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I Vorwort. 

Mit dem vorliegenden Bande beginnt das Historische Institut der 
Görres- Gesellschaft in Rom die Herausgabe der Nuntiaturberichte aus 
Deutschland für den Zeitraum 1585 — 1605. Diese zeitliche Abgrenzung be- 
ruht auf einem Übereinkommen mit der Leitung des Königl. preufs. Histor. 
Instituts in Rom und deckt sich mit der Regierungszeit der Päpste Sixtus V., 
Urban VII., Gregor XIV., Innocenz IX. und Clemens VIII. Da jedoch die 
Nuntiaturen von der Dauer der Pontifikate unabhängig sind und naturgemäfs 
die Depeschen der einzelnen Nuntien ein Ganzes bilden, wurde zwischen 
beiden Instituten eine Abgrenzung des Arbeitsgebietes vereinbart, bei welcher 
Beginn und Ende der jeweiligen Nuntiatur mafsgebend waren. Daher kommt 
es, dafs diese erste Hälfte der Kölner Nuntiatur unter Sixtus V. noch etwas 
in das Jahr 1584 hinaufreicht, da die Ernennung Bonomis für Köb bereits 
im Oktober des genannten Jahres erfolgte. Die Bezeichnung »Kölner 
Nuntiatur« wurde gewählt, obschon wenig mehr als die Hälfle des Bandes 
auf dieselbe entfallt, weil die Berichte aus Köln und Belgien doch den 
Grundstock des Ganzen bilden, was in der folgenden zweiten Hälfte noch 
viel mehr der Fall sein wird; denn leider hat es trotz ausgedehntester 
Nachforschungen nicht gelingen wollen, die Depeschen Bonomis weiter 
als bis zum November 1585, einige spätere Bruchstücke abgerechnet, zu 
ermitteln, und was der kaiserliche Nuntius Sega aus Köb erfuhr und nach 
Rom meldete, kann für das Jahr 1586 nur als sehr ungenügender Ersatz 
angesehen werden. Bei der Nuntiatur des Nachfolgers, Ottavio Mirto 
Frangipani, sind wir viel glücklicher gewesen, da dieselbe vollständig, zu- 
gleich mit den Schreiben der Staatssekretarie an ihn, in unseren Händen 
ist, namentlich seitdem es dem Herrn Professor Pastor gelungen war, 
die in Rom fehlenden Anfangsmonate von August bis Ende 1587 in der 
Nationalbibliothek in Neapel aufeufinden. Dennoch erschien es rätlicher, 
diese folgende Nuntiatur ungetrennt für die zweite Hälfte zurückzulegen 
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VI Vorwort 

und in den vorliegenden Band die Schweizer Nuntiatur Santonios, soweit 
sie deutsche Verhältnisse betrifft, ferner einen Fascikel von Dokumenten 
aufzunehmen, die sich auf den Strafsburger Kapitelstreit während der Re- 
gierung Papst Sixtus' V. beziehen. 

In die Arbeiten am Vatikanischen Archiv haben sich für die Dauer 
des eben genannten Pontifikates (1585 — 1590) die beiden Herausgeber 
geteilt; an der Schweizer Nuntiatur hat auch Herr Dr. Schmitz, jetat 
in Rheydt, mitgewirkt; die Zusammenstellung und kritische Bearbeitung 
beider Nuntiaturen, wie auch der zwei sich anschliefsenden Anhänge ist 
von Dr. Ehses besorgt, während Dr. Meister den auf Strafsburg ent- 
fallenden Teil und den dritten Anhang kritisch behandelt hat. Das Gleiche 
gilt von den entsprechenden Abschnitten der Einleitung. Über die Grund- 
sätze bei der Herausgabe wird am besten der Text selbst Auskunft geben; 
nur sei bemerkt, dafs z. B. die Worte Signore, Monsgr. etc., wo sie als 
ehrende Beiworte stehen, mit Majuskel gedruckt sind, ebenso Papa, Pontifex, 
Imperatore, wo diese Worte den Charakter eines nomen proprium haben, 
femer Githolici, Protestanti etc., wenn damit eine Gesamtheit bezeichnet 
wird, dagegen haeretici. Textkritische Noten sind nur vereinzelt angewendet, 
indem leicht erkennbare Schreibfehler oder willkürliche Abweichungen von 
der üblichen Schreibweise stillschweigend beseitigt wurden. Wo bei Zeit- 
daten nicht der alte oder neue Stil notiert ist, gilt immer der letztere; ebenso 
ist, wo den Dokumenten kein eigener Vermerk beigefügt ist, immer zu 
verstehen, dafs das Original vorlag. Die neuerdings viel besprochene 
Frage, ob bei derartigen Editionen die Texte in extenso oder in Regest 
mit Angabe aller wesentlichen Punkte wiederzugeben seien, haben die 
Herausgeber durch entschiedene Bevorzugung des vollen Abdruckes be- 
antworten zu sollen geglaubt, da sich die historische Darstellung unter 
allen Umständen sicherer auf die Originaltexte, als auf einen von dritter 
Hand gefertigten Auszug stützt und in vielen Fällen das beste Regest den 
genauen Wortlaut nicht ersetzen kann. Dafs indessen manche Ausnahme 
gemacht und einzelne Abschnitte oder ganze Stücke, z. B. bei den Reise- 
briefen Bonomis über Italien nach dem Rhein, nur inhaltlich mitgeteilt 
wurden, bedarf wohl keiner Rechtfertigung. Bei den Erläuterungen und 
Anmerkungen wurde neben möglichster Vollständigkeit doch die nötige 
Kürze angestrebt, um den Text nicht durch zuviel Beiwerk einzuschränken ; 
in einigen Fällen sind daher längere Anmerkungen als Beilagen abgesondert 
worden. Einige Notizen, für die während der Ausarbeitung die Hilfe- 
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Vorwort. VII 

mittel nicht zu Gebote standen, sind in dem Personen- und Sachregister 
nachgetragen. 

Inhaltlich behandelt unser Band mit Ausnahme des Strafsburger Ka- 
pitels4reites keine politischen Ereignisse von einschneidender Wichtig- 
keit: der Köbaer Krieg und die Tragödie des Apostaten Gebhard Truchsefs 
waren im wesentlichen beendet, die kriegerischen Ereignisse in den Nieder- 
landen, Belagerung und Fall Antwerpens u. s. w. stehen mehr im Hinter- 
grunde, und bis zur Rückeroberung von Neufs durch den Herzog von Parma 
reichen die erhaltenen Berichte Bonomis nicht. Der calvinistische Hilfszug 
aus Deutschland und der Schweiz nach Frankreich, über den der Nuntius 
Santonio zum Jahre 1587 berichtet, trug den Unternehmern nur Schimpf 
und Schande ein. Die Strafsburger Akten, besonders der Anhang III, 
lassen indes erkennen, dafs den Strafsburger Wirren eine weit gröfsere 
Wichtigkeit beizulegen ist, als dies früher geschah, da sie die weitesten 
Kreise in Mitleidenschaft gezogen haben. Immerhin steht in dieser Be- 
ziehung der vorliegende Band gegen Hansens Kampf um Köln 1576 — 
1584, an den er sich im übrigen anschliefst, zurück; aber die Kölner 
Nuntiatur hatte, unter Bonomi wenigstens, einen entschieden vorwiegend 
reformatorischen Charakter und greift darum viel mehr in die Kirchen- 
geschichte und in das Gebiet der inneren Erneuerung ein, wie die Ein- 
leitung des näheren darthun wird. Mag daher für die politische Geschichte 
weniger Gewinn aus dem hier Gebotenen zu ziehen sein, dann umsomehr 
für die Auflfrischung des kirchlichen Lebens und für die Sorgfalt, mit der 
die Kurie sich bemühte, am Rhein und in den spanischen Niederlanden 
die Schäden der voraufgegangenen Kriegsunruhen zu beseitigen. Von 
diesem Standpunkte wird daher namentlich die Kölner Nuntiatur zu be- 
urteilen sein; bei der Schweizer Nuntiatur tritt derselbe weniger hervor, 
aber nur deshalb, weil Santonio nur für die sieben katholischen Kantone 
Jurisdiktion besafs und darum seine Reformthätigkeit nicht in den Bereich 
unserer Publikation fiel, umsoweniger, da dieses Gebiet von Schweizer 
Forschern selbst planmäfsig in Angriff genommen ist. 

Den weitaus gröfsten Bestandteil der hier erscheinenden Dokumente 
hat natürlich das Vatikanische Geheimarchiv geliefert, und darum zollen 
die Herausgeber an erster SteUe Sr. Heiligkeit dem Papst Leo Xin. 
den ehrfurchtsvollsten Dank. Se. Eminenz Kardinal Galimberti, der 
nunmehrige Archivista, hält in vollstem Mafse die bereits traditionell ge- 
;wordene Liberalität der Verwaltung aufrecht. Dafs der Herr Unterarchivar 
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P. Denifle immer zu jeder Auskunft und Förderung bereit ist, ebenso 
die beiden Herren Kustoden Monsgr. Wenzel und Don Paimieri, ist 
zwar längst bekannt, soll aber auch hier wieder dankbar ausgesprochen 
sein. Auch der eigensten Schöpfung des regierenden Papstes, der herr- 
lichen Bibliotheca Leonina sei von neuem gedacht, die unter der Leitung 
des Herrn P. Ehrle im Laufe einiger Jahre zu einem wahren Arsenal 
historischer Litteratur herangewachsen ist. Auch in dem hiesigen Archivio 
di Stato, sodann in den deutschen und österreichischen Staatsarchiven zu 
Düsseldorf, Koblenz, Staats- und Reichsarchiv in München, Sudt- und Be- 
zirksarchiv zu Strafsburg, Stadtarchiv zu Köln, Statthaltereiarchiv zu Inns- 
bruck, Haus-, Hof- und Staatsarchiv zu Wien, Kapitelsarchiv in Vercelli, 
bei den Bibliotheken München und Bonn, Gymnasialbibliothek in Koblenz, 
besonders auch bei der Bibliothek des deutschen Gimpo Santo in Rom 
haben die Unterzeichneten das gröfste Entgegenkommen und bereitwilligste 
Aushilfe gefunden, wofür sie ihren wärmsten Dank aussprechen. 

Rom, März 1895. 

Die Herausgeber. 
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I. Die Quellen. 

Da sich die Kölner Nuntiatur Bonomis unmittelbar an dessen Nuntiatur 
am Kaiserhofe anschlofs, mufste für die ersten Monate die Nunziatura di 
Germania herangezogen werden, nämlich die voll. 12 und 106. Band 12 
ist das Originalregister der Schreiben des Kardinals von Como, Ptolomeo 
Galli, an Bonomi vom 30. Mai 1579 bis 9. März 1585, kommt also für 
unsere Zeit vom Oktober 1584 bis zum Tode Gregors XIII. in Betracht. 
Eine Fortsetzung dieser Weisungen aus der Staatssekretarie ist leider für 
die zwei folgenden Jahre nicht vorhanden, da die Führung der Geschäfte 
durch die Kardinäle Rusticucci und Azzolino unter Sixtus V. nur kurze 
Zeit dauerte und deren Akten nicht in das Geheimarchiv gelangt sind. 
Germania 106 umfafst die Originalberichte Bonomis vom Kaiserhofe aus 
dem Jahre 1584 und aus der Übergangszeit in die Kölner Nuntiatur; der 
Band schliefst mit dem 13. März 1585. Aufserdem wurden Germ. 79 
und 107 (i 581 — 1585) für einige Schreiben des Herzogs Wilhelm V. von 
Bayern und Minuccis benutzt. Germ. loi und i^^ enthalten die Schreiben 
und Gegenschreiben zu der Nuntiatur Germanico Malaspinas, des Nach- 
folgers Bonomis in Prag, gleichfalls bis zum Tode Gregors XIII.; was 
darin für die Beziehungen der beiden Nuntien zu einander von Belang ist, 
wurde in der Einleitung verwertet. Die Berichte Bonomis aus der Kölner 
Nuntiatur stehen in Nunz. di Colonia 4. Band i und i A dieser Serie 
sind mehr Miscellaneen, welche die Jahre 1575 (1573) bis Anfing 1585 
umfassen. Band 2 und 3 gehören der Nuntiatur des Nachfolgers Frangi- 
pani (1587 — 1594) an, so dafs also Band 4 die Nr. 2 tragen sollte, doch 
enthält derselbe am Schlüsse, f. 170—204, auch Berichte Coriolano Gar- 
zadoros, des zweitnächsten Nuntius in Köln, aus dem Jahre 1597; den 
übrigen Inhalt des Bandes bilden eben die Originalberichte Bonomis mit 
zahlreichen, ohne Rücksicht auf die Zeitfolge eingehefteten Beilagen, deren 
Zugehörigkeit daher zuweilen schwer festzustellen war. Bonomi starb zu 
Lüttich am 25. Februar 1587; aber die von ihm vorhandenen Depeschen 
reichen, wie bereits im Vorworte bemerkt, nur bis zum 16. November 
1585, und die Untersuchungen und Nachfragen, die an allen denkbaren 
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Orten, in Vercelli und Turin, Cremona, Lüttich und Blijenbeck, in Neapel 
und Mailand, wie auch in römischen Bibliotheken und Familienarchiven 
angestellt wurden, wollten zu keinem Ergebnis führen. Von einigen chiff- 
rierten Bruchstücken aus dem Jahre 1586 besitzen wir die Auflösung in 
den Papieren des Geheimschriftensekretärs Giov. Battista Argenti, die in 
der Bibliothek Chigi, M. ü. 47, vorliegen; daselbst befinden sich auch 
in M. II. 42 abschriftlich die Berichte des kaiserlichen Nuntius Philipp 
Sega, Bischöfe von Piacenza, bis zum Beginn des Jahres 1587, die zuweilen 
auch Meldungen über Köln enthalten und so einen spärlichen Ersatz ftir 
die fehlenden Depeschen Bonomis bieten. Über diese Argenti-Papiere und 
die Person Segas, der vor und nach der Sendung an den Kaiserhof eine 
Reihe anderer wichtiger Legationen bekleidet hat und später Kardinal 
wurde, ^ wird sich des näheren die kaiserliche Nuntiatur zu verbreiten 
haben, weshalb hier davon Abstand genommen wird. Die ganz verein- 
zelten kleineren Stücke, die sich in Nunz. di Polonia 33, Savoia 17 und 
Francia 20 vorfanden, gelten mehr der Person Bonomis als seiner Nuntiatur. 

Andere Bände, denen die eine oder andere Nummer entnommen 
wurde, seien kurz angefahrt, so Lettere di principi i, Lettere di vescovi 2, 
Varia Politicorum 102. Reichere Ausbeute gewährten die Breven des Papstes 
Sixtus V., die namentlich für die erste Zeit des Pontifikates in Armarium 44 
vol. 30 in guten Abschriften erhalten sind. Für die Acta consistorialia, 
die im Konsistorialarchiv nur schwer zu erreichen sind, genügten voll- 
kommen die Abschriften der Bibl. Barberini XXXVI. 63 (i579 — 1605). 
Aus dem Diarium des päpstlichen Ceremonierimeisters Paul Alaleone, das 
mit dem Jahre 1582 beginnt und noch weit in das 17. Jahrhundert herab- 
reicht, ist fast nur die Nachricht über die Dankprozession nach der spa- 
nischen und der deutschen Nationalkirche zu erwähnen, die Sixtus V. am 
21. August 1586 fiir die Eroberung von Neufs durch Alexander von Parma 
abhielt.» 

Die Berichte des Schweizer Nuntius Santonio sind enthalten in Nunz. 
di Suizzera vol. 233. Auf f i — 98 steht die gesamte Korrespondenz des 
Nuntius im Originalkonzept, ziemlich enge und oft recht flüchtig ge- 
schrieben, f. 252 — 347 sind die wichtigeren Schreiben, öfter durch Nach- 
träge erweitert und durch zahlreiche Beilagen ergänzt, in schönen, wenn 
auch zuweilen fehlerhaften Kopieen wiederholt ; desgleichen sind f 240 — 
251 die Schreiben des Kardinals Montalto an Santonio abschriftlich ein- 
gefügt. FF. 99—218 umfassen das Originalregister der von Santonio auf 
Grund seiner Nuntiaturfakultäten erledigten Jurisdiktionsgeschäfte vom 
10. Oktober 1586 bis zum 21. Oktober 1587, deren hohe Zahl (129) mit 
der dauernden Abwesenheit des Bischofs von Konstanz, des Kardinals Mark 



« S. über ihn Hansen, Der Kampf um Köln S. 309; Kardinal Andr. Steinhubcr, 
Gesch. des Collegium Germanicum-Hungaricum in Rom. Freiburg 1895. i, 170 f. 
« Bibl. Barberini XXXV, 58 f. 265. 
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Sittich von Altemps, zusammenhängt. Für die Reformthätigkeit Santonios 
in den katholischen Kantonen ist von Wichtigkeit ein eingehefteter Fascikel 
in kleinerem Format (f. 217—238), der eine Reihe von Dekreten und 
Disciplinarvorschriften für den Säkular- und Regularklerus u. s. w. enthält. 
Endlich am Schlüsse des Bandes (f. 356—363) findet sich das Konzept der 
Instruktion für den Nuntius, die indessen mehr einem Reiseführer nach der 
Schweiz mit allgemeineren Verhaltungsmafsregeb, als einer diplomatischen 
Weisung gleicht, da Sixtus V. in dieser Beziehung seinem bisherigen 
Maestro di casa wohl mündlich das Nötige mitgeteilt hatte. 

Während meines Aufenthaltes in Deutschland, Mitte 1893 bis Ende 
1894, setzte mich meine berufliche Stellung als Pferrer zu Carweiler an 
der Ahr in die Lage, auf einen oder mehrere Tage die rheinischen Ar- 
chive zu besuchen, und so konnte ich namentlich im Stadtarchiv zu Köln 
die Kölner Ratsprotokolle und andere Archivalien, im Staatsarchiv zu 
Düsseldorf die Protokolle des Kölner Domkapitels, desgleichen zu Koblenz 
die Ratsprotokolle aus der Zeit des Deputations- und des Kurfurstentages 
daselbst nebst verschiedenen wichtigen Schreiben, aus der Koblenzer Gym- 
nasialbibliothek die Aufzeichnungen des Kanzlers Johannes Wimpheling 
einsehen und excerpieren, wobei mir überall durch die Herren Archiv- 
vorstände die Arbeit sehr erleichtert wurde. Auf die Akten Wimphelings 
wurde ich durch Hern Dr. Hansen in Köln aufmerksam gemacht, als 
der Druck schon begonnen hatte, weshalb ich die Auszüge aus denselben 
in einem Anhange zusammenstellte; bei der Benutzung dieser Sammlung 
bin ich durch Herrn Gymnasialprofessor Wingen in Koblenz wesentlich 
unterstützt worden. 

Über das römische Staatsarchiv, welches namentlich die Finanz- 
sachen enthält, die bei der Occupation Roms in den Besitz der italienischen 
Regierung gelangt smd, sei hier am Schlüsse berichtet, weil dabei wegen 
der Gehaltsverhältnisse der Nuntien unter Sixtus V. etwas länger zu ver- 
weilen ist. Aus der Zeit dieses Pontifikates liegen nämlich in der Ab- 
teilung Depositeria des Staatsarchivs die vorzüglich geführten Rechnungs- 
bücher über Einkünfte und Ausgaben der apostolischen Kammer vor, die 
für viele Dinge, u. a. namentlich für die enorme Bauthätigkeit des Papstes 
von höchstem Werte sind. Hier haben wir es indessen hauptsächlich mit 
den Nuntien zu thun, über deren Gehälter im^ersten Drittel des 16. Jahr- 
hunderts und zur Zeit Gregors XIII. bereits anderwärts genauere Angaben 
gemacht wurden,^ für die aber zum Pontifikat Sixtus' V. die Nachweise 
vollständiger gegeben werden können. 

Der Dukaten oder Scudo hatte in der päpstlichen Kammer eine 
doppelte Berechnung, indem der einfache oder scudo di moneta zu 10 
Giulii (von Julius II. so genannt), der scudo d'oro in oro zu i i-J^ gerechnet 

» Vergl. Ehses, Römische Dokumente XIV. XX. XXVI; Friedensburg, Nuntiatur- 
berichte i, LIII f.; Hansen XXXIX. 
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wurde. Die Gehälter der Nuntien wurden nun meist in Goldscudi ge- 
zahlt und bewegen sich daher in den wenig abgerundeten Zahlen 115 — 
230—345 u. s. w. Der gewöhnliche Satz für den Nuntius am Kaiser- 
hofe waren 230 Scudi monatlich; nach Hansen (S. 350) bezog Bonomi 
in Prag 300, aber vor und nach ihm waren wieder 230 üblich ; denn sein 
Nachfolger Germanico Malaspina ist regelmäfsig mit 230 notiert, die letzte 
Auszahlung für ihn reicht bis zum 25. Januar 1586. Die Zahlungen fiir 
den folgenden Nuntius in Prag, Philipp Sega, Bischof von Piacenza, be- 
ginnen in gleicher Höhe am 17. März 1586 und endigen mit dem 17. April 
1587, und ebenso lassen sich die Provisionen für den dann folgenden 
Erzbischof von Bari, Antonio Puteo, vom 14. Mai 1587 bis zur Ablösung 
durch Adolf Visconti, Juli 1589, verfolgen. Die Kölner Nuntiatur hatte 
dieselbe Höhe des Gehaltes ; doch datiert die erste Anweisung auf 460 
Scudi für zwei Monate, beginnend mit dem 25. September 1585, erst 
vom 21. November dieses Jahres, kehrt dann aber regelmäfsig bis zum 
25. Februar 1587, also bis zum Todestage Bonomis wieder. Die Pro- 
visionen für den Nachfolger Frangipani, Bischof von Caiazzo, beginnen, 
wie auch sonst allgemein üblich, mit dem Tage der Ankunft in seinem 
Nuntiaturgebiet, nämlich mit dem 15. August 1587. 

Der Nuntius in Graz, Johann Andreas Caligari, Bischof von Berti- 
noro, bezog monatlich 115 Scudi; die Zahlungen laufen bis zum 25. De- 
zember 1586, dann erlosch diese Nuntiatur für einige Zeit. Die Schweizer 
Nuntiatur war unter Gregor XIII. ebenfalls nur mit 100 bezw. 115 Scudi 
salariert; wenigstens schreibt Montalto an Santonio,^ der Papst habe aus 
besonderer Zuneigiftig zu ihm das Gehalt auf 150 erhöht; thatsächlich 
führen die Rechnungsbücher den Bischof von Tricarico bis Ende Oktober 
1587 mit 150 auf, doch ist hier abweichend von der sonstigen Übung 
der leichtere Scudo von 10 Giulii beibehalten. Denselben Gehalt erhielt 
dann aber auch Santonios Nachfolger, Ottavio Paravicini, Bischof von 
Alessandria, vom i. November 1587 an. 

Bei anderen Nuntien können wir uns kürzer fassen. Der Nuntius 
in Frankreich bezog monatlich 345, Polen 230, Savoyen 115, der Nuntius 
in Florenz, Monsgr. Corbario, seltsamerweise nur 50, bezw. 57,50 Scudi, 
was wohl in besonderen Umständen seinen Grund gehabt haben wird. 
Der Nuntius in Venedig, Erzbischof Costa von Capua, stand wie der 
kaiserliche auf 230; doch wurden ihm seit dem i. Januar 1587 für freie 
Wohnung in einem der Kurie gehörigen Hause 23, bezw. 26,45 Scudi 
abgezogen, so dafs er monatlich 203,55 erhielt, was dann bei seinem Nach- 
folger, Erzbischof Matteucci von Ragusa, Ende 1587 auf 200 abgerundet 
wurde.* Wurde ein Kardinal zu einer Legation entsendet, wie z. B. Kar- 
dinal Aldobrandini (Clemens VIII.) i. J. 1588 nach Polen, so erhielt er eine 

» S. unten S. 237. 

» Dcpositeria (Sixtus V.) lib. II. f. 76, Hb. III. t. 74. 
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Monatsprovision von 500 = 575, und auch wenn ein Nuntius während 
seiner Amtszeit zum Kardinal erhoben wurde, wie z. B. Morosini in Frank- 
reich, so stieg sein Gehalt auf diese Höhe.^ Für die Reise des Nuntius 
an seinen Bestimmungsort wurden noch eigene Vergütungen gezahlt, so 
an Fabio Mirto Frangipani nach Frankreich 400 Scudi, nach Savoyen 100, 
an Santonio für die Schweiz gleichfalls eine gröfsere Summe, die sich 
indessen nicht genauer bestimmen läfst,* an Bonomi für die Reise von 
Prag nach Köln 500,^ Kardinal Aldobrandini erhielt für die Reise nach 
Polen sogar 1000 Scudi. 

Zu diesen festen Gehältern kamen dann noch die Gefälle, die den 
Nuntien aus der Ausübung ihrer Fakultäten zuflössen; so wurde in der 
Instruktion für Santonio das diesbezügliche Einkommen der Schweizer 
Nuntiatur auf jährlich 2000 Scudi geschätzt,^ eine Summe, die in dieser 
verhältnismäfsigen Höhe anderwärts wohl nicht leicht vorkam, da die kirch- 
liche Jurisdiktion in den sieben katholischen Kantonen damals fast ganz 
dem Nuntius zufiel.* Bei Bonomi wird das Einkommen dieser Art sehr 
gering gewesen sein, da in dem Kölner Nuntiaturbezirk die bischöfliche 
Jurisdiktion ihre Rechte wahrnahm, und da Bonomi wiederholt versichert, 
die ihm von Rom erteilten Fakultäten durchaus gratis auszuüben.* Und 
da er das Personal für seine Geschäftsführung, Besorgung seines Hauses 
u. s. w. einmal auf 24 — 25 Köpfe angiebt, so läfst sich leicht ersehen, 
dafe er, namentlich bei seinen vielen und ausgedehnten Reisen, wohl recht 
oft und tief in die Einkünfite aus seinem Bistum Vercelli oder seinem 
Privatvermögen greifen mufste.' 

Noch ein anderer Punkt verdient hier einige Beleuchtung. Die Durch- 
sicht der Rechnungsbücher im Staatsarchiv war mir erst möglich, nach- 
dem ich die Verarbeitung der Texte bereits in Deutschland abgeschlossen 
hatte. Demnach mufs ich bezüglich der verschiedenen Kollegien, die von 
Gregor XIII. in Deutschland und anderwärts gegründet oder ausgestattet 
worden waren, einige Berichtigungen und Nachträge geben. Verschiedent- 
lich wurde Sixtus V. um Fürsorge und Unterstützung für diese Kollegien 
angegangen, und er antwortete immer mit der Versicherung, dafs dieselben 
von ihm dasselbe Wohlwollen erfahren sollten wie von seinem Vorgänger;* 
aber von Geldsendungen sprach er nicht, und es lag die Vermutung nahe, 
die sich u. a. für das Kollegium in Fulda noch näher begründen liefs, dafs 
Sixtus die Subventionen für diese Anstalten eingestellt habe.* Diese Ver- 
mutung ist jedoch nur für das erste Pontifikatsjahr begründet; denn zum 

« Lib. IV f. 60. Die Erhöhung begann mit Oktober 1588. 

• Lib. II f. 3 j u. 76; von Enoe Oktober 1586 bis i. Februar 1587 wurden ihm 
zusammen 800 Scu<^ angewiesen. 

» S. unten S. 5. 

• Nunz. di Suizzera 233 f. 361. * S. oben. 

• Unten S. 98/9. 134. » Vergl. Hansen S. 350. 61$. 
» S. unten me Nrn. 51/2. 69—72. 

" S. unten S. 103 Anm. 2. 
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13. Mai 1586 berichten die Rechnungsbücher des Staatsarchivs:* A di detto 
scudi cento di giulii XI^ a M. Lazaro Visconte procuratore del coUegio 
di Praga per eiemosina del presente mese di maggio per ordine di N. 
Signore de li 8, e da pagarseli ogni mese ia detta somma. Dieselbe 
Monatsrate von 100 bezw. 115 Scudi wird unter demselben Datum aus- 
geworfen für die Kollegien in Braunsberg, Wilna, Dillingen, Wien, Olmütz, 
Graz und für das ungarische Kolleg in Klausenburg (Coloswar, Claudio- 
polis), aufserdem noch besonders 50 = 57,50 per la casa de' poveri stu- 
denti in Prag. Für die Kollegien in Fulda und Rheims war der Monats- 
betrag um die Hälfte höher, nämlich 150 — 172,50 Scudi, und dann kehren 
diese Beträge bis zum Tode des Papstes regelmäfsig jeden Monat wieder; 
nur Klausenburg und Graz verschwinden gegen Mitte des Jahres 1589, 
Fulda am i. Januar 1590 aus den Verzeichnissen, ohne dafs sich der Grund 
dafür erkennen läfst. Einige Zeit hindurch war auch die Anstalt in Pont- 
ä-Mousson mit der Eiemosina von 115 Scudi bedacht worden. Das Col- 
legium Romanum erhielt jährlich 1000 Scudi; nur bei dem Collegium Ger- 
manicum scheint Sixtus V. die von Gregor XIII. demselben zugewiesenen 
festen Einkünfte für genügend angesehen zu haben, da sich keine Zu- 
weisung ftir dasselbe findet, es sei denn, dafs z. B. 400 Scudi, die am 
3. Dezember 1586 an den Jesuitengeneral ausgezahlt wurden, diesem 
Zwecke dienen sollten. Jedenfalls stand das Collegium Germanicum in 
den drei letzten Regierungsjahren des Papstes in besonders hoher Blüte.' 

II. Johann Franz Bonomi und die Kölner Nuntiatur. 

Die älteste Biographie Bonomis rührt von Lukas Burgius oder Borgo 
her, der sich Familiaris des Bischofs nennt und wahrscheinlich auch ver- 
wandtschaftlich in näherer Beziehung zu ihm stand, da nach dem Testa- 
mente Bonomis dessen Schwester Johanna mit Andrea Borgo vermählt 
war. Lukas Borgo gab nämlich zu Mailand i. J. 1589 zwei lateinische 
Dichtungen Bonomis heraus, die Borromeis in vier Büchern, eine Ver- 
herrlichung des hl. Karl Borromeo, und das Eucharistirion auf die 
Seeschlacht von Lepanto, beide in Hexametern, und fügte dann als 
Anhang (S. 95 — 122) einen brevis commentarius rerum ab auctore prae- 
clare gestanim hinzu.' Da Bonomi aus Cremona stammte, hat später 
Franz Arisius die ganze Arbeit Borgos in seine Cremona literata' (Parma 
1706, p. 349—366) aufgenommen und um einige ganz kurze Zusätze am 
Schlüsse vermehrt, die sich zugleich mit dem Texte Borgos handschriftlich 

« Lib. II. f. 12. 

* Steinhuber i, 179. Zugleich sei nachgetragen, dafs sich das Fürbittschreiben 
des Erzbischofs von Trier an Sixtus V. für das Germanicum, von welchem unten S. 104 
Anm. 3 die Rede ist, bei Theiner, Schweden und seine Stellung zum hl. Stuhl S. 526 f. 
in deutscher Übersetzung findet. 

» lo. Franc. Bonhomii Cremonensis,Vercellarum episcopi Borromeis. Mediolani 1 589. 
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auch in Cod. Ottobon. 3170 (f. 32—53) der Vatikanischen Bibliothek 
finden. Auch das Werk von Antonio Campo, Cremona fidelissima etc., 
Gremona 1585, giebt aus Anlafs des ehrenvollen Empfanges, den Bonomi 
Anfang 1 585 bei der Reise über Vercelli nach Köln in seiner Vaterstadt 
fend, die wesentlichen Daten aus Bonomis Leben bis zu dem genannten 
Jahre. Etwas mehr selbständigen Wert hat die kurze Biographie von Au- 
relio Corbellini,^ der einige Archivalien in Vercelli benutzt zu haben scheint. 
Aus diesen Vorlagen und mit Benutzung der Litteratur über Karl Borromeo, 
namentlich auf Grundlage der reichen Korrespondenz Bonomis mit dem 
letzteren, die sich rin der Ambrogiana zu Mailand vorfindet, hat dann der 
Bamabit Giuseppe Colombo im 18. Bande der Miscellanea di storia Italiana 
(Turin 1879, S. 523 — 623), eine eingehende Arbeit : Noticie e documenti 
inediti suUa vita di M. Giov. Francesco Bonomi, vescovo di Vercelli, ver- 
öflFentlicht, die indessen bei manchen Vorzügen gerade für die diplo- 
matische Thätigkeit des Nuntius an dem wesentlichen Mangel leidet, dafs 
die Nuntiaturberichte Bonomis noch nicht hatten herangezogen werden 
können. Diese Lücke ist nun für das Eingreifen Bonomis in die Köhier 
Verwickelungen des Jahres 1583 reichlich ausgefüllt durch Hansens bereits 
genannte Publikation über den Kölner Krieg (Berlin 1892), und auch in 
desselben Nuntiaturberichten aus Deutschland 1572 — 1585 (Berlin 1894), 
namentlich in dem dritten Abschnitte: Der Reichstag zu Augsburg 1582, 
ist oft von Bonomi die Rede,' so dafs beide Bände, teils in den Einleitungen 
teils im Texte, wesentliche Ergänzungen zu den Arbeiten über Bonomi 
bieten. 

Noch vor den Arbeiten Hansens liegt die Abhandlung von Max 
Lossen: Zur Geschichte der päpstlichen Nuntiatur in Köln 1573 — 1595,' 
die indessen nur deutsche Archive heranziehen konnte; dagegen hat Karl 
Unkel in zwei Aufsätzen über die Errichtung der ständigen Nuntiatur in 
Köbi* auf Grund eingehender Studien im Vatikanischen Archiv die Thätig- 
keit Bonomis bei dessen erster und teilweise auch bei der zweiten Sendung 
nach Köln sorgfältig behandelt, so dafs eine Lebensbeschreibung des Nuntius 
manches Bekannte wird wiederholen müssen. Da indessen Bonomis Leben 
mit der im vorliegenden Bande behandelten Kölner Nuntiatur abschUefst 
und von den vorgenannten deutschen Arbeiten doch keine speciell seiner 
Person und Thätigkeit gewidmet, daher auch manches übergangen ist, 
was zum Lebensbilde des Mannes gehört, so wird es keiner Rechtfertigung 
bedürfen, wenn hier die Hauptdaten aus seinem Leben vollständig, aber 



» Vite de vescovi di Vercelli. Milano 1643, p. iio — 112. Die von Hansen (S, 301) 
als unbedeutend bezeichnete Vita di Monsgr. G. Fr. Bonomi, Parma 1735, von (Tadisi) 
ist mir in den römischen Bibliotheken nicht begegnet. 

* Bonomis eigene Berichte aus der Zeit seiner kaiserlichen Nuntiatur werden durch 
das Kgl. preufs. Institut in einem späteren Bande veröffentlicht werden. 

» Münchener Sitzungsberichte 1888, Heft 2 S. 159—196. 

* Histor. Jahrbuch der Görres-Gesellschaft Bd. 12 S. 505 f. 721 f. 
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doch in möglichster Kürze dargelegt und bis zu semem Tode durchgeführt 
werden. Der letzte Abschnitt dieser Skizze diene dann zugleich als Ein- 
leitung zu den Dokumenten. Die Frage, ob mit Bonomi oder bereits 
vor ihm mit Kaspar Gropper oder nach ihm mit Garzadoro die ständige 
Nuntiatur in Köln ihren Anfang genommen habe, kann dabei unberück- 
sichtigt bleiben, da nach den Untersuchungen von Unkel und Hansen^ 
wohl auch die früheren Vertreter einer abweichenden Ansicht nicht mehr 
in Abrede stellen werden, dafs die ständige Nuntiatur in Köln mit der 
zweiten Sendung Bonomis, Oktober 1584, ins Leben trat. 

Johann Franz Bonomi* ist geboren am 6. Dezember 1536 in Cre- 
mona, sein Vater Nikolaus war ein angesehener und wolilbegüterter Pa- 
trizier der Stadt, seine Mutter Klara stammte aus dem Geschlechte der 
Calini in Brescia. Nach genealogisch-biographischen Aufzeichnungen im 
Kapitelsarchiv von Vercelli, die sich auf ein Manuskript des Ottavio Bon- 
homo aus dem Jahre 1246 berufen, hatte die Familie Bonomi ihren Ur- 
sprung in Mailand, und zwar von demselben Stamme wie die Borromeer, 
indem von zwei Söhnen des Grafen von Angleria wegen ihrer wieder- 
holten Wallfahrten nach Jerusalem der eine, Giberto, den Namen Bon 
Romeo, d. h. guter Pilger, der andere, Valerio Visconte, den Namen Bon 
Homo erhalten habe.« Was an dieser Erzählung Wahres sei, bleibe dahin- 
gestellt, wenn auch die sehr engen Beziehungen zwischen dem hl. Karl 
Borromeo und Bonomi, von denen im Folgenden zu berichten sein wird, 
auf derartige verwandtschaftliche Verhältnisse schliefsen lassen könnten. 
Nach dem ersten Unterrichte in seiner Vaterstadt Creriiona bezog Bonomi 
die Universitäten Bologna und Pavia, die, wie bekannt, neben Padua nament- 
lich durch die Pflege der Rechtsstudien hervorragten. In Pavia war der 
etwas jüngere Karl Borromeo sein Studiengenosse, gemeinschaftlich hörten 
sie den berühmten Rechtslehrer und späteren Kardinal Francesco Alciati, 
der auch beide zu Doktoren utriusque promovierte.* Hier wurde der 
Grund gelegt zu der treuen Freundschaft, die beide für ihr weiteres Leben 
verband und die für Bonomi den Weg zu angesehenen kirchlichen Stel- 
lungen bahnen sollte. Denn am Weihnachtsfeste 1559 bestieg Borromeos 
Oheim, Angelo de Medici, als Pius IV. den päpstlichen Stuhl, und bereits 
am 31. Januar 1560 wurde der noch nicht zweiimdzwanzigjährige Karl 
zum Kardinal erhoben. Die wichtigsten und schwierigsten Ämter wurden 

» Unkel a. a. O.; Hansen, Kampf um Köln 719—736. Wenn nichts anderes no- 
tiert wird, ist bei Hansen immer das hier genannte Werk zu verstehen. Vergl. auch 
W. E. Schwarz, Zehn Gutachten u. s. w. p. XXXVI f. 

• Er schreibt seinen Familiennamen, wenn er ihn beifö^, entweder Bonhomini 
oder in einer Abkürzung, die man sowohl für Bonhomini wie ftir Bonhomi nehmen 
kann. Z. B. Ambrogiana in Mailand, Lettere di S. Carlo tom. 72 Nr. 49, tom. 73 Nr. i. 
Hier ^^oirde die allgemein übliche Schreibweise Bonomi beibehalten. 

' Einlage in dem ersten der beiden Briefbände Bonomis in Vercelli; vergl. auch 
Corbellini iio. 

* Sala, Arist., Docuraenti circa . . . S. Carlo Borromeo. Mailand 1857, III, 798; 
Corbellini a. a. O. 
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ihm übertragen, er war die rechte Hand des Papstes, an der gesamten 
Regierung der Kirche, besonders während der letzten Periode des Konzils 
von Trient, hatte er den wesentlichsten Anteil, und es ist bekannt, wie 
der wunderbare Mann trotz seiner Jugend seinen äufserst vielseitigen und 
verantwortungsvollen Verpflichtungen in denkbar vollkommenster Weise 
gerecht wurde. Natürlich bedurfte er tüchtiger und zuverlässiger Mit- 
arbeiter, und einer der ersten, die er zu sich berief, war Bonomi. Dieser 
hatte unterdessen wahrscheinlich bereits (in Cremona) die Priesterweihe 
empfangen, denn die verschiedenen Stellungen, zu denen er nach seiner 
Ankimft in Rom (1560) berufen wurde, lassen dieses- voraussetzen. Borro- 
meo machte ihn zu seinem Uditore und verwendete ihn als Genossen 
und Helfer in den höchsten kirchlichen Angelegenheiten;* auf seine Em- 
pfehlung ernannte ihn der Papst zum Referendar und verlieh ihm später 
den Posten in der Signatura iustitiae, der durch Hugo Buoncompagnis 
(Gregors XUI.) Erhebung zum Kardinalate (12. März 1565) frei geworden 
war. In seiner Eigenschaft als Grofspönitentiar erwirkte der hl. Karl ferner 
Bonomis Ernennung zum Referendarius poenitentiariae, als Erzpriester von 
S. Maria maggiore machte er ihn zu seinem Vikar.* Auch an den be- 
rühmten litterarischen Unterhaltungen, die Borromeo in der von ihm ge- 
gründeten Academia Romana veranstaltete, und die unter dem Namen 
Noctes Vaticanae bekannt geworden sind,^ nahm Bonomi regen Anteil. 

Unter den mancherlei Geschäften, zu denen Bonomi in diesen 
Stellungen durch den Papst und den Kardinal-Nepoten berufen wurde, greift 
eines, über das sich etwas Näheres mitteilen läfst, in die Geschichte des 
damaligen Franziskaner-Prokurators Fra Feiice Montalto, des späteren 
Papstes Sixtus V., ein. In seinem Testamente beteuert nämlich Bonomi 
u. a. die vollständige Grundlosigkeit des verbreiteten Gerüchtes, als sei 
Sixtus Y. schlecht auf ihn zu sprechen, weil Bonomi in der Zeit, als Mont- 
alto noch einfacher Franziskaner war, sich nicht als dessen Freund gezeigt 
habe. Das Gegenteil sei wahr, wie noch lebende Zeugen der Vorgänge 
berichten könnten und wie selbst Papst Pius V., wenn er noch lebte, be- 
stätigen würde, da ihm derselbe noch als Kardinal für seine warme Ver- 
teidigung Montaltos in herzlichster Weise Glück gewünscht habe.* Diese 
Worte beziehen sich jedenfalls auf die verschiedenen heftigen Anfeindungen, 
die Montalto als Prokurator der Franziskaner in den Jahren 1561— 1564 

» Burgius a. a. O. S. 96: socius et adiutor ... in iis rebus gerendis, quae ad 
universam rempublicam christianam pertinerenl. 
» Colombo a. a. O. 551/2, Corbellini I. c. 

* Vergl. Sala Bd. 4 (Biographie Karl Borromeos) S. 8 u. 440. Sie sind heraus- 
gegeben von J. A. Sassi. Noctes Vaticanae. Mailand 1748. 

* Kapitelsarchiv von Vercelli. Die betreffende Stelle des italienischen Auszuges 
lautet : . . . risultando il contrario dalle testimonianzc che potrebbono fame i viventi gid 
suoi commensali . . . e lo stesso Pio V. se fosse vivo, allora che ancor cardinale lo 
abbracciava dicendogli: Dio vi benedica figliuol mio, ed io vi sono moho obligato della 
difesa che avete preso di quel buon frate di Montalto et della sua riputatione. 



Ehses- Meist er, KÖloer Nuntimtur. 11 
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durch den General desselben Ordens erfuhr und die auf dem General- 
kapitel von Florenz 1564 in der Absetzung Montaltos ihren Höhepunkt 
erreichten ; der Kardinal Borromeo, der als Protektor des Ordens anfangs 
auf Seite des Generals stand, erkannte bald, dafs dem Prokurator unrecht 
geschehen sei, und bemühte sich nun durch Vermittlung Bonomis, Mont- 
altos verletzte Ehre wiederherzustellen, was auch so gut gelang, dafs der 
arme Frate aus Grottamare bald darauf zum theologischen Beirate des 
Kardinals Buoncompagni auf der Legation nach Spanien ernannt wurde.^ 
Bereits kurz vor dem Tode seines Oheims Pius IV. (9. Dezember 
1565) verliefe Borromeo Rom, um sich ganz seinem Erzbistum Mailand 
zu widmen und die Durchfuhrung der Trienter Beschlüsse kräftig in die 
Hand zu nehmen. In der gleichen Absicht entäufserte er sich aller kirch- 
lichen Beneficien, die ihn von der Sorge für diese grofse Erzdiöcese ab- 
ziehen konnten, und resignierte darum auf die reiche Benediktiner- bezw. 
Gistercienser-Abtei Nonantula, da er selbst dort nicht Residenz halten 
konnte. Denn selbst ein minder fähiger Kirchenfiirst, so war sein Grund- 
satz, der in seinem Sprengel bleibt, wirkt mehr als der begabteste, der 
abwesend ist.* Pius V. nahm durch Bulle vom 13. Dezember 1566 die 
Resignation des Kardinals an und ernannte auf dessen Vorschlag eben 
unseren Johann Franz Bonomi zum Abte von Nonantula, wenn auch 
Borromeo noch einige Zeit den Titel des Kommendatar-Abtes beibehielt.^ 
Sogleich trat Bonomi, der bis dahin in Rom zurückgeblieben war,* die 
Abtei an und hielt dort sechs Jahre hindurch Residenz, die nur durch 
wichtige Sendungen im Auftrage seines hohen Gönners oder durch Teil- 
nahme an Provinzialkonzilien in Mailand und Ravenna unterbrochen wurde. 
So sandte ihn der Kardinal i. J. 1569 nach Rom, um die Bestätigung 
der Dekrete des zweiten Provinzialkonzils von Mailand zu erwirken; im 
folgenden Jahre liefs er sich von ihm bei einer Visitationsreise durch die 
zu Mailand gehörigen Teile von Graubünden begleiten und scheint schon 
damals den Gedanken gefalst zu haben, durch seinen Freund auch eine 
Visitation der sieben katholischen Schweizerkantone vornehmen zu lassen. 
Aber Pius V. hatte für die Bekämpfung der religiösen Neuerungen in 
Deutschland und der Schweiz nicht den weiten staatsmännischen Blick, 
den bald sein Nachfolger Gregor XIII. bewährte ; er liefs durch den Kar- 
dinal von Piacenza seine Bedenken wegen der notwendigen Residenz Bo- 
nomis in Nonantula äufsern, und die Sache unterblieb für diesmal.^ Von 



» Des näheren berichtet darüber Gregorio Leti, Vita di Sisto V. Amsterdam 1686, 
I, 213 f., während Tempesti, Sisto V. Ausgabe Rom 1866, i, 68/9, der sonst viel zu- 
verlässiger ist als Leti, ganz kurz darüber hinweggeht. Vergl. Coroellini a. a. O. S. auch 
unten S. 168. 

* Sala 3, 798. Memorie di Nonantula. 

» 1. c, Colombo 535. Gir. Tiraboschi, Storia deir augusla Badia di Nonantula, 
Modena 1784, i, 176. 

* Cod. Ottob. 3 171 f. 180. Schreiben aus Rom vom 11. April und 12. Juni 1566. 

* Ambrogiana in Mailand. Lettere 47 Nr. 196. Schreiben an Borromeo vom 
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Ende Juni bis Anfang November 157 1 finden wir Bonomi wieder in Ge- 
schäften des hl. Karl zu Rom und ebenso gegen Ende des folgenden 
Jahres, aber jetzt bereits als designierten Bischof von Vercelli, da er sich 
in einem Schreiben vom 29. November 1572 als Eletto di Vercelli unter- 
zeichnet.^ 

Im übrigen hatte er als Abt von Nonantula eine exemte und fast 
episkopale Stellung, da zu dem berühmten Kloster ein verhältnismäfsig 
bedeutendes Jurisdiktionsgebiet gehörte, wie es auch heute noch ist, wenn 
die Abtei auch nicht mehr für sich besteht, sondern mit dem Erzbistum 
Modena vereinigt ist.^ Die Einkünfte waren noch bedeutend, aber Bonomi 
verwendete für sich nur einen geringen Teil derselben, indem er mit dem 
übrigen die Abteikirche herstellte und ausschmückte, ein Priesterseminar 
nach Trienter Vorschrift, zu welchem schon Kardinal Borromeo vorge- 
arbeitet hatte, errichtete^ und andere kirchliche oder wohlthätige Zwecke 
verfolgte. Indessen war dieses Gebiet für die Arbeitsfreudigkeit und den 
kirchlichen Eifer des Mannes zu klein; das Konzil von Trient hatte so 
viele und ausgedehnte Felder für reformatorische Thätigkeit eröffnet, dafs 
ein Prälat wie Bonomi nicht auf einem Posten belassen werden konnte, 
der mehr für ein ruhebedürftiges Alter als für die kräftige Jugend be- 
stimmt war; Borromeo sorgte darum dafür, dafs Bonomis Tüchtigkeit 
an der richtigen Stelle zur Verwendung kommen konnte. 

Bischof von Vercelli war seit 1562 der Kardinal Guido Ferreri, ein 
hervorragender Kirchenfürst, der in seinem Sprengel bereits die Erneuerung 
der Disciplin, Abstellung von Mifsbräuchen nach den Dekreten von Trient 
begonnen, eine Diöcesansynode gehalten, auch schon ein kleines Seminar 
errichtet hatte, aber durch seine Kardinalsobliegenheiten viel von der Resi- 
denz in Vercelli abgezogen wurde.* Die Diöcese, die später zum Erz- 
bistum erhoben wurde, gehörte damals zur Kirchenprovinz Mailand, also 
zum Metropolitanbezirk des hl. Karl Borromeo, dem es sehr angelegen 
war, dafs seine Bischöfe ihre Sprengel in persönlicher Anwesenheit leiteten. 
Und da beide Kardinäle nahe miteinander verwandt waren, gelang es 
dem Metropoliten von Mailand leicht, den Kardinal von Vercelli gegen 
Überlassung der Abtei Nonantula zum Verzicht auf sein Bistum zu be- 
wegen; auch Papst Gregor XIII. gab gerne seine Einwilligung, und so 
wurde am 18. Oktober 1572 der Tausch vollzogen, Bonomi reiste im 

24. März 1571: . . . Della persona di Monsgr. Buonhomo S. Beatitudine . . . fece diffi- 
culti per l'abbatia ch'esso tiene, la quale dice essere d'iraportanza non meno ch*una 
diocesi, che di continuo ha bisogno del suo pastore. 
> Cod. Ottob. 3 171 f. 76. 

* S. vorletzte Note una Tiraboschi i, 100 f. 

» Burgius, Borromeis 96, Tiraboschi 170, 189. Es zeigte sich allerdings in der 
Folgezeit bald, dafs das Gebiet von Nonantula für ein eigenes Seminar zu klein war, 
und darum wurden längere Zeit hindurch die Einkünfte des Seminars darauf verwendet, 
um sechs Alumnen der Abtei in Bologna zu unterhalten. Tiraboschi 1. c. 

* Ughelli IV, 1124; Colombo, MisceU. di storia Ital. 18, 540. $45. Über den 
Kardinal von Vercelli s. auch unten S. 79 Anm. i. 
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November nach Rom, nahm auf der Rückkehr Abschied von seiner Abtei 
und wurde am Sonntag Quinquagesima i. Februar 1573 von Borromeo 
in Mailand zum Bischof konsekriert, während der Kardinal von Vercelli 
am 8. März desselben Jahres von Nonantula Besitz ergriff.^ 

Bonomis Biograph P. Colombo behandelt ausführlich dessen Wirk- 
samkeit in Vercelli,* und auch hier mufs wenigstens seiner pastoralen, 
oberhirtlichen Thätigkeit etwas eingehender gedacht werden, weil er in 
Vercelli seinen Ruhm als Visitator und Regenerator begründet, seine be- 
sondere Befähigung ftir wichtige kirchliche Aufträge und Nuntiaturen be- 
kundet hat. Bereits im Sommer 1573, bald nach seiner Inthronisation, 
besuchte und visitierte er sämtliche 180 Pfarrgemeinden seines Sprengeis, 
und dies wiederholte er jedes Jahr, solange er selbst in Vercelli residieren 
konnte; später bat er befreundete Bischöfe, für ihn die Visitation abzu- 
halten, und im Jahre 1584 that dies sogar, kurz vor seinem Tode, der 
hl. Karl Borromeo, zur grofsen Freude Bonomis.^ Aufserordentlich grofs 
ist die Zahl der Diöcesansynoden , die er hielt, nämlich 11 im ganzen; 
die 8 ersten, 1573 — 1581, leitete er wohl ausnahmslos in Person, die 3 
letzten durch seine Stellvenreter, da er in Deutschland abwesend war.* 
Aufserdem wohnte er mehreren der berühmten Provinzialsynoden bei, die 
der hl. Karl in Mailand hielt, und zwar der vierten und fünften in den 
Jahren 1576 und 1579 in Person, der sechsten, 1582, durch seinen General- 
vikar Paolo Granucci.5 Die vorzüglichen, das ganze Gebiet kirchlicher 
Reformation umfassenden Erlasse dieser Provinzialkonzilien nahm sich dann 
Bonomi neben den Tridentinischen Dekreten bei den Synoden in VerceUi 
und bei seinen Visitationsreisen vorzüglich zum Muster. In die Zeit der 
zweiten Provinzialsynode, 1576, fällt die gräfsliche Pest in Mailand, bei 
welcher der hl. Karl jenen grofsartigen Heldenmut in der Krankenpflege 
entfaltete, und es wird berichtet, dafs Bonomi ihm dabei thätige Hilfe 
leistete.* 

Wie schon in Nonantula, so liefs er sich jetzt in Vercelli die Grün- 
dung eines Priesterseminars, auf welche das Konzil von Trient mit Recht 

> Cod. Ottob. 3 171 f. 26, Corbellini in, Ughelli IV, 11 26. 

» Miscell. di stor. Ital. 18, 542—561, auch Burgius, Borromeis 07/8. 

' Sala 4, 200, s. unten S. 14 Anm. i, wo nachzutragen ist, dals Borromeo that- 
sächlich vom 24. September bis 4. Oktober 1584 erfolgreich in Vercelli wirkte. Siehe 
Giussano, Vita di S. Carlo 569. 

* Davon sind sieben in verschiedenen Abteilungen gedruckt : Decreta edita et pro- 
mulgata in synodis dioecesanis Vercellensibus, die drei ersten Mailand 1575, 4 und 5 das. 
1580, 7 und 8 das. 1581. Den einzelnen Synoden sind schöne Anreden und Episkopal- 
schreiben Bonomis vorgedruckt; in einem derselben nimmt sich der Bischof den hl. Ni- 
kolaus von Myra zum Muster, der auch jedes Jahr seinen Klerus um sich versammelt 
habe und den er um so lieber nachahme, da sein Geburtstag mit dem Feste des Hei- 
ligen, 6. Dezember, zusammenfalle. Der ersten Abteilung sind aufserdem zahlreiche 
Diöcesandekrete, päpstliche Konstitutionen beigedruckt, welche die Durchfuhrung des 
Tridentinum zum Gegenstande haben. Ich fand das Exemplar in der Bibl. Angelica 
zu Rom. 

ß Der ihn im folgenden Jahre als Uditore nach Köln begleitete, s. unten S. 33 Anm. 4. 

« Sala 4, 63 f., 5 (Schlufsfascikel) S. 55. 
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SO grofsen Nachdruck legte, vorzüglich angelegen sein. Bereits der Kar- 
dinal Ferreri hatte, wie erwähnt, eine kleine Stiftung gemacht, die aber 
weder räumlich, noch in ihrer Dotierung entfernt ausreichte; Bonomi 
führte daher ein neues grofses Gebäude auf, zog manche vakante Bene- 
ficien ein, mit denen keine Seelsorge verbunden war, erhob von den 
übrigen eine Auflage und legte namentlich viel aus eigenen Mitteln und 
den Einkünften der bischöflichen Mensa bei, so dafs er dem Seminar ein 
jährliches Einkommen von looo Scudi sicherte und damit der Anstalt für 
alle Folgezeit eine feste Grundlage gab. Überhaupt hatte er eine offene 
Hand; während der 14 Jahre seines Episkopates hat er zu der ausgedehnten 
Erneuerung und Ausschmückung der Kathedrale des hl. Eusebius, zu dem 
genannten Seminar und zu zahh-eichen anderen kirchlichen, namentlich 
auch zu wohlthätigen Zwecken, die hier nur angedeutet seien, aus eigenen 
Mitteln 28000 Goldscudi beigetragen, obschon sein bischöfliches Ein- 
kommen sich zunächst nur auf 1600, später durch sorgsame Verwaltung 
auf 3000 Scudi jährlich belief.* Nur der besonderen Sorgfalt sei noch 
gedacht, die er entsprechend dem Konzil von Trient* dem Monte di pieti 
oder Leihhause in Vercelli wie später auch anderwärts zuwandte, weil er 
mit Recht das übermäfsige Zinsnehmen als einen der abscheulichsten Mifs- 
stände und als unverantwortliche Ausbeutung der Armut ansah.* Der Ge- 
danke, der ärmeren Klasse die Beschaffung nötiger Geldmittel möglichst 
zu erleichtern, verliefs ihn nicht bis zu seinem Tode; den gröfsten Teil 
seines Vermögens vermachte er dem Monte di pieti in Vercelli,* der darum 
den Bischof als seinen zweiten Begründer ehrt und jedem Besucher das 
Bildnis des hageren und körperlich schwächlichen Mannes zeigt. 

Bonomi berief schon i. J. 1575 die Barnabiten nach Vercelli, bald 
darauf auch die Jesuiten; beiden wies er die nötigen Wohnungen und 
Wirkungskreise an und bediente sich der Patres mit gröfstem Erfolge in 
Unterricht, Predigt und Spendung der Sakramente.^ Dem Stolze der Kirche 
von Vercelli, dem hl. Bischof und Märtyrer Eusebius, dem unbeugsamen 
Verteidiger des nicänischen Glaubensbekenntnisses gegen die Arianer, 
brachte er eine ganz besondere Verehrung entgegen und schätzte sich 
glücklich im höchsten Grade, dessen Gebeine aufzufinden; er verfafste 
eine Vita des Heiligen und stellte die ehrenden Zeugnisse der alten Väter 
und kirchlichen Schriftsteller über dessen männlichen Widerstand gegen 
die Leugner der Gottheit Christi zusammen.^ Dennoch trug er kein 

> Burgius, Borromeis 98, Colombo 545 f. 

» Sess. 22 cap. 8 de Ref. 

» S. sein Schreiben vom 22. Oktober 1585 unten S. 172. 

* Testament im Kapitelsarchiv zu Vercelli. Über den Monte di pietä in Lüttich 
s. unten. 

* In dankbarer Erinnerung hat ihm daher der Bamabit P. Giuseppe Colombo das 
schöne biographische Denkmal gesetzt. 

« Anti<}uonim Patrum sermones et epistolae de S. Eusebio eppo. Vercellensi et 
martyre, et vita praeterea eiusdem. Mailana 1581. 

l 
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Bedenken, den alten eusebianischen Ritus in Liturgie und Officium durch 
das verbesserte römische Missale und Brevier zu ersetzen, wenn auch mit 
schonender Beibehaltung aller derjenigen Besonderheiten der Kirche von 
Vercelli, die nach den Trienter Bestimmungen und den Erlassen Pius' V. 
bestehen bleiben konnten. 

Die ersten fünf Jahre hindurch konnte Bonomi seine rastlose Thätig- 
keit ungeteilt der Diöcese Vercelli widmen, und es hätte durchaus seinem 
Wunsche entsprochen, nie mit Sendungen beauftragt zu werden, die ihn 
längere Zeit von seinem Bistum fernhielten, denn immer und immer sehnt 
er sich, wenn er auf Visitationen oder Nuntiaturen abwesend sein mufste, 
nach seiner eigenen Herde zurück, und so oft er konnte, einmal sogar, 
wie wir sehen werden, in mühsam entschuldigter Zuwiderhandlung gegen 
die Weisungen aus Rom, brachte er kürzere oder längere Zeit in Vercelli 
zu. Aber der Mann war berufen, in gröfserem Kreise zu wirken, und 
der Stand der eigenen Diöcese war unter seiner Hand bereits ein solcher, 
geworden, dafs er um wichtigerer Zwecke willen der persönlichen Resi- 
denz in derselben enthoben werden konnte. 

Visitation von Como. Im Jahre 1578 beschlofs der hl. Karl, 
unter Gutheifsung Gregors XIII., auch einige der Suffraganbistümer von 
Mailand zu visitieren, namentlich Novara, Lodi und Como.^ Am schwie- 
rigsten war Comö, weil dort seit 40 Jahren eine ernstliche Visitation nicht 
vorgenommen, der Bischof Joh. Ant. Ulpio bereits bejahrt, und durch die 
Nähe der protestantischen Graubündner kirchliches Leben und Disciplin 
vielfach gelockert waren. Namentlich in dem Thal der oberen Adda, dem 
Veltlin, waren die Zustände mifslich, weil dieses Gebiet damals civilrecht- 
lich unter der Herrschaft der grauen Bünde stand.'* Diese Visitation sollte 
nun im Auftrage Borromeos Bonomi durchführen, und so finden wir ihn 
von Anfang Juni bis in den November 1578 mit kurzen Unterbrechungen 
in Stadt und Sprengel von Como, Mitte Juli bis Anfang August und später 
wieder einige Tage im Veltlin bis nach Bormio hinauf, unermüdlich im 
Spenden des Sakramentes der Firmung, Visitation der Kirchen, Predigen, 
Abstellung von Mifsbräuchen, Durchftihrung der Trienter Beschlüsse, Zu- 
rückfiihrung von Häretikern zur katholischen Kirche u. s. w., wobei ihn 
namentlich der tüchtige Jesuit P. Giulio Adorno kräftig unterstützte.* 

Im Veltlin dienten ihm die Bäder von Bormio teils zur Pflege seiner 
Gesundheit, die nie sehr kräftig war und unter den Anstrengungen der 

» Colombo S. 562 f. G. Pietro Giussano, Vita di S. Carlo Borr. Rom 1679 
(4. Ausgabe) S. 275, und auch Sala 4, 104 lassen diese Visitationen irrtümlich erst 1579 
beginnen. 

' Giussano 1. c, Burnus 99, Ughelli, Italia sacra IV, ^5. 

» Über diese Thätigkeit in (Jomo. im Veltlin und im Ciävener Thal handeln viele 
Originalschreiben Bonomis an den hl. Karl, in der Ambrogiana zu Mailand, Lettere di 
San Carlo 45, Nr. 107 — 134 u. s. w.. vergl. auch Colombo und Burgius 11. cc. 
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beschwerlichen Reisen empfindlich litt,^ teils und noch mehr zum Vorwand, 
um von den protestantischen Behörden in seiner Thätigkeit nicht behelligt 
zu werden; dennoch begann die Kantonalregierung bald mit Schärfe gegen 
ihn vorzugehen und sogar unter Androhung von Gefängnis ihm jede bi- 
schöfliche Funktion zu verbieten. Bonomi liefs sich indessen nicht ab- 
halten, unter den treuen Katholiken des Veltlin seines Amtes zu walten 
und u. a. in Bormio 2000 Firmlingen das Sakrament zu spenden, bis die 
Regierung in Chur am 2. August 1578 einen strengen Befehl an die Velt- 
liner Behörden erliefs, der Visitation Bonomis ein Ende zu machen.' So 
mufste er gegen den 10. August das Veltlin verlassen, ohne hier sein 
Werk zum Abschlufs bringen zu könhen; dagegen war in dem eigent- 
lichen Gebiet der Diöcese Como sein Erfolg ein durchschlagender und 
so dauernder, dafs dort noch heute sein Wirken in Ehren steht.* Und 
hier sieht man so recht, wie der Mann mit jeder weiteren Aufgabe, die 
an ihn herantrat, in seiner Leistungsfähigkeit wuchs; denn die Frucht 
dieser Visitation von Como waren die Reformationis ecclesiasticae 
decreta generali a, eine vollständige Pastoralinstruktion über alles, was 
zu den Verrichtungen und Pflichten des Klerus gehört, die er im J. 1579 
zu Vercelli drucken liefe und die wegen ihrer Vorzüglichkeit auch in 
Deutschland weite Verbreitung fanden,* 

Schweizer Nuntiatur. Jede mit Geschick und Erfolg gelöste 
Aufgabe pflegt eine folgende schwierigere nach sich zu ziehen. In den 
fünf katholischen Urkantonen, die zum Bistum Konstanz gehörten, war 
in kirchlicher Hinsicht vieles nicht in Ordnung, weil sich der Konstanzer 
Bischof, Kardinal von Altemps, meistens in Rom aufhielt, und die Ver- 
weser der Diöcese in den Schweizer Gebieten nicht mit der nötigen Ent- 
schiedenheit eingreifen konnten. In Luzern hatte deshalb der Rat selbst 
eine Reformation in die Hand genommen und mit Hilfe der i. J. 1574 
dort eingeführten Jesuiten manche Mifsbräuche abgestellt; in den vier 
übrigen, mehr demokratischen Waldkantonen bcsafs dagegen die Regierung 
dem Klerus gegenüber weniger Gewalt, und man wendete sich i. J. 1578 
an Gregor XIII. um einen Nuntius.^ Schon in demselben Jahre gab der 
Papst dem Bischof von Skala, Felician Ninguarda, den er als Nuntius 
nach Bayern und Süddeutschland schickte, verschiedene Aufträge für die 
katholischen Schweizer mit, und Ninguarda war auch dort in der ersten 

^ S. z. B. Sala, 3, 555 zum Jahre 1574 und das Schreiben Bonomis an Borromeo 
aus Gravedona, 10. August 1578, nachdem er eben das Veltlin verlassen hatte. Ambro- 
giana 43 Nr. 11^. 

• Ambrogiana 43 Nr. 134, italienische Übersetzung des Befehles. 
» Colombo 566, Giussano 276. 

* Neudruck derselben in Köln durch M. Hittorp s. unten 156 Anm. i. Während 
der Vorbereitungen für den Druck der Dekrete bat ihn der hl. Karl, in der zweiten 
Sitzung des $. Provinzialkonzils in Mailand die lateinische Rede zu halten, was Bonomi 
auch nicht abschlagen konnte. Ambrogiana 45 Nr. 16. 

« A. Ph. V. Sejpesser, Ludwig Pfjrflfer, Bern 1881, 2, 423/4. S. Bölsterli in der 
Zeitschrift Geschichtsfreund Bd. 28, Einsiedeln 1873, S. 49 f. 
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Hälfte 1579 thätig.^ Da derselbe aber durch die ausgedehnten Visitations- 
arbeiten in Süddeutschland vollauf in Anspruch genommen war, regte der 
hl. Karl Borromeo, der bekanntlich den katholischen Schweizern eine sehr 
warme Fürsorge angedeihen liefs und sogar ein eigenes Kollegium in 
Mailand für dieselben gründete, bei dem Papste die Sendung eines eigenen 
Nuntius an und empfahl dafür den Bischof von Vercelli, der sich eben in 
der Visitation von Como so vorzüglich bewährt hatte.* Diesmal hatte er 
besseren Erfolg wie im Jahre 1571; am 27. Mai 1579 erfolgte Bonomis 
Ernennung zum päpstlichen Nuntius für die sämtlichen sieben katholischen 
Kantone, etwas später auch für die beiden Diöcesen Basel und Konstanz,^ 
und vom 17. Juli 1579 datiert seid erstes Schreiben aus Luzern.* 

Eine eingehendere Darstellung der Thätigkeit Bonomis in der Schweiz 
steht von anderer Seite zu erwarten, und es wird daher hier genügen, 
eine allgemeinere Übersicht zu geben. ^ Mit gewohntem Eifer begann er 
sofort die Visitation in den katholischen Kantonen, unterstützt von dem 
Kanzler der Kirche von Mailand und späteren Bischof von Bobbio, An- 
tonio Bellini, den ihm Borromeo als Uditore mitgegeben hatte, ebenso 
von dem Barnabiten P. Boerio aus Vercelli;* er fand zwar bei dem Welt- 
wie Ordensklerus, der in hohem Grade dem Konkubinat und anderen 
Ausschreitungen verfallen war, viel Widerstand und Feindseligkeit, aber 
Furcht kannte er nicht, und die katholischen Kantone, Wallis ausgenommen, 
denen sehr an einer emsitlichen Reformation gelegen war, boten ihm glück- 
licherweise einen festen Rückhalt.^ Über die ganze katholische Schweiz 
erstreckte Bonomi seine Thätigkeit, indem er zuerst die Waldstädte be- 
reiste, dann auch Freiburg, St. Gallen und Basel, die Diöcesen Sitten und 
Chur, ebenso, gestützt auf den Auftrag der katholischen Kantone, die 
damals unter den 13 Orten der Eidgenossenschaft die Mehrheit besafsen, 
die sogenannten gemeinen Herrschaften® besuchte und überall mit Schärfe 



1 G. P. Maffei, Annali di Greg. XIII. 2, 45; Theiner, Ann. eccl. III, 49 f- 654 f. 
Vergl. J. Schlecht in der Römischen Qjuartalschrift 5, 65. 68, Geschichtsfreund 28, $0. 
•i Giussano 276, Sala 4, 105. 

* Theiner III, 5$, Colombo 572. Die Originalbulle vom 1. Januar i$8o (1579 an. 
octavo) mit den Fakultäten für Bonomi, die sich in dessen Nachlals befindet (s. unten), 
bezeichnet ihn als : ad Helvetios, Rethos et Sedunenses eisque subiectos et confederatos 
ac in BasUiensi et Constantiensi dioc. noster et Apost. Sedis nuntius cum potestate le- 
gati de latere. 

* Germ. 105 f. 9. S. folgende Note. 

5 Seine Berichte aus der Schweiz füllen den starken Band Germ. 103, einige dazu 
gehörige Stücke stehen in Nunz. di Suizzera lA, die Schreiben des Kardinal - Staats- 
sekretärs an Bonomi, beginnend mit }0. Mai 1579, ^" Germania 12, zahlreiche Original- 
schreiben Bonomis an Borromeo in der Ambrogiana Lettere di S. C. voll. 38, 4$ u. 46 
(Abschriften daraus in Cod. Ottob. 3 171); aufserdem besitzt die Bibl. Casanatense in 
Rom* einen starken Kopialband (D. II. 36 Nr. 693), der ausschliefslich Briefe Bonomis 
aus der zweiten Hälfte seiner Schweizer Nuntiatur, vom 7. April 1 580 bis 26. September 
1581 enthält. 

« Giussano 276, Colombo 571. 

' Theiner III, 57—61, vergl. die 49 Reformartikel in Geschichtsfreund 28, 122— 1 30. 

« Segesser 2, 425/6. 
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gegen die Ärgernisse bei der Geistlichkeit einschritt, wofern nicht ernst- 
liche Besserung eintrat.* In Altdorf gründete er mit Hilfe Borromeos 
einen Kapuzinerkonvent, von welchem bald andere Niederlassungen in der 
Schweiz ausgingen,* in Freiburg unter vielen Anstrengungen i. J. 1580 
ein Jesuitenkolleg, für das er im Oktober dieses Jahres nach Augsburg 
reiste, um sich von dem Jesuitenprovinzial einige Patres zu erbitten. Und 
kein geringerer als der berühmte P. Petrus Canisius wurde ihm mit noch 
einem zweiten Pater zugesandt, mit denen er am 10. Dezember 1580 
nach Freiburg zurückkehrte.'* In Basel schlofs er Freundschaft mit dem 
eifrigen Bischof Jakob Christoph Blarer von Wartensee und beförderte 
das Bündnis, welches derselbe in den Jahren 1579/80 zum Schutze der 
katholischen Religion mit den sieben Kantonen schlofs.* 

Eben dieses Bündnis und das Auftreten in den gemeinen Vogteien, 
überhaupt die erfolgreichen Bemühungen Bonomis in der katholischen 
Gegenreformation zogen ihm die heftige Feindschaft der vier protestan- 
tischen Kantone zu, die sich auf der Tagsatzung vom 25. Februar 1580 
eifrig bemühten, die katholischen Orte zum Einschreiten gegen den Nuntius 
zu bewegen,* und, als dies nicht gelang, eine Gelegenheit erspähten, den 
letzteren ihren Zorn fühlen zu lassen,** wie es bereits früher die Grau- 
bündner an den armen Katholiken im Veltlin gethan hatten, die sich von 
Bonomi die Sakramente hatten spenden lassen.^ Eine Gelegenheit dazu 
bot sich dar, eben als Bonomi mit Petrus Canisius und dessen Gefährten 
Anfang Dezember 1 580 von Luzern nach Freiburg reiste und seinen Weg 
durch Bern nehmen mufste. Denn als er im Vertrauen auf sein Luzerner 
Geleit und auf die Zusagen, die ihm auf der gemeinsamen Tagsatzung 
in Baden gemacht worden waren, am 10. des genannten Monats in die 
• Stadt Bern einritt, wurde er von der grofsen Volksmenge, die aus Anlafs 
der öffentlichen Exekution eines Verbrechers auf dem Richtplatze ver- 
sammelt war, verhöhnt und thätlich angegriffen, so dafs er in die nächst- 
geiegene Herberge flüchten mufste. Hier kam dann alsbald eine Depu- 
tation des Stadtrates zu ihm und stellte ihn zur Rede, wie er ohne Berner 

» S. Theiner III, 138—162. 

* Ambrogiana 45 Nr. 31, Colombo 573. 

» Ambrogiana 45 Nr. 48; 46 Nr. 2 u. 4; Boero G., Vita del ß. Pietro Canisio. 
Rom 1864, S. 375 f. Florian Riefs, Der sei. P. Canisius. Freiburg 1865, S. 472 f. 

* Vautrey, Hist. des ^veques de Bäle 2, 126, Lauffer, Helvetische Geschichten 10, 
243, s. unten S. 230 Anm. 3. 

* Segesser 2, 427/8; Lauffer 10, 244/5. 

* Ambrogiana 46 Nr. 1 1 . Schreiben Bonomis an Borromeo, St. Gallen, 1 9. Juni 
is8o. Nachdem er von den Vorstellungen der Protestanten auf der Tagsatzung im 
Februar gegen das Baseler Bündnis gesprochen, fährt er fort: Siamo venuti qui a San 
Gallo con tanti avisi, che guardiamo bene come andare, perchfe gli heretici et special- 
mente i Zurigani hanno risoluto di trattarci male, e fin all' abbate qui temeva di non 
patir danno con alloggiarmi. 

' Ambrogiana 49 Nr. 84. Schreiben des Jodokus Segesser aus Luzern, 30. De- 
zember 1578 an Borromeo über diesbezügliche Bitten, die der Kardinal und auch der 
Bischof von Como an die katholischen Kantone eerichtet hatten, ihren Einflufs bei den 
Graubündnern geltend zu machen. S. oben S. XaIII. 
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Geleit Gebiet und Stadt zu betreten wage, da er doch ein notorischer 
Feind der Protestanten sei, die er mit dem Namen Ketzer belege und zu 
vertreiben suche, wo er nur könne; Frieden und Eintracht, Handel und 
Verkehr unter den Eidgenossen wolle er stören u. s. w. Bonomi ver- 
teidigte sich sehr nachdrücklich und wenigstens auch mit soviel Erfolg, 
dafs man ihn für diesmal weiterziehen liefs, allerdings mit der drohenden 
Weisung, künftig das Gebiet von Bern zu meiden, wenn er dem Gefängnis 
und scharfer Prozessierung entgehen wolle. Als dann der Bischof mit 
seinen Begleitern aus Bern gegen Freiburg weiterritt, wiederholten sich, 
wenn auch zum Mifsfallen der Obrigkeit, die gröblichen Beleidigungen 
durch den Pöbel, der den Nuntius und die Patres nicht nur mit Schimpf- 
worten, sondern auch mit Schmutz und Schnee überhäufte.^ Es kam dann 
infolge dieser Vorgänge zu scharfen Noten und Verhandlungen seitens der 
katholischen Kantone, welche die Sache als einen Schimpf gegen sich 
selbst auffafsten; sogar die Gefahr eines Krieges gegen die Berner schien 
nicht ausgeschlossen, bis dann durch die Vermittlung anderer Kantone der 
Handel durch neue Festsetzung der Freizügigkeit für päpstliche Nuntien 
und Visitatoren beigelegt wurde.' 

Sehr viele Sorge und Arbeit machte dem Nuntius das Bistum Chur 
in Graubünden, und trotz aller Gewissenhaftigkeit, mit der er in die 
Verhältnisse daselbst eingriff, scheint er hier am wenigsten Dank geerntet 
zu haben. Bischof von Chur war seit 1565 Beatus von Porta oder Beatus 
Bäsch della Porta,* ein Mann, dessen kirchliche Haltung keinem Tadel 
begegnete, der aber den Schwierigkeiten seiner Stellung inmitten der drei 
protestantischen Bünde und der Zwistigkeiten im eigenen Domkapitel nicht 
gewachsen war. Seit langem hatten die beiden Familien der Planta und 
der Salis bei den Bischofswahlen um das Übergewicht gestritten, und eben 
bei der Wahl des Beatus waren die Stimmen der Minderheit auf den Erz- 
priester Bartholomäus von Salis gefallen. Zum Bistum Chur gehörte ein 
gröfseres Gebiet von Tirol, und darum nahm sich Erzherzog Ferdinand, 
den überhaupt die Zustände in Graubünden sehr nahe berührten, des Beatus 
an, ebenso die sieben katholischen Kantone, so dafs sehr schnell dessen 
Bestätigung in Rom erfolgte; aber die Feindseligkeiten der Familie Salis 
hörten nicht auf, und von den drei Bünden stand namentlich der sogen, 
schwarze oder Gotteshausbund dem Bischof schroff gegenüber.* Besonders 
wurde von der Familie Salis und durch deren Einflufs von der Regierung 
der Bünde eine hohe Schuldforderung gegen Beatus geltend gemacht, 
während dieser jede Verpflichtung leugnete und die Sache so darstellte, 



* Burgius S. 104—108, Lauffer 10, 253 f., Segesser 2, 427/8, Boero jtö; vergl. 
das ausführliche Rechtfertigunffs- und Beschwerdeschreiben, das Bonomi am Ta^e nach 
dem Vorfalle, 11. Dezember 1580, aus Freiburg an die Bemer richtete. Theiner III, 153/5. 



* Theiner III, 155 f., Lauffer, Segesser a. a. OO. 
" T. Hirn, Erzherzog Ferdinand II. von Tirol. Innsbruck 1885, 2, 216; Geschichts- 
freund 28, 49. 

* Hirn 2, 218, Colombo 575, Theiner III, 50. 
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als wolle man ihm die Kosten zuwälzen, welche der Gegenpartei vor 
und nach der Wahl durch die Umtriebe für Bartholomäus von Salis er- 
wachsen waren.* 

Kurz, der Feindschaft war kein Ende, und um der unaufhörlichen 
Drangsal zu entgehen, zog sich Beatus nach Fürstenberg in dem tirolischen 
Anteil seiner Diöcese zurück; alle Versuche, ihn wieder nach Chur zurück- 
zubringen, scheiterten, seine Gegner, besonders die Gotteshausbündner, 
streckten bereits gierig die Hände nach den Gütern der "Kirche aus, und 
die Lage spitzte sich bis zum Jahre^i58o dahin zu, dafs der Bischof ent- 
weder resignieren oder nach Chur zurückkehren mufste, sollte nicht der 
ganze weltliche wie geistliche Besitzstand des Sprengeis von Chur un- 
wiederbringlich verloren gehen.* Der Ausweg, den Abt von St. Gallen 
zum Koadjutor zu wählen, hatte sich, wie Bonomi vorausgesagt, als nutzlos 
und undurchführbar erwiesen,^ und es knm dahin, dafs aus Chur an den 
Bischof nach Fürstenberg die kategorische Aufforderung erging, bis Mar- 
tini 1580 nach der Bischofsstadt zurückzukehren und auf der Tagsatzung 
zu erscheinen, da man ihn andernfalls als abgesetzt betrachten und eine 
Neuwahl vornehmen würde.* Auch in anderer Beziehung gestalteten sich 
die Dinge ungünstig für Beatus; denn in den vermögensrechtlichen Streitig- 
keiten, von denen oben die Rede war, fällten die beiden Nuntien Nin- 
guarda und Bonomi, die mit der Untersuchung betraut wurden, einen 
Spruch wegen Verschleuderung von Stiftsgütern gegen ihn und verurteilten 
ihn zur Zahlung von 15000 Gulden an die Gegenpartei.^ Und Bonomi, 
der sich immer mehr überzeugte, dafs die Schwierigkeiten in der Person 
des Bischofs lagen, ging dann noch weiter und berichtete nach Rom, um 
der Erhaltung des Bistums willen sei es durchaus unerläfslich, dafs Beatus 
entweder nach Chur zurückkehre oder seine Würde niederlege.* 

Bereits im Februar 1580 hatte sich Bonomi nach Fürstenberg zu 
dem Bischof Beatus begeben, der ihm alle die Feindseligkeiten auseinander- 
setzte, denen er in Chur ausgesetzt und um derentwillen er auf alle Fälle 
entschlossen war, nicht dorthin zurückzukehren.^ Etwas später nahm Erz- 
herzog Ferdinand von Innsbruck den Bischof warm in Schutz, indem er. 
ihn als einen rechtschaffenen, gelehrten und treu katholischen Oberhirten 
rühmte und den Papst bat, denselben nicht ungehört zu verurteilen.® Für 

* Theiner III, 50, Denkschreiben des Nuntius Ninguarda an die katholischen Kan- 
tone 1579. 

» Colombo 577 nach einem Schreiben Bononiis an Borromeo vom 27. Juli 1580. 

• Theiner III, 47 f., Ambrogiana 4j Nr. 41, Pfäffers, 12. November 1579. Ilde- 
fons von Arx, Gesch. des Kantons St. Gallen 3, 112. 

* Theiner III, 165. 167. 

» 1. c. 165. Schreiben Ferdinands an den Papst, Innsbruck, 22. August 1580. 
Hirn 2, 218 Anm. 6. 

• Theiner III, 166/7. Breve Gregors XIII. vom i. Oktober 1580 und Schreiben 
des Beatus, Meran, 5. Oktober 1580. 

^ Ambrogiana 46 Nr. 12, Bonomi an Borromeo, Fürstenberg, 23. Februar 1580. 
» Theiner III, i6$/6. Innsbruck, 22. August 1580. 



Digitized by 



Google 



XXVIII Einleitung. 

Bonomi dagegen trat die Person des Bischofs vor der Gefahr für das 
Bistum Chur zurück, und darum klagte er, dafs ihm Beatus alles vereitle, 
was er zum Besten dieser Kirche ins Werk zu setzen suche; schnell ent- 
schlossen setzte er die Reise nach Augsburg im Oktober 1580, von der 
bereits die Rede war, über München, wo er zum ersten Male mit Herzog 
Wilhelm V. von Bayern zusammentraf und höchst freundlich von dem- 
selben empfangen wurde, ^ nach Innsbruck fort, um auch bei Erzherzog 
Ferdinand die Bahn für friedliche Lösung der verwickelten Frage zu ebnen.* 
Dieses scheint denn auch bestens gelungen zu sein ; denn Bischof Beatus, 
der bereits früher an Rücktritt gedacht hatte, übernahm mit Einwilligung 
des Erzherzogs die eben erledigte Pfarrei Tirol -Meran und sprach nun 
ohne Zögern seinen Verzicht auf das Bistum aus, so dafs einer Neuwahl 
nichts mehr im Wege stand.* Bonomi begab sich von Innsbruck auf 
einige Wochen nach Chur, um dort alles Nötige vorzubereiten,* kehrte 
dann nach Freiburg zurück, wo wir ihn im Dezember 1580 mit der Ein- 
führung der Jesuiten beschäftigt fanden,^ reiste dann im Januar 1581 über 
Brunnen, Wasen, Airolo, Poleggio, Bellinzona. und Mailand nach Vercelli, 
wo er die Monate Februar bis Mai in Diöcesangeschäften zubrachte.* Am 
24. Mai 1581 brach er dann wieder über Bellinzona nach Chur auf und 
wohnte daselbst am 3. Juni der Bischofs wähl bei, die auf den Domherrn 
Petrus Rascher fiel und bei dem Kapitel wie bei der Bevölkerung so hohe 
Beft'iedigung hervorrief, dafs Bonomi nunmehr glaubte, alle Unruhen in 
der aufgeregten Diöcese für beendigt halten zu dürfen.^ Diese Hoffnung 
ging auch erfreulicherweise in Erfüllung. Der Bestand des Bistums war 
gesichert, freilich nicht ohne Einbufse an Gerechtsamen,® und Bonomi 
hätte mit vollster Genugthuung auf seine Wirksamkeit in Chur zurück- 

* Anibrogiana 46 Nr. 4, Colombo $79 nach einem Schreiben Bononiis vom 26. Ok- 
tober 1580. 

' Colombo 1. c. Bonomi an den Kardinal von Como, Innsbruck, 25. Oktober i$8o. 
Germ. 103 f. 352. 

» Hirn 2, 218, Theiner III, 278. 

* Bibl. Casanat. D. II. 36 p. 378 f., vom 8.-27. November. Für solche, welche 
sich mit Bonomis Thatigkeit in Chur und in der Schweiz überhaupt näher beschäftigen 
wollen, sei hier auf das Familie narchiv Trivulzi in Mailand hingewiesen, das in 
Cod. 1129 Nr. 68 u. 69, f. 298 f. manche diesbezügliche Stücke enthält. Hierher ge- 
hört namentlich eine Relazione del negozio trattato in Coira per le cose del vescovato 
nella dieta di S. Martino del 1580 f. 554 f. Ich konnte leider nicht. näher auf die Sache 
eingehen, weil zur Zeit meines Aufenthaltes in Mailand bauliche Änderungen in den 
Bibliotheksräumen vorgenommen wurden; aber der liebenswürdige Bibliothekar E. Motta 
hatte die Güte, mir em Verzeichnis der Stücke herauszuschreiben. Hier sei demselben 
mein wärmster Dank ausgesprochen. — In die Zeit der Tagsatzung zu Chur, 11. No- 
vember 1580, fällt jedenfalls auch der Schimpf, der dem Nuntius von einer Volksmenge 
angethan wurde, ähnlich wie bald nachher in Bern; doch nahm ihn hier der Magistrat 
ernstlich in Schutz, und Bonomis eigene versöhnliche Hahung gewann ihm selbst bei 
den Protestanten hohe Achtung. Burgius 102 f., Colombo 578. 

* Bibl. Casan. p. 465 f., 10. — 29. Dezember, s. oben S. XXV. 

« 1. c. p. $89 f. Namentlich beschäftigte ihn die Translation der Gebeine des 
hl. Eusebius. S. die Dokumente bei Colombo 613 f. 

^ Schreiben an Borromeo. Chur, 4. Juni 1581, Ambrogiana 38 Nr. 147, s. unten 
S. 64 Anm. 3. Gegen Mitte Juni kehrte er wieder nach Vercelli zurück. 

8 Hirn 2, 218/9. 
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blicken dürfen, hätte nicht bereits nach einigen Jahren der neue Bischof 
Rascher in anderen Punkten zu schweren Klagen Anlafs gegeben.^ 

Dennoch schien es fast, als sollte dieser Schlufsakt in Chur für Bo- 
nomi zur Klippe werden, an welcher seine Laufbahn zum Stocken käme. 
Es war doch wesentlich aus Opportunitätsrücksichten geschehen, dafs Bi- 
schof Beatus hatte weichen müssen, und mochte die Notwendigkeit noch 
so klar zu Tage liegen, es haftete immer ein gewisses Odium an der 
Sache, welches nun auf Bonomi zurückfiel. In Rom bUligte man das Vor- 
gehen des Nuntius durchaus,^ wollte aber doch auch zu erkennen geben, 
dafs man die zahllosen Feindseligkeiten gegen den fi*üheren Bischof scharf 
verurteile, und so bereitete der Kardinal von Como bereits am 6. April 
1581 den Bischof von Vercelli darauf vor, dafs nach der Wahl in Chur 
seine Schweizer Nuntiatur wahrscheinlich ein Ende nehmen werde.^ Eines 
der folgenden Schreiben des Kardinals, vom 29. April, enthielt sodann 
den ausgesprochenen Entschlufs des Papstes, dafs Bonomi für das laufende 
Jahr nicht nach der Schweiz zurückkehre; begründet war derselbe nament- 
lich mit den vielen Widerwärtigkeiten, die der Nuntius nicht nur bei den 
Protestanten (Bern), sondern auch bei Katholiken gefunden habe und die 
es nötig machten, die Nuntiatur einige Zeit unbesetzt zu lassen, damit 
man in der Schweiz die väterliche Fürsorge des Papstes besser würdigen 
lerne,* sodann auch mit der Rücksicht auf die Diöcese Vercelli, die ihres 
Hirten bedürfe.* Aber Bonomi, der infolge seiner schwachen Gesundheit 
etwas zu pessimistischer Auffassung hinneigte, fürchtete bereits, dafs sein 
ganzes mühsames Wirken in Chur vereitelt und zu seinen Ungunsten 
ausgebeutet werden sollte,^ er schickte daher seinen treuen Mitarbeiter 
P. Boerio zu seiner Rechtfertigung nach Rom. Jedenfalls waren seine 
Besorgnisse übertrieben; denn bereits Ende August beauftragte ihn der 
Papst unter Ausdrücken des höchsten Vertrauens mit der Visitation der 
Diöcese Novara,^ und noch während der Vorbereitungen hierzu erhielt er 

* S. unten S. 8. 10. 63/4. Über Chur überhaupt zu vergl. A. Eichhorn, Episco- 
patus Curiensis (Germania sacra). St. Blasien 1797. S. 156 — 168. 

« Nunz. di Germania 12 f. 67. Kardinal von Como an Bonomi, 6. April 1581: 
A. N. Signore 6 tuttavia mostrato per ogni verso, che sia bene attendere a la elettione 
dcl nuovo vescovo di Coria per la via del capitulo, und ebenso später, nach vollzogener 
Wahl (1. c. f. 79, 17. Juni): N. Signore resta pienamente satisfatto. 

« Germania 12 t. 67 : Se il negotio succedesse felicemente, non saria piü bisogno, 
che Vostra Signoria andasse a rompersi il capo con que' diavoli; pur la cosa non ^ 
del tutto deliberata. 

* 1. c. f. 71. Der Text hat hier leider durch Beschädigung des Bandes stark ge- 
litten, der Schlufs lautet: i quali (die Schweizer) haveranno m questo mezzo tempo, di 
considerar meglio la patema charitä di S. ßeatitudine verso loro in mandarle un nonzio 
et il poco conto, che si ^ stato tenuto. S. auch vorhergehende Note. 

» 1. c. f. 75, 27. Mai. 

* Seine Schreiben an den hl. Karl Borromeo, Juli und August 1581, Ambrogiana 
38 Nr. IS4. 157. 167. Vergl. Colombo 581. 

' Germ. 12, f. 80, 4. September: Hör che V. S. ^ per gratia di Dio in buono 
stato di sanit^ et ha dato assetto a le cose de la sua chiesa, se le pare di poter atten- 
dere a la yisita del vescovato di Novara conforme a Tordine, che N. Signore gli . ne 
diede a giomi passati per un suo breve, sappia che a Sua Santitä sarä molto grato che 
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unter dem i6. September 1581 die Ernennung zum Nachfolger des un- 
erwartet verstorbenen Bischofs Ottavio Santa Croce von Cervia in der 
Nuntiatur am Kaiserhofe in Wien.^ 

Den nun folgenden Abschnitt aus Bonomis Leben, seine Nuntiatur 
am Kaiserhofe und erste Sendung nach Köln umfassend, könnten 
wir hier fiiglich übergehen, weil darüber erschöpfende Arbeiten teils schon 
vorliegen, teils zu erwarten sind.^ Da aber eben die Sendung nach Köln 
den Höhepunkt seiner kirchlich-diplomatischen Laufbahn bezeichnet und 
mit seiner späteren Nuntiatur daselbst in unlöslichem Zusammenhange 
steht, müssen wenigstens die Hauptdaten aus den Jahren 1 581— 1584 an- 
geführt werden. Die Kurie drängte auf schleunige Abreise an den Kaiser- 
hof, und so mufste Bonomi die Translation der Gebeine des hl. Eusebius, 
wie auch die Visitation von Novara unterlassen;* schnell traf er in Ver- 
celli die nötigen Anordnungen und trat dann Mitte Oktober 1581 die 
Reise an, am 31. war er in Konstanz, am 20. November berichtet er aus 
Passau an Borromeo über den Verlauf seiner Reise, am 18. Dezember 
empfiehlt er demselben aus Wien seine Diöcese Vercelli, die ihm gerade 
jetzt wegen verschiedener Widerwärtigkeiten im Domkapitel bittere Sorgen 
bereitete.* In der ersten Audienz bei Rudolf IL gab er sich Mühe, die 
von Rom auf Gutachten des P. Toledo gestattete Beerdigung von Häretikern 
in geweihter Erde rückgängig zu machen, indem er bemerkt, dafs auch 
die Jesuiten in Wien, denen er ein sehr lobendes Zeugnis ausstellt, seiner 
Ansicht seien.^ Auch gegen einen lebenden Häretiker schritt er schonungslos 
ein, nämlich gegen den Chioten Massillara, der sich den Namen Paläologus 
beilegte und nach der Flucht aus dem Gefängnisse in Rom fast in ganz 
Europa als einer der verschmitztesten Häretiker seine antitrinitarisch-socinia- 
nistischen Irrlehren verbreitet hatte. Endlich wurde er in Wien auf Befehl 
des Kaisers ergriffen, auf eifriges Verwenden Bonomis an Gregor XIII. aus- 
geliefert und nach Rom gebracht, wo er sich im Angesichte des Scheiter- 
haufens bekehrte und dann nach zwei Jahren hingerichtet wurde.^ 

Überhaupt war Bonomi wohl einer der schärfsten Vertreter eines 
entschlossenen Vorgehens gegen die Protestanten in Deutschland, und als 



lo faccia per il frutto che ne spera in servitio di Dio et di quella chiesa. S. auch Am- 
brogiana j8 Nr. 164. 

» Germ. 12, 81, Ambrog. 38 Nr. 166. Die Beglaubigungsbreven nach Deutsch- 
land datieren vom 20. September 1581, Hansen 303, die Fakultätenbulle (im Nachlasse 
Bonomis) bereits vom 14. September. 

« S. oben S. XV. « Colombo 583 u. 617 (documenti), Ambrogiana 38 Nr. 166. 

* Ambrog. 38 Nr. 168. 170, Colombo 619. Das erste Schreiben aus Wien ist vom 
10. Dezember. Germ. 103 f. 501. 

^ Schreiben aus Wien vom 30. Dezember 1581, Ambr. 38 Nr. 169. 

« Maffei, Annali II, 251/3, Colombo 589/90, Burgius iio, der noch des weiteren 
mitteilt (S. 1 1 2), dafs Johann Casimir von der Pfalz besonders dieses Paläologus wegen 
einen Hafs auf Bonomi geworfen und bei dessen Reise nach Köln ihn in seine Gewalt 
zu bringen gesucht habe, um ihm das Schicksal jenes Häretikers angedeihen zu lassen. 
Auch August von Sachsen regte sich über die Sache auf. S. Hansen, Nuntiaturberichte 
2, 411. 448; Kampf um Köln 452. Reusch, Der Index i, 437. 
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solcher stand er dem Kardinallegaten Ludwig Madruzzo auf dem Reichs- 
tage zu Augsburg im Sommer 1582 treu zur Seite ;^ sogar den Legaten 
selbst, der gewifs auf dem Reichstage das Möglichste in Vertretung der 
katholischen Interessen that, suchte er durch Vorstellungen in Rom zu 
Augsburg zurückzuhalten, als derselbe zu früh, wie Bonomi glaubte, die 
Stadt verlassen wollte.^ An den Erfolgen, welche die Kurie auf diesem 
Reichstage, namentlich in dem Magdeburger Sessionsstreite, errang, hat 
daher Bonomi seinen wesentlichen Teil; die Mifserfolge, an denen es 
auch nicht fehlte, hat er zuerst deutlich vorausgesehen, weil er klar er- 
kannte, dafs es bei der Mehrheit der katholischen Stände noch immer an 
den notwendigsten Vorbedingungen für erfolgreiches Auftreten, nämlich 
an Einheit und Entschlossenheit fehlte.* 

Sonst aber war und blieb es Bonomis Überzeugung, dafs die wirk- 
samste katholische Gegenreformation in der Erneuerung des kirchlichen 
Lebens gelegen sei, und darum war überall, wo sein Amt ihn hinführte 
und ihm einige Zeit vergönnt war, sein erster Gedanke auf Vornahme 
einer Kirchenvisitation, Abstellung von Mifsbräuchen, namentlich des Kon- 
kubinates in der Geistlichkeit, auf Einfuhrung des Tridentinum und Auf- 
frischung der gesamten Disciplin gerichtet. Aufser seinen grofsen Visi- 
tationsreisen sind mehrere Einzelfälle dieser Art von ihm bekannt: so 
benutzte er i. J. 1574 die Teilnahme an einem fürstlichen Leichenbegängnis 
in Turin, um den Herzog Emanuel Philibert zur Genehmigung ausge- 
dehnter Kirchenvisitationen durch den dortigen Nuntius zu bestimmen;* 
einen kurzen Aufenthalt zu Freiburg im Breisgau 1583, in Koblenz 1585 
glaubte er gleichfalls durch Kirchenvisitation nutzbringend machen zu 
müssen.* Dementsprechend verwendete er den Aufschub, den der Reichs- 
tag von Augsburg durch den Tod des Erzbischofs Daniel von Brendel 
von Mainz (22. März 1582) erfuhr, zu Visitationsreisen in den Klöstern 
in der Umgegend Wiens bis nach Ungarn hinein, wo er sich um Er- 
richtung eines Jesuitenkollegs bemühte; die Reise von Wien (27. Mai 
1582) nach Augsburg nahm er auf dringende Einladung des neuen Erz- 
bischofs Martin Medek über Prag (3. Juni), nachdem er sich vom Kaiser 
die Erlaubnis erwirkt hatte, auch diese ganze Erzdiöcese zu visitieren.** 
Von Prag weiterreisend erbaute er sich in München an dem kirchlichen 
Eifer des Herzogs Wilhelm V. und traf mit dem Kardinallegaten Madruzzo 
zusammen; am 18. Juni traf er in Augsburg ein und blieb dort bis zum 
28. September,^ sogleich aber nach der Rückkehr nahm er auch die Visi- 
tationen in Ungarn und Slavonien wieder auf.® 

* Hansen 2, LXXV, 535 u. s. w. « Hansen i (Kampf um Köln), 305. 
■ Hansen 2, Einleitung LXVI f., 443 Anm. 2, Colombo 587/8. 

* Colombo 550. » Hansen i, 304, s. unten S. 59. 142 Anm. i. 
« Ambrogiana 46 Nr. 36, Schreiben aus Marchegg an der March an Borromeo, 



17. Mai 1582, vergl. auch Colombo 584/5. 
' Hansen 2, 373/4. 432 Anm. 3. 
* Ambrogiana 19, p. i f., Colombo 5^8. Eine Relazione di Moravia e Silesia, 
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In den Reicjistag von Augsburg spielte bereits der Abfall des Erzbischofs 
Gebhard Truchsefs von Köln hinein, und damit sahen sich der Ka- 
tholicismus in Deutschland und das katholische Kaisertum plötzlich einer 
Gefahr gegenüber, die zur äufsersten Gegenwehr herausforderte. Denn 
wenn dem Apostaten sein Plan gelang, so ging Köln und voraussichtlich 
noch viel mehr der katholischen Kirche verloren, bei der Kaiserwahl ging 
die Mehrheit der katholischen Stimmen verloren; es war, als sollte der 
letzte Damm, der sich der Alleinherrschaft des Protestantismus in Deutsch- 
land entgegenstellte, durchbrochen werden. Die Kurie in Rom und ihre 
Vertreter in Deutschland erkannten die Gefahr zuerst und waren auch 
zuerst zur Stelle. Hier haben wir es nur mit Bonomi zu thun, der be- 
reits in Augsburg dem Kaiser eine Denkschrift über diese Kölner Ange- 
legenheit überreichte und dann in Wien fortfuhr, demselben die Not- 
wendigkeit schnellen und nachdrücklichen Eingreifens darzulegen.* Nur 
nicht mit schwächlichen, unwirksamen Mitteln die Zeit verlieren, so drängte 
er beständig, um dem Truchsefs nicht Gelegenheit zu geben, die Mittel 
des Erzstiftes seinen Zwecken dienstbar zu machen, und darum sprach er 
sich auch zuerst von allen dahin aus, nicht den zeitraubenden Weg des 
kanonischen Prozesses einzuschlagen, sondern auf Grund der notorischen 
Thatsachen kurzweg zur Absetzung Gebhards zu schreiten.* Man kannte 
in Rom von früher her die furchtlose Entschlossenheit Bonomis und er- 
teilte ihm daher bereits am i8. Dezember 1582 den Auftrag, sobald er 
durch Minucci, der von Rom direkt nach Köln gesandt worden war, über 
den Stand der Dinge benachrichtigt sei, womöglich in Begleitung eines 
kaiserlichen Kommissars nach Köln zu reisen und gegen Gebhard den 
Prozefs einzuleiten.* Rücksichten auf den Erzherzog Ferdinand von Inns- 
bruck führten dann freilich dazu, dafs man am 10. Januar 1583 dessen 
Sohn, Kardinal Andreas, an erster Stelle mit der Führung der Kölnischen 
Sache betraute, so jedoch, dafs man ihm Bonomi und den Nuntius Ger- 
manico Malaspina von Graz als Begleiter mitgab und nach wie vor den 
Bischof von Vercelli als den eigentlichen Träger der päpstlichen Aufträge 
betrachtete, dem man daher auch die an Kardinal Andreas erteilten Wei- 
sungen mitteilte.* 

Am 10. Februar 1583 reiste Bonomi von Wien ab, am 21. langte 
er in München an;* auf der Weiterreise nach Augsburg hatte er am 
25. Februar in Gemeinschaft mit Herzog Wilhelm von Bayern eine Zu- 
sammenkunft mit des letzteren Bruder Ernst von Lüttich und Freising, 

mandata al card. di Como, vom ij. Dezember 1583, findet sich in der Trivulziana zu 
Mailand, cod. 11 20 f. 341 f. 

» Hansen Nr. 163. 168. 171. K. Unkel im Histor. Jahrbuch 12, 513. 

» Hansen S. 336. 343. 351. Unkel 12, sij. 

» Hansen 333. Unkel 511, der indessen irrtümlich den 10. Dezember angiebt. 
Die Daten sind von hier an nach neuem Stil gegeben. 

* Hansen i, 348/9. 352 f. Unkel 12, 517. 

* Hansen 303. 417. 
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der zum Nachfolger Gebhards in Köln bestimmt, aber durchaus nicht ge- 
neigt war, sich dort von neuem der Gefahr eines Mifserfolges auszusetzen. 
Es gelang dem Nuntius, von Ernst die feste Zusage der Reise nach Köln 
zu erlangen, nachdem bereits vorher von anderer Seite auf ihn eingewirkt 
worden war.^ Am 5. März traf er in Günzburg an der Donau ein, fast 
gleichzeitig mit dem Kardinal Andreas von Österreich, der unterdessen 
gleichfalls, in Begleitung Malaspinas, von Innsbruck her die Reise nach 
dem Rhein angetreten hatte.* Aber alles ging dem Nuntius zu langsam; 
am II. März klagte er aus Efslingen, am 13. aus Bretten im Bezirk Karls- 
ruhe über die schleppende Bewegung des Kardinals. Am 15. März kam 
der Zug in Speyer an, und hier traten dem Weiterkommen Hindernisse 
ganz anderer Art in den Weg. Denn Pfalzgraf Johann Casimir, der haupt- 
sächliche Bundesgenosse Gebhards von Köln, verweigerte dem Kardinal 
und seinen Begleitern nicht nur das Geleit durch pfälzisches Gebiet, sondern 
rückte auch mit beträchtlicher Mannschaft zu Rofs und zu Fufs, sogar mit 
Kanonen vor die Stadt Speyer, so dafs auch der geängstigte Stadtrat sich 
nur dadurch zu helfen wufste, dafs er der päpstlichen Gesandtschaft seinen 
Schutz aufkündigte.* So mufste der ganze Zug am Morgen des 19. März 
in heimlicher Flucht Speyer verlassen und kehrte in einem fast ununter- 
brochenen Ritte von 12 Stunden über den Rhein in das Gebiet des ka- 
tholischen Markgrafen Philipp ü. von Baden zurück; erst in Rastatt fühlten 
sie sich sicher und reisten dann über OfFenburg und Kenzlingen nach 
Breisach, wo die Reise zunächst am 25. März in Stillstand geriet.* 

Bonomi, der sich für die Ostertage zu den Franziskanern nach Frei- 
burg begab,^ war untröstlich über den Verzug, den durch diese Vorfälle 
die Reise nach Köln erfuhr; statt sich dem Ziele zu nähern, war man 
weit nach der entgegengesetzten Richtung verschlagen. Dazu kam die grofse 
Unschlüssigkeit, die sich plötzlich des jugendlichen Kardinals bemächtigte, 
sowie das Mifstrauen, dem Bonomi bei demselben und dessen nächster 
Umgebung begegnete, als wolle er die Leitung der Kölnischen Frage an 
sich reifsen und den Kardinal der Ehre eines grofsen Erfolges berauben.* 
Thatsächlich konnte er in seiner durchgreifenden Art sich nicht enthalten, 
dem Kardinal von Como seine Bereitwilligkeit auszusprechen, aller Ge- 
fahren und Schwierigkeiten ungeachtet nach Köln vorzudringen, um die 
Sache rasch nach den Wünschen der Kurie in die Wege zu leiten; per 
tela et ignes werde er gegebenen Falles sich Bahn zu brechen suchen.' 

» Hansen LVII, 427, Unkel a. a. O. « Hansen 433/4. 

» A. a. O. 452/3. Unkel 518. 

* Hansen a. a. O. Unkel 518. Bezold, Briefe des Pfalzgrafen Johann Casimir 
II, Nr. 98, nebst Anm. 2 u. 4. S. auch oben S. XXX Anm. 6. Auch die Bibl. Trivulziana 
in Mailand besitzt in Cod. 11 29 f. 300—302 eine von Bonomi herrührende Storia deUa 
nostra ritirata di Spira e della cortesia, con la quäle ci ha ricevuti il Casimiro. 

» Hansen 474 f. Unkel 520. S. oben S. XXXI. 

«Hansen 453. 463. Unkel 519. 

^ Schreiben Bonomis vom 26. März und 14. April 1583, s. Hansen 462. 498 Anm. i. 
Unkel 519/20. 

Bhtet-MeUter, Kölner Nuntlatnr. III 
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XXXIV Einleitung. 

Zu seiner gröfsten Freude kam es denn auch dahin, dafs Kardinal Andreas, 
dessen Absichten auf Köln doch nicht in Erfüllung gehen konnten, frei- 
willig von der Reise zurücktrat und nach Innsbruck zurückkehrte, und dafe 
die ganze Sache, wie es von Anfang an beabsichtigt war, wieder an Bo- 
nomi fiel.^ Wie von drückenden Fesseln befreit atmete er auf, als er 
endlich am 21. April von Breisach aufbrechen konnte; bereits am 23. 
langte er in Pont-i-Mousson an, wo er nach Verabredung mit Kardinal 
Andreas zwei Tage auf weitere Nachricht von demselben wartete, dann 
aber, auch ohne sie erhalten zu haben, eiligst durch Lothringen, Luxem- 
burg, die Eifel weiterreiste und glücklich, trotz der Nachstellungen, die ihm 
von der truchsessischen Besatzung in Bonn bereitet wurden, am Samstag 
den 30. April 1583 in Köln anlangte.* 

Auf die Kunde von den Hindernissen, welche Pfalzgraf Johann d- 
simir in Speyer der päpstlichen Gesandtschaft in den Weg gelegt hatte, 
war man in Rom sofort auf den früheren Ratschlag Bonomis eingegangen, 
d. h. der Papst hatte im Konsistorium vom i. April 1583 unter Zustimmung 
sämtlicher Kardinäle Absetzung und Exkommunikation über Gebhard Truch- 
sefs verhängt und sogleich die entsprechende Bulle ausfertigen lassen.' 
Die letztere wurde an Kardinal Andreas nach Breisach geschickt, dem- 
selben aber aufgetragen, falls er selbst die Reise nach Köln nicht fortsetzen 
könne, die Bulle mit den dazu gehörigen Breven an Bonomi einzuhändigen, 
der die Reise leichter und schneller bewerkstelligen könne.* Natürlich 
wurde auch dieser selbst von allem verständigt und erhielt bereits, unter der 
sicheren Voraussetzung, dafs der Kardinal zurücktreten werde, umfassende 
Weisungen und Vollmachten für Köln, u. a. sogar die Gewalt, allerdings 
nur im äufsersten NotfiiUe, nach Ablauf der Wahlfrist von drei Monaten 
selbständig und ohne das Domkapitel einen neuen Erzbischof von Köln 
zu ernennen.^ Bonomi brach, als er bei dem Kardinallegaten die Ab- 
setzungsbulle einsah, in die freudigsten Ausrufe der Bewunderung und 
Genugthuung aus,* mufste aber doch die Reise nach Köln ohne dieses 
Dokument antreten, weil Kardinal Andreas noch einige Tage bezüglich 
der eigenen Weiterreise schwankend blieb; doch hatte der Kardinal von 
Como, um in keinem Falle den richtigen Zeitpunkt zu verfehlen, eine au- 
thentische Abschrift der Bulle an Minutio Minucci in Köln vorausgesandt.' 
Auch der Grazer Nuntius Germanico Malaspina befand sich, von Kardinal 
Andreas allerdings £ast gegen den Willen der Kurie gesendet, seit kurzem 

1 Schreiben des Kardinals von Como vom 4. April. Hansen 482. Unke! 521. 

• Hansen $32. Unkel 525. S. Ennen, Gesch. der Stadt Köln 5, 98, der über 
Bonomi ein Citat aus dem Gedenkbuch Weinsberg giebt: »Es war ein langer, hagerer, 
schwacher Mann, hatte Quartier in der Propstei von St. Kunibert genommen.« 

» Theiner III, 504. Mich, ab Isseh, Bell. Colon. }}o. Hansen S. 47J Nr. 26}. 

* Hansen 480. Unkel 531. 

* Schreiben des Kardinals von Como vom 4. April. Hansen 482. Unkel 529. 

• Hansen 503/4. Unkel 521. 

» Hansen 48$. 487. Unkel 522/5. 
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in Köln, und so war bei Bonomis Ankunft das Domkapitel bereits von 
der Absetzung Gebhards in Kenntnis gesetzt und auf die Notwendigkeit 
einer schleunigen Neuwahl vorbereitet.^ Endlich am 12. Mai, nach fast 
vierzehntägiger Anwesenheit in Köln, erhielt er auch von Kardinal An- 
dreas Nachricht über dessen Rückreise nach Innsbruck, zugleich mit den 
Breven, die für das Vorgehen in Köln erforderlich waren; ebenso sandte 
Andreas, wenn auch nicht an Bonomi, sondern an das Domkapitel, das 
Original der Absetzungsbulle vom i. April* 

Und nun ging unter Bonomis rastlosen Bemühungen die Sache schnell 
voran, obschon für die Wahl Ernsts von Bayern noch manche Schwierig- 
keit aus dem Wege zu räumen war. Es mufkte eine Versöhnung zwischen 
Ernst und dem Domscholaster Arnold von Manderscheid, dem Bruder des 
Bischofs Johann von Strafsburg, angebahnt; der gefährlichen Bewerbung 
des Herzogs Friedrich von Sachsen-Lauenburg, Bruders des protestantischen 
und verheirateten Erzbischofs Heinrich von Bremen, mufste vorgebeugt, 
zugleich aber auch dessen unleugbaren Verdiensten um Verteidigung des 
Erzstiftes gegen Truchsefs Rechnung getragen; Ernst von Bayern selbst, 
den angesichts der schwierigen Lage der Mut zu verlassen drohte, mufste 
mit äußerster Anstrengung in Köln festgehalten und zu entschiedenem 
Beharren ermuntert werden. Die Versuche des Truchsefs, sich gegen 
freiwilligen Rücktritt von dem Erzbistum durch eine hohe Pension ent- 
schädigen zu lassen, wies Bonomi von sich; um eine katholische Wahl 
zu sichern, leitete er gegen zwei ausgesprochene Anhänger Gebhards, den 
Grafen Adolf von Solms und den Baron Johann von Winnenberg den 
Prozefs ein und erklärte dieselben am 28. Mai, noch vor Schlufs des Pro- 
zesses, des aktiven und passiven Wahhechtes, wie auch der Teilnahme am 
Kapitel für verlustig.' Das Gleiche gegen Heinrich von Bremen zu thun, 
hielt ihn nur die Furcht des Domkapitels vor der grofscn Machtstellung 
dieses Kapitularen ab; aber er erreichte wenigstens, dafs sich Heinrich bei 
der Wahl in Köln nicht blicken liefs.* Auch mit dem Stadtrat von Köln 
und mit dem Kapitel wurden alle Unterhandlungen gepflogen, die zu 
Schutz und Beschleunigung der Wahl dienen konnten, und da der Nuntius 
vor allem auch auf übernatürliche Hilfe baute, liefs er die letzten Tage 
vor der Wahl eine vierzigsttindige Anbetung in der Jesuitenkirche halten, 
an welcher die Bewohner Kölns in grofser Anzahl teilnahmen.* 

Bei all diesen Vorkehrungen standen Malaspina und Minucci dem 
Bischof von Vercelli getreu zur Seite, und die gemeinsamen Bemühungen 
wurden denn auch von dem besten Erfolge gekrönt, indem am 2. Juni 
1583 Ernst von Bayern, Bischof von Lüttich, nemine penitus discrepante, 

> Schreiben Minuccis an Como, 5. Mai 1583. Hansen 542. Unkel 523. Bezold 
n, Nr. 126. 

» Hansen 546/7. Unkel 524. " Theiner III, 397. 

^ S. unten S. 80 Anm. 4. Hansen 579. 
* Hansen 577. Unkel 529. 
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mit vollständiger Stimmeneinbeit zum Erzbischof gewäblt wurde. ^ Damit 
war der Kernpunkt der Sendung Bonomis nach Köln erledigt, und man 
wünschte in Rom dessen baldige Rückkehr an den Kaiserhof; aber zunächst 
waren noch die bereits eröffneten Prozesse gegen die protestantischen 
Domherren abzuschliefsen, und sobald Bonomi über die dazu nötigen Fa- 
kultäten vergewissert war,* erfolgten rasch nacheinander die Erklärungen 
auf Entsetzung von sämtlichen kirchlichen Beneficien gegen Solms und 
Winnenberg (14. Juni), gegen den Dompropst tJeorg von Sayn-Witgenr 
stein (24. Juni), Thomas Kriechingen (2. Juli) und den Priesterkanoniker 
Jakob Middendorp (30. Juli), gegen den letzteren wegen Simonie, jedoch 
unter Belassung eines Kanonikates an St. Andreas in Köb.* Bonomi hatte 
von Anfang an die Weisung, von diesen Privations vollmachten nur im 
Falle dringender Notwendigkeit und voraussichtlich guter Wirkung Ge- 
brauch zu machen, und dementsprechend trug der Nuntius auch einiges 
Bedenken, dazu zu schreiten, überzeugte sich dann aber nach der Wahl, 
dafs das Vorgehen gegen die Anhänger Gebhards im Domkapitel unge- 
fährlich und nutzbringend sein werde,* was sich auch thatsächlich für Köln 
bewahrheitete. Anders freilich für Strafsburg, dessen Kapitel die meisten 
der in Köln abgesetzten Kapitulare zu seinen Mitgliedern zählte und in- 
folge dieser Privationen bald der Mittelpunkt langer und bitterer Streitig- 
keiten wurde, die indessen hier nicht weiter zu berücksichtigen sind.* 

Bonomi blieb noch bis zum 15. August in Köln und setzte in dieser 
Zeit seine Bemühungen, dem Domkapitel einen durchaus katholischen 
Charakter z u geben, eifrigst fort. Bald nach der Wahl Ernsts legte ihm 

» Hansen 577. $82. 

« Hansen 582, das Breve vom 3. Juni 1583 bei Unkel 740 Beil. I. 

• S. unten S. 29 Anm. i. Von Aliddendorp ist in den unten folgenden Doku- 
menten noch öfters die Rede; hier sei noch nachgetragen, dafs sich in Bibl. Trivul- 
ziana in Mailand, Cod. 1129 f. 383 f. ein Memoriale Middendorps an den Papst nebst 
anderen auf ihn bezüglichen Schriftstücken befindet. Vergl. dazu unten S. 10 und 13 
Anm. 2. 

* Hansen 582. 618. Unkel $33. 

» Doch mufs ich hier einen immerhin leicht entschuldbaren Irrtum berichtigen, 
der sich bei Unkel, Histor. Jahrb. 12, 53? findet. Das Fragment Instructione de rebus 
Germanicis, welches Unkel m Cod. Borghese IV, 274 (nicht 272) f. 132 — 140 fand, ist 
keine Instruktion für einen von Rom nach Deutschland gehenden Nuntius, sondern eine 
Denkschrift über kirchliche und politische Zustände in Deutschland, als deren Abfassun^- 
zeit sich ganz bestimmt das Jahr 1 586 nachweisen läfst und als deren Verfasser ich 
ebenso bestimmt den Nuntius rhilipp Sega am Kaiserhofe bezeichnen kann. Der nähere 
Nachweis gehört zu den Berichten Segas aus dem genannten Jahre. Die Mifsbilligung 
über das Vorgehen Bonomis gegen die häretischen Domherren in Köln, über die in dem 
Stücke berichtet wird (la auale attione qua non piacque molto), ging also nicht von der 
Kurie, sondern vom Kaiserhofe aus, wie denn allerdings Rudolf II. das scharfe Verfahren 
Bonomis gegen diese Kapitulare sehr ungern sah. Zum Beweise hieför mögen hier 
einige Sätze aus einem Schreiben stehen, welches Rudolf am 7. Juli 1583 mit besonderer 
Beziehung auf den Dompropst Georg von Sayn - Wit^enstein an Bonomi gerichtet hat 
und dessen Original sich in dem Nachlasse des Nuntius in Cremona findet: Sane 
homines isti, aum in profundum venerint, sie agere et quasvis patemas etiam admo- 
nitiones contemnere solent. Proinde proximis nostris literis ad Devot. Tuam datb in- 
nuimus, satius fuisse hosce processus, dum melior se offerret opportunitas suspendisse, 
cui sententiae etiamnum inhaeremus, attamen per hoc Dev. Tuae m exe<]uendis mandatis 
apostolicis legem haud daturi. Quam singulari favore semper complectmiur. 
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das Kapitel selbst den Entwurf eines diesbezüglichen Dekretes zur Begut- 
achtung und etwaigen Abänderung vor;^ aber die Fassung bezuglich der 
Professio fidei war dem Nuntius weder fiir die Kanoniker, noch für die 
eigentlichen Kapitulare, namentlich für die augenblicklichen Mitglieder des 
Kapitels, bindend genug, und er änderte den Entwurf dahin, dafs nicht 
blofs die zukünftigen, sondern auch die gegenwärtigen Inhaber der Kapitels- 
plätze zur genauen Leistung der Professio nach dem Konzil von Trient 
und der Konstitution Pius' IV. vom 13. November 1564 zu verpflichten 
seien. Doch fand gerade dieser letztere Punkt bei dem noch immer etwas 
gemischten Kapitel so heftigen Widerstand, dafs Bonomi die Forderung 
für jetzt fallen lassen und sich mit der Annahme seines Dekretes vom 
13. August 1583 begnügen mufste, wonach in Zukunft die Zulassung zum 
Kapitel von Ablegung der Professio fidei nach der vorgeschriebenen Form 
abhängig sei.* Mit besonderem Eifer nahm er sodann den Kampf gegen 
das Konkubinat und die Simonie unter der Geistlichkeit zur Hand und er- 
liefs am 3. Juli ein Dekret an die Dechanten der KoUegiatkirchen Kölns, 
alle Konkubinarier und der Simonie Verdächtigen zur Anzeige zu bringen 
und ihm zur Verantwortung zuzusenden.' Dies hatte eine so gute Wirkung, 
dals noch vor der erstatteten Anzeige eine fast vollständige Abstellung des 
Konkubinates eintrat; allerdings erhob sich auch Widerstand von selten 
des Sekundärklerus, aber im ganzen fand der Nuntius bei den Dekanen 
bereitwillige Hilfe, und noch ein Jahr nach seiner Abreise aus Köln, am 
22. August 1584 publizierte das Domkapitel Bonomis Dekret contra con- 
cubinarios.* Ebenso ernstlich fafste er die Abstellung der Pluralitas bene- 
ficiorum ins Auge, um auch in dieser Beziehung die Konzilsbestimmungen 
durchzuführen und der Vereinigung mehrerer residenzpflichtigen Beneficien 
in einer Hand ein Ende zu machen.* 

Bei dem Stadtrate von Köln wirkte Bonomi nachdrücklich auf die 
Verhinderung protestantischer Begräbnisse auf katholischen Friedhöfen,* 



> Hansen $97. 608. Der Entwurf mit den Änderungen durch Bonomi bei Unkel, 
Histor. Jahrb. 12, 740/2 Beil. II. 

»Hansen 616. 622/5. 664. Unkel 535 Anm. 2. Lossen, Nuntiatur 176 Anm. i. 
Über den von Lossen a. a. O. angeführten Fall aus dem Jahre 1 587 werden die Berichte 
des folgenden Nuntius Fran^ipani Näheres bringen. Der von Lossen gewonnene Ein- 
druck, »als hätte sich das Kapitel in s^ewöhnlichen Fällen damit begnügt, den neuen 
'Kanonikern nur den alten Eid und nicht die Professio fidei Tridentina abzuverlangen«, 
läfst sich vielleicht darauf zurückfuhren, dafs nach den Änderungsvorschlägen Bonomis 
(Unkel 741) zur blofsen Besitzergreifung eines Kanonikates oder einer Präbende nur das 
luramentum fidei catholicae, allerdings auch auf Grundlage des Tridentinum, die eigent- 
liche und formelle Professio fidei aber erst beim Eintritt in einen Kapitelsplatz vorge- 
schrieben sein sollte. Vergl. auch das entsprechende Kapitelsdekret von Münster, 1 2. No- 
vember 158$ (Theiner III, 407), "das auf Bonomis Veranlassung erfolgt war. S. unten 
S. 70 Anm. I. 

• Hansen 597. 623 Anm. i. 

« Lossen, Nuntiatur 177. Hansen 623. 637. Ein ähnliches Dekret des Nuntius 
s. unten Nr. 80. 

» Hansen 623. Conc. Trid. sess. 7 cap. 3--S ^e Ref. 

* Hansen 610. 616. S. oben S. XXX, unten 66 Anm. 2. 
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Einschärfung der Professio fidei in den Schulen und Entfernung unkatho- 
lischer Lehrer, Beobachtung der kirchlichen Fest- und Fasttage, strenge 
Mafsregeln gegen oflfenkundige Häretiker. ^ Viel Gewicht legte die Kurie 
auf die allgemeine Einführung des verbesserten Kalenders, und auch Bo- 
nomi liefs sich jetzt wie später diesen Punkt sehr angelegen sein.* Dem 
neugewählten Erzbischof Ernst stand er nach besten Kräften zur Seite, 
auch mit den Geldmitteln, welche die Kurie ihm zur Verfügung gestellt 
hatte, erinnerte ihn aber auch daran, seinen Verpflichtungen betreffs der 
Bischofekonsekration für Köln wie für die bereits früher erlangten Diö- 
cesen Freising und Lüttich nachzukommen.* 

Kölner Nuntiatur. Gleich als hätte Bonomi eme gewisse Ahnung 
gehabt, dafs er später zu neuer und dauernder Wirksamkeit in den Pro- 
vinzen am Niederrhein berufen werden dürfte, nahm er, wozu ihn aller- 
dings auch die Rücksicht auf seine persönliche Sicherheit bestimmte, den 
Rückweg von Köln durch die spanischen Niederlande, nachdem er zuerst 
dem Herzog Wilhelm von Jülich -Qeve in Hambach die Notwendigkeit 
kräftiger Unterstützung des neuen Erzbischofs dargelegt hatte.* Zu dem- 
selben Zwecke wollte er den Prinzen Alexander von Parma aufsuchen 
und konnte wenigstens bei dessen Mutter Margareta in Namur die Hilfs- 
bedürftigkeit Ernsts in dringliche Erinnerung bringen; aber die Hauptfnicht 
dieser Reise durch Belgien lag darin, dafs er sich immer mehr von dem 
unerläfslichen Bedürfnis einer Visitation und Reformation in den Diöcesen 
Lüttich und Köln überzeugte und darum immer nachdrücklicher die Sen- 
dung eines Nuntius an den Niederrhein verlangte.^ Dafs er selbst für 
diese Nuntiatur bestimmt sein könnte, dachte er nicht entfernt, schon 
deshalb nicht, weil ihm sein durchgreifendes Vorgehen in Köln zwar die 
Verehrung und Liebe aller Gutgesinnten, zugleich aber auch erklärlicher- 
weise viele Feindschaft zugezogen hatte; darum machte er zu dem Schreiben 
eines Kölner Priesterkanonikers, der ihm am 31. Mai 1584 die kriegerischen 
Verwirrungen und allgemeine Notlage im Kölnischen schilderte und nur 
von Bonomis Rückkehr als Nuntius Hilfe und Besserung erwartete, die 
Bemerkung: Toto aberrat coelo, nesciens quid petat; non enim expediret 
plane et gravissimas ob causas.« Er memte sogar, diese Feindschaft der 
Protestanten und der Mifsmut des Kaisers wegen seines schonungslosen 
Verfahrens gegen die Anhänger Gebhards könnte ein willkommener Anlafs 

• Hansen 656. S. unten S. 66. 117 Anm. u. s. w. 

• Lossen 175. Hansen 567. 6}i u. s. w. S. unten Nr. 66. 74 u. s. w.; auch 
schon vorher am Kaiserhofe war er nach dieser Richtung thätig. Theiner III, 418 f. 

« Hansen 661 f. Unkel 534. S. unten S. 31 Anm. i und öfter. 
« Hansen 68 x. Unkel 12, 536. 
» Hansen 682/3. 687/8. 

• Nunz. di Germ. 106 p. 190, s. Unkel 730 Anm. 2. Über den Hafs, der bei 
Johann Casimir und seinen calvinistischen Gesinnungsgenossen gegen Bonomi herrschte, 
s. oben S. XXX, Bezold II, Nr. 103 (Hansen 303) und Nr. 162. Albrecht von Nassau 
war nur darüber im Zweifel, ob es besser sei, den Nuntius im Betretungsfalle in den 
Rhein zu stürzen oder an einem dürren Aste aufzuhängen. 
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sein, ihn selbst der kaiserlichen Nuntiatur zu entheben und nach seiner 
lieben Diöcese Vercelli zurückkehren zu lassen.* Aber er wurde vor wie 
nach nicht müde, die bereits von anderen angeregte Kölnische Nuntiatur 
stets von neuem in Erinnerung zu bringen, die Aufgaben darzulegen, die 
ein solcher Nuntius erfüllen, die hervorragenden Eigenschaften, die er 
besitzen müsse,' und je tieferen Einblick er in die kirchlichen Verhältnisse 
am Niederrhein gewann, desto mehr bestärkte er sich in der Überzeugung, 
dafs der katholische Glaube und die Vereinigung mit dem päpstlichen 
Stuhle in diesen Gegenden die gröfste Gefahr laufe, wenn nicht mit Kraft 
und Geschick an der Erneuerung des kirchlichen Lebens gewirkt werde.' 
Während dann Bonomi auf dem angegebenen Wege: Hambach, 
Lüttich (25. August 1583), Namur (28. Aug.), Nancy (3.), Breisach (9.), 
München (18.), Linz (25. September) nach Wien zurückkehrte, wo er am 
27. September anlangte,* machte die Frage der Kötoer Nuntiatur ihre ver- 
schiedenen Stadien durch, idie bereits anderwärts zur Darstellung gekommen 
sind.* Auch bezüglich der Personenfrage sei nur kurz erwähnt, dafs zu- 
nächst Minucci, dann der Bischof von Novara, Francesco Bossi, dann der 
frühere Nuntius in Süddeutschland, Feliciano Ninguarda, Bischof von 
St. Agata de Goti, in Vorschlag kamen , dafs aber bei allen gewisse Be- 
denken oder Hindemisse in den Weg traten.* Kurz, bereits im September 
1583 nahm man zu Rom die Errichtung der Nuntiatur in Erwägung, und 



I Ottob. 3171 f. 106 . . . Et ia occasione penso che sarä assai bella, perch^ 
havendo 10 privati a Colonia quattro di quelli illustn, che sono di case principali, credo 
che air Imperatore, quale non ha havuto molto caro tali privationi (s. ooen S. XXXVI) 
come quello che teme troppo di offendere questi Protestanti, non sarebbe ingrata hora 
la mutatione di nuntio per haver un altro, che non havesse cosi gravemente ofFeso gli 
heretici. Schreiben Bonomis an Borromeo, Breisach, 9. September 1583. Vergl. auch 
Unltel 732 Anm. x. 

• Hansen öio. Siy 672. Über die Vorgeschichte der Nuntiatur s. Themer III, 
404. 474, Unkel 723 f., Hansen 7J1 f. 

' Hansen 682, 687/8, vergl. namentlich sein Schreiben an Borroroeo, Breisach, 
^. September 1583 (Ottob. 31 71 f. 105), aus welchem Unkel 728/9 die betretenden Sätze 
in Übersetzimg mitteilt. 

« Hansen 698. * Unkel 729 f. Hansen 732 f. 

« Bezüglich Minuccis scheint neben der Rücksicht auf seine Tugend wesentlich 
das Bedenken den Ausschlag gegeben zu haben, dafis er die finanziellen Opfer, welche 
die Kölner Nuntiatur ihrem Imiaoer auferlege, nicht zu tragen vermöchte, wie auch 
Unkel (S. 727) vermutet; vergl. bei Hansen S. 615 mit 619. Dagegen ist bezüglich des 
Bischoß von Novara bei Unkel S. 727 ein Irrtum untergelaufen, welcher der Sache 
halber hier beseitigt seL In der etwas nachlässigen Kopie eines Schreibens Bonomis an 
Borromeo vom 30. Juni 1583 in Ottob. 3 171 f. 130 stehen bezüglich der Kölner Nuntiatur 
die folgenden Sätze: . . . auanto piü vi penso, piü mi confermo, che Monsgr. Rmo. di 
Novara saria a proposito, oa quella chiera brusca in poi, che in fine passa presto et 
in effetto poi da sodisfattione a chi tratta seco a longo. Statt chiera (ciera die Miene, 
das Auisere) las Unkel chiesa und verstand unter chiesa brusca die Erzdiöcese Köln, 
während der Sinn ist, dafs die unfreundliche Miene des Bischofs Francesco Bossi für den 
Augenblick abstoOse, aber bei längerem Verkehr mit demselben eher anziehend ^irke. 
Bei -Hansen 733 ist der Irrtum von Gams, Series 820 wiederholt, dafs Bossi bereits im 
September 1583 gestorben sei, während sein Tod erst am 18. September 1584 erfolgte. 
Sala I, 580, wo aufserdem die rara pietä e santitä des Bischofs gerühmt wird. Vergl. 
auch das Schreiben Bonomis an Borromeo vom 31. Januar 1584, aus welchem Unkel 
729 Anm. 4 einiges mitteilt, das Original in Ambrogiana 39 Nr. 97. 



Digitized by 



Google 



XL' Einleitung. 

am 31. Dezember ging an Bonomi die Mitteilung ab, die Sendung des 
Nuntius sei fest beschlossen, bis Ostern werde die Ernennung vollzogen 
sein.^ Aber die eben berührten Schwierigkeiten verzögerten die Sache; 
noch am 6. Oktober 1584 schrieb der Kardinal von Como an Bonomi, 
man habe einen lieben Freund desselben, eine durchaus geeignete Persön- 
lichkeit, im Auge;* aber auch dieser Gedanke wurde sogleich wieder auf- 
gegeben, denn fast unmittelbar darauf ging ein versiegelter Zettel des Kar- 
dinals von Como an Bonomi ab, durch welchen dieser selbst zum Nuntius 
ftir Köln ernannt wurde.' 

Es ist bekannt, dafs Bonomi äufserst ungera nach Köln zurückkehrte, 
einerseits weil er, allerdings ohne es oflfen auszusprechen, als bisheriger 
Nuntius am Kaiserhofe darin eine gewisse Zurücksetzung erblickte, viel 
mehr aber deshalb, weil er aus den oben angeführten Gründen fürchtete, 
zu Köb nicht so fruchtbar wirken zu können, wie ein anderer Nuntius, 
der an den Ereignissen des Jahres 1583 unbeteiligt sei. Obgleich er daher 
seine unbedingte Bereitwilligkeit aussprach, auf Befehl des Papstes nach 
England oder Schottland, selbst nach Indien zu gehen, machte er doch 
sowohl bei dem Kardinal von Como wie bei Gregor XIII. selbst durch 
Vermittlung seines Freundes Spetiano ganz ernstliche Versuche, der Kölner 
Nuntiatur enthoben zu werden. Aber es gelang ihm nicht, Kardinal Galli 
konnte hsi wörtlich die Ausdrücke Bonomis aus dessen früheren Berichten 
anwenden, um ihm die aufserordentlich hohe Wichtigkeit der Kölner 
Nuntiatur, namentlich in Bezug auf wahrhaft pastoreile und bischöfliche 
Thätigkeit darzulegen, und ganz ohne es zu wollen, hatte der Bischof von 
Vercelli in den grofsen Anforderungen, die er an das Können und Wollen 
des Kölner Nuntius stellte, doch fast genau sein eigenes Bild gezeichnet. 
Ebenso zeugt es auch wieder von der Selbstbeherrschung und Demut des 
begabten Mannes, dafs er nach einmal erkanntem festem Willen des Papstes 
alle Bedenken fallen liefs und mit aller Freudigkeit, als wäre nichts ge- 
.schehen, die Aufgaben seiner neuen Nuntiatur in Angriff nahm.* 

Bezüglich der Einzelheiten dieser Korrespondenz, ebenso bezüglich 
der Reise Bonomis von Prag nach Köln, die er aus Sehnsucht nach seiner 
Diöcese Vercelli über Italien nahm und die ihm zunächst eine gewisse 
Unzufriedenheit in Rom erregte, dann aber doch die völligste Billigung 
fand, femer bezüglich seiner schweren Erkrankung in Vercelli, die eine 

* Hansen 693. 752. 

» S. unten S. 4. Man darf dabei wohl an Cesare Spetiano (so schreibt «r selbst 
seinen Namen) denken, der zu Bonomi und mit diesem zum hl. Karl in engem Freund- 
schaftsverhältnis stand, am i. März 1585 Bischof von Novara, i. J. 1591 Bischof von 
Cremona und Nuntius am Kaiserhofe wurde. Bonomi unterhielt beständig einen ver- 
trauten Briefwechsel mit ihm. S. unten das Register, desgleichen bei Hansen. Vergl. 
Giuseppe Bresciani, Rose e viole della cittä di Cremona. Das. 1652 p. 84 f. 

* S. unten S. 4 u. 6. Der Zettel selbst hat sich nicht erhalten, aber das Schreiben 
Comos vom 13. Oktober besagt, dafs derselbe bereits in vergangener Woche abge- 
gangen sei. 

* Vergl. zu diesem Abschnitte unt^n S. 6—9. 39. 61. 
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längere Verzögerung seiner Reise nach Köln im Gefolge hatte, sei auf die 
unten folgenden Berichte verwiesen.^ Nur ein Punkt bedarf noch einer 
etwas eingehenderen Beleuchtung. Unkel schreibt S. 734: »Man mufs 
gestehen, dafs Bonomis Sträuben gegen die Übernahme der Kölner Nun- 
tiatur und, als dieselbe nicht mehr zu umgehen war, das Zauderp, sich auf 
seinen Posten zu begeben, in etwa die würdevolle Haltung vermissen läfst, 
welche man von einem geistig und sittlich so hervorragenden Manne er- 
warten durfte.« Dieses Urteil ist gewifs nicht unbegründet, wird aber wohl 
doch eine Milderung erfahren, wenn man das Verhältnis näher beleuchtet, 
welches zwischen Bonomi und seinem Nachfolger in der kaiserlichen 
Nuntiatur, Germanico Malaspina, dem bisherigen Nuntius in Graz, ob^ 
waltete. Wie bereits früher bemerkt, hatte Anfang 1583 Malaspina gleich 
Bonomi, aber in untergeordneter Stellung, den Auftrag erhalten, den Kar- 
dinal Andreas von Österreich nach Köln zu begleiten.* Bald darauf war 
indessen mit Rücksicht auf einen günstigen Umschlag in den kirchlichen 
Verhältnissen Steiermarks die entgegengesetzte Weisung ergangen. Abei^ 
sowohl Kardinal Andreas wie Malaspina selbst erfuhren von des letzteren 
Abberufung erst durch Bonomi bei der Zusammenkunft in Günzburg am 
5. März 1583, da beiden die entsprechenden Schreiben aus Rom wegen der 
"Reise noch nicht zugegangen waren; und darum liefs der Kardinallegat, der 
sich viel eher von Malaspina als von Bonomi eine Förderung seiner eigenen 
Absichten auf das Erzbistum Köln versprechen durfte, den Grazer Nuntius 
weiter mitreisen, bis die Ereignisse in Speyer die Reise zum Stocken 
brachten.* Insoweit war nun noch kein Grund zu einer besonderen Mifs- 
stimmung für Bonomi gegeben; als diesen aber der Kardinal mit einer 
gewissen Eifersucht und erkennbaren Geflissenheit gegen Malaspina zurück- 
setzte und den letzteren im Widerspruch mit den Weisungen dei* Kurie, 
zugleich ohne Bonomi darüber zu verständigen, nach Köln vorausschickte, 
da machte der Bischof von Vercelli durchaus kein Hehl daraus, dafs diese 
Art des Vorgehens ihm nicht gefallen könne.* Und von Rom ging gleich- 
zeitig mit dem Schreiben des Kardinals von Como vom 4. April, welches 
Bonomi definitiv mit der Vertretung des Kardinals von Österreich betraute. 
Ms dieser nicht selbst nach Köln reisen könne, auch wieder eine Weisung 
an Malaspina ab, in dem genannten Falle nicht zu reisen, sondern weitere 
Weisung zu erwarten; aber auch diesmal erreichte das Schreiben den 
Nuntius von Graz entweder gar nicht oder erst nach seiner Ankunft in 
Köln, am 7. April 1583.* Allerdings fand die Anwesenheit und Thätig- 
keit Malaspinas in Köh der Sache wegen die nachträgliche Billigung der 
Kurie, weil er gewifs mit Eifer und Geschick zunächst mit Minucci, dann 

> Auch Unkel hat S. 733 f. die betreffenden Daten zusammengestellt. Die Ankunft 
in Vercelli erfolgte nicht am 23. Dezember 1584, wie Lossen, Nuntiatur 178 Anm. 2 
nach Colombo angiebt, sondern einen Monat später. S. unten Nr. 24 u. 26. 

• Hansen 353/4. » Das. 381 Anm. i. 417- 454 Anm. 2. 

« £>as. 463. 465. 619. « Das. 481 Anm. 3. 490. 
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im Einverständnis und unter der Leitung Bonomis in die Kölner Sache 
eingriff; in diese Tage fiel sogar seine Ernennung zum Bischof von San 
Severo in Apulien/ und auch zwischen den beiden Nuntien stellte sich 
nach gegenseitiger offener Aussprache ein durchaus versöhnliches und 
fi-eundlich^s Verhältnis her, wobei sogar scheint, dafs die Mifsverständnisse 
fast mehr auf Seiten Malaspinas als Bonomis lagen.' 

Immerhin aber mochte zu der Mifsstimmung Bonomis über seine 
Versetzung . nach Köln nicht wenig der Umstand beitragen, dafs eben 
Germanico Malaspina sein Nachfolger am Kaiserhofe wurde, und es kam 
dann noch sogleich beim Beginn der Thätigkeit des letzteren in Prag ein 
Punkt hinzu, der diese Mifsstimmung verschärfte. Das Nähere gehört 
nicht hieher; aber soviel sich aus dem Schriften Wechsel zwischen dem 
Kardinal von Como und Malaspina ergiebt,^ handelte es sich um einige 
Mafsregeln zur Bekämpfung der Häretiker im Gebiete des Kaisers, die 
Bonomi kurz vor seiner Abreise mit den Räten des letzteren besprochen 
hatte und von denen er glaubte, dafs sie endgültig beschlossen seien und 
zur Ausführung gebracht werden sollten; aber nach seiner Abreise geriet 
die Sache ins Schleppen, und man stellte dem neuen Nuntius die An- 
gelegenheit so dar, als sei nur von Vorberatungen, nicht von festen Be- 
schlüssen die Rede gewesen, was dann freilich zur Folge hatte, dafs auch 
Malaspina so oder so sich dieser Anschauung anschliefsen mufste. Auf 
diesen Zwischenfall bezieht sich jedenfalls der vierte Punkt in dem Schreiben 
Bonomis vom 19. Februar 1585, den Bonomi durch seinen Freund Ce- 
sare Spetiano, nunmehr erwählten Bischof von Novara, dem Kardinal von 
Como vorlegen liefs und aufweichen dieser am 9. März* mit der freund- 
lichen Aufforderung an Bonomi antwortete, mit Malaspina die guten Be- 
ziehungen zu unterhalten, welche die beiderseitige Stellung nötig mache. 
Dieselbe Mahnung erging auch an diesen, dem Kardinal Galli ganz be- 
sondere Rücksicht auf Bonomi und dessen schwierige Stellung in Köln 
emp&hl.* Damit war denn auch diese Differenz beigelegt, und die beiden 
Nuntien traten in den regelmäfsigen Schriftenaustausch zu einander, den 
ihre in vielen Punkten sich eng berührende Stellung mit sich brachte.* 

Eine Instruktion für Bonomi wurde an Germanico Malaspina nach 
Graz gesandt, damit dieser sie in Prag versiegelt dem Bischof von Vercelli 

» Hansen 545 Nr. 304 und Anm. y « Das. 590 Anm. 2. 618/9. 

> Germ. 14 1. 168 f., Germ. loi f. 276 f. 

* S. unten Nr. 32 S. 33. 57. 

* Germ. 14 f. 180/1, 3. März 1585, . . . massime hora che lui sarä in Colonia, 
dove harä bisogno di molti aiuti et particolarmente di quelli di cotesta corte. Perö 
quando lui scriverü a V. S., ella non mancher^ di riconoscerlo come uno de prindpali 
ministri di questa Santa Sede et corrispondere in quello ch'egli ricercarä, con ogni affetto 
di caritä christiana etc. 

« S. unten S. 61. 64/5. Manche Belege dafür in Germ. loi, so stehen f. 283 die 
wesentlichen Abschnitte aus dem Schreiben des Erzbischofs WoUj^ang von Mainz an 
Bonomi, über welches unten S. 281 nach den Aufzeichnungen des Tnerer Kanzlers Wim- 
pheling berichtet ist. Vergl. auch S. 60. 



Digitized by 



Google 



Einleitung. XLUI 

überreiche/ jedoch hat sich dieselbe nicht auffinden lassen. Indessen ist 
die Aufgabe, die er in Köln zu lösen hatte, leicht zu umschreiben; denn 
was Pallavicini über diese Nuntiatur zur Zeit des Fabio Chigi, des spä- 
teren Papstes Alexander VII., zum Jahre 1639 schreibt, das gilt in noch 
höherem Mafse von dem Beginne der Nuntiatur. Es handelt sich hier, 
so schreibt der berühmte Kardinal, nicht um politische Geschäfte, sondern 
ausschliefslich um Angelegenheiten der Religion. Es bedarf daher vor 
allem eines regen Seeleneifers, denn da sich der Nuntius nicht wie ander- 
wärts auf eine katholische Grofsraacht stützen kann, liegt ihm selbst die 
Verpflichtung ob, in diesen viel mit Andersgläubigen durchmischten Ge- 
genden die einen im katholischen Glauben festzuhalten, die anderen zurück- 
zuführen.' Man kann demnach die Kölner Nuntiatur als eine wesentlich 
reformatorische und als ihren Hauptzweck die Durchfuhrung des Konzib 
von Trient, die Erneuerung des kirchlichen Lebens nach den dort er- 
lassenen Reformdekreten bezeichnen. Als Mittel dazu hatte das Konzil 
selbst die Veranstaltung von Provinzial- und Diöcesansynoden anbefohlen, 
und darum fafsten der Kardinal von Como und Bonomi selbst diese Sy- 
noden an erster Stelle ins Auge, zunächst in den drei Kirchenprovinzen 
Köln, Trier, Mainz, sodann in den einzelnen Diöcesen.' Im einzelnen 
darf man wohl aus der gesamten Visitationsthätigkeit Bonomis auf seine 
Weisungen, soweit es solcher bei seinem oft erprobten Eifer bedurfte, 
auch fiir Köln schliefsen, und so ergeben sich als wesentliche Punkte 
seiner Aufträge: Reinigung der Dom- und KoUegiatkapitel von häretischen 
Elementen, Einführung der Professio fidei und der Bulle Coenae Domini, 
Beseitigung von Konkubinat und Simonie im Klerus, Heranbildung des- 
selben in wissenschaftlicher und sittlicher Beziehung, Pflege der niederen 
und höheren Schulen, besonders der theologischen Kollegien und Semi- 
narien, Einführung und Förderung der Ordensgenossenschaften, nament- 
lich der Jesuiten,* endlich vor allem die Sicherung durchaus katholischer 
Bischofswahlen in den einzelnen Diöcesen.* 



^ Kardinal Galli an Malaspina, 27. Oktober 1584. Germ. 14, 153, auch unten S. 11. 

« Sforza Pallavicino. Alessandro VII. Prato 1839, S. 86/7. 

» S. unten S. 11. 25. 41. Vergl. Conc. Trid. sessio 24 cap. 2 de Ref. 

* Über Bonomis warme Fürsorge gegenüber den JesuitenKoUegien in Köln und 
Lüttich vergl. z. B. die Litterae annuae ä)c. lesu zum Jahre 1585, Rom 1587, S. 272 
und 347. 

» In Bibl. Barben LXII, 4 f. 261—278 fand sich mmitten zahlreicher Instruktionen 
aus den Jahren 1578—1581, <üe zum Teil auch in Bibl. Pia vol. 225 des Vatik. Archivs 
enthalten sind, einen Abschnitt: Praecipua quaedam capita ex fbmiula visitandi, quae 
visitatoribus apostdicis praescribi solet, desumpta, in welchem den Nuntien und Visita- 
tatoren die Ordnung vorgeschrieben ist, die sie bei ihrem Werke einzuhalten haben. 
U. a. sollen sie sich vergewissem : An synodus diocesana singulis annis celebratur iuxta 
sacros canones et decretum conc. Trid. sess. 24 de ref. gen. cap. 2. An in ea [episcopi] 
cum Omnibus, qui Interesse debent, fidei catholicae professionem faciant iuxta decretum 
eiusdem concUii ... et formam traditam a Pio Papa IV. in eins bulla super forma iuramenti 
professionis fidei etc. An in eadem publicent dccreta concilii, praesertim residentiae etc. 
An in ea statuerint iudjces ^uales oportet, quibus a Sede Apost. causae committantur etc. 
Ebenso bezüglich der Examinatores synodales. Si seminaria vel scholae non sunt erectae, 
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Die Breven für Bonomis Kölner Nuntiatur sind ausgestellt am 20. Ok- 
tober 1584.* Die Bulle, welche den Umfang seines Amtsbezirkes 
feststellt und seine Fakultäten als Nuntius cum potestate legati de latere 
enthält, ist vom 19. Januar 1585.* Demnach erstreckte sich seine Nun- 
tiaturbefugnis über die drei Kirchenprovinzen Köln, Mainz und Trier, über 
die Bistümer Basel, Strafsburg, Osnabrück, Paderborn, Lüttich, über Luxem- 
burg und die übrigen belgischen Provinzen, über das Gebiet des Herzogs 
von Jülich-Cleve.^ In der Fakultätenbulle für Bonomis Nachfolger Frangi- 
pani vom 13. Juni 1587* sind noch die Diöcesen Speyer, Worms und 
Münster eigens beigefugt; dagegen fehlt Basel, wohl deshalb, weil unter- 
dessen die Schweizer Nuntiatur errichtet worden war. Bonomi äufserte 
den Wunsch, auch Halberstadt, Minden und Bremen in seine Fakultäten 
einbegriffen zu sehen, wobei er übersehen zu haben scheint, dafs Minden 
und Halberstadt als Suffragane von Köln und Mainz eines namentlichen 
Einschlusses wohl nicht bedurften,^ während Bremen bereits als ganz pro- 
testantisch angesehen werden mufste. Dagegen führten persönliche Be- 
ziehungen, die er als Nuntius am Kaiserhofe angeknüpft, verschiedentlich 
dahin, dafs die Angelegenheiten der gleichfalls grofsenteils protestantischen 
Diöcese Lübeck in seinen Berichten zur Sprache kommen.® 

Die Fakultäten Bonomis gaben ihm zunächst die unbeschränkte, 
durch kein Vor- oder Ausnahmerecht, auch keine noch so hohe kirchliche 
Würde behinderte Vollmacht der Visitation , überhaupt alle Vollzugs- und 
Strafgewalt, geistliche und weltliche Gerichtsbarkeit, die zur Ein- und 



erigantur, si suppetunt facultates. An ab episcopis habeantur saltem ludima^stri pro 
pueris instituendts, aui sint examinati et approbati emiserintque fidei cathohcae pro- 
fessionem etc. An aecretum illius sessionis 24 de ref. matrimonü cap. i circa formam 
contrahendi matrimonium in propria parochia publicatum sit et an similiter obser- 
vetur etc. etc. 

* Zwei derselben bei Theiner III, $00. S. unten S. 42. Hansen 738. 

» S. unten S. 22/3. 56 Anm. 1. Das Original mit der von Hartzheim VIII, 498 
ganz richtig wiedergegebenen Datierung: An. incarn. Dom. 1584, 14 kl. febr. Pont. n. 
an. 13, befindet sich in Bonomis Nachlafs in Cremona. 

* Hartzheim 1. c, auch bei Hansen 735 Anm. 2. Über die Zugehörigkeit der frän- 
kischen Bistümer, namentlich Würzburgs, s. Miltenberger in der Röm. Q.uartalschrift 
Bd. 7 S. 199 f. 

* Bibl. Nazion. in Neapel XU. B. 9 f. III-VII. 
» S. unten S. 25 und die Nrn. 167— i6q. 

« S. unten Nr. 50, 60, 114. Hier sei denn auch zu S. 65 Anm. i berichtigend 
nachgetragen, dafs sich das Schreiben Antons v. Berken, Lübeck 10/20 Januar 1585, in 
Col. 4 f. 4 — 5 abschriftlich vorfindet. Es handelt sich darin zunächst um die Dom- 
propstei von Lübeck, die nach dem Tode des Adrian Scheiffart dem Theodor Horst, sa- 
trapae Dusseldorpiensis filio (s. unten S. 148 Anm. 2), verliehen worden war, die dann 
aber der vielgenannte Parteigänger Heinrichs von Bremen und des Gebhard Truchsefs, 
Lorenz Schrader, für seinen Bruder Georg Schrader zu erwerben trachtete. Dieses letz- 
tere möge Bonomi, so bittet Berken, um jeden Preis zu verhindern suchen. Der zweite 
Teil des Schreibens berichtet, dafs die katholischen Domherren in Lübeck mit erfreulicher 
Festigkeit und doch in höflicher Form den Bischof Holle vermocht hätten, von der Wahl 
oder Postulation eines Koadjutors zu seinen Lebzeiten abzusehen, und dafs dadurch den 
gefahrlichen Bewerbungen Heinrichs von Bremen und des Herzogs von Holstein für jetzt 
die Spitze abgebrochen sei. Damit findet das unten S. 85 Anm. i Gesagte seine Be- 
stätigung. 
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Durchführung des Konzils von Trient und seiner Re:formen nötig war. 
In diesen Punkten unterscheidet sich die Bulle wohl kaum von denen für 
andere gleichzeitige Nuntien; dagegen sind seine Absolutionsvollmachten 
ausgedehnter als z. B. bei seinem Nachfolger Frangipani, da Bonomi u. a. 
auch von homicidium voluntarium, Sakrileg, Simonie, Apostasie, von Vio- 
latio eines Geistlichen lossprechen konnte. Auch war seine Dispensgewalt 
umfassender, da er verschiedene Arten der Irregularität heben und auch 
an Illegitime das Recht der Beneficienerwerbung bis zum Ertrag von 50 
bezw. 100 Scudi verleihen konnte.* Die Ehedispensen beschränkten sich 
allerdings auf das durch Sponsalien erzeugte Hindernis der publica honestas. 
Sämtliche einfachen Beneficien päpstlicher Verleihung, ausgenommen an 
Kathedral- und KoUegiatkirchen, konnte er vergeben, und es fehlt in seiner 
Bulle die sonst übliche Beschränkung auf Beneficien von höchstens 24 
Kanmierdukaten Einkünften. Anderer untergeordneter Fakultäten nicht 
zu gedenken. Als Bonomi die Bulle erhielt, anerkannte er bereitwillig, 
dafs man ihn für Köln reichlicher bedacht hatte als während der Nuntiatur 
in Wien und Prag, fand aber doch die Vollmachten weit geringer als die 
seiner Vorgänger Gropper und Porzia in Köln und hielt es namentlich 
für notwendig, dafs er auch gewisse Kanonikate besetzen könne, weil dies 
seine Stellung und Wirksamkeit bedeutend erleichtem werde.* Ebenso 
bat er um Erneuerung und Erweiterung der Gewalten, die ihm im Jahre 
1583 bei der ersten Sendung nach Köln übertragen waren, darunter na- 
mentlich des Absetzungsrechtes gegen häretische Kanoniker.* Etwas später 
trug er um die Vollmacht an, ohne Gefahr der Irregularität gegen Hä- 
retiker nötigenfalls das peinliche Verfahren anregen zu dürfen,* wie er 
umgekehrt auch um die Erlaubnis bat, die Lossprechung von Häresie und 
Schisma an andere zu subdelegieren.* Da er ferner die Wahrnehmung 
machte, dafs sich bei der augenblicklichen Lage in Köln und wegen der 
fast allgemeinen Schmälerung der kirchlichen Einkünfte das Verbot der 
Pluralitas beneficiorum nicht in ganzer Ausdehnung durchfuhren lasse, bat 
er auch hier um entsprechende Dispensvollmachten;® auch in Ehesachen 
schien ihm eine Erweiterung seiner Kompetenzen sehr erwünscht.^ 

In Rom fand man die meisten dieser Anträge berechtigt, zumal Bo- 
nomi wiederholt versicherte, keinen Gewinn aus diesen Fakultäten ziehen 
zu wollen, da er alles umsonst expediere,^ und darum erfolgte am 12. Ok- 
tober 1585 ein Breve Sixtus* V.,* welches den Nuntius ermächtigte, die 
Rückerstattung unrechtmäfsig bezogener kirchlichen Einkünfte zu erlassen, 
den Besitz mehrerer Beneficien zu gestatten, wenn eines zum Unterhalt 
nicht genüge, selbst solchen, die wegen defectus natalium dispensiert 

» Hartzheim, Concilia Germaniae VIII, 498 f. S. unten S. $6 Anm. i u. 2. 

« S. unten S. 25. 32. » Unten S. 43. 54—56. 

* Unten S. 66/7. « S. 54/5. 128. 181. 

« S..67. ' S. loi. 8 S. 98/9. 134, oben S. XIII. 

» Bei Hartzheim VIII, 503. 
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werden mufsten,* im dritten und vierten Grade der Verwandtschaft und 
Schwägerschaft zu dispensieren, geeigneten Priestern die Absolution von 
Häresie uud Schisma in foro conscientiae zu gestatten. Vorher schon 
wurde seine Bitte bezüglich des peinlichen Vorgehens gegen Häretiker ge- 
währt.* Dagegen erhielt er die Verleihung von Kanonikaten nicht, sondern 
mufste sich damit begnügen, von Fall zu Fall geeignete Bewerber in Vor- 
schlag zu bringen. Ebensowenig wurde ihm das Absetzungsrecht gegen 
häretische Kapitulare erneuert, vielleicht in Rücksicht auf die schlimmen 
Erfahrungen, die man bei dem eben entbrannten Strafsburger Kapitelstreit 
machte, oder auch weil das Bedürfnis einer solchen Vollmacht nicht mehr 
vorlag; wohl aber wurde die Besetzung von zwei jener durch Privation 
i. J. 1583 erledigten Kanonikate durch einen bayerischen und einen ba- 
dischen Prinzen, die Bonomi noch in Kraft des diesbezüglichen Breve 
Gregors XIII. vornahm, durch Sixtus V. bestätigt.' 

Am 23. Februar 1585 brach Bonomi von Vercelli auf, konnte aber 
infolge der vorhergegangenen schweren Erkrankung zimächst nur kleine 
Tagereisen machen; am 6. März war er in Maurienne, am 8. in Cham- 
bery, am 23. schrieb er aus Pont-i-Mousson, am folgenden Tage erreichte 
er in Diedenhofen seinen Nuntiaturbezirk, am 26. langte er in Trier an.* 
Noch vor seiner Abreise aus Prag und dann während der ganzen Zwischen- 
zeit, die bis zu seiner Ankunft an Mosel und Rhein verlief, hatten bereits 
verchiedene Angelegenheiten der Kölner Nuntiatur den Gegenstand seiner 
Schreiben gebildet: so die Persönlichkeit Konrads von West er holt, be- 
züglich dessen übrigens der Nuntius die günstige Meinung, die man in 
Rom über ihn gewonnen hatte, nicht zu teilen scheint;* ferner der Wider- 
stand der adeligen Kapitulare in Köln gegen die Verleihung der Propstei 
von St. Gereon an Kardinal Andreas von Österreich, dessen erzherzogr 
liehe Abkunft von Vaterseite doch die Makel seiner bürgerlichen Geburt 
von Philippine Welser nicht verdecken konnte. Bonomi hatte noch i. J. 
1583 die Propstei dem Kardinal verliehen, um ihn gleichsam für das Mifs- 
lingen seiner Absichten auf das Erzstift zu entschädigen; aber es hielt 
doch schwer, für diesmal die Abweichung von den Statuten St. Gereons 
durchzusetzen.® Auch Dr. Middendorp machte dem Nuntius zu schaffen, 
da er nach der Lossprechung von den Censuren auch in sein Kanonikat 
am Dom wiederhergestellt sein wollte; aber hier zeigte sich die Kurie 
sogar strenger als Bonomi selbst, der für seine Person geneigt war, 



> Bei diesen letzteren waren jedoch beneficia incompatibilia ausgenommen. 

* S. 99. 

' S. II 8/9. 148. Über die Fakultäten Bonomis vergl. auch Lossen, Päpstliche 
Nuntiatur in Köln 180/1. 

* S. Nr. 35 f. S. 38/9. 

»Nr. I. 2. 7. Bezuglich der Propstei von Halberstadt und deren Übertragung 
von Kardinal Andreas an Westerholt s. noch Hirn, Ferdinand II. 2, 387/8. 

* S. 7. 9. 12. 31« Damit lösen sich die Zweifel, die Hirn a. a. Ö. 386 auf Grund 
einiger Schreiben aus dem Jahre 1584 ausspricht. Vergl. das. S. 389 Anm. 4. 
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Middendorps Wiederwahl geschehen zu lassen.* Die eben damals brennende 
Halberstadter Frage gehört noch mehr in den Bereich der kaiserlichen 
Nuntiatur Bonomis und wurde daher hier nur kurz gestreift; auch war es 
wegen des Einverständnisses zwischen dem Postulierten Heinrich Julius 
von Braunschweig und dem Domkapitel von Halberstadt, sowie aus anderen 
Gründen schwer, mit Erfolg dort einzugreifen.* Viel näher berührte ihn 
die Frage der Anerkennung Ernsts von Köln als Kurfürsten an Stelle Geb- 
hards; aber die Sache war bereits soweit im Flusse, dafs sie bei seiner 
Ankunft in Köln als erledigt gelten konnte.' Etwas nebensächlich ist die 
Übersiedlung der regulierten Chorherren von Neufs nach Köln, die Bonomi 
noch während der Reise dringend empfahl (Nr. 34/5), und überhaupt sind 
die hier angeführten Punkte mehr als Einzelheiten anzusehen, die gleichsam 
die Überleitung aus der einen Nuntiatur in die andere bilden. 

Mit der Ankunft in Trier begann sodann seine eigentliche Wirk- 
samkeit in der Kölner Nuntiatur. Bei dem eifrig katholischen Erzbischof 
Johann Vn. von Schönenberg (1581 — 1599) fand er die freundlichste 
Aufnahme und zugleich eine Gesinnung, die ganz seinen eigenen Wei- 
sungen und Absichten entsprach. Denn die Bulle Coenae Dni. hatte der- 
selbe bereits im verflossenen Jahre verkündigt und war gar wenig über 
den Erzbischof Wolfgang von Dalberg von Mainz erbaut, der in dieser 
wie in anderen Beziehungen eine recht laue Haltung zeigte.* Auch in 
Bezug auf Provinzial- und Diöcesansynode, Visitation u. s. w. legte Johann 
die gröfste Bereitwilligkeit an den Tag, und bereits wurden beide Synoden 
för kommenden September oder Oktober in feste Aussicht genommen. 
Nicht minder war der Kurfürst dem Nuntius bei Anbahnung einiger Re- 
formen im Domkapitel behilflich, wie denn auch Bonomi seinerseits es 
nicht an eifriger Verwendung bei dem Prinzen von Parma fehlen liefs, 
um dem Kirchenfürsten auch in den spanischen Gebieten der Diöcese die 
unbehinderte Ausübung seiner Gerichtsbarkeit zu ermöglichen.^ Aufserdem 
lie& sich Bonomi durch den Erzbischof und dessen Kanzler Johannes 
Wimpheling genau über die Verhandlungen auf dem Deputationstage der 
drei geistlichen Kurfarsten za Koblenz, Mitte Januar 1585, namentlich über 
den Stand der Angelegenheiten in Strafsburg und Aachen unterrichten* 
und reiste dann am i. April mit gutem Geleit des Kurfürsten mosel- 



> S. 68. 99. 

• S. I Ann). 2, S. 40. In einem Schreiben des Kurfürsten Johann von Trier an 
Bonomi, Wittlich, 20. Oktober 1 584, das sich im Ori£[ina] in Bonomis Nachlafs in Cre- 
mona, abschrifUich auch Germ. 106 p. 458 findet, heißt es darüber: Qua in re non tarn 
postulati Haiberstadiensis propositum, ut pote qui ab aliis factiosis et ^uibus in Truch- 
sessiana causa res ex voto non cessit instigatur incenditurque, quam eiusdem ecciesiae 
capituli contra fidem datam et sacramenta praestita admiror defectionem. 

» S. 17. 19. 275 Anm. I. 

* S. 3^. q8. 130. 280/1. 6 S. die Nrn. 38. 64 S. 92. 

< S. die Instruktion des Kurfürsten für seine Vertreter in Koblenz Nr. 39, über 
Strafsburg auch S. 20. 24. 29. 
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abwärts, teils zu Wagen, teils auf dem Flusse nach Koblenz, wo er am 
4. und 5. April blieb und am 6. nach Bonn weiterreiste. 

Köln erreichte er am 9. April, traf aber den Kurfürsten Ernst dort 
nicht an, da derselbe bereits Ende Januar nach München zu seinem Bruder 
Herzog Wilhelm gereist war, um mit demselben auf neue Hilfemittel, an 
Geld namentlich, zur Fortsetzung und Beendigung des Kölnischen Krieges 
zu sinnen.^ Erst gegen Mitte Juni kehrte Ernst nach Köln bezw. nach 
Bonn zurück.^ Daher beabsichtigte Bonomi, sogleich nach den Oster- 
tagen zu dem Prinzen von Parma zu reisen; aber die Vorbereitungen zu 
der Neuwahl in Münster riefen ihn zunächst nach Westfalen. Vorher aber 
besuchte er am 17. April das Domkapitel, legte seine Ernennung zum 
Nuntius vor und rechtfertigte sich wegen der Verleihung der Propstei 
von St. Gereon an Kardinal Andreas und wegen des Vorgehens gegen 
Dr. Middendorp.' Er wünschte ein durchaus freundliches Verhältnis mit 
dem Kapitel anzubahnen* und verschob deswegen das Einschreiten gegen 
die Zuwendung der Präsenzgelder auch an abwesende Kapitulare, sowie 
gegen Unterlassung des feierlichen Gottesdienstes im Dom auf eine andere 
Gelegenheit. Ebenso hatte er am 13. April die Bürgermeister und eine 
Deputation des Stadtrates empfangen, seine Beglaubigung vorgelegt, den 
Dank für Erneuerung eines päpstlichen Privilegs entgegengenommen und 
seine früheren Vorstellungen über Vertreibung der Häretiker aus der Stadt, 
Verhinderung häretischer Begräbnisse u. s. w. erneuert. Seine Bitte um 
Zuweisung des Witgensteinschen Hofes in der Trankgasse, der durch 
Georg von Witgensteins Absetzung frei geworden war, fand der Rat ganz 
berechtigt und gewährte sie ohne Umstände.^ Auch hier wurden einige 
heiklere Punkte für spätere Verhandlungen zurückgesetzt. 

Ende April brach dann Bonomi gegen Münster auf. Hier hatten 
sich nach langen, ganz eigenartigen Verwickelungen* die Verhältnisse dahin 
gestaltet, dafs der Bewerbung Ernsts von Bayern keine wesentlichen Hinder- 
nisse mehr im Wege standen. Der Jungherzog Johann Wilhelm, Admini- 
strator von Münster seit 1574, war durch den Tod seines Bruders Karl 
Friedrich (9. Febr. 1575) der einzige männliche Erbe der Herzogtümer Jülich- 
Cleve geworden und mufste daher auf den geistlichen Stand verzichten. 



» S. 27. 31. 38 Anm. I. S. die Zehntbulle Nr. 42. 

• S. 99. 105 Anm. 2. 

• S. 9. 13. 68. Vergl. auch Lossen, Nuntiatur 179 Anm. i. Die Propstei von 
St. Gereon, so erklärte Bonomi, habe er zuerst dem Domscholaster, dem Chorbischot 
Friedrich von Sachsen und auch dem Domdekan angetragen; aber illos expectatos ad 
aliquos dies non rediisse nee instetisse. Düsseldorfer Staatsarchiv. Vergl. auch Hansen 
635. 672. 

• Petit, ut si quid capitulum habet, ipso utatur, cum ipso communicet non ut cum 
nuntio, sed ut cum amico. Düsseid. St. 

6 S. 65/6. S. Unkel 737 Anm. j. 

« Darüber zu vergleichen die lichtvolle Darstellung von Max Lossen in verschie- 
denen Abschnitten seines Kölnischen Krieges; Ludwig Keller, Die Gegenreformation in 
Westfalen und am Niederrhein i, 295 f. 
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Seine Vermählung mit der Markgräfin Jakobe von Baden-Baden sollte be- 
reits im Januar 1585 stattfinden/ und gerade darum war man in Rom 
mit dem grofsen Umwege über Vercelli, den Bonomi auf seiner Rheinreise 
machte, anfänglich sehr wenig zufi-ieden. Es kam dann noch das Gerücht 
hinzu, Johann Wilhelm wolle auch nach der Vermählung die Admini- 
stration von Münster beibehalten. ^ Indessen wurde die Vermählung auf 
Pfingsten verschoben, und auch jene Befürchtung erwies sich mehr als 
Mifsverständnis; Anfang Mai erhielt Bonomi in Arnsberg die Nachricht, 
dafs die Wahl Emsts von Köln so gut wie sicher sei, fi'eilich mit dem 
Beifugen, dafs der Nuntius lieber nicht nach Münster kommen möge, weil 
das Kapitel wie der Adel von ihm strenge Mafsregeln fiirchte, ähnlich wie 
vor zwei Jahren in Köln, und daher leicht etwas stutzig werden könnte. 
Er mufste sich daher mit warmen Empfehlungen der Wahlsache und der 
Person Emsts von Köln bei dem Kapitel in Münster und bei den Herzögen 
von Jülich-Cleve begnügen, und so vollzog sich denn auch Ernsts Wahl 
am 18. Mai 1585 ohne Schwierigkeit* 

Zu gleicher Zeit erledigten sich durch den unerwarteten Tod des 
Herzogs Heinrich von Sachsen-Lauenburg (2. Mai 1585) das Erzbistum 
Bremen und die Bistümer Paderborn und Osnabrück, die derselbe 
inne hatte, und es galt, wenigstens die beiden letzteren wieder mit gut 
katholischen Bischöfen zu besetzen. Dem Entschlüsse Bonomis, nach 
Paderborn zu reisen, traten allerdings auch hier Hindernisse in den Weg ; 
aber seine Vorstellungen bei den beiden Domkapiteln blieben nicht ohne 
Wirkung,* und schon sehr bald hatte er die freudige Genugthuung, zu- 
nächst für Paderborn in der Person des Dompropstes Theodor von Fürsten- 
berg einen vorzüglichen Bischof erwählt zu sehen.* In Osnabrück wurde 
am 30. Juli 1585 gleichfalls eine katholische Wahl getroffen; aber der Er- 
wählte, Domdechant Wilhelm Schenking, starb leider bereits am 4. August, 
und nun ging am 25. Oktober bezw. 4. November Graf Bernhard von 
Waldeck aus der Wahl hervor, der i. J. 1583 als Domherr in Köln mit 
Mühe der Absetzung durch Bonomi entgangen war, seitdem freilich sich 
auf Seite der Katholiken gesteUt hatte und daher auch die päpstliche Be- 
stätigung erlangte, aber doch sehr bald die Befürchtungen rechtfertigte, 
die der Nuntius über ihn aussprach.* Eine katholische Wahl in Bremen 
hielt Bonomi von vornherein für aussichtslos und war darum über die 
Wahl Johann Adolfs von Holstein-Gottorp sehr zufiieden, der zwar pro- 



» Keller i, p6 Nr. 531. 

« Nr. 19. Auch in der Korrespondenz zwischen Germanico Malaspina und Kar- 
dinal Galli ist von der Sache die Rede, und man dachte ernstlich daran, die Intervention 
Fhdlipps IL von Spanien und des Prinzen von Parma anzurufen. Germ. loi f. 286, 
Germ. 14 f. 186. 

8 S. 75/6. Keller i, 342. Janssen, Die Münsterschen Chroniken S. 90. 

* S. 81, s. auch Nr. 66. 74 und die päpstlichen Breven vom 3. Juni, Nr. 62. 

* Am 5. Juni 1585. S. 95. 100. 

« S. 173/4 Anm. I, s. auch Nr. 130. 160. 166. Näheres in der folgenden Nuntiatur. 

Ehset-Melster, Kölner Nuntiatur. IV 
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testandsch war, ihm aber als rechtschaffen und friedliebend geschildert 
wurde.* An denselben Johann Adolf fiel i. J. 1586 nach dem Tode Eber- 
hards von Holle das Bistum Lübeck; dagegen gelang es dem Nuntius, 
wenn auch sozusagen erst nach seinem Tode, unter Mitwirkung des Erz- 
bischofs von Köln, nach Minden, auf welches der Postulierte von Halber- 
stadt, Heinrich Julius von Braunschweig, wegen seiner Verheiratung hatte 
verzichten müssen, in der Person des Grafen Anton von Schaumburg einen 
treu katholischen Bischof zu bringen, mit dessen Bestätigung die Thätig- 
keit Bonomis nach dieser Richtung ihren Abschlufs fand.* 

Als der Nuntius aus Westfalen an den Rhein zurückkehrte, fand er 
die Lage sehr nachteilig verändert durch die Überrumpelung von Neufs, 
die dem Grafen Adolf von Neuenar als Feldhauptmann des abgesetzten 
Truchsefs am 9. Mai 1585 gelungen war. Dadurch entbrannte von neuem 
mitten im Erzstifte und in ^T^hender Nähe der Stadt Köln ein wilder 
Verheerungskrieg, und Erzbischof Ernst, der schon ohnehin am Ende seiner 
Mittel stand, sah sich jetzt noch viel weniger im stände, aus eigenen Kräften 
der Schwierigkeiten Herr zu werden.* Bonomi erkannte dies mit vollster 
Deutlichkeit, wagte aber kaum, in der einen oder anderen Form eine 
Unterstützung Ernsts durch Geldsummen aus Rom zu empfehlen, sondern 
sah es für viel geratener an, spanische Hilfe anzurufen und den Prinzen 
von Parma zu thätigem Eingreifen am Rhein zu veranlassen.* Somit trat 
er gegen den 20. Mai die Reise nach den spanischen Niederlanden an 
und blieb daselbst, seinem anfanglichen Wunsche entsprechend, zwei volle 
Monate, weil er sich von seiner kirchlichen Nuntiaturthätigkeit in diesen 
Gebieten weit mehr Nutzen versprach, als im Kölnischen, namentlich die 
Abhaltung von Synoden betreffend, die ihm in Köln durch den Fall von 
Neufs, in Trier durch den Ausbruch der französischen Kriegsunruhen seit 
dem Tode des Herzogs von Alen^on, in Mainz durch die Lauigkeit des 
Erzbischofs Wolfgang sehr fraglich geworden war.* 

Zunächst mufste er in Löwen einige Zeit auf die Antwort Alexanders 
von Parma warten, und diesen Aufschub benutzte er, um sich über den 
Theologen Michael Bajus und seine irrigen Lehrsätze genauer zu unter- 
richten, eine Sache, die ihn auch später wiederholt in Anspruch nahm 
und in welche er sowohl wegen der dogmatischen Wichtigkeit, als um 
der Universität Löwen ihren früheren Glanz zurückzugeben, volle Klarheit 
zu bringen suchte.* Am 7. Juni traf er dann zu Bevern im Lager vor 
Antwerpen mit dem Prinzen von Parma zusammen, der ihn mitten in 

» S. 81. 114. 

• S. 8$ Anm. i. 159. 213/4. Vergl. Nr. 167—169. Garns, Series 294, läfst in der 
Bischofsreihe von Minden sehsainerweise von 1554 — 1633 eine völlige Unterbrechung 
eintreten. 

» S. sein Schreiben vom 18. Mai an Sixtus V., Nr. $8. 

* S. 80. 83/4. Den Grund seiner Vorsicht in der Geldfrage s. unten. 
» S. 52. 97/8. « S. die Nummern 63. 125. 128. 
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den berühmt gewordenen Belagerungswerken mit gröfeter Zuvorkommen- 
heit empfing und auch in den Verhandlungen, die Bonomi mit ihm zu 
fiihren hatte, ebensosehr seine katholische Gesinnung an den Tag legte, 
wie er in der Kriegskunst seinesgleichen suchte. Die Verhandlungen be- 
trafen namentlich die Behandlung der niederländischen Städte, die zum 
Gehorsam des Königs von Spanien zurückkehrten, in Bezug auf Re- 
ligionsübung, die Beseitigung der engherzigen Schranken, die von den 
weltlichen Behörden den Bischöfen in Ausübung der geistlichen Jurisdiktion 
gezogen wurden, endlich die bewaffnete Hilfe des Prinzen, um die beiden 
festen Plätze Neufs und Rheinberg den Truchsessischen zu entreifsen und 
dem Kriege im Kölnischen ein Ende zu machen.* In all diesen Punkten 
stellte sich zwischen beiden ein vollkommenes Einverständnis her; denn 
zu dem Kapitulationsvertrage, den Parma der Stadt Antwerpen bewilligte, 
konnte Bonomi seine volle Zufriedenheit aussprechen;* desgleichen rühmt 
er wiederholt das Entgegenkommen der spanisch-belgischen Beamten in 
kirchlichen Angelegenheiten,* und die Sache von Neufs und Rheinberg 
machte Parma ganz zu der seinigen, wenn er auch erst im Sommer des 
folgenden Jahres am Rhein erscheinen konnte, um in einer kurzen, aber 
mit überlegener Sicherheit durchgeführten Aktion Neufs zu erobern und 
Rheinberg wenigstens ungefährlich zu machen.* Bonomi hatte die Ge- 
nugthuung, dem siegreichen Feldherrn am i. August 1586 den vom Papste 
geweihten Hut und Degen zu überreichen. 

Von Antwerpen reiste er über Gent (13. Juni 1585), Toumai und 
Namur nach Lütt ich (21. Juni), wo er seitdem mit Vorliebe seinen Auf- 
enthalt nahm.* Hier fand er durch den starken Rückhalt, welchen die 
Erfolge der spanischen Waffen boten, die Verhältnisse für eine Diöcesan- 
synode weit günstiger als in den rheinischen Diöcesen, und so begann 
er sofort mit den Vorbereitungen, eifrig unterstützt durch den Lütticher 
Generalvikar Lävinus Torrentius;* ehe er nach Köln zurückkehrte, hatte 
er bereits mit dem Domkapitel den Zeitpunkt der Synode vereinbart 
und am 24. Juli 1585 veröffentlichte er das Dekret der Einberufung auf 
den 3. Oktober.^ Besonderen Eifer verwandte er sodann in Lüttich, wie 
später in Köln, Koblenz und anderwärts auf Verkündigung und allseitige 
Beobachtung des Jubeljahres, das Sixtus V. am Anfange seiner Regierung 
ausschrieb und welches dem Nuntius vorzüglich geeignet schien, das re- 
ligiöse Leben und die andächtige Teilnahme an den Heilsmitteln der Kirche 
zu wecken.® Mit Erfolg nahm er die Beseitigung des Konkubinates im 
Klerus, die Hebung des ganzes Standes nach innen und aufsen zur Hand,® 

1 Nr. 64, S. 90-0}. » S. 133/4. 149- 

» S. 12/3. 162. 186, weniger anerkennend S. 191. * Nr. 104 und S. 207 f. 

» Nusquam enim erat libentius, schreibt Lävinus Torrentius an Kardinal Caraffa. 
Compte rendu III, 11 S. 203. Brüssel 1870. 

• S. 97. 99 f. 147 Anm. 2. ^ S. 108. 114. 

• S. 109. 116. 123 Nr. loi. » Nr. 80 und S. 114. 

IV* 
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setzte ebenso die Einführung und gute Besetzung der Präbenden für einen 
Pönitentiar und Theologen im Domkapitel durch' und leitete mit Nach- 
druck den Prozefs gegen den unwürdigen Benediktinerabt Jakob Thomä 
ein, der das berühmte St. Laurentiuskloster zu Lüttich in jeder Hinsicht 
in tiefen Verfall gestürzt hatte. * 

Am 25. Juli verliefs Bonomi Lüttich und begab sich auf drei Tage 
nach Bonn, wohin unterdessen Kurfürst Ernst aus München-Freising zurück- 
gekehrt war. Er konnte demselben allerdings in seiner Geldnot wenig 
Vertröstung geben, da der von Gregor XIII. bewilligte Zehnten auf die 
deutsche Geistlichkeit nicht die Gutheifsung des Kaisers fand und daher 
von Sixtus V. wieder abgestellt wurde,* machte ihm aber gute Hoffnung 
auf den Prinzen von Parma, der nach dem bevorstehenden Falle Ant- 
werpens bald vor Neufs erscheinen werde. Hier sei denn auch beigefügt, 
was sonst über Bonomis Beziehungen zu Ernst von Köln zu sagen 
ist. Es ist bekannt, dafs dem Herzog Ernst zu dem geistlichen Stande, 
den er mehr aus einer gewissen Nötigung als mit freiem Willen ergriffen 
hatte, manche Eigenschaften, namentlich die Tugend der Enthaltsamkeit 
fehlte.* An guten Vorsätzen mangelte es nicht, öfter wurden längere Zeit 
hindurch keine namhaften Klagen laut, und manche gute Charakteranlagen 
und geistige Fähigkeiten erwarben ihm selbst bei sittlich strengen Männern 
mildere Beurteilung seiner jugendlichen Vergehen. Im Jahre 1583 während 
der Vorbereitungen zur Wahl in Köln konnte ihm Bonomi ein gutes 
Führungszeugnis ausstellen^ und entschuldigte ihn auch wiederholt, dafs 
er im Gedränge der Arbeiten nach der Wahl mit den Verpflichtungen 
behufs Bestätigung in Rom und bischöflicher Konsekration im Rückstande 
blieb.^ Dieser letztere Punkt war auch jetzt noch nicht erledigt, und trotz 
mancher Bemühungen erlebte es Bonomi nicht, dafs Ernst für Köln um 
die bischöfliche Konsekration und das erzbischöfliche Pallium nachgesucht 
hätte. ^ Auch die kostspielige Hofhaltung des Kurfürsten und die den ob- 
waltenden Umständen wenig entsprechende Verwendung seiner Einkünfte 
mifsbilligte Bonomi durchaus, indem er sogar die Verabfolgung von Geld- 
mitteln aus Rom an ihn persönlich widerriet, weil er deren Verschleuderung 
fürchtete.® Sonst aber wurde er nicht müde, dessen äufserste Hilfsbedürftig- 
keit und die offenbare Unzulänglichkeit seiner Einkünfte gegenüber den 
Lasten des Krieges und der Verwaltung zu betonen und daher aufser an- 
derem um Dispense von den strengen Bestimmungen gegen die Pluralität 
der Bistümer in der einen Hand des Kurfürsten anzuhalten.® Sixtus V* 

» S. 108 Anm. 3, S. 190. « S. 109 und Nr. 79. 

* S. 115 und Nr. 105—107. 

* Lossen, Der Kölnische Krieg 118 f. und der Abschnitt: Herzog Ernst in Rom 
S. }}4 f. Bezold II, Nr. 68. S. unten 204 Anm. i. 

* Hansen S. 547. « A. a. O. 643. 663. 

* S. 115. 130 und die Nrn. 144. 146. Vergl. Chapeaville, Gesta Pontificum Leo- 
diensium III, 574 t 

* S. 80. 199. » S. 115. 138/9 u. s. w. 
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freilich war nicht besonders gut auf Ernst zu sprechen, weil er nicht mit 
Unrecht die Ansicht hegte, dafs die Ursache der anhaltenden Schwierig- 
keiten zum guten Teil bei diesem selber liege;* doch verwendete er sich 
auf Bonomls Empfehlungen ernstlich bei Philipp II. und Alexander von 
Parma um bewaffiiete Hilfe gegen Neufs und Rheinberg,^ bewilligte auch 
wiederholt Aufschub des Verzichtes auf die Diöcese Freising und gestattete 
ebenso eine Veräufserung untergeordneter Kirchengüter zum Zwecke der 
Kriegführung im Kölnischen.^ Im ganzen beurteilte der Nuntius den Erz- 
bischof als einen Fürsten von zweifellos katholischer Gesinnung, der aber 
mehr Weltmann als Priester und Bischof sei, bei strenger Behandlung 
leicht widersetzlich und unlenksam werde, bei einiger Nachsicht jedoch 
der katholischen Kirche in Deutschland ganz hervorragende Dienste leisten 
könne.* Leider scheint indessen bereits im Laufe des Jahres 1586 die 
moralische Haltung des jungen Kurfürsten wieder etwas bedenklich ge- 
worden zu sein, wenn auch die Bruchstücke der Korrespondenz, die uns 
aus diesem Jahre erhalten sind, noch nicht erkennen lassen, dafs es zu 
geschlechtlichen Ausschreitungen gekommen sei Vielmehr scheint aus 
einem der wenigen kurzen Schreiben des Kardinals Azzolino an Bonomi, 
die Colombo im Archiv des Monte di pieti in Vercelli fand, hervorzugehen, 
dafs die ernsten Vorstellungen, die der sittenstrenge Nuntius schriftlich wie 
mündlich an den Erzbischof richtete, diesem einen wohlthätigen Zwang 
auferlegten.^ Bonomis Nachfolger mufste allerdings in dieser Beziehung 
sehr bald schlimme Erfahrungen machen. 

In Köln selbst benutzte Bonomi seinen diesmal dreiwöchentlichen 
Aufenthalt (31. Juli bis c. 20. August), um die früher verschobenen Punkte 
mit dem Domkapitel und dem Stadtrate möglichst ins reine zu bringen. 
Bei jenem handelte es sich darum, dafs durch die Schmälerung der Ein- 
künfte die Residenzpflicht der Kapitulare sehr aufser Übung gekommen 
war, dafs infolgedessen der feierliche Gottesdienst im Dom, bei welchem 
die adeligen Herren zu ministrieren hatten, fest ganz unterblieb, womit 
dann ferner im nächsten Zusammenhange stand, dafs das Kapitel auch 
diejenigen Mitglieder, die sich wenig in Köln blicken liefsen, an den Prä- 
senzgeldem, die für Mitwirkung am Chordienst bezahlt wurden, teilnehmen 
liefe. Das Kapitel suchte sich mit den Kriegsunruhen und mit der Be- 
schlufsunfahigkeit der wenigen anwesenden Kapitulare zu entschuldigen; 
als aber im Verlaufe einiger Monate nichts in der Sache geschah, machte 

* S. 86 Anm. i, S. 203. Hübner, Sixtus V. 2, 22. 

« Nr. 140/1. » Nr. 132 u. 140. * S. 139. 

» Nr. 144. 146. Colombo in Miscell. 18 S. 622. Azzolino an Bonomi, Rom, 22. De- 
zember 1586. Zei^ den Empfang eines Schreibens an, welches Bonomi an Ernst ge- 
richtet und abschriftlich nach Rom gesandt hatte. Et lauda [N. Signore], che Vostra 
Signoria tenga quanto piü frequente commercio puö di lettere et d*ammomtioni coi 
sudetto Illmo. Coloniense, poich^ deferendo egli assai a la bontä et all' autoritü sua 
non possono se non risultare in servigio di quei principe e di quella chiesa gli avverti- 
menti suoi. 
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der Nuntius Ernst und erliefs auf Befehl des Papstes und im Einverständnis 
mit dem Erzbischof am 17. Oktober 1585 aus Lüttich ein Dekret an das 
Kapitel, welches unter Androhung der höchsten kirchlichen Censuren die 
Abstellung jener Klagepimkte gebot.* — Den Stadtrat machte Bonomi 
auf die hohe Gefahr einer starken protestantischen Einwanderung aus den 
niederländischen Städten aufmerksam, die unter spanische Herrschaft zu- 
rückkehrten, und erneuerte mit gutem Erfolge seine Vorstellungen, keine 
Häretiker in Köln zu dulden, für katholische Lehrer in den Schulen und 
für Beobachtung der kirchlichen Feiertage zu sorgen.* Selbst an den 
Jubiläumsfeierlichkeiten nahm der Senat bereitwillig Anteil. Mehr Wider- 
stand fend er bei seinen Einwendungen gegen die Auflage, mit welcher 
der Rat vor zwei Jahren in der durch Johann Casimir drohenden Kriegs- 
gefahr den Stadtklerus beschwert hatte und die Bonomi weniger wegen 
der Höhe des Betrages, als wegen der schlimmen Folgen bekämpfte, die 
für später der Geistlichkeit aus dem Vorfalle erwachsen konnten. Das 
Ergebnis der Auseinandersetzungen läfst sich nicht erkennen; es scheint, 
dals allerdings Bonomi die Rücknahme der Besteuerung nicht erreichte, 
dafs aber der Rat von ferneren Eingriffen in die Steuerfreiheit der Geist- 
lichkeit Abstand nahm.* 

Vom 19. bis 23. August 1585 tagten die drei geistlichen Kur- 
fürsten in Koblenz, um über Hilfeleistung für Ernst von Köln zur Ver- 
treibung der Truchsessischen aus Neufs Aind Rheinberg zu beschliefsen 
und auch die übrigen katholischen Fürsten Deutschlands zu entsprechenden 
Geldbeiträgen zu veranlassen. Auch Bonomi traf am 21. August dort ein 
und redete dem Erzbischof von Köln kräftig das Wort.* Aufserdem kamen 
andere wichtige Punkte zur Sprache, indem der Nuntius die Kirchenftirsten 
zur eifrigen Wahrung der katholischen Interessen in Deutschland, zur Ab- 
wehr calvinistiscKer Einwanderung aus den Niederlanden, zur Beschickung 
des Reichskammergerichtes in Speyer mit aufrichtig katholischen Assessoren 
aufforderte und sie dringend bat, in den Angelegenheiten von Halberstadt, 
Strafsburg und Aachen ihren Einflufs beim Kaiser geltend zu machen. 
Besonders den Erzbischof von Mainz, Wolfgang von Dalberg, glaubte 
Bonomi anfeuern zu müssen; aber im Gegensatze zu Johann von Trier, 
dessen- warmen Eifer er rühmend hervorhebt, fand er den Mainzer im 
Übermafse kalt und voller Rücksichten auf die Protestanten, da derselbe 
nicht wagte, die Bulle Coenae Dni., noch die erweiterte Konstitution Ni- 
kolaus' in. über die Domkapitel zu verkündigen, und sich nur mit Mühe 

» S. 127/8. 149. 172 und Nr. 120. Der folgende Nuntius führte die Sache mit 
Erfolg weiter. 

» S. 117 Anm. I. 128. » S. 117. 128 und Nr. 84. 

* S. 129/30, Anhang II S. 282 f. Über die Reise des Kanzlers Wimpheling an 
die katholischen Höfe spncht auch Hirn, Ferdinand II. 2, 186/7. Der Kaiser war mit 
der Werbung an die katholischen Fürsten einverstanden ; Erzherzog Ferdinand nahm den 
Kanzler freundlich auf, konnte aber seine Abneigung gegen das Haus Bayern nicht über- 
winden; Erzherzog Karl in Graz war selbst in steter Bedrängnis durch" die Türken. 
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entschlols, wenigstens das päpstliche Jubiläum in seinem Sprengel halten 
zu lassen.^ 

Von Koblenz wandte sich Bonomi sofort wieder gegen Lüttich, weil 
die Zeit der Diöcesansynode herannahte. Nur machte er vorher noch in 
Siegburg einen Besuch bei den Herzögen von Jülich-Cleve, Vater und 
Sohn, um beide, namentlich den Jungherzog Johann Wilhelm, auf den er 
grofse Hoffnungen setzte, zur Entfernung häretischer Prädikanten und Be- 
amten zu veranlassen.* Vom 9. bis gegen 20. September finden wir ihn 
in Aachen, wo er an erster Stelle in den Bädern Heilung von dem schweren 
Gichtleiden suchte, das ihn wieder in ähnlicher Weise wie das Jahr vorher 
in Vercelli befiel, dann aber durch die übergrofse Anstrengung, welcher 
er sich zwei Tage hindurch beim Spenden der Firmung und in sonstiger 
Fürsorge für die Katholiken der Stadt imterzog, seinen Zustand bedeutend 
verschlimmerte.^ Und in Lüttich, wo er am 23. September eintraf, war- 
teten seiner noch gröfsere Anstrengungen; denn der Diöcesansynode 
vom 3—5. Oktober 1585 gingen harte und schwere Kämpfe voraus, da 
die Einführung des Konzils von Trient für den höheren wie niederen 
Klerus der Diöcese den Verzicht auf manche Privilegien und Exemtionen 
bedeutete und selbst der Bischof Ernst durch die Einschränkung des geist- 
lichen Gerichtsstandes Schmälerung seiner Einkünfte fürchtete.* Aber teils 
durch Festigkeit, teils durch Entgegenkommen überwand Bonomi alle 
Hindemisse und war von der freudigsten Genugthuung erfüllt, als die Sy- 
node wider Erwarten gut verlief und somit der wesentlichste Grundstein 
für eine durchgreifende und dauernde Reform in der Diöcese Lüttich ge- 
legt war.* Er selbst übernahm auch noch das überaus mühevolle Werk, 
dieser Synodalarbeit ihre Vollendung zu geben, Klerus und Volk an das 
neue kräftige kirchliche Leben zu gewöhnen und darin zu befestigen; denn 
er bereiste fast die ganze Diöcese Lüttich, indem er in Stadt imd Land 
Kirchen und Klöster visitierte und überall auf Grund der Empfehlungs- 
schreiben des Bischofs Ernst und mit Unterstützung der Behörden die 
heilsamsten Anordnungen traf,® bis ihn, wie wir sogleich sehen werden, 
mitten in den angestrengtesten Vorarbeiten für den Druck der Synode der 
Tod ereilte. 

Die übrigen Geschäfte Bonomis in den Niederlanden, über die uns 
seine Berichte noch erhalten sind: den langwierigen Prozefs gegen den 
schlimmen Abt von St. Laurentius, den etwas harmlosen Vorfall mit dem 
städtischen Kommissar in Lüttich, die erneuten Bemühungen in der Sache 
des Michael Bajus können wir hier übergehen, da der Zusammenhang aus 
den Dokumenten deutlich genug ersichtlich ist. Bemerkt sei das rege 
Interesse, das er auch in Abwesenheit für Köln bethätigte, da er nicht 



* S. 130. 134 und Nr. 92 am Schlüsse. * S. 131. 

• S. 137. 143/4. 186. * Nr. 110. III. 126. *» Nr. 112/3 und S. 161/2. 
*» Chapeaville UI, $40. S. auch unten S. 179— 181. 
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ruhte, bis der Rat den aufrührerischen Calvinisten die Stadt verwies und 

den ferneren Zutritt verwehrte, aber auch nicht versäumte, den Prinzen 

von Parma bei einem zweiten Besuche in Antwerpen von neuem dringend 

um Truppensendungen gegen Neufs und Rheinberg zu bitten.^ Auch die 

Vorschläge verdienen Erwähnung, die er dem Prinzen unterbreitete, um 

in Antwerpen ohne Verletzung der Kapitulation die einheimischen wie die 

zuziehenden Katholiken, Handwerker und Handelsschüler namentlich, in 

ihrer Religion zu unterrichten und zu erhalten.* Ebenso der Fleifs, den 

er in Lüttich wie früher in Vercelli auf Errichtung eines Monte di pieti 

zur Beseitigung des Wuchers verwendete, wenn auch, wie es scheint, das 

Werk bei seinem baldigen Tode nicht zu stände kam. Er war bereit, 

aus Eigenem eine beträchtliche Summe dazu beizutragen, und bestimmte 

in seinem Testamente alle Einkünfte seiner Nuntiaturkanzlei, die bei einem 

dortigen Anwalt hinterlegt waren, für dieses Leihhaus, wenn sich dessen 

Errichtung verwirklichen lasse. ^ 

« « 

Für die Zeit von Mitte November 1585 bis zum 25. Februar 1587, 
dem Todestage Bonomis, sind wir nun leider auf die zerstreuten Nach- 
richten angewiesen, die in den verschiedenen Bruchstücken der Korrespon- 
denz desselben und in einigen anderen, meist gedruckten Quellen enthalten 
sind. Am i. Dezember 1585 schreibt der Nuntius kurz aus Gent zur Für- 
sprache für den Baseler Bischof Christoph Blarer von Wartensee wegen 
eines Vertrages, den dieser mit der Stadt Basel geschlossen hatte.* Von 
dort begab er sich nach Südflandem und Artois; denn am 17. Januar 1586 
empfahl er aus Arras den Pfarrer von St. Jakob in Douai für ein erledigtes 
Kanonikat an dem KoUegiatstift St. Peter daselbst;* ebenfalls aus Arras, 
26. Februar 1586, beantwortete er die Anfrage des Kardinals Azzolino 
wegen Veräufserung von Klostergütem im Kölnischen zur Unterstützung 
•des Kurfürsten Ernst.^ Am 24. und 31. März 1586 berichtet der fran- 
zösische Nuntius Girolamo Ragazzoni, Bischof von Bergamo, aus Paris an 
den Kardinal Rusticucci, Bonomi sei nach Cambrai entsendet, um eine 
Streitigkeit im dortigen Domkapitel zu schlichten, und fügt bei, dafs so- 
wohl Katharina von Medici wie auch Heinrich III. selbst wenig mit dieser 
Reise Bonomis einverstanden seien. ^ Die Reichsstadt Cambrai war nämlich 
i. J. 1580 durch den Herzog Franz von Anjou-Alen^on, Bruder Heinrichs lU. 
von Frankreich, mehr durch Verrat als Tapferkeit erobert worden und 



» S. 151. 165. 186. » S. 191/2. 

« S. 172. Sein Testament im Kapitelsarchiv von Vercelli. Zu diesen Geldern ge- 
hörten u. a. auch die Bufsen, welche simonistische und andere strafwürdige Geistliche 
entrichten mufsten. Chapeaville III, 538. 

* Nr. 153 und S. 239 Anm. 3. Auch Vautrey 2, 157 weifs davon, verwechselt 
aber Gent mit Genf. 

* Colonia 4 f. 166. « Nr. 136. 

7 Arch. Vatic. Nunz. di Francia 19, 20j. 215. Man sah es ungern: che un nuntio 
destinato ad altri principi facci cosa aicuna m quella cittä. 
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nach dessen Tode in den Besitz der Königin Mutter Katharina über- 
gegangen, weil sich Heinrich III. selbst nicht mit Philipp von Spanien 
verfeinden wollte. Da aber der Erzbischof Ludwig von Berlaymont ent- 
schieden zu Spanien hielt, wurden ihm und seinem Domkapitel die Ein- 
künfte gesperrt, und er mufste seine Residenz zu Mons im Hennegau auf- 
schlagen, bis i. J. 1595 Stadt und Bistum von dem spanischen Feldherrn 
Fuentes zurückerobert wurden.^ Indessen wird es weniger Bonomis Ab- 
sicht gewesen sein, in diese politischen Verwicklungen einzugreifen, als 
die Provinzialsynode für die Kirchenprovinz Cambrai vorzubereiten, 
die dann unter seinem und Berlaymonts Vorsitz und unter Beteiligung 
bezw. Vertretung der Bischöfe von Arras, Namur und St. Omer — Tournai 
war vakant — im Oktober des Jahres 1586 in Mons gehalten wurde. 
Die Dekrete derselben sind uns erhalten und beweisen überall den engsten 
Anschlufs an die Reformen des Konzils von Trient; doch unterscheidet 
sich das Provinzialkonzil dadurch wesentlich von der Diöcesansynode in 
Lüttich, dafs nicht wie dort das Tridentinum einfach verkündigt und durch 
die entsprechenden päpstlichen Konstitutionen oder Dekrete des Nuntius 
erläutert, sondern dafs das gesamte Gebiet des kirchlichen Lebens, des 
bischöflichen wie pastoralen Wirkungskreises in 24 Titeln zusammenge- 
stellt und durch zahh-eiche Canones geregelt wurde. '^ Nach dem Vorbilde 
dieses Provinzialkonzils von Cambrai veranstaltete i. J. 1589 der neue, 
ausgezeichnete Bischof von Tournai, Johann Vendeville, eine Diöcesan- 
synode, die demnach gleichfalls auf die nachhaltige Einwirkung Bonomis 
zurückzuführen ist.* 

Vor jener Synode in Mons war Bonomi wieder auf einige Monate 
an den Rhein zurückgekehrt; ein Schreiben seines Freundes Lävinus Tor- 
rentius, Lüttich, 2. Juni 1586, bestätigt den Empfang von Briefen des 
Nuntius aus Stablo und Prüm, und es ist mit Wahrscheinlichkeit anzu- 
nehmen, dafs Bonomi die Rückkehr von Cambrai zur Visitation dieser 
beiden Abteien benutzt habe.* Am 10. Juni schreibt er kurz aus Bonn 
an den Nuntius Ottinelli in Turin (Nr. 142), am i8. Juli aus Köln einige 
Zeilen in Geheimschrift an den Kardinal Azzolino (Nr. 146). Am 28. Juni 
1586 eroberte Alexander von Parma die Stadt Venlo, und von Torrentius 
hören wir, dafs Bonomi dorthin gereist sei, um gleichsam in Person den 
siegreichen Feldherm und sein Heer vor Neufs zu führen.* Und diesmal 
gelang es, denn, wie bereits gemeldet, konnte er am i. August zu Gnaden- 
tal bei Neufs dem Triumphe Parmas beiwohnen und den von Sixtus V. 

* Ritter, Deutsche Geschichte im Zeitalter der Gegenreformation i, 574; Tempesti 
I, $25/4; Gallia christiana III, 55. S. das Testament Alen^ons bei Theiner III, 788. 

* Hartzheim, Concilia Germaniae VII, 991—1029. 

» 1. c. VII, 1036— 1057. "• Compte rendu III, 6 S. 478. 

* Eyzinger, De Leone Belg. 405; Mich, ab Isselt, Commentarius brevis 55; Läv. 
Torrentius an Bonomi, Lüttich, 22. August 1586, Compte rendu 1. c. 487: Sciebam [te] 
Venlonae fuisse ac Parmensi principi persuasisse, ut m isto victoriae cursu Novesium 
arriperet. 
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geweihten Hut und Degen überreichen.* Am 22. September berichtet Sega 
aus Prag von einer schweren mit Lebensgefahr verbundenen Erkrankung 
Bonomis (S. 210), doch folgt bereits am 30. desselben Monats die Nach- 
richt von dessen Genesung (S. 212); aber wahrscheinlich liefs ihm das 
bevorstehende Provinzialkonzil in Mons nicht Zeit, die vollständige Her- 
stellung abzuwarten, denn in Mons e.-krankte er von neuem zur gröfsten 
Betrübnis des Torrentius, der sehnlichst seine Rückkehr nach Lüttich er- 
wartete.* Auch diesmal überwand er das Übel und führte, wie wir sahen, 
die Provinzialsynode mit dem besten Erfolge durch. 

In diese Zeit fällt auch der Vorfall mit dem Franziskaner Christoph 
Cheffontaines, Erzbischof von Cäsarea und Weihbischof von Sens, der 
i. J. 1586 nach Belgien kam und in Antwerpen wie in anderen Städten 
als vorzüglicher Prediger wirkte, die Protestanten siegreich widerlegte und 
viele derselben zur katholischen Kirche zurückführte.* Doch liefs er sich 
in einer gewissen Überwallung seines Talentes zu einem gefährlichen Satze 
über den Augenblick der Transsubstantiation bei der hl. Messe hinreifsen, 
den er unter Theologen und auch in einer zu Paris erschienenen Schrift 
mit Heftigkeit verteidigte. So kam die Sache vor die theologische Fakultät 
in Löwen und auch vor den Papst, aber beides, soviel sich erkennen läfst, 
ohne unmittelbares Zuthun Bonomis; doch erhielt dieser den Auftrag, den 
Prediger gefangen zu setzen und nach Rom zu senden, damit der Ver- 
breitung seiner Irrtümer vorgebeugt werde/ Das geschah denn auch; 
aber die grofsen Verdienste des Mannes und die Fürsprache ganz unver- 
dächtiger Katholiken, wie z. ß. des Lävinus Torrentius, der ihn in Lüttich 
wie in Antwerpen näher kennen gelernt hatte, scheinen ihm für seine 
mehr theologischen als dogmatischen Irnümer eine milde Behandlung er- 
wirkt zu haben. Er starb zu Rom am 26. Mai 1595.^ 

Nach der schweren Erkrankung in Vercelli zu Anfang des Jahres 1585 
hatte Bonomis Nuntiatur in Köln begonnen, und während der ganzea Dauer 
seiner Wirksamkeit am Niederrhein war sein Zustand fast nur ein steter 
Wechsel zwischen Erkrankung und Genesung, wenn von einer solchen 
überhaupt Rede sein kann.** Es kam ihm allerdings dabei zu statten, dafs 
er sich öfter auf der Reise besser erholte als bei ruhiger Schonung, zu der 
ihm übrigens sein rastloser Eifer im Hinblick auf das unabsehbare Arbeits- 
feld seiner Nuntiatur weder Zeit noch Neigung jiefs; aber die fortgesetzten 
aufreibenden Anstrengungen erschöpften nach und nach zwar entfernt nicht 

» S. 209 Anm. 2. 

* Compte rendu 489» ij. Oktober i$86. 

» Torrentius an Bonomi, Antwerpen, 26. Dezember i$86 und 2. Januar 1587. 
Compte rendu 111, 6, 494. 497 f. H. Hurter, Nomenciator literarius 1892, i, 60. Hergen- 
röther, Kirchengesch. 2, 482. 

* Azzolino an Bonomi, 22. Dezember 1586, bei Colombo, Miscell. 18, 623. 

* Colombo, Miscell. 18, 601. Hurter 1. c. Torrentius in Compte rendu III, 6 
S. 497 f. Reusch, Index i, ^67. 

8 Vergl. z. B. auiser den bereits angeführten Fällen S. 76. 81. 165. 179. 
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seine Thatkraft und Arbeitsfreude, aber doch die Leistungsfähigkeit seines 
schwächlichen Körpers. Welch ein Gegensatz zwischen Bonomi und dem 
Erzbischof 'Ernst von Köln! Während dieser neben seinem Erzbistum 
noch die Diöcesen Freising, Lüttich, Münster und Hildesheim inne hatte 
und in diesen grofsen Gebieten, die Bonomi einmal (S. 139) mit einem 
Königreiche vergleicht, dem kirchlichen Charakter und den geistlichen 
Pflichten -seiner Stellung in sehr untergeordnetem Mafse Rechnung trug, 
waltet der Nuntius als Bischof und Seelenhirt von Antwerpen bis nach 
Westfalen hinein, von Cambrai und Arras bis nach Osnabrück und Lübeck, 
teils durch das mächtige Ansehen seiner Person, teils in regem schrift- 
lichem Verkehr, mit den gröfsten Opfern an Vermögen und Gesundheit. 
Welche Erfolge würde die katholische Gegenreformation in Deutschland 
errungen haben, wenn statt eines Ernst von Bayern, eines Wolfgang von 
Dalberg Männer wie Karl Borromeo oder Bonomi auf den Erzstühlen von 
Köln und Mainz gesessen hätten ! 

Den besten Schlufs zu dieser Lebensskizze, zugleich die besten Nach- 
richten über die letzten Monate dieses thatenreichen Lebens giebt ein 
Schreiben, das Lävinus Torrentius am 26. Februar 1587, am Tage nach 
Bonomis Tode und gleichsam an seiner Bahre in Lüttich an den Kardinal 
Carafia richtete und das wir in möglichst getreuer Übersetzung wieder- 
geben. Lävinus, bis dahin Generalvikar in Lüttich, der beste Freund und 
thätige Gesinnungsgenosse Bonomis, war eben Bischof von Antwerpen 
geworden* und beklagt nun den Tod des Nuntius, der ihm bisher in 
allen kirchlichen Fragen ein treuer Berater und Vermittler gewesen sei.' 
Aber er könne sich nicht besser auf den Antritt seines schweren Amtes 
in Antwerpen vorbereiten, als durch eine kurze Beschreibung der letzten 
Tage Bonomis, mit dem er in vertrautester Freundschaft verbunden ge- 
wesen. Dann fährt das Schreiben fort: Bonomi reiste in seinem unbe- 
grenzten Eifer, der Kirche zu dienen, nach den von Deutschland entfern- 
testen Teilen Belgiens, wo man französisch spricht, traf viele vorzügliche 
Anordnungen, hielt eine Provinzialsynode in Cambrai (Mons) und kam 
dann durch den Ardennenwald zu dem Erzbischof von Trier, dem er aut 
eindringliches Bitten gleichfalls seine Mitwirkung zu einer Provinzialsynode 
zusagte. Es ist indessen nicht zu sagen, was der Mann mit seiner stets 
angegriffenen Gesundheit in diesem überaus strengen Winter gelitten hat; 
aber wie ein pflichtgetreuer Soldat schonte er sein Leben nicht und nahm 

» Doch erst i. J. 1586, nicht 1585, wie unten S. loi Anm. } angegeben ist, da 
sich die Verhandlungen etwas hinzogen. Die Konsekration erfolgte sogar erst am 
IG. September 1587. Compte rendu fli, 6 S. 475 f. GaJIia christiana V, 129. 

» Compte rendu III, 11 (1870) S. 212. Nunc vero, quoniam hie ipse heri summo 
bonorum omnium dolore Leodii extinctus est, maior mihi deinceps incumbet labor, 
praesertim ubi Antwerpiam venero. Daraus ergiebt sich auch mit Sicherheit der 25. Fe- 
bruar 1587 als Todestag Bonomis, was übrigens schon aus den lateinischen Distichen 
desPolitus hervorgeht: Cesserat ut fcbruo quma ac vicena etc. Eyzingcr 423. Chapea- 
ville 111, 540. 
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keine Rücksicht auf sich, wo er dem christlichen Volke nützen konnte, 
und überall gewann er die Herzen aller, die mit ihm verkehrten, nicht 
nur durch den musterhaftesten Lebenswandel, sondern auch durch hohe 
Bildung und Beredsamkeit, sowie durch eine unglaubliche Liebenswürdig- 
keit, die er mit seiner heiligen Strenge zu verbinden wufste. Endlich 
kam er, von der beschwerlichen Reise und fast unaufhörlicher Krankheit 
erschöpft, im Dezember nach Lüttich, seinem Lieblingsaufenthalte, wo er 
Stärkung seiner Gesundheit zu finden hofite.^ Er bat mich dringend, von 
Antwerpen nach Lüttich zurückzukehren, was ich indessen nicht vor dem 
25. Januar (1587) thun konnte; aber von dort an verwendete er fast seine 
ganze Zeit, selbst die Feiertage darauf, um zurückgezogen im St. Lorenz- 
kloster mit mir und einem anderen Theologen den Druck der Lütticher 
Diöcesansynode zu bewerkstelligen, und in kurzem wäre das Werk zum 
Abschlufs gekommen, hätte nicht den von Nachtwachen und frommen 
Übungen Erschöpften die tödliche Krankheit befalle^. . . . Mit gröfster An- 
dacht und Erbauung empfing er die letzten Tröstungen unserer Religion; 
aber obschon er seinen Tod, den er nicht fürchtete, voraussagte, trug er 
sich immer noch mit Gedanken an neue Arbeiten, die er, falls dennoch 
Genesung einträte, unternehmen wollte. Nur war er noch ungewifs, wo 
er einsetzen sollte; denn auf der einen Seite lud man ihn nach Bonn ein 
zu dem Ständetage (conventus), den Kurfürst Ernst dort halten wollte, 
auf der anderen Seite wurde er in Brüssel erwartet, um mit dem Herzog' 
von Parma und dem Staatsrat über die Beobachtung des Provinzialkonzils 
von Cambrai zu beraten; am meisten aber zog es ihn nach Trier, um 
sein dem Erzbischof daselbst gegebenes Versprechen — Veranstaltung einer 
Provinzialsynode — einzulösen. Lidessen machte der Tod dieser Un- 
gewifsheit ein Ende, sicher zur Strafe für unsere Sünden, die uns der 
Gnade, einen solchen Mann länger unter uns wirken zu sehen, unwürdig 
machten. 

Soweit Lävinus Torrentius, dessen Nachruf durch andere Nachrichten 
über Bonomis Tod durchaus bestätigt und noch um einige Züge bereichert 
wird. So berichtet Chapeaville, gleichfalls Zeitgenosse und sozusagen 
Augenzeuge, nach Abfassung seines Testamentes habe er unter den Thränen 
der Umstehenden feierlich die Professio fidei Tridentinae abgelegt.' Sein 
erster Biograph Borgo fugt die charakteristische Mitteilung hinzu, dafs der 
Nuntius, da seine Erkrankung in die Fastenzeit fiel, trotz der Aufforderung 
der Ärzte nicht von der strengen Beobachtung der Fastengebote abweichen 
wollte und nur durch eine gewisse Täuschung dazu gebracht werden 

^ Damit übereinstimmend schreibt Azzolino am 3. Januar 1 587 an Bonomi (Co- 
lombo S. 623): Da le lettere di V. S. di 8 del passato s'^ inteso il ritomo suo a Liegi, 
et s'6 compatito a Tasprezza del viaggio et del freddo che scrive. Er war (wohl von 
Trier) über Luxemburg fi;ereist (Compte rendu III, 6 S. 403) und kam» nach dem 
Schreiben Azzolinos zu schliefsen, etwa am 7. Dezember 1 580 in Lüttich an. 

* S. unten S. 215 Anm. 2. * Chapeaville III, 540. 
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konnte, gesündere und zuträglichere Speisen zu sich zu nehmen.* Bonomi 
starb in dem St. Jakobskloster in Lüttich, wo er gewöhnlich seinen Auf- 
enthalt hatte. Hier hat er auch am i8. Februar 1587 vor sieben Zeugen 
sein Testament gemacht, von welchem bereits mehrfach die Rede war. 
Aufser den bisher angeführten Bestimmungen seien noch verschiedene 
Legate erwähnt, die er für hervorragende Persönlichkeiten anordnete. So 
für den Herzog Wilhelm von Bayern, »quo nihil carius relinquit in hoc 
mundo«, mehrere kostbare Reliquien, darunter eine Partikel des hl. Kreuzes 
und ein religiöses Bild, das er selbst testamentarisch vom hl. Karl Borro- 
meo erhalten hatte und von welchem er wünschte, dafs es immer in der 
bayerischen Familie aufbewahrt werden sollte, 25 Exemplare eines bei 
Plantin in Antwerpen gedruckten Gebetbuches, von welchem sich der 
Herzog zwölf erbeten hatte, davon eines für Minucci u. s. w. Der Herzog 
von Parma erhielt eine kostbare Uhr, ein Geschenk des Erzbischofs von 
Prag, die Kardinäle Madruzzo und Paleotto je ein Exemplar des Theatrum 
orbis terrarum, eines prachtvollen, noch heute sehr schätzenswerten At- 
lanten, Federigo Borromeo, der Vetter des berühmten Kardinals, die Schriften 
des letzteren mit der Bitte, diese Erinnerungen an den grofsen Toten 
wohl zu bewahren, Lävinus Torrentius und andere Freunde aus Lüttich 
je ein in Gold gefafstes Agnus Dei, die Jesuitenkollegien in Antwerpen, 
Tournai, Löwen und Köln je 50 Brabanter Gulden, die Jesuiten in Lüttich 
kostbare Paramente u. s. w. Auch für seine Diener und deren Rückreise 
nach Italien sorgte er bestens.* Sein Leichnam sollte nach Vercelli ge- 
bracht werden, und so war Bonomi der erste, der in dem von ihm selbst 
für die Bischöfe von Vercelli in der Kathedrale daselbst errichteten Grab- 
male seine Ruhestätte fand.® 

Von den litterarischen Arbeiten Bonomis, soweit sie fiir uns 
Interesse haben, ist an verschiedenen Stellen dieser Einleitung gesprochen 
worden. Seine sonstigen, namentlich die dichterischen Werke verdienten 
eine eigene Behandlung, für die hier nicht die Stelle ist.* Auch von ver- 
schiedenen Sammlungen seiner Privatbriefe bis zum Jahre 1584 ist schon 
Rede gewesen. Von dort bis zu seinem Tode hat diese Privatkorrespondenz 
das Schicksal seiner amtlichen Berichte seit November 1585 geteilt, d. h. sie 
ist fast ganz verloren oder an unbekannte Plätze gekommen. Zwei Bände 
von Briefen, die sich im Jesuitenkolleg zu Exaeten (früher in Blijenbeck) 
befinden, reichen nach einer gütigen Mitteilung des Herrn P. Braunsberger 

1 Sancta quadam fraude. Burgius, Borromeis 121. Andere Zeugnisse und Aus- 
sprüche über Bonomis Wirken imd Tod: von Corbellini. Ughelli, Eyzinger, Michael ab 
Isselt, Kardinal Pacca u. a. hat Colombo Miscell. 18 S. 606/7 zusammengestellt. S. auch 
Sega unten S. 210. 

« Abschriften bezw. Transumpte des Testamentes befinden sich im Kapitelsarchiv 
von Vercelli, im Archiv des Monte di pietä daselbst und im Nachlasse Bonomis zu 
Cremona. 

■ Colombo 604. Ughelli IV, 11 27. Arisio, Cremona literata II, 362» 

* Ein Gesamtverzeichnis bei Colombo 608/9. 
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berger nicht über das Jahr 1584 herab.* Zwei andere Originalbände besitzt 
das Kapitel von Vercelli, das dieselben i. J. 1883 von einem Antiquar in 
Creniona für den Preis von zusammen 1000 Lire erstanden hat. Der erste 
enthält 158 Originalminuten zu Schriftstücken, die mit Bonomis kaiserlicher 
Nuntiatur 1582— 1584 zusammenhangen, zum Teil von seiner eigenen 
Hand, einiges auch aus dem Jahre 1581, das letzte Stück vom 13. No- 
vember 1584. Der zweite Band trägt zwar die vielversprechende Auf- 
schrift: Corrispondenze di Monsgr. G. Fr. Bonomi 1582 — 1586, enthält 
aber thatsächlich nur Konzepte von Ende Mai bis 17. November 1584, alle 
eigenhändig, so dafs sich die Hoffnung auf Ausbeute für die Kölner Nun- 
tiatur als eitel erwies. Manche zerstreute Stücke, namentlich mehrere der 
Originalbullen für seine Nuntiaturen, auch sonstige Originalschreiben an 
ihn, die aber gleichfalls nur bis an die Schwelle der Kölner Nuntiatur 
reichen, bewahrt das Hausarchiv der Familie Grotti-Calciati, an welche die 
Erbschaft der Familie Bonomi übergegangen ist, in Cremona auf; in der 
vorstehenden Einleitung wurde verschiedentlich davon Gebrauch gemacht, 
ein näheres Eingehen dürfte sich für die Herausgabe der kaiserlichen Nun- 
tiatur Bonomis empfehlen.* 

Sixtus V. hatte an den schweren Krankheiten und Mühsalen des 
Nuntius den wärmsten Anteil genommen;* im Konsistorium vom 6. April 
1587 beklagte er seinen Tod* und am 12. Mai tröstete er den Herzog 
von Bayern über den Verlust seiaes lieben Freundes, indem er zugleich 
versichert, er habe bereits beschlossen gehabt, den Verstorbenen gegebener 
Zeit zum Kardinalat zu erheben (Nr. 165). Bonomi scherzt einmal (S. 161) 
über den einem Kardinal zustehenden Titel Illustrissimus, den man ihm 
in Lüttich beilegte; aber so sehr er überall auf Wahrung seiner Würde 
und Stellung bedacht war,* so fern war er von ehrgeizigen Bestrebungen 
oder Ansprüchen auf hohen kirchlichen Rang und den Glanz des Purpurs. 
Seine Freude und sein mit ganzer Hingabe ergriffener Beruf war das rast- 
lose Schaffen im Weinberge Gottes und der katholischen Kirche; in der 
Umgebung des übercalvinistischen Pfalzgrafen Johann Casimir trug ihm 
dies die Ehrentitel : »Werkzeug des Satans, wütende Kriegstrompete« ein,^ 
und auch auf katholischer Seite hat es ihm an bitteren Erfahrungen nicht 
gefehlt. Ganz vom Geiste des hl. Karl Borromeo erfüllt und für die Re- 
formen des Konzils von Trient begeistert, neigte er etwas zu Schroffheit 

> S. Janssen 5, 11, Hansen 305, Nuntiaturberichte 2, 574. 

• Herr Professor Dr. Steffens in Freiburg (Schweiz) halte die überaus grofse 
Güte, uns die von ihm in Crcmona gemachten Auszüge und Abschriften zur Verftigung 
zu stellen. 

• S. 186 und oben S. LX Anm. i. * Barben XXXVI, 63 p. 6i. ' 

• So z. B. dem Trierer Kanzler Johannes Wimpheling gegenüber, den er selbst 
(S. 40) als mio amicissimo bezeichnet, den er aber m einem Schreiben vom 12. April 
1585 in freimütiger und doch freundlichster Weise zurechtweist, weU er ihn seinen Kaplan 
genannt hatte. Gymnasialbibliothek Koblenz 107, 2 Nr. 21. 

• Bezold II, Nr. 103 S. 84. Inter alia Sathanae instrumenta tuba illa furialis epi- 
scopus Vercellensis. 
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und Strenge, und es liegt in der Natur der Sache, dafs in den Ländern 
und Provinzen, in denen der Protestantismus breiten Boden gewonnen 
hatte, auch der katholische Teil der Bevölkerung nicht für die ganze Schärfe 
der Kirchengesetze empfänglich war. Aber auch hier zeugt es von der 
Besonnenheit Bonomis und von der wahrhaft bischöflichen Klugheit, mit 
der er seinen Beruf erfafste, dafs er sich selbst wiederholt zu Milde lind 
Nachsicht nötigte, um seine Wirksamkeit tiicht zu gefährden, niemanden 
ohne zwingenden Grund abzustofsen.* Nur 50 Jahre ist er alt geworden, 
und dieses verhältnismäfsig kurze Leben verteilt sich auf Italien und die 
Schweiz, auf Deutschland vom Osten bis zum Westen, auf die Niederlande 
und Nordfrankreich; überall und immer waren seine Liebe zur katholischen 
Kirche, seine Sorge um das katholische Volk die Triebfedern seiner auf- 
opfernden Thätigkeit, überall hat er sich den bleibenden Dank des ka- 
tholischen Volkes verdient, am meisten in Köln und am deutschen Nieder- 
rhein, wo sein Name mit der siegreichen Abwehr des letzten, gefährlichsten 
protestantischen Angriffes untrennbar verknüpft bleibt. 

III. Johann Baptista Santonio und die Schweizer 

Nuntiatur. 

Über das Leben des Joh. Bapt. Santonio ist wenig bekannt, da er 
nur während der kurzen Zeit seiner Schweizer Nuntiatur etwas in den 
Vordergrund trat. Sogar sein Name hat fast bis heute das Mifsgeschick 
gehabt, verkehrt geschrieben zu werden, da er meistens als Santori oder 
Santorio erscheint, während die Originalunterschrift, wo der Nuntius seinen 
ganzen Namen schreibt, immer Sanctonius oder Santonio lautet.* Er war 
geboren zu Tarent um das Jahr 1529, was sich aus seiner Grabschrift in 
der Kirche S. Prassede in Rom ergiebt; denn er starb daselbst am 29. Fe- 
bruar 1592, und zwar im annus climactericus, im Stufenjahr, d. h. im 6^. 
Jahre seines Lebens, da nach Ansicht der Alten die Stufen von sieben zu 
sieben Jahren, namentlich die neunte Stufe, gefährliche Wendepunkte im 
menschlichen Leben bilden.* Am 12. November 1568 wurde er Bischof 
von Alife, Erzdiöcese Benevent, und er wurde in Rom durch den Erz- 
bischof von Santa Severina, den nachmals berühmten Kardinal Julius An- 
tonius Santori konsekriert.* Hier liegt wohl auch der Ursprung für den 
Namen Santorio, der unserem Nuntius beigelegt wurde, da wahrscheinlich 
zuerst Ughelli, der sonst so ausgezeichnete Herausgeber der Italia sacra, 
den neugeweihten Bischof fiir einen Verwandten des Konsekrators hielt 



» Z. B. S. 43. 102. 109. 166. 171/2. 

» Z. B. Nunz. di Suizzera 233 f. 33. 99 und öfter. 

• Die Grabschrift bei Ughelli VII, 37. Über annus climactericus vergl. die Lexika 
von Forcdlini und Pape. S. unten S. 267. 

* Ughelli VIII, 28. Über den Kardinal Santori s. Ciaconius III, 1042 f.; er starb 
nicht, wie Garns, Series 922 angiebt, am 7. Juni 1572, sondern am gleichen Tage 1602. 
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und ihm demnach auch den Namen des Erzbischofs und Kardinals bei- 
legte. Und nachdem Ughelli einmal diesen Fehler gemacht, übertrug er 
denselben auch in die Bischofsreihe von Tricarico, wohin Santonio später 
transferiert wurde, und auch auf der Grabschrift in Santa Prassede, die 
thatsächlich Sanctonius liest, ^ hat Ughelli den Namen in Sanctorius um- 
ändern zu müssen geglaubt. Selbst auf den GrofsnefFen des Nuntius, den 
späteren Bischof Johann Anton* Santonio von Polycastro, ist dann dieser 
falsche Name übergegangen, und natürlich mufsten alle, die auf Ughelli 
angewiesen waren, in den gleichen Irrtum verfallen.' 

Santonio mufs wohl zu Sixtus V. schon vor dessen Papstwahl in 
näherer Beziehung gestanden haben; denn sofort nachdem der Kardinal 
Montalto den päpstlichen Stuhl bestiegen hatte, erscheint der Bischof von 
Alife als dessen Maestro di casa, der u. a. die Ausgaben für die Haus- 
haltung und Dienerschaft des Papstes zu besorgen hatte.'* Diesen Posten 
bekleidete Santonio bis zum Antritt der Schweizer Nuntiatur, August 1586, 
aber seit Beginn dieses Jahres nicht mehr als Bischof von Alife, sondern 
von Tricarico in der Basilikata, welches Bistum ihm Sixtus V. am 8. Januar 
1586 übertragen hatte.^ 

Die Schweizer Nuntiatur war seit Bonomis Rückkehr nach Ver- 
celli im Sommer 1581 nicht wieder besetzt worden, oder richtiger, wegen 
der Kränkungen und Widerwärtigkeiten, die dieser dort erfahren, hatte ihm 
der Kardinal Galli aufgetragen, die Schweiz für einige Zeit zu meiden, 
damit man daselbst die Anwesenheit eines Nuntius besser würdigen lerne; ^ 
und da dann bald darauf Bonomis Sendung an den Kaiserhof erfolgte, ging 
die Schweizer Nuntiatur ganz ein, indem wichtigere Geschäfte wieder wie 
früher an den Nuntius ftir Süddeutschland, Felician Ninguarda, fielen.* 

• Antiellini, Le chiese di Roma (2), Rom 1891, S. 241. Das Bildnis Santonios 
ist eine frühe Jugendarbeit Beminis. Genauer Abdruck der Inschrift bei Forcella, Iscri- 
zioni delle chiese di Roma 2, 507. Auch im Datum (19. Februar) hat Ughelli einen 
IfTtum, was sich schon aus der Betonung des annus bissextilis ergiebt. 

* S. Gams, Series 847. 912. 935. Auch die Neuausgabe des alten Tempesti 
schreibt immer Santorio, ebenso Gregorio Leti, Lauffer, Helvetische Gescliichten 10, 126, 
der ahe, sonst recht brauchbare Forscher J. A. F. Balthasar in Helvetia 8, 84 f., auch 
noch Prof. Hidber in Archiv für schweizerische Gesch. Bd. 13 (Zürich 1876) S. 23. Da- 



gegen haben Bölsterlin, Geschichtsfreund 28 (Einsiedeln 1873) S. 50, A. Ph. Segesser, 
Ludwig Pfyffer (Bern 1881) 3, 146 f., Fleischlin im Freib. Kirchenlex. j, 1307, 8, 369 
den Namen richtig, und wenn noch ein Zweifel sein könnte, wird er durch die öftere 



Wiederkehr des Namens Santonio in den Eidgenössischen Abschieden (Krütli 1556— 1586 
S. 955. 967 f., 1587—1617 S. 2 f.) völlig beseitigt. 

» Unten Nr. 174. Archivio di stato. Depositeria gen. della Rev. camera ap. 1585 f. 
Die erste Eintragung ist vom 9. Mai 1585. Es mag nicht ohne Interesse sein, zu be- 
merken, wie Sixtus V. bei den ungeheuren Auslagen fiir Bauten und andere Zwecke nach 
und nach seinen eigenen Haushalt einschränkte ; denn anfänglich erhielt der Hausmeister 
für Besorgung der Obliegenheiten monatlich 5000 Scudi, schon i. J. 1586 ging diese 
Summe erst auf 4000, dann auf 3000, später sogar auf 2200 herunter. 

* Acta consistorialia. Barben XXXVI, 63 p. 25. Ughelli VII, 37. 

» S. oben S. XXIX. Der Kardinal von Como an Bonomi, 27. Mai 1581. Ger- 
mania 12 f. 75. lo credo come V. S. dice, che li Signori Suizzeri desideriano U ritomo 
suo in Quelle parti; ma acciö che sia lor piü grato et accetto, quando N. Signore or- 
dinerä che ci vada, ^ bene a lassarsi desiderar per qualche spatio di tempo. 

" Helvetia 8, 83/4. 
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Aber die Kämpfe, die sich in Frankreich seit dem Tode des Herzogs von 
Alen^on 1584 durch die Anwartschaft Heinrichs von Navarra auf den 
Thron, durch die Bildung der Liga unter dem Herzog von Guise im 
engsten Anschlüsse an Philipp IL von Spanien entwickelten, mufsten es 
der Kurie durchaus wünschenswert machen, in der Schweiz, die so nahe 
von diesen Dingen berührt wurde, einen Vertreter zu haben. Noch viel 
mehr forderten die kirchlichen Verhältnisse in den katholischen Kantonen 
dazu auf, die noch immer unter den schweren Übelständen litten, welche 
durch die fast beständige Abwesenheit des Bischofs von Konstanz, Kar- 
dinal Altemps, in Rom bedingt waren.^ Schon seit dem Jahre 1565 war 
wiederholt der Antrag auf Gründung eines eigenen Bistums oder wenig- 
stens eines apostolischen Vikariats für diese Kantone gestellt worden ; aber 
dann überwog doch sowohl bei den Päpsten wie bei den katholischen 
Schweizern die Rücksicht auf die Person und die angesehene Familie des 
Kardinals Altemps, und so entschlofs sich die Mehrheit der fünf Orte auf 
einer Tagsatzung vom 26. Februar 1586, den Papst wieder um Sendung 
eines Nuntius zu bitten.* Sixtus V. ging bereitwiUig darauf ein und be- 
stimmte dazu seinen Maestro di casa, Gio. Battista Santonio, Bischof von 
Tricarico. Diese Wahl wurde von einigen getadelt, weil Santonio keine 
Erfahrung in politischen Geschäften habe, auch etwas heftig und auf- 
brausend sei, was ihn besonders für die Schweiz ungeeignet mache; aber 
andererseits wurde er wegen der Lauterkeit seines Charakters, seines Eifers 
für kirchliche Wirksamkeit, wegen hervorragender Klugkeit gerühmt,' und 
Sixtus blieb bei seiner Wahl, indem er am 17. August 1586 dem neuen 
Nuntius die Beglaubigungsschreiben an die sieben katholischen Kantone 
ausstellte (Nr. 174). Und da es nicht an Stimmen fehlte, wonach der 
Papst mit der Errichtung dieser Nuntiatur beabsichtige, die katholischen 
Schweizer in die oben berührten französisch-spanischen Verwickelungen 
hineinzuziehen oder etwa in Italien sich ihrer zu bedienen, gab Sixtus am 
I. September 1586 vor den versammelten Kardinälen die Erklärung ab, 
dafs er den Nuntius einzig zur Erhaltung und Festigung der katholischen 
Schweizer in ihrem Glauben, keineswegs aber aus irgendwelchen krie- 
gerischen Absichten entsendet habe.* 

Eine Instruktion für Santonio in dem Sinne, wie man sonst von 
Instruktionen für einen Nuntius spricht, ist nicht vorhanden, da das Kon- 
zept, von welchem bereits (S. XI) die Rede war und welches allerdings 
die Aufschrift: Instruttione per il nuntio a li Suizzeri trägt, sich fast ganz 
auf Äufserlichkeiten beschränkt. Doch kann man seine Aufträge kurz dahin 
zusammenfassen, dafs er für die katholischen Kantone, namentlich für 



» Unten Nr. 181/2, loi. Tempesti i, 444. 

• Scgesser 2, 97/8. Leti 2, 106. Unten Nr. iSj. 
» Tempesti 1, 443. Leti 2, 167. 

* Tempesti i, 442. S. unten S. 227 Anra. 2. 
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Luzern, Zug, Uri, Schwyz und Unterwaiden, die zum Bistum Konstanz ge- 
hörten, mit der vollen bischöflichen Gewalt ausgestattet war, also gleichsam 
den abwesenden Kardinal von Altemps in allen Pflichten und Verrichtungen 
vertreten, dadurch zugleich aber auch die Forderung der Kantone nach 
Abtrennung von Konstanz oder nach einem apostolischen Vikariate gegen- 
standslos machen und beseitigen sollte. Dafs er gegebenen Falles auch 
in der äufseren Politik der katholischen Schweizer die Wünsche des Papstes 
zum Ausdruck bringen sollte, versteht sich von selbst;* aber im wesent- 
lichen war seine Aufgabe gleich der Bonomis in Köln eine reformatorische, 
indem er zunächst den Welt- und Ordensklerus von Konkubinat und an- 
deren Unbotmäfeigkeiten reinigen, allenthalben im Volke das katholische 
Leben erneuem, dann aber auch kirchliche Rechte und Besitzungen aus 
den Händen der Laien und Kantonabregierungen wieder an die kirchlichen 
Organe zurückbringen sollte. In letzterer Beziehung wurde ihm besondere 
Vorsicht anempfohlen, da man in Rom vor allem darauf sah, die katho- 
lische Schweiz in ihrer stets bewiesenen Anhänglichkeit an den apostoli- 
schen Stuhl zu erhalten.* 

Diesen Aufgaben entsprachen natürlich die Fakultäten des Nuntius, 
und wenn auch die Bulle, welche dieselben enthielt, noch unbekannt ist, 
so ergiebt sich aus den verhältnismäfsig sehr zahlreichen Belegen dieser 
Art, die uns aus der kurzen Zeit der amtlichen Thätigkeit Santonios er- 
halten sind,® seine reichliche Ausstattung mit Visitations- und Jurisdiktions- 
vollmachten. Besonders scheint der Schweizer Nuntiatur das Recht der 
zweiten Instanz in Appellationsfällen und eine weitgehende Dispensgewalt 
in Ehesachen eigen gewesen zu sein, woher es auch kommen mag, dafs 
das Jahreseinkommen, welches aus der Ausübung dieser Fakultäten flofs, 
auf 2000 Scudi geschätzt wurde.* Doch war sein kirchlicher wie diplo- 
matischer Amtsbezirk auf die sieben katholischen Kantone (und Appen- 
zell) beschränkt; zu Verhandlungen mit den fiinf protesun tischen oder 
mit der Gesamtheit der 13 eidgenössischen Orte war er nicht ermächtigt, 
und ebensowenig erstreckte sich seine geistliche Gerichtsbarkeit auf die 
aufserschweizerischen Gebietsteile der Bistümer Konstanz und Basel, was 
allerdings später anders geworden zu sein scheint, da, wie wir oben sahen, 
das Bistum Basel noch zu dem Nuntiaturbezirk Bonomis in Köln gehörte, 

1 Doch ist er weder an dem sogen, goldenen oder borromäischen Bunde vom 
5. Oktober 1586, noch an dem spanischen vom 12. Mai 1587 näher beteiligt, obschon 
der feierliche Abschlufs des ersteren mit dem Beginne seiner Wirksamkeit in der Schweiz 
zusammenfällt und die Gesandten der sieben Orte dabei aus seiner Hand das hl. Abend- 
mahl nahmen. Segesser 3, 146 f., 151 f. 

• Tempesti i, 443 f., 541. Segesser 2, 101/2. Unten Nr. 183/4. 

• Suizzera 233 f. 99—238. S. oben S. X/XI. Er nennt sich darin (z. B. f. 217) 
Nuntius apostolicus cum potestate le^ati de latere. 

^ Suizz. 233 f. x$6 f. GH utih della nuntiatura, che si calcolano a duc. due mila 
Tanno, provengono dalle materie contentiose, che vengono nel tribunale in grado d*ap- 
pellatione, e molto piü dalli dispacci gratiosi, che concede il nuntio, havendo particular- 
mente Finduho-delle dispense matrimoniali. S. oben S. XIII. 
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aber bereits bei dessen Nachfolger Frangipani abgetrennt wurde.* Doch 
fallen bei den engen Beziehungen, die zwischen den deutschen Schweizer- 
kantonen und dem südwestlichen Deutschland bestanden, auch vielfach 
deutsche Angelegenheiten in den Bereich der Nachrichten Santonios, und 
diese deutschen Angelegenheiten wurden in unserer Herausgabe, soweit es 
thunlich war, von den Schweizer Gegenständen, Reform wie Diplomatie, 
losgelöst, da wir eben nur deutsche Nuntiaturberichte zu bearbeiten haben. 
Bemerkt sei noch, dafs mit Santonio die Reihe der ständigen päpstlichen 
Nuntien in der Schweiz beginnt, ebenso wie mit Bonomi in Köln, da 
die vorangegangenen Sendungen nach der Schweiz, auch diejenige Bonomis 
in den Jahren 1579— 1581, nur einen vorübergehenden Charakter hatten 
oder einem bestimmten zeitlich begrenzten Zwecke dienen sollterf.* 

Die Abreise Santonios aus Rom erfolgte um den 24. August 1586.^ 
In Mailand hielt er sich vom 10 — 18. September auf, um das von Karl 
Borromeo i. J. 1579 errichtete Schweizerkolleg zu visitieren; ebenso that 
er mit dem Kollegium in Ascona am oberen Lago Maggiore, das er am 20. 
besuchte.* Weiter zeigte ihm seine Instruktion den Weg den Tessin 
hinauf nach Airolo, von wo er früh morgens, solange der Schnee noch 
hart sei, den St. Gotthard ersteigen sollte; auf der Höhe finde er eine 
Osteria und ein Oratorium mit zwei Kapuzinerpatres, die vom Erzbischof 
von Mailand unterhalten würden. Absteigend durch das Urserental, durch 
den Artoganapafs, über die Teufelsbrücke (Ponte detto del diavolo) nach 
Altdorf. Die Strecke Airolo-Altdorf legte der Nuntius vom Morgen bis 
zum Abend des 23. September zurück; am 26. fuhr er dann über den 
See nach Luzern, wo ihm vom Volke und dem Rate der Stadt ein ehren- 
voller Empfang bereitet wurde.* Die eigentliche Einführung, Überreichung 
der Breven u. s. w. erfolgte am 4. Oktober in Luzern bei Gelegenheit 
der Konferenz, welche die sieben Kantone zur feierlichen Bekräftigung des 
sogen, goldenen oder borromäischen Bundes zur Wahrung jmd Aufrecht- 
haltung des katholischen Glaubens beriefen; am 5. hielt der Nuntius den 
pontifikolen Gottesdienst, reichte den Vertretern der sieben Kantone die 
hl. Kommunion und assistierte dem Eidschwur, den dieselben auf das 
Bündnis ablegten. Zum Schlüsse lud er sie zu einem »gar köstlichen und 
herrlichen Imbismal« ein.® 



* S. 229 Anm. I. 246. Oben S. XLIV. Den Umfang seiner Nuntiatur giebt San- 
tonio (Suizz. 23^ f. 135) selbst folgendermafsen an: ad Helvetios et Rhetos eoramque 
foederatos et subditos ac civitates et loca omnia necnon ad Constantien. Curien. Sedunen. 
Lausanen. et Basilien. civitates et dioceses nuntius apostolicus etc. S. oben XXIV Ajini. 3. 

• Vergl. dazu C. Wirz, Ennio FUonardi, der letzte Nuntius in Zürich, Zürich 1894. 
Balthasar, Fragmente und Nachrichten von den päpstlichen Nuntien in der Schweiz, Hel- 
vetia Bd. 7 u. 8. Weniger brauchbar Scotti, Helvctia sacra, Macerata 1642, S. 10 f. 

■ Tempesti i, 442. Am 23. August wurden ihm die ersten Provisionen und die 
Reisevergütung ausgezahh. Rom. Staatsarchiv. 

< Seine Bericnte darüber Suizz. 233 f. 267. 270. * Suizz. 233 f. 267/8. 

« Eidgen. Absch. 1556—1586 S. 955/6, das Bündnis daselbst Beilage 29 S. 1590 f.; 
Segesser 3, 144. Suizz. 233 f. 27^2—275. 

V* 
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Die erste Sache von Wichtigkeit, die in unseren Dokumenten zur 
Sprache kommt, sind die Verträge des Bischofs von Basel mit Stadt 
und Kanton desselben "Namens. Es handelte sich dabei um bleibenden Ver- 
zicht auf kirchliche Rechte und Besitzungen, allerdings gegen entsprechende 
Vorteile auf der anderen Seite, an Andersgläubige, und daher fand das 
Abkommen anfänglich in Rom scharfe Mifsbilligung. (Nr. 170 — 173.) Auch 
der Besitzstand des Baseler Domkapitels war mitangegriffen, und daher 
leistete auch dieses in seiner Mehrheit, namentlich durch Jodocus Lorichius, 
sowohl gegen den Vertrag im ganzen, als besonders gegen die Ver- 
äufserung von Kapitelsgütern heftigen Widerstand, weil das Kapitel sich 
vermögensrechtlich in guter Lage befand und daher aus dem Vergleiche mit 
Basel keinen Vorteil erwarten konnte.* Santonio betonte die guten Ab- 
sichten des Bischofs Christoph Blarer von Wartensee, die grofsen Vorteile, 
die dem Bistum Basel aus dem Übereinkommen erwachsen würden; aber 
die Neuheit der Sache, die bedeutenden Zugeständnisse an die Häretiker, 
das ungestüme Drängen der mitbeteiligten katholischen Kantone machten 
ihm die Sache sehr bedenklich und widerwärtig (Nr. 177 u. 192). Die 
Entscheidung kam durch den Erzpriester Joh. Bapt. de Nobili von Vercelli, 
der auf Bonomis Empfehlung (Nr. 133) mit der Untersuchung betraut 
wurde und nach eingehenden Erhebungen zu Pruntrut und bei dem Dom- 
kapitel zu Freiburg im Breisgau einen Bericht erstattete, worin er, unter 
rühmender Anerkennung der Amtsführung des Bischofs, mit einigen Vor- 
behalten die stillschweigende Zulassung des Vertrages empfehl, so jedoch, 
dafs der das Domkapitel betreffende Teil desselben rückgängig gemacht 
werde.* So eng wie möglich schliefst sich an dieses Gutachten Nobiüs 
die Weisung des Kardinals Montalto an Santonio vom 4. April 1587 an,' 
und damit erhielt Blarer von Wartensee freie Hand zu einem fruchtbaren 
kirchlichen Walten in seinem fürstbischöflichen Sprengel. 

Die Verbältnisse im Bistum Konstanz wurden schon mehrfach be- 
rührt. Die fünf Seekantone, namentlich Luzern, erneuerten immer wieder 
das Verlangen nach einem apostolischen Vikar (Nr. 191), und Santonio 
war im Kern der Sache mit ihnen einverstanden, weil er mit Schrecken 
die Verwahrlosung sah, die durch des Bischofs Abwesenheit in die kirch- 
lichen Zustände gekommen war (Nr. 182. 186). Aber in Rom walteten 
noch immer die früheren Bedenken ob, und Kardinal Altemps machte 
gegen vermeintliche Eingriffe des Nuntius in seine Rechte sogleich Vor- 
stellungen bei dem Papste.* So blieb es bei dem mit ausgedehnten VoU- 



> Bericht des Joh. Bapt. de Nobili, Varia Politicorura 102 f. 320 ... ^ da sapere, 
che il capitolo di Basilea . . . trovandosi in assai buon stato senza deoiti, aazi piü tosto 
con crediti et con entrate bastevoli per conservare il grado et dignitä sua, gli parebbe 
di ricever biastno appresso gli huomini, se desse giusto titulo di possedere dla citti^ di 
Basilea. S. unten 0. 226 Anm. 3. 284/5. 

« Var. Polit. 102 f. 329. Unten S. 284/5. 

» Nr. 188 u. 193 am Schlüsse. * Nr. 183/4. 186. 196^ 
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machten verbundenen Auftrage an Santonio, den Übdständen möglichst 
durch eigene Reformthätigkeit abzuhelfen, und das that er denn auch mit 
grofsem Eifer und bestem Erfolge, da er hierin von den Kantonsregierungen 
kräftigst unterstützt wurde.* Besonders werden seinq bereitwillige Hin- 
gabe in der Seelsorge für alle Stände des Volkes, seine wirksamen An- 
ordnungen für Heranziehung eines guten Priesterstandes, die Einschärfung 
der Klausur in den Klöstern, Entfernung unehrbarer Frauenspersonen aus 
den geistlichen Häusern u. s. w. gerühmt.* Auch bestanden damals be- 
reits Verhandlungen zwischen den beiden Kardinälen Altemps und Andreas 
von Österreich, die i. J. 1.589 zum Verzicht des ersteren und zur Wahi 
des letzteren zum Bischof von Konstanz führten,^ womit dem schreienden 
Mifsstande abgeholfen wurde. 

Die wichtigsten politischen Ereignisse, über die Santonio zu berichten 
hatte, sind der mit grofser Heeresmacht unternommene, aber kläglich ge- 
scheiterte calvinistische Kriegszug nach Frankreich im Sommer 1587 
und demselben vorausgehend die Eroberung Mühlhausens durch die 
protestantischen Kantone. Bei diesem letzteren ZwischenfaUe trat das 
merkwürdige Verhältnis ein, dafs die protestantische Stadt Mühlhausen, 
bis vor kurzem ein zugewandter Ort der Eidgenossen, zu den vier bezw. 
fünf protestantischen Kantonen in Feindschaft trat und engsten Anschlufs 
an die sieben bezw. acht katholischen Kantone suchte, obschon diese den 
Ausschlufs Mühlhausens aus dem Bundesverhältnis zu den Eidgenossen be- 
wirkt hatten. Das mufste den Anschein erwecken, als wolle Mühlhausen 
zur katholischen Religion übertreten, und von dieser Seite fafsten that- 
sächlich Santonio und auch Sixtus V. die Sache auf;* in Wirklichkeit lag 
jedoch jener Hinneigung der Mühlhauser wesentlich der Wunsch nach 
Wiederaufnahme in die Eidgenossenschaft, und dem feindlichen Auftreten 
der protestantischen Kantone gegen Mühlhausen die Absicht zu Grunde, 
einerseits die Stadt von den katholischen Kantonen zu trennen und an- 
dererseits in ihr einen Stütz- und Durchgangspunkt für den französischen 
Feldzug zu gewinnen. Diesen Zusammenhang fand dann auch bald der 
Nuntius heraus;* weil aber immer auch noch die andere Möglichkeit vor- 
lag, versprach der Papst den katholischen Kantonen im Ernstfalle nach- 
drückliche Hilfe (Nr. 207), und wenn die Mühlhauser ihrer vielleicht an- 
gedeuteten Absicht, zum Katholicismus zurückzukehren, Folge gegeben 



» Segesser 2, 101/2. Suizz. 233 f. 217—238. Eidgenössische Abschiede 1587 — 161 7 
Nr. 36 S. ä, 

« Tempesti i, 547/9- Eidcen. Abschiede Nr. 23d, Nr. 36 g. S. unten S. 236. In 
einer handschriftlichen Chronik der Schweizerprovinz des Kapuzinerordens wird u. a. von 
der Errichtung eines Kapuzinerkonventes in Appenzell auf reges Betreiben des Nuntius 
und von den guten Früchten berichtet, die daselbst das Wirken der Patres trug. Freund- 
liche Mitteilung des Herrn Professors Dr. Schlecht in Dillingen. 

« Hirn 2, 392—399. Eidgen. Absch. Nr. 10 S. 23. S. unten Nr. 179. 

* S. 257 und Nr. 209. 

* S. 252/3. 256, ebenso Kardinal Montalto S. 263. 
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hätten, würden sich die katholischen Kantone ernstlich ihrer angenommen 
haben. ^ So aber hielten sich dieselben sehr zurück und liefsen dem Zuge 
der Protestanten gegen Mühlhausen seinen Lauf; die Stadt wurde erobert, 
aber der Vorfall hatte dann keine besonderen Folgen als die, dafs Mühl- 
hausen dauernd von der Eidgenossenschaft ausgeschlossen blieb.* 

Ernstere Verwickelungen, auch für die Schweiz, drohte der fran- 
zösische Kriegszug hervorzurufen, da die katholischen Schweizer an dem 
ewigen Frieden mit Frankreich festhielten und dem König Heinrich III. 
auf Ansuchen einige Regimenter zuschickten (Nr. 208), während die pro- 
testantischen den Agenten Heinrichs von Navarra die ausgedehntesten 
Werbungen gestatteten. Das ganze Unternehmen sah übrigens viel mehr 
einem wüsten Freischärlerzuge, als einer geordneten Kriegführung ähnlich; 
die Vielköpfigkeit und Unfähigkeit der Leitung sind vollkommen des aben- 
teuerlichen Pfalzgrafen Johann Casimir würdig, der sich allerdings diesmal 
nicht in Person, sondern durch seinen f eldhauptmann Fabian von Dohna 
lächerlich machte. Die Berichte Santonios betreffen mehr die Sammlung 
und den Auhiiarsch der deutsch-schweizerischen Söldner, die Verwüstungen, 
die von ihnen im Gebiete des Bischofs von Basel, in Elsafs und Lothringen 
verübt wurden, doch reichen seine Nachrichten noch eben bis zum An- 
fang des ruhmlosen, aber höchst verlustreichen Endes, das der Feldzug 
unter den Schlägen des Herzogs von Guise nahm.^ Die volle Katastrophe 
durch die Überfalle von Vilmori und Auneau trat im Oktober und No- 
vember 1587 ein, als Santonio bereits abgerufen war. 

Nicht ohne geschichtlichen Wert sind auch die Nachrichten Santonios 
über Persönlichkeiten und Verhältnisse in dem deutschen Grofspriorate des 
Malteserordens, sowie über den von vielen gehegten Wunsch nach 
Vereinigung des Deutschen Ordens mit dem von Malta, die beiden 
wieder einen ihrer Stiftung entsprechenden Wirkungskreis verschaffen sollte 
(Nr. 206. 216). 

Am Schlüsse der Instruktion für den Nuntius finden sich die Worte: 
Das Schweizervolk thut alles aus guter Gesinnung oder seines Vorteiles 
wegen, aber nichts durch Gewalt.* Die Richtigkeit dieser kurzen Cha- 
rakterisierung ist hier nicht im einzelnen zu prüfen; aber in jedem Falle 
war es eine dornige Aufgabe, den Kantonalregierungen, namentlich in 
Luzern, die Ernennung und Bestätigung der Beneficiat- und Kuratgeistlich- 
keit, Ausübung der Gerichtsbarkeit, des Besteuerungsrechtes gegen den 
Klerus und andere derartige Gewohnheitsrechte, die sich nach und nach 
eingebürgert hatten, zu entwinden, und für diese Aufgabe war Santonio 
bei seinem thatsächlich etwas heftigen Wesen nicht sehr geeignet, weil er 

* Nr. 200 und S. 249 Anm. i. 256/7 Anm. 2. 
« S. 267 Anm. 4. 

« Nr. 211. 214/5. S. Häberlin 15 S. 16/7. Ritter, Deutsche Gesch. 2, 9. 

* Suizz. 23} f. 361. La natione Suizzera fa tutto per amore o per Interesse c 
niente per forza. 
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zu plötzlich mit diesem immerhin mifsbräuchlichen, aber durch die lange 
Abwesenheit des Bischofs leicht erklärlichen Herkommen abschneiden und 
auf einmal den kirchenrechtlichen Bestimmungen Geltung verschaffen wollte.^ 
Zuweilen liefs sich die richtige Mitte finden;' aber zum Bruche kam es 
gegen Ende Juli 1587 aus Anlafs einer Auflage des Rates von Luzern auf 
das Chorherrenmünster daselbst, indem der Nuntius in der Jesuitenkirche 
vor ausgesetztem hl. Sakramente den Ratsherren diesen Eingriff in kirch- 
liche Rechte verwies, »in einer Hitz etwas ziemlich scharf mit ihnen ge- 
redet,^as Unwillen geben und Ihr Heiligkeit zu Ohren kommen«.* So- 
gleich erfolgte, am 15. August, Santonios Abberufung (Nr. 212), die zur 
Milderung der Sache mit dem vorgerückten Alter dt$ Nuntius und mit 
der Unzuträglichkeit des Klimas in der Schweiz begründet wurde. Der 
Abschied von den sieben Kantonen am 6. und von Luzern besonders am 
7. Oktober 1587 war dennoch ein ganz freundlicher; man bat den Nuntius 
noch um seine Verwendung bei Sixtus V. wegen Hinterlegung einer Summe 
von 50000 Kronen in Mailand zur etwa notwendigen Unterstützung der 
katholischen Kantone, und als er bereits abgereist war, schrieb man ihm, 
er möge die Hinterlegung dieser Gelder nicht nach Mailand, sondern gegen 
die erforderliche Sicherheit nach einem der katholischen Orte selbst er- 
wirken.* Die Abreise aus Luzern erfolgte am 7. Oktober; einige kir>:h- 
liche Aufträge des Kardinals Montalto beschäftigten ihn in Oberitalien, am 
18. November traf er in Rom ein. Hier scheint Santonio wieder einen 
entsprechenden Rang in der Umgebung des Papstes eingenommen zu haben, 
da er bereits am 28. November 1587 eine vollständige Vertretung in seiner 
Diöcese Tricarico anordnet.* Sonst ist mir über sein weiteres Leben nichts 
bekannt geworden, als was seine Grabschrift vom 29. Februar 1592 in 
Santa Prassede besagt. 

IV. Anhang I. 

Zu dem Diskurse Minuccis über Kurfürst August von Sachsen werden 
einige kurze Bemerkungen genügen. Fast den ganzen Pontifikat Gre- 
gors Xni. hindurch hat an der Kurie die Hoffnung bestanden, den Kur- 
fürsten von Sachsen, der in so manchen wichtigen Fragen eine sehr be- 
sonnene und versöhnliche Haltung gegen die Katholiken zeigte, ganz für 
den Katholicismus gewinnen zu können.* Aber selbst der Fürst, der die 

» Näheres bei Tempesti i, 543 f., $49/50. LaufFer 10, 328. Helvetia 8, 88. Siehe 
unten Nr. 177. 192. 

• Vergl. X, B. Eidgen. Abschiede Nr. 23d S. 46. 

• Renward Cysat in Helvetia 8, 91, der noch beifügt: »War sonst ein hochge- 
lehrter Herr, allein die neapolitanische Luft hat sich mit der hiesigen nicht durchaus 
verglichen können.« Tempesti, Lauifer a. a. O. 

• Eidgen, Abschiede S. 67. 69. Suizz. 233 f. 346. 

• Suizz. 233 f. 53/4. S. unten m. 212. Sua Santitä disegna valersi de Fopera sua. 

• Verel. amser den unten S. 271 Anm. i genannten Quellen noch Lossen, Köln. 
Krieg 360, Bezold I, Einleitung 137 Anm. i. 
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Sache ins Werk setzen sollte und sich auch bei seiner engen Freundschaft 
mit Sachsen nicht abgeneigt zeigte, Herzog Albrecht V. von Bayern, hofite 
nicht viel von dem Versuche, namentlich wegen des Einflusses der streng 
lutherischen Kurfürstin Anna, und nach und nach gewann auch bei dem 
Papste eine viel kühlere Beurteilung der Sache die Oberhand. Denn als 
sich zu Anfang des Jahres 1584 der Jesuitenpater Antonio Possevino an- 
schickte, auf seinen diplomatisch-kirchlichen Sendungen nach Schweden, 
Polen und Rufsland auch den Kurfürsten August in Dresden zu besuchen, 
liefs ihm Gregor zwar zwei Breven an August zustellen, von denen Possevin 
je nach Befund Gebrauch machen könne, hielt sich aber im übrigen sehr 
zurück, bis man über Augusts Gesinnung Näheres wisse. ^ Bald schickte 
Possevin ein Schreiben, das er von dem einflufsreichen sächsischen Rate 
David Peifer erhalten hatte; aber von August selbst erfolgte keine Ant- 
wort auf das erste päpstliche Breve, und darum fürchtete man in Rom 
bereits, sich etwas vergeben zu haben, zumal auch das Schreiben Peifers 
in Bezug auf die Hauptsache wenig Ermutigendes enthielt.* Man wollte 
sich daher nicht zum zweiten Male der Gefahr aussetzen, vergeblich bei 
August anzuklopfen; doch überliefs man es dem Ermessen Possevins, den 
Besuch in Dresden zu machen oder nicht.* Ob nun doch Possevin von 
August eine neue Einladung an seinen Hof erhielt, oder ob er von dem 
bereits i. J. 1582 ihm ausgestellten Geleitsbriefe* Gebrauch machte, genug, 
gegen Ende September 1584 sprach er in Dresden vor und wurde höflich 
empfangen, aber doch, soviel sich erkennen läfst, mit einer Antwort ent- 
lassen, die jede Hofl&iung auf Gelingen abschnitt; denn trotz aller Aner- 
kennung für das kluge Vorgehen Possevins entschied man sich in Rom 
dahin, den Gedanken aufzugeben und das Ganze der Hand Gottes zu über- 
lassen.* 

So standen die Sachen, als am i. Oktober 1585 die Kurfurstin Anna, 
Augusts Gemahlin, starb. Ob es nun zutraf oder nicht, dafs sie den Kur- 
fürsten in religiösen Dingen stark beeinflufst habe, in jedem Falle schien 
der Augenblick günstig zu einem neuen Versuche, und es entspricht 

* Germania 13 f. 118. Der Kardinal von Como an Possevin, 7. April 1584: 
. . . bisogna prima saper la dispositione del duca inanti di venir a certi particolari; et 
assai sarä in generale prometterli ogni patema et sincera volonte di N. Signore et darli 
speranza, che circa le cose ecclesiastiche occupate etc. si procederä con tanta benignitä, 
cne vederik, Sua Santita non haver mira a Tinteresse temporale, ma a la sola glona di 
Dio et al servitio publico. 

« 1. c. f. 128. Como an Possevin, 19. Mai 1584: . . . Mi par che vi sia poco o 
niente di buono, ma piü presto, che sin qui ci habbiamo messo qualche cosa del nostro, 
essendo che quel duca non ha risposto n^ fatto stima alcuna per quel che si vede del 
primo breve; onde non vorrei, cne se li fosse mandato il secondo per non mettersi a 
pericolo di novo aüronto etc. Das Schreiben Peifers ist jedenfalls dasselbe wie Bezold 
11, Nr. 280. 

* 1. c. f. i}2. 9. Juni 1584. * Unten S. 272 Anm. i. 

* Germ. 13 f. 148. 24. November 1584: . . . cne se bene non si vede speranza 
sin hora di frutto alcuno, noi perö havemo fatto quel che toccava a noi, et potens est 
Deus, il quäle lasciaremo che faccia germogliare il seme, quando et come a lui piaccia. 
Der Wunsch ging bekanntlich in Erfüllung, wenngleich erst 100 Jahre spater. 
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durchaus dem Wesen Sixtus' V., dafs Gedanke und Ausfuhrung sich die 
Hand reichen. Vor kurzem war Minucci, der namentlich in Bezug auf 
politische Verhältnisse mit Recht als einer der besten Kenner Deutschlands 
galt, im Auftrage des Kurfürsten von Köln nach Rom zurückgekehrt, das 
zweite Mal, dafe er im Laufe des Jalires 1585 die beschwerliche Reise 
aus Deutschland nach Italien machte.^ Aus seinem Gutachten, das gegen 
die sonstige Gewohnheit des Verfassers ein genaues Datum trägt, 25. No- 
vember 1585, ergiebt sich nun nicht, dafs er es im unmittelbaren Auftrage 
des Papstes niedergeschrieben habe; aber gewifs ist es in Rom verfafst 
(S. 272), und ebenso gewifs ist, dafs Sixtus V. sofort den Gedanken mit 
grofser Wäripe und etwas überschwenglicher Hoffnung ergriff, wenn er 
sich auch wegen der Ausfuhrung nicht, wie Minucci riet, an Ernst von 
Köln, sondern an den Erzherzog Ferdinand von Innsbruck, den Oheim des 
Kaisers wandte.* Aber Ferdinand beuneilte die Sache trotz seiner her- 
vorragend katholischen Gesinnung viel nüchterner, indem er die fast un- 
überwindlichen Hindemisse darlegte, die dem Gelingen entgegentraten, 
Hindernisse, die zunächst in der politischen Stellung, in der Umgebung 
und den Unterthanen Augusts, dann aber auch in dessen Person gelegen 
waren. Denn gleich anderen protestantischen Fürsten jener Zeit teilte er, 
sogar noch viel auffälliger als andere, die Scheu vor dem Witwerstande, 
indem er sich als Sechzigjähriger kaum einige Wochen n,'ich dem Tode 
seiner Gemahlin mit der dreizehnjährigen Agnes Hedwig von Anhalt ver- 
lobte und kurz darauf vermählte, womit er von neuem einer durch und 
durch protestantischen Familie den gröfsten Einflufs auf sich einräumte.* 
Sixtus V. konnte nicht umhin, den Darlegungen und Ratschlägen des Erz- 
herzogs volle Anerkennung zu zollen,* und die geringe Hoffnung, die 
dann noch blieb, erlosch mit dem Tode Augusts von Sachsen, der bereits 
am 21. Februar 1586 erfolgte.^ 

V. Die Kurie und die Strafsburger Wirren 1583 — 1592. 

Es ist die Frage aufgeworfen worden, ob der Papst den Bischof 
oder das Domkapitel von Strafsburg zur Hervorrufung des Kapitelstreites 
gedrängt habe.* Die archivalische Untersuchung müfste daher bei dieser 
Frage einsetzen, welche, wie schon Lossen zeigte, aus dem gedruckten 

* Unten S. 130. 140 Anni. i. Vergl. die biographischen Mitteilungen über Mi- 
nutio Minucci bei Hansen 737 f. 

* Schreiben Francesco Sporenos an Ferdinand, Rom, 2. Januar 1586, Bezold II, 
Nr. 393. 

* Vergl. die eingehende Antwort Ferdinands an Sporeno vom 6. Februar 1586, 
Bezold II, Nr. 417. Über die Vermählung Augusts noch besonders das. Nr. 381 Anm. 3, 
Ritter, Deutsche Gesch. 1, 643/4, Hirn 2, 151/2. 

* Bezold II, Nr. 417 Anm. 4. 

» A. a. O. Nr. 425 Anm. i. Ritter a. a. O. 

« Vergl. Lossen, Der Anfang des Strafsburger Kapitelstreites in den Abhand- 
lungen der bayerischen Akademie III Klasse XVIII, III. Abt. S. 762 fF. 
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Material sich nicht beantworten läfst. Es würde sich fragen, ob sich An- 
deutungen finden, woraus sich schliefsen liefse, dafs die Kurie unmittelbar 
oder durch ihre Nuntien aufgefordert habe, die Entfernung der in Köln ex- 
kommunizierten Grafen Georg von Sayn-Witgenstein, Johann von Winnen- 
berg und Hermann Adolf von Solms aus dem Strafsburger Domkapitel 
zu bewirken und ihre Zulassung zur Session daselbst zu verhindern. Die 
hierauf bezüglichen Nachforschungen in den römischen Archivalien liegen 
aufserhalb des Rahmens des uns im Vertrage mit dem preufsischen Insti- 
tute in Rom überlassenen Zeitraumes von 1585 (resp. 1584) an. Eine 
Spur, die vielleicht auf eine Einwirkung Roms schon im Jahre 1583 deuten 
könnte, findet sich in einem Briefe des Bischofs von Strafsburg, Johann von 
Manderscheid, an den Kardinal Madruzzo vom 4. Januar 1584;^ bewiesen 
ist dadurch gar nichts, es geht nur soviel daraus hervor, dafs der Papst 
Gregor XIII. einmal schon gegen Ende 1583 wegen Gebhard Truchsefs' 
Exkommunikation an den Bischof von Strafsburg geschrieben habe. Näheres 
darüber ist bisher nicht bekannt geworden, haben auch unsere Nach- 
forschungen in deutschen Archiven nicht ergeben;* es mufs daher dahin- 
gestellt bleiben, ob das päpstliche Schreiben sich nur auf die Person Geb- 
hard Truchsefs' und die in Köln geschaffene Lage oder auch auf die in 
Strafsburg zu ziehenden Konsequenzen bezogen hat. Was das Jahr 1584 
betrifft, so ist die Korrespondenz zwischen dem Bischof und dem Papste 
oder dem Kardinal Madruzzo in Sachen der Strafsburger Wirren schon 
eine lebhafte geworden. Johann von Manderscheid hatte an die Kurie 
bereits weitgehende Forderungen gestellt, er hatte unter anderem schon 
mit richtigem Blick verlangt, dafs der päpstliche Nuntius am Kaiserhofe 
für das katholische Domkapitel eintrete und beim Kaiser und seinen Hof- 
räten dahin arbeite, dafs man gegen die evangelischen Grafen Stellung 
nehme, und dafs auch der Stadt Strafsburg ernstlich von einer Parteinahme 
für dieselben abgeraten würde. Der Bischof hat sofort das erwähnte 
Schreiben des Papstes aus dem Ende des Jahres 1583 zur Veranlassung ge- 
nommen und am 2. Januar 1584' den Papst von den drohenden Schreiben 
Gebhards und der gebannten Kapitulare vom 6. August und 13. Juli st. v. 
unterrichtet. Auf diese Aufforderung seitens des Bischofs sind dann die 
überraschend schnellen Gegenwirkungen der Kurie und wahrscheinlich auf 
ihre Vorstellungen am Kaiserhofe die raschen, einschneidenden ersten Ver- 

*■ Strafsburger Bezirks-Archiv G. 160. Kopie. 

» Herr Stadtarchivar Dr. T. Hansen in Köln, der seinerzeit an der Bearbeitung 
dieses Zeitraumes im Auftrage des preufsischen Institutes in Rom beteiligt war, hatte 
die Güte, mir mitzuteilen, dafs unter den noch in seinem Besitze befindlichen Sammlungen 
aus den italienischen Archiven sich nichts Einschlägiges befinde. Auch eine Anfrage 
bei Dr. Schellhafs in Rom ergab die freundliche Auskunft, dafs er für die Monate August 
bis Dezember 1583 ein Breve Gregors an den Bischof von Strafsburg weder in den Ab- 
schriften des preufsischen Instituts noch in den vatikanischen Brevenbänden (Epistolae 
Gregorii XIII minute) habe finden können. Beiden sage ich an dieser Stelle meinen 
verbmdlichsten Dank. M. 

■ Strafsburger Bezirksarchiv G. 160. Kopie. 
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Fügungen Rudolfs IL erfolgt. Solange wir also nicht berechtigt sind, in 
jenem Schreiben Gregors die Aufforderung zum Einschreiten zu erblicken, 
müssen wir den Strafeburger Bischof als den Urheber und die Seele des 
Widerstandes gegen die Gebannten ansehen. 

Um die Zeit, wo die hier vorliegenden Nuntiaturberichte einsetzen, 
hat der Bischof von Strafsburg in Rom einen' ständigen Agenten, Richard 
Stravius,^ der zum Teil die Vermittlung der Briefe und Bitten besorgt und 
auch beauftragt ist, von Zeit zu Zeit an mafsgebender Stelle zu »soUici- 
tieren«, das heifst immer wieder nach dem Rechten zu sehen und immer 
wieder auf Fortgang der Angelegenheit zu dringen. Wir finden Stravius 
zum ersten Male in Beziehungen mit dem Bischöfe beim Tode des Papstes 
Gregor XIII. Er teilt ihm diesen Todesfall mit, unterrichtet ihn über 
den voraussichtlichen Zusammentritt des Konklaves und meldet ihm die 
Wahl Sixtus' V. Der Strafsburger Bischof freut sich über nichts so sehr 
als darüber, dafs Stravius an dem neuen Papste ganz besonders seine her- 
vorragende Gerechtigkeitsliebe hervorgehoben habe. Er fragt dann vor- 
sichtig an (28. Mai), wie sich die deutschen Fürsten und Prälaten, in 
erster Linie die geistlichen Kurfürsten zu dem Neugewählten stellten. Er 
erkundigt sich, hauptsächlich um die Basis für seine fernere Politik zu ge- 
winnen, welche Kardinäle jetzt in besonderer Gunst ständen und freieren 
Zutritt zu Sixtus V. hätten. Er schien wohl anfangs beabsichtigt zu haben, 
mit seiner Huldigung zu warten, bis er Antwort auf diese Anfragen er- 
halten würde. Dann aber entschlofs er sich doch, um nicht hinter den 
Gratulanten zurückzustehen, schon einige Tage später (i. Juni) dem Papste 
seine Huldigung und Ergebung in einem Gratulationsschreiben darzubringen. 
Auch an Madruzzo wendet sich Bischof Johann und ersucht denselben, 
wie er auch Richard Stravius gebeten hatte, ihn bei dem neuen Papste 
ganz besonders zu vertreten und zu empfehlen. Schon bei dieser formell 
feierlichen Gelegenheit kann sich der Bischof nicht versagen, Seiner Heilig- 
keit die bedrängte Lage des Strafsburger Stiftes in den düstersten Farben 
zu schildern, wie die evangelischen Kapitclgrafen mit bewaflfneter Hand 
den Bruderhof besetzt halten und die Vorräte desselben entäufsern, um 
mit dem gewonnenen Ertrage heiraten zu können, — die Menge des ver- 
kauften Getreides giebt er schon auf 10 000 Scheffel an. Er bittet den 
Papst, dafs er seinem Nuntius in Prag, an den der Bischof übrigens vor- 
sorglich auch schon geschrieben hatte, die ausdrückliche Instruktion gebe, 
er solle auf den Kaiser und seinen Hofrat dahin einwirken und es durch- 
setzen, dafs eine kaiserliche Kommission ernannt und nach Strafsburg ge- 
schickt werde. Madruzzo und Caligari in Rom verwenden sich des öfteren 
in diesem Sinne zu Gunsten des Strafsburger Bischofs bei Sixtus V. 

> Er war auch A^ent des bayerischen Herzogs und starb 1 599. Vergl. Briefe und 
Akten zum dreilsigjähngen Kriege IV; Stieve, Politik Bayerns I, 309. S. auch unten 
S. 178 Amn. I. 
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Von selten der Kurie ist man durchaus nicht lässig in der Erfüllung 
dieser Wünsche. Der Nuntius am Kaiserhofe erhält seine Weisungen, dem 
Strafsburger Bischof und seinem Kapitel nach Möglichkeit zu sekundieren 
und den Kaiser zu strengen Mafsregeln gegen die Abtrünnigen zu be- 
wegen.* Dem Bischof drückt man das allerhöchste Wohlwollen aus und 
verspricht ihm wiederholt in allem, was der katholische Glaube in seinem 
Stift erfordere, thunlichst beizustehen. Aber anstatt ihm mit der That 
beizuspringen, fordert ihn Sixtus zur strengen Gegenreformation in seinem 
Bistum auf, er schickt ihm am 30. April 1588 ein Breve, in welchem er 
ihm zur Wiederherstellung der Religion und Kirchenzucht in seiner Diö- 
cese eine Visitationsvollmacht erteilt, die drei Jahre umfafst und bei welcher 
ihm unter anderem strenge Durchfuhrung der Trienter Reformdekrete ge- 
boten wird. Damit ist dem Bischof nicht geholfen; seine Bitten werden 
immer dringender, zumal als die sicher erwartete Reichsacht gegen die 
bruderhöfischen Grafen ausblieb, um die er wiederholt durch die Kurie 
und ihren Vertreter in Prag hatte anhalten lassen. Er braucht Geld, um 
seine Besitzungen und die Orte des Domkapitels in besseren Verteidigungs- 
zustand setzen und die Besatzungen, die er seit mehreren Jahren schon 
in seinen Burgen hielt, länger bezahlen zu können. 

Am I. Dezember 1588 wagte er es denn auch zum ersten Male, 
unverblümt den Papst um eine Unterstützung anzugehen. Er schildert 
mit einiger Übertreibung, wie jetzt die evangelischen Grafen und Fürsten- 
söhne mit Fufsvolk und Reitern in die Dörfer des Domkapitels Einfiille 
unternahmen, plünderten und Beute machten, sich dabei auf die Unter- 
stützung von Fürsten und Kurfürsten beriefen, die ihnen zur Kriegsfuhrung 
Truppen und Geld versprochen hätten. Er, der Bischof, wolle ja gern 
sein Leben einsetzen, aber seine sonstigen Mittel seien zu schwach und 
durch die Unterhaltung der Besatzungen ganz erschöpft. Vom Kaiser sei 

1 Die Berichte des Nuntius Malaspina am Kaiserhofe an die Kardinäle Conio und 
Rusticucci lassen schon im Jahre 1585 darauf schliefsen. Vatikan. Bibliothek cod. Ottob. 
lat. 2434 f. 691— 19J, Orig., Prag, 16. April 1583: Die katholischen Kapitulare hätten 
keinen Kalender drucken wollen, weil sie die evangelischen nicht darin aufnehmen wollten, 
aber die evangelischen hätten einen herausgegeben, worin auch Truchsefs aufgeführt 
werde. — f. 694, Orig., 30. April 1585: Der Erzbischof von Mainz schreibe, dafs er die 
Strafsburger Verhältnisse beherzigen werde. — f. 758—760, Orig., 11. Juni 1585: Der 
Kaiser habe auf Vorschlag Erzherzog Ferdinands den Gubemator von Konstanz ersucht, 
als kaiserlicher Kommissar nach Strafsburg zu gehen. — f. 751, Orig., Juli 1585: Der 
Gubernator von Konstanz habe sich beim Kaiser und Erzherzog Ferdinand entschuldigt, 
weil er am Fieber krank liege. Der Kaiser habe darauf Erzherzog Ferdinand gebeten, 
er möge Frh. v. Pollweil die Übernahme der Kommission gestatten, da Mangel an ge- 
eigneten Personen sei. — t. 742, Orig., 50. Juli 1585: Die Strafsburger Wirren greifen 
zu seinem gröfsten Bedauern immer mehr um sich, besonders da Erzherzog Ferdinand, 
der geeignet sei, dies Feuer zu ersticken, sich entschuldigt, da er oflfenbar es mit Strafs- 
burg nicnt verderben wolle. Ebenso entschuldigten sich auch seine Unterthanen, denen 
man die kaiserliche Kommission übertragen wolle. — f. 727, Orig., 17. September 1585: 
Endlich habe Erzherzog Ferdinand dem Frh. v. Pollweil gestattet, die Kommission zu 
übernehmen, für die der Nuntius so eifrig thätig gewesen war. Später häufen sich die 
päpstlichen Mahnungen an diesen Nuntius. Vergl. Vatikan. Archiv Reg. Script. legatis et 
nuntiis 151 (66) p. 5. 6. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 17. 18. i^. 20. 28 f. 34. 35. 
36. 45. Näheres bringt demnächst der korrespondierende Band der kaiserlichen Nuntiatur. 
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nichts zu bekommen, und von den geistlichen Kurfürsten, die für sich 
selbst in Angst seien, ebenfalls nicht — deshalb aber dränge ihn die Not, 
mit einer Bitte um Geldunterstötzung zum Papste seine Zuflucht zu nehmen. 
Papst Sixtus war bekanntlich ein ausgezeichneter Finanzmann; er führte 
Reorganisationen in der päpstlichen Kassenverwaltung und im Beamten- 
wesen ein und änderte vor allem die Finanzpolitik der Kurie. ^ Er füllte 
die leeren Kassen und speicherte einen grofsen Schatz auf; aber gerade 
deshalb war er nicht sonderlich freigebig. Daher auch liefs er als Ant- 
wort auf das Gesuch des Bischofs ihn am 9. Februar 1589 durch seinen 
Neffen den Kardinalnepoten Montalto trösten, er möge nicht kleinmütig 
sein, sondern auf Gott vertrauen und ferneren Widerstand leisten. Er wies 
Johann an Paravicini, den päpstlichen Nuntius in der Schweiz, und gab 
diesem den Auftrag, dem Bischöfe mit Rat und That beizustehen. Und 
zum Schlufs schickte er ihm den päpstlichen Segen. Der Bischof beurteilte 
von allen die Sachlage am richtigsten, er erkannte bald, dafs nur mit aus- 
reichenden Geldmitteln und starker Besatzung etwas ausgerichtet werden 
konnte; alle Hoffnung auf Erfolg durch die wirkungslosen Mafsregeln des 
Kaisers begann bei ihm zu schwinden. Anders aber mochte man in Rom 
gedacht haben, man mochte immer noch gehofft haben, dafs die Acht 
vollstreckt würde und dafs sie auch wirklichen Erfolg haben würde. Von 
diesem Gesichtspunkte aus mag man daher auch gezögert haben, Geld 
vorzustrecken, um nicht dadurch dem Bischof die Möglichkeit zu kriegeri- 
schem Vorgehen zu geben, dessen Ausgang zweifelhaft war. 

So ist Johann von Manderscheid wieder um keinen Schritt weiter 
gekommen; er beschwerte sich darüber bei Herzog Wilhelm von Bayern 
und klagte ihm bitter seine Verlegenheit. Herzog Wilhelm war der ein- 
zige, der damals dem Bischof eine gröfsere Summe zur Verfugung stellte, 
obgleich seine an sich nicht günstigen Kassenverhältnisse in den Kölner 
Wirren bereits stark angestrengt worden waren. Er riet auch dem Strafs- 
burger Bischof, nochmals an den Papst zu schreiben und -direkt eine monat- 
liche Hilfe von ihm zu fordern.* Einige Tage darauf schlug er ihm als 
wirksamstes Mittel vor, er möge selbst einmal nach Rom reisen.' Er bot 
ihm Minucci, der den Rang eines bayerischen Rates bekleidete, zur Ver- 
mittlung an und hat an denselben auch selbst nach Rom in dieser Sache 
schreiben lassen.* Wohl antwortetete Minucci, der Papst habe erklärt, 
wenn ihm genau gesagt würde, wie er helfen könne, so werde er es an 

» Vcrel. Hübner, Sixte-Qjiiint. Paris, Frank, 1870 tome I Kvre IV. p. 541 ff. 

» 5. Februar 1589. Münchener Reichsarchiv, Religionsakta t. XII 174/6. Konzept. 

» 6. Februar 1589. MOnchener Staatsarchiv, Kasten schwarz 537, a8a f. i. Konzept 
Elsenheimer. 

« Auch seinen Gesandten, den Kämmerer Philipp Kurz, der im Oktober am Prager 
Hofe weilte, forderte er auf, den Prager Nuntius zu bestimmen, dafs der Papst dem Strafs- 
burger Bischof Geld schicke. 28. Oktober 1 589. Mönchener Staatsarchiv, Kasten schwarz 
557, 28a f. J50. Griff. Ein ähnlicher Brief Wilhelms an den Nuntius selbst vom 51. Ok- 
tober 1589 1. c. f. 585. Kopie. 
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sich nicht fehlen lassen — indessen dabei blieb es. Herzog Wilhelm 
machte darauf zu Ende des Jahres 1589^ noch einmal durch seinen Ge- 
sandten in Rom ernste Vorstellungen, dafs der Bischof von Strafsburg doch 
unterstutzt werden möchte. Johann von Manderscheid aber wurde durch 
die vielen vergeblichen Anstrengungen, die er gemacht hatte, fest etwas 
kopfecheu, er fürchtete, der Papst könne zuletzt etwas »unlustig« werden, 
da er ihm nun schon mehrmals ausfuhrlich seine Lage geschildert und 
seine Hilfe angerufen hatte. Man teilte ihm damals von Rom mit, dafs 
man beim Papste wenigstens soviel durchzusetzen hofite, dafs er eine all- 
gemeine Kontribution auf den Klerus des Strafeburger Bistums bewilligen 
werde. Dies war aber gar nicht nach dem Wunsche des Bischofs, es 
schien ihm sogar bedenklich; er schrieb darüber an Wilhelm von Bayern,* 
dieser Ausweg sei gegen sein Gewissen, den niederen Klerus seiner EHöcese 
noch mehr zu belasten, der an sich schon jetzt in grofser Bedrängnis sei. 
Schliefslich entschlofs er sich, einen nachdrücklichen Versuch zu wagen 
und nunmehr eine besondere Gesandtschaft nach Rom zu schicken. 

Vorerst aber wollte er noch mit dem Nuntius in der Schweiz Rück- 
sprache nehmen, an den ihn der Papst ja ausdrücklich verwiesen hatte. 
Paravicini, der wohl zu dem Zwecke in die Intentionen Sixtus' V. ein- 
geweiht • war, hatte auch eine Unterredung mit einem bischöflichen Ab- 
geordneten, aber als dieser die Wünsche seines Bischofs in die zwei Haupt- 
punkte zusammenfafste,* i. dafs der Papst die geistlichen Kurfürsten und 
auch den Bischof von Würzburg ^ mehr anfeuere und für ihn interessieren 
möge, und 2. dafs Rom Geld hergebe, da gestand ihm der päpstliche 
Vertreter die erste Bitte bereitwillig zu, betreffs der Geldforderung aber 
machte er ihn darauf aufmerksam, dafs Rom in diesen traurigen Zeiten 
soviel schon für die Katholiken beigeben müsse. Er widerriet ihm zwar 
nicht ausdrücklich, Gesandte an den Papst zu schicken, aber er gebrauchte 
doch die Vorsicht, diese geplante Schickung im voraus nach Rom zu 
melden. 



» Mönchener Reichsarchtv, Religionsakta t. XII f. 406. Der Bischof dankt Herzog 
Wilhelm, eigenh. Original, 2. Januar 1590. 

» a. Januar 1500. Eigenhändiges Original. Müncheoer Reichsarchtv, Religions- 
akta t. XU £ 406. 

> Wir haben ein diesbezügliches Sdireiben des Papstes oder des Kardinalstaats- 
Sekretärs an den Schweizer Nuntius nicht auffinden können, aber aus Paravicinis Brief 
an Montalto vom 27. April 1580 ^eht schon hervor, dafs ersterer von Rom aus genau 
über das, was bisher von der Kune in der Sache geschehen war, unterrichtet worden 
war. S. unten Nr. 247. 

* Rom, Vatik. Archiv, Nunz. di Svizzera II A 2. Original. Paravicini an Montalto, 
27. April 1589. S. Nr. 247. 

* Einer der Gebannten war auch Domherr in Würzburg. Man wünschte des Bi- 
schofs Eintreten für die katholische Partei im Strafsburger 5tift, weil er nach seinen 
Erfolgen in seinem Bistume als der eifrigste Förderer der Gegenreformation galt. Auch 
der Kaiser verlangte sein Gutachten am 8. März 1589, und Bischof Julius riet am 17. Juni 
1589 zur Durchföhrung der Poenalmandate und des Sequesters ohne Rücksicht auf die 
intercedierenden Fürsten, die nicht zu den Waffen greifen würden. Vergl. Wien, Staats- 
archiv, Reichshofratsakten, Strafsburger Stiftssachen 1589. Original. 
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Wenn wir auch auf Grund der römischen Akten für unsere Zeit 
nicht Rankes Ausspruch unterschreiben können, dafs die Schweizer Nun- 
tiatur als ein Beobachtungsposten aufzufassen ist, so hat sich der Schweizer 
Nuntius doch auch aufser dem eben erwähnten speciellen Fall gelegentlich 
über die Strafsburger Frage berichten lassen, ohne selbst tiefer in das 
Verständnis der dortigen Fehde einzudringen. Es sind nur unzusammen- 
hängende und zufällige Nachrichten und Zeitungen, die ihm gerade zu- 
getragen wurden, und er schickte sie nun weiter nach Rom, selbst die 
verworrensten. So dringt die Nachricht von der Auffindung des von den 
Katholiken verborgenen Stiftsschatzes durch die Bruderhöfischen Grafen 
in Strafsburg bis zu ihm in die Schweiz, aber er glaubt nicht daran und 
berichtet es auch mit seinen charakteristischen Zweifeln an Montalto:^ 
d' Argentina per mano d'heretici sono capitate qua incluse* nuove di un 
tesoro ecclesiastico ritrovato. Si puö credere, sia vero, ma le nuove di 
tali sogliono semper a me causar gran dubbio perche so la malitia [et] 
bugie, con che trattano et che sempre hanno qualche cattivo fine et di- 
verse da quello che mostrano. Offenbar weife der Nuntius nicht, was es 
mit diesem Schatz für eine Bewandtnis hatte.* Ein Brief aus Rheinfelden 
vom 28. Dezember 1588 zeigte ihm die Einnahme des Gürtlerhofes durch 
die evangelischen Kapitulare an: Der Bischof habe daraufhin allen seinen 
Unterthanen verboten, dorthin ihre Abgaben zu liefern, und dann habe er 
seine Lehnsleute zusammenberufen, um mit ihnen Rat zu pflegen. Diese 
Mafsregel, fiirchtete der ängstliche Nuntius, würde Ursache geben für 
grofse Tumulte und Unruhen und Veranlassung, dafs die Evangelischen 
sich nun mit gröfeerer Eile dem Kriege »näherten«.* Er weifs dann von 
Truppenwerbungen derselben in Pommern zu berichten* und von Kriegs- 
rüstungen Johann Casimirs zu ihren Gunsten, — natürlich handelt es sich 
um Rüstungen und Werbungen, för Heinrich von Navarra, die allerdings, 
wie das schon im Jahre 1587 der Fall war, auch dem Strafsburger Bistum 
immerhin gefährlich werden konnte. Als nun die beiden evangelischen 
Kapitulare Graf Hermann Adolf von Solms und Graf Ernst von Mansfeld 
sich verheirateten, da frohlockt der Schweizer Nuntius, denn er hält es 
nun fiir wahrscheinlich, dafs »ein Teufel den andern austreibe«, falls die 

» Rom, Vat. Archiv, Nunz. di Svizzera II, 198. Orig. Luzern, 10. September 1588. 

* Diese angedeuteten Beilagen sind nicht auf uns gekommen. 

* Näheres hierüber demnächst in A. Meister, Strafsburger Stiftsfehde unter Johann 
von Manderscheid. 

* Rom, Vat. Archiv, Nunz. di Svizzera II A. f. 9. Paravicini an Montalto, Luzern, 
2. Januar 1589. Orig. 

> Si dice come i conti privati della cathedral chiesa dV\rgentina gia abbino uniti 
qualche migliara di raitri et la maggior parte de Pomere, quali hanno a radunarsi in 
Francfort. A questi il Casimiro ha apparecchiato un gran numero di fanti a piedi per 
raenar insieme con i raitri nella diocesi d' Argentina. DalP altra parte queiH d* Argen- 
tina hanno fatti soldati, ma questi se saranno in aiuto della di loro dtt^ o veramente 
per dar soccorso alli Eemesi loro confederati, non si sa certo. Aus einer Mitteilung 
an den Nuntius aus Rheinfelden vom 7. Januar 1 589. Paravicini aa Montalto^ 9. Januar 
1589* Ko|ne. Rom, Vat. Arch., Nunz. di Svizzera 2 A. 



Digitized by 



Google 



LXXX Einleitung. 

beiden Grafen nicht für andere evangelische Herren resignierten: ma se- 
condo il proverbio che un demonio caccia Taltro, le donhe non vogliono 
che ritenghino il canonicato dicendo che non vogliono essere serve de' 
preti. II mal* fe che lo rinontiaranno a qualch* altro heretico, ma Dio 
benedetto puniri Tuno et Taltro.^ 

Als ihm dann der Bischof von Strafsburg am 2. Juni 1589 anzeigte, 
dafs die beabsichtigte Gesandtschaft nach Rom, die um Geldunterstützung 
nachsuchen sollte, demnächst abgehen werde, da schilderte ihm der Nuntius 
all die väterliche Fürsorge des Papstes für ihn beim Kaiser und den deut- 
schen Fürsten in der Absicht, dafs Johann von weiteren Forderungen Ab- 
stand nehme.* Und da nun doch der bischöfliche Gesandte sich auf den 
Weg nach Rom begab und dabei in Luzern beim Nuntius seine Aufwartung 
machte, da gab dieser ihm wohl Empfehlungsbriefe an Montalto, Madruzzo 
und Altemps mit, um den Bischof nicht zu kränken,' aber er berichtete 
diese Motivierung wieder im voraus nach Rom und fügte hinzu, er habe 
dem Abgeordneten gesagt, er könne ihn zwar nicht hindern, nach Rom 
zu gehen, aber nach seiner Meinung sei aus vielen Gründen die Zeit dazu 
nicht gut gewählt. Also auf Seite des Schweizer Nuntius ungenaue Infor- 
mationen über die Strafsburger Lage und fortdauernde Reserve. Der 
Bischof scheint eine Zeitlang die Absicht gehabt zu haben, selbst nach 
Rom zu gehen, wie ihn Wilhelm von Bayern aufgefordert hatte. Aber 
der drohende Verlauf der Stiftsfehde gestattete ihm eine so lange Ab- 
wesenheit von seinem Bistum nicht. 

Der damals abgeschickte bischöfliche Gesandte Johann Dullard* hatte 
denn auch keineswegs den gewünschten Erfolg. Er erreichte bei Sixtus V. 
nur gerade soviel, dafs er die Untersuchung der Strafsburger Frage nun- 
mehr der congregatio super rebus Galliae und der congregatio super con- 
cilio übertrug.* Diese beiden Körperschaften entschieden nun zwar, dafs 
dem Bischof geholfen werden müsse, aber dabei liefs man es bewenden — 
und dann starb Sixtus V. 

Die Stellung des Kölner Nuntius zu der Strafsburger Frage ist nicht 
die eines bloisen, zufälligen Berichterstatters, wie die des Schweizer Nuntius. 

> Paravicini an Montalto, Luzern, 5. Februar 1589. Orig. Rom, Vat. Archiv, 
Nunz. di Svizzera 2 A. 

* Nella risposta da me datali H avisö gli uffitii paterni fatti da N. S. con Tim- 
peratore et altri principi di Germania et si andar^ cosl trattando acciö non inst\ con altri 
petitioni. Paravicini an Montalto, Luzern, 11. Juni 1589. Rom, Vat. Archiv, Nunz. di 
Svizzera 2 A. 

' Qtiel che io li ho detto 6, che essendo risoluto di venir a Roma non possp 
impedirlo, ma se dimandavano il mio parere, con molte ragioni li ho fatto confessare 
che non ^ hora il tempo. Die verlangen Empfehlungsbrief gab er ihm per non con- 
tristar quel prelato. Paravicini an Montalto, Luzern, 17. Oktober 1589. Rom, Vat 
Arch., Nunz. di Svizzera 2 A. 

* Strafsburger Bezirksarchiv G. 208 befindet sich unter dem Datum 9. Oktober 
1589 die Vollmacht Johanns 'för seinen Rat und OfHzial Johannes Dullardus. 

» Vergl. A. Nieister, Zum Strafsburger Kapitelstrtft, Römische Quartalschrift VI, 
S. 245. 
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Seine Berichterstattung ist mehr eine offizielle, das Strafsburger Bistum 
rechnet er ja zu seinem Nuntiaturbezirk. Seine Nachrichten sind zuverlässiger 
und seine Berichte verraten ein wärmeres Interesse für den Bischof und das 
katholische Kapitel. Er meint zwar einmal irrig (31. März 1585), auf einen 
Bericht des Grafen Hermann von Manderscheid hin, es sei im Kapitelstreit 
eine Wendung zum Besseren eingetreten, aber der Bischof benimmt ihm 
gar bald diese Illusion und bittet ihn um erneute kräftige Unterstützung 
und seine Fürsprache beim Nuntius am Kaiserhofe. Seine Stelle im Strafs- 
burger Streite ist überhaupt mehr die einer Mittelsperson. Er übermittelt 
dem Bischof die offiziellen päpstlichen Verordnungen und Breven, wie das- 
jenige über das Jubiläum, über die Visitation u. a. m. Er hat auch vom 
Nuntius am Kaiserhofe, mit dem er über den Kapitelstreit korrespondiert, 
die direktesten Nachrichten und übersendet diese wieder an Johann von 
Manderscheid. So weifs er am 8. Juli 1585 zuerst, dafs Erzherzog Fer- 
dinand von Tirol sich weigerte, die Einwilligung zu erteilen, dafs sein 
Untergebener, der Hagenauer Landvogt Freiherr Nikolaus von PoUweil, 
das Amt eines kaiserlichen Kommissars gegen die evangelischen Kapitel- 
grafen übernehme.^ Bonomi beklagt in seiner Zuschrift an Johann tief den 
Mangel an geeigneten deutschen Adeligen * und bittet den Bischof, wenn 
er einen wisse, so möge er ihn doch namhaft machen. Der Bischof 
nennt aber keinen (13. August); in gleicher Besorgnis wie der Nuntius 
bedauert er, dafs kaum einer sich finden lasse, dessen Treue und Sorgfalt 
ihn fiir ein derartiges Amt geeignet mache; aber er scheint einen ver- 
hüllten Tadel gegen den Kaiser auszusprechen, wenn er hinzufügt, es 
müfsten sich doch eigentlich von Anfang an sichere Personen dafür haben 
finden lassen. Jetzt aber sei zu fürchten, dafs die Kommission gar nicht 
mehr zu stände komme und dafs der Kaiser inzwischen gar seine Ge- 
sinnung ändere. Wie der Kölner Nuntius die Wünsche und Bitten des 
Strafsburger Bischofs nach Prag an seinen Amtskollegen vermittelt, so ist 
er auch sein Sprachrohr nach Rom hin. Denn die Bemühungen Frangi- 
panis, der Bonomi in der Kölner Nuntiatur abgelöst hatte, nach der No- 
mination des dänischen Prinzen zum Strafsburger Kanonikus im Jahre 
1587, um den König von Dänemark zu veranlassen, seine Bestätigung zu 
verweigern, gehen ofienbar auf den Strafsburger Bischof zurück. Prinz 
Ulrich von Dänemark wurde am 22. September von den evangelischen 
Grafen ernannt, und schon vier Wochen später, da des Bischofs Bruder 
Arnold von Manderscheid beim Nuntius weilt — wahrscheinlich hatte ihm 

» Die Konzepte der in dieser Sache gewechselten Schriften Innsbruck, Statthaherei- 
archiv. Ferdinandeum 342, die Ablehnung Ferdinands vom 3. Mai (Original), sowie 
seine schliefsliche Einwilligung vom 14. August 1585 (Original) in Wien, Staatsarchiv, 
Reichshofratsakten, Strafsburger Stiftssachen 1585. 

• Man hatte auf Ferdinands Vorschlag an Albrecht Schenk von Staufenberg, Haupt- 
mann von Konstanz, noch gedacht. Er war vom Kaiser am 22. Juni ersucht worden, 
er entschuldigte sich aber am 3. Juli we^en Krankheit und schlug Hans Werner von 
Reitenau oder Oberst Hans Christoph von Hornstein vor. (Wien, Staatsarchiv, ebenda.) 

Khses-Heitter, Kölner Nuntiatur. VI 
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Arnold soeben diese Nachricht überbracht — wird Frangipani in Rom 
vorstellig und betont, dafe die Kurie auf Vollzug der Reichsacht dringen 
müsse, ehe die Bruderhöfischen durch den Anhang, den sie durch der- 
artige Nominationen gewinnen würden, der Vollstreckung der Acht vor- 
beugen könnten.^ Während des ganzen Verlaufes des Strafsburger Stifts- 
streites ist es nur Johann, der auf die Gegnerschaft zwischen Gdvinisten 
und Lutheranern seine Hoffnung setzt und wiederholt versucht, die cal- 
vinischen Strafsburger Kapitulare bei den Lutheranern zu diskreditieren. 
Und dasselbe Moment ist es nun, auf welches sich Frangipani stützt, da 
er, wohl im Herbst 1587, durch den Herzog Alexander von Parma in 
diesem Sinne auf den dänischen König einzuwirken sucht. Am 10. De- 
zember wiederholt er seine Mahnung an den Papst, um von Rom aus 
den Kaiser zu denselben Schritten beim Dänenkönig bestimmen zu lassen. 
Aber der Kaiser mufste schon vorher durch den Bischof von Strafsburg 
dazu aufgefordert worden sein, denn bereits am i. Dezember 1587* konnte 
der Nuntius am Kaiserhofe nach Rom melden, dafs der Kaiser versprochen 
habe, sich bei dem König von Dänemark zu verwenden. Die Nachricht 
von der Ernennung des dänischen Prinzen mufste in der That der ka- 
tholischen Partei eine starke Besorgnis verursacht haben, da in Rom und 
am Kaiserhofe gleichzeitig in kürzester Zeit Gegenbemühungen erfolgten. 
Eine andere wichtige Nachricht lernen wir, soviel uns bekannt ist, 
allein aus Frangipanis Berichten kennen, nämlich über den Mifsbrauch, den 
die Bruderhöfischen mit dem päpstlichen Indult über die Visitation trieben, 
indem sie durch dessen Interpretation den Rat und die Bürgerschaft Strafs- 
burgs gegen ihre Gegner aufreizten. Der Nuntius mahnt zur Geduld und 
Vorsicht, er rät den katholischen Kapitularen ab von einer Vergeltung 
unter dem Hinweise auf die Gefahr, die von Johann Casimir drohe. Johann 
Casimir war ja den Anhängern des Erzbischofs Ernst von Köln von seiner 
Einmischung in den Kölner Krieg her in peinlicher Erinnerung, und er 
galt auch als ganz besonderer Schrecken der Kölner Nuntiatur, seit er 
einmal einem päpstlichen Legaten den Weg an den Rhein verlegt und 
ihn zur Umkehr gezwungen hatte.^ Frangipani traut auch der Ruhe, die 
noch anfangs nach Gebhard Truchsefs' Ankunft in Strafsburg herrscht, 
nicht recht, er hält sie für eine trügerische und führt auf Gebhard die 
Propaganda des Dr. Pappus zurück, der damals in Lingolsheim einen 
evangelischen Prediger einsetzte, selbst dort predigte und so damals der 
Augsburger Konfession dort Einlafs verschaffte. Überhaupt zeugen die 
Vorschläge Frangipanis von grofser diplomatischer Klugheit. So hielt er 
es für eine Hauptbedingung für das katholische Kapitel, dafs es die Digni- 
täten bei Vakanzen nicht durch die evangelischen Kapitulare usurpieren 

> Köln, 26. November 1587. S. unten Nr. 230. 

* Rom, Vat. Archiv; Nunz. di Germ. iii,.i. Dezember 1587. Orig. 

■ Den Kardinal Erzherzog Andreas von Österreich. 
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Heise. Vor allem galt diese seine Besorgnis der wichtigsten Ehrenstelle 
im Stift nächst der Dechantwürde der Dompropstei. Der Dompropst hatte 
die Kanoniker und Kapitulare zu investieren; die vom evangelischen Kapitel 
ernannten Grafensöhne waren also alle noch nicht rechtmäfsig investiert, 
es war daher vorauszusetzen, dafs nach Thengens Tode von der Gegen- 
seite ein protestantischer Propst eingesetzt würde. Dem suchte man nun 
geschickt zu begegnen, indem man Thengen noch zu Lebzeiten einen 
Koadjutor mit dem Rechte der Nachfolge zur Seite zu setzen beschlofs. 
Es handelte sich dabei um die Person Ferdinands von Bayern. Indessen 
einem solchen Auswege standen allerlei Bedenken entgegen, und die Kurie 
erhob in der That Einspruch.^ Da war es, wo neben andern auch Frangi- 
pani einsetzte, indem er hinwies, dafs man bei dieser Mafsregel zum Nutzen 
der Kirche einmal von den kanonischen Regeln und den Vorschriften der 
Kirchenverfassung absehen müsse. 

Wichtiger als die Aufgabe des Kölner und Schweizer Nuntius im 
Strafsburger Stiftsstreit ist diejenige der Nuntien am Kaiserhofe. Wir 
können indes hier von ihrer Charakterisierung absehen, da diese Nuntiatur 
in dem mit diesem korrespondierenden Bande der kaiserlichen Nuntiatur 
unter Sixtus V. des näheren behandelt wird. — 

Es mufs bei dieser Thätigkeit der drei Nuntiaturen in der Schweiz, 
in Köln und am Kaiserhofe, sowie bei der regen Aufmerksamkeit, die an 
der römischen Kurie selbst dem Verlaufe der Strafsburger Stiftsfehde ge- 
zollt wurde, befremdend erscheinen, dafs die Bemühungen derselben, die 
Hand in Hand mit den Vorstellungen des Strafsburger Bischofs gingen, 
beim Kaiser doch schliefslich so wenig Erfolg hatten. Wir bringen daher 
zur Ergänzung im Anhang III die hauptsächlichsten Äufserungen einer 
starken Gegenströmung und ihrer Einwirkung auf den Kaiserhof. Darnach 
erst wird es erklärlich, wie der Kaiser, so rasch und entschieden er gleich 
anfangs auf die Bitten des Bischofs und der Kurie hin auftrat, allmählich 
durch die gehäuften Intercessionen der protestantischen Reichsfürsten zu 
Gunsten der protestantischen Strafsburger Kapitulare in eine Politik des 
Zögerns und des Hinhaltens verfällt. 

Er ist zwar bis zum Ende überzeugt, dafs das Recht auf Seiten der 
Katholiken sich befand, und schwankt keinen Augenblick in seinem eigent- 
lichen Urteile über die Strafsburger Fehde; deshalb entbehren auch seine 
Antworten auf die protestantischen Deduktionen nicht der EntschiedenJieit, 
und deshalb weist er jeden Versuch, die Schuld auf -den katholischen Teil 
zu wälzen, unbedingt zurück. Aber nachdem einmal die Strafsburger evan- 
gelischen Kapitulare ihre Stiftsfehde durch Hereinziehung beinahe aller 



* Herzog Wilhelm von Bayern giebt seinem Verdrufs darüber in einem Schreiben 
an seinen Rat Elsenheimer Ausdruck. Landshut, 13. Oktober 1588. München, Staats- 
archiv, Kasten schwarz 537, 28 a f. 378. Original. Antwort Elsenheimers vom 20. Ok- 
tober ebenda f. 382. 

VI* 
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protestantischen Reichsfürsten zu einer allgemeinen Reichssache aufgebauscht 
haben, wagt der Kaiser nicht mehr die vollen Konsequenzen seiner Auf- 
fassung zu ziehen und die Reichsacht zu verhängen. Er begnügt sich mit 
Drohungen und schiebt die Entscheidung nach einer beliebten Politik des 
Wiener Hofes immer mehr hinaus. 

Wiederholt hat ihn der Wiener Nuntius so weit gehabt/ dafs die 
Verkündigung der Acht unmittelbar erwartet werden konnte, — da aber 
waren es wieder protestantische Intercessionen und auch die Vorsicht und 
Zaghaftigkeit der kaiserlichen Geheimräte, *^ welche die Acht wieder ver- 
tagten. Es ist uns ein Votum der Geheimräte vom 19. Mai 1587* erhalten, 
worin sie die Erklärung der Acht nach dem Vorschlage des Bayernherzogs 
Wilhelm für zu »geschwind« halten und dem Kaiser davon abraten; von 
ihnen geht dann der Vorschlag aus, den evangelischen Kapitelgrafen noch 
eine Gnadenfrist von drei Monaten zu gewähren,* und im November 



» Am 2j. Februar 1588 (Nunz. di Germania 111 f. 147) meldet der Nuntius nach 
Rom, der Kaiser habe ihm versprochen, dafs er, wenn das Gutachten des Mainzer Kur- 
fürsten eintreffe, vi farä ogni opportuna et necessaria provisione. Und am 1 9. September 
(s. ebenda Schreiben vom 20. September f. 327) beklagt sich der Nuntius deshlalb bitter bei 
dem kaiserlichen Rat Jakob Kurtz, dafs die in Aussicht gestelhe Acht nicht erfolgt sei : GH 
risposi di dispiacermi molto, che dopo tanti ofHcii fatti a nome di N. S. et Tintentione 
che Sua Maestä mi haveva data de la dechiarationc del bando, la cosa hora 
si riducesse a un semplice decreto, del cjuale io temeva anco, che quel apostata — ge- 
meint ist der nach dem Tode Witgensteins von den ursprünglich Gebannten allein übrig 
bleibende Graf Hermann Adolf Solms — haveria tenuto il conto, che col compagno ha- 
veva tenuto di tanti altri intimatili prima; et che questo non era altro che dare a lui 
et ad altri heretici disobedienti maggiore ardire, generar scandalo ne' cattolici, et quel 
buon prelato et capitolo mettere in necessitä di travagliar continuamente con eviden- 
tissimo pericolo de la ruina di quella chiesa, che non doveva Sua Maestd distogliersi dal 
proposito di purgare li stati suoi et Timperio, come 6 obligata, da gente perversa et ini- 
mica di Dio . . . 

s Am 24. Mai 1588 (Germania iio f. 12 cifra) klagt der Nuntius, der Kaiser sei 
in der Strafsburger Frage guten Willens, aber er gebe nur vage Versprechungen, denn 
die kaiserlichen Minister seien lau, trotz aller Mühen, die er (der Nuntius) sich gebe, 
di che 6 forsi causa lo essere essi ridotti a tre solamente et per ritrovarsi Giovanni 
Trautzon, principale del consi^lio, alla autoritä del quale gli altri due il tutto diferiscono, 
di etä decrepita e per lo piü mfermo . . . Am 21. Juni meldet er (Germania 111 f. 249), 
die Minister seien unschlüssig, und solange die protestantischen Gesandten anwesend 
seien, wäre ihrerseits keine Entscheidung zu erwarten. — Andere Ausflüchte der kaiser- 
lichen Räte vergl. im Berichte des Nuntius vom 16. August 1588 (ebenda f. 295): Con 
ogni diligenza ni) conlinuato sempre a far caldi officii appresso la Maestä del' impera- 
tore et suoi consiglieri per la essecutione del bando imperiale contra quei canonici au- 
tori di libelli famosi de quali V. S. scrive con le sue de 23 del passato. Et essen - 
domi piü volte stata data intentione, che si sari^ risoluto di publicarlo, ne 
si essendo pero fatto, questi ministri si sono scusati con Timpedimento 
nato loro o da gravi rispetti o da la espeditione di altri negotii; come ul- 
timamente havendomi affermato il signor Curtio, che se ne sarebbe venuto a fine avanti 
il convento, mi fece poi intendere che Sua Maestä haveva pensiero di dar prima parte 
di tutto il negotio a questi prencipi. 

8 Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten, Strafsburger Stiftssachen 1587. Konzept 
vom 19. Mai. 

* Ebenda. Dieser Vorschlag sei gelinder und besser auf das Recht und die Reichs- 
tagsabschiede gegründet, die Ladung innerhalb dreier Monate »parition zu dociren« könne 
sub cominatione poenae banni erfolgen. Bei blofser cominatio der Acht sei durch den 
Kaiser »iurisdictio ad ulteriorem fundirt«, wobei ihm immer noch freistehe, ob er die 
Acht wirklich erklären wolle oder nicht. 
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darauf beantragen sie abermals eine Frist von vier Monaten.^ Die Ver- 
wendungen der protestantischen Fürsten werden nicht verfehlt haben, auf 
die kaiserlichen Geheimräte einzuwirken; diese raten daher im folgenden 
Jahre abermals dem Kaiser zu abwartender Haltung.* 

Als dann im Jahre 1589 erst im Frühjahr, dann im Herbst die pro- 
testantischen Intercessionsgesandtschaften ^ in Prag erschienen, da suchte 
der Kaiser nach einem Auswege, er liefs die Acht vorläufig ruhen und 
hoflte durch Verhängung des Sequesters über die Güter des Domkapitels zu 
demselben Ziele zu gelangen, ohne durch Acht und Strafen den prote- 
stantischen Anhang der Kapitelgrafen zum Widerstände zu reizen. Er 
glaubte im Gegenteile die protestantischen Fürsten zu gewinnen, indem 
er, ihrer Eigenliebe schmeichelnd, angab, nur durch ihre Verwendung zu 
diesem milderen Wege bestimmt worden zu sein.* Aber sie erklärten 
sich trotzdem gegen den kaiserlichen Sequester, und dies bewirkte nun 
wieder, dafs der Sequester mit grofser Langsamkeit vorbereitet wurde, 
dafs Erzherzog Ferdinand von Tirol, der die Kommission übernehmen 
sollte, grofse Schwierigkeiten machte und der Markgraf von Baden ganz 
ablehnte — bis es schliefslich zu spät war, Bischof Johann von Mander- 
scheid starb, eine Doppelwahl erfolgte und der oflfene Bistumskrieg im 
Jahre 1592 ausbrach. 



» Votum der geheimen Räte, Wien, ebenda s. d. Konzept vom [5. Nov.] i $87. 

» Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten 1588. Konzept vom 28. August. Trotz- 
dem die Gutachten der drei geistlichen Kurfürsten, des Erzherzogs Ferdinand und des 
Herzogs Wilhelm von Bayern einig darin seien, dafs man mit der Acht fortfahren müsse 
und sich durch die Intercessionen nicht beirren lasse, meinen sie doch, im Hinblick auf 
die » hochgeferliche leuf« und die Haltung der Stadt Strafsburg, welche den Ausgang 
der Exekution nicht absehen lasse, den Ungehorsamen »zu allem Überflufs« noch einen 
Termin von drei oder vier Monaten bewilligen zu sollen. 

^ S. unten Nr. 261 und 263. 

'' S. unten Nr. 262. 
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Der Kardinal v. Como an Bonomi. Rom, 25. August 1584. 

Gennania 12 f. 352. 

Westerholt und die Propstei von Halberstadt, Man sollte in Cleve nicht so unver- 
söhnlich gegen den Mann sein, sondern ihn ruhig in Besitz gelangen lassen. 

De la prepositura per il Vesterholtio Vostra Signoria fe stata male 
informata, perchfe non fe Hildesemense, ma Halberstatense, ove son tutti 
i popoli heretici et il capitulo poco buono. H Sgr. cardinale d'Austria* 
haveva questa prepositura et Tha resignata al Vesterholtio, il quäl pretende 
poter haver il possesso, cosa che non era facile ad ogn'uno, et Halberstat 
h ben discosto quattro giomate da Monastero, sl che non poträ cosl 
fificilmente machinar contra il bene di quella chiesa, al che s'era giä havuto 
Tocchio. Ma & gran cosa, che quei di Cleves non contenti, che costui 
habbia patito quanto ha fatto nel venir et star a Roma, et d'haverlo fatto 
cacciar iuori di Monastero, che anco non possono patir, che habbi luogo 
dove Stare, et pur non s'^ visto, che sia il piü perverso huomo del mondo.* 
Ma sia come si voglia, la cosa fe fatta, cioi la risegna passata, et non 
accade dirne altro. 

2. 

Der Kardinal v. Como an Bonomi. Rom, 6. Oktober 1584. 

Germania 12 f. 353. 

Über Besetzung der Kölner Nuntiatur, Abreise WesterhoUs aus Rom mit Empfehlungen 
des Kardinals an die Herzöge von Bayern und Cleve. Günstige Beurteilung Westerholts 
in Rom. 



> Kardinal Andreas, Sohn des Erzherzogs Ferdinand. 

• Über den Stand der Angelegenheit Konrads von West erholt i. T. 1584 und die 
Propstei von Halberstadt vergl. Themer, Ann. eccl. III, 523 f. In Halberstadt vollzog 
sich damals (Mai 1 584) der völlige Abfall von der kathol. Kirche durch die Vermählung 
(zunächst Verlobung) des Administrators Heinrich Julius von Braunschweig, im Ein- 
verständnis mit dem Domkapitel. Theiner 1. c. 525 f. Häberlin 14, 356. In einem 
Schreiben vom i. September 1584 kommt Como noch eingehender auf die Vorgänge 
in Halberstadt und auf die Hof!hunfi;en zu sprechen, die man auf Westerholts Eintritt m 
die Dompropstei daselbst setzte. 1. c. f. 341. Der Herzog von Geve konnte die ihm 
so feindselige Stellung Westerholts während der Administration von Munster (Lossen, 
Der Kölnische Krieg) noch immer nicht vergessen und hätte am liebsten gesehen, dafs 
man denselben von Rom nicht nach Deutschland zurückkehren lasse. Hansen, Der Kampf 
um Köln S17 "• a« a. O. 

1* 
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In risposta de la iettera di Vostra Signoria de li 9 del passato in 
materia del nuntio per Colonia ho da dirle, che N. Signore s'fe poi riso- 
luto di lasciar riposar un poco Monsignore di Santa Agatha et dar a un 
altro quel carico, il quäle penso che satis&rä anco a V. S. per esser suo 
caro amico et persona di quelle qualitä, che ha bisogno un tal luogo; et 
quest altra settimana penso di poter darne a V. S. la chiarezza.^ 

n Vesterholtio 6 partito, et inanzi la sua partita io l'ho indotto ad 
andar a trovar il Signor duca di Baviera et con ogni sommissione pro- 
curar di entrar in gratia sua, et a questo effetto gli ho dato una mia 
Iettera per il duca,* et ho parlato a 1 Halberstochio suo consigliero, quäl 
si trovava qui, che ha sommamente lodato quest opera et ha promesso, 
che il Sgr. duca lo riceverä con allegrezza et con ogni humanitä et charitit. 
II medesimo officio ho presupposto, ch'egli feccia in presenza o per lettere 
col Sgr. duca di Cleves, al quäle se n'fe anco scritto in nome di Sua 
Santiti come quella che sente molto bene questa resolutione. Et in vero 
essendo il Vesterholtio di quel valore ch'fc, mette conto a quei principi 
haverlo piü presto amico che contrario, massime che il Vesterholtio i da 
credere che dica da dovero, perchfe ha imparato a suo costo, et tomeri 
bene a lui ancora di non esser in disgratia di essi principi, oltra che da 
questa riconciliatione, ch'fc lo scopo principale, puö risultar molto servitio 
de la religion catholica in piü luoghi, come V. S. deve molto ben con- 
siderare. 

3. 

Der Kardinal v. Como an Bonomi. Rom, 13. Oktober 1584. 
Germania 12 f. 355. 

Ernennung ^m Nuntius für Köln und den Niederrhein. Wichtigheit dieses Postens, 
Neue Nuntien für Prag und Grai^. Ein Geld^^uschufs für die Reise nach Köln, 

Illustre et molto Reverendo Signore come fratello. Non havendo 
questa settimana lettere di Vostra Signoria da rispondere, replicarö quel 
che le toccai la settimana passata con un polizino, de la deputatione che 
N. Signore ha fiitto de la persona de V. S. per la nuntiatura di Colonia 
et parti inferiori del Rheno, reputando quel luogo piü importante per il 
servitio di Dio et aumento de la santa religione, che qualunque altro che 
hoggi di possa dar la Sede Apostolica, massime dopo che le cose de Paesi 
Bassi caminano a gran passo verso la pacificatione, dove szrk molto bi- 
sogno d'operarii, et per6 V. S. si prepari allegramente per essercitar quel 
largo talento, che Dio gli ha dato, in quella ben spatiosa et transandata 
vigna, a la quäle ha d'andare.^ 

1 S. die Einleitung. 

* Tbeiner 1. c. 524. Eine eigentliche Versöhnung zwischen Westerholt und Wil- 
helm von Bayern kam aber doch nicht zu stände, so dafs auch Wilhelm in den Be- 
fürchtungen wegen der Rückkehr Westerholts verharrte. S. unten Nr. 7. 

> Dieser Abschnitt steht auch bei Hansen, Der Kampf um Köln 734 Anm. 4. 
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Monsignore di Bertinoro sta tuttavia su la speditione et pensa di 
partire posdimane, talch^ in breve si trovarä a Gra^ et Monsignor Mala- 
spina potri inviarsi a la volta di costi, come giä ho avisata V. S. Non 
lascier6 di dirle, che in questa occasione io gl'ho procurato un poco di 
viatico, et Sua Santitü gli lo darä, et saranno scuti 500, acci6 possa an- 
dare piü allegramente et farsi honore, come so che h senza questo.^ 

4. 

Der Kardinal v. Como an Bonomi. Rom, 20. Oktober 1584. 
Germania 12 f. 357. 
Abreise des Bischofs Caligari nach Grax» Verleihung einiger Kanonikate in Köln. 

Monsgr. Caligari giä h partito di Roma et se ne va a dirittura a 
Gratz, di dove due o tre giomi dopo il suo arrivo partirä Monsgr. Mala- 
spina per venir costl. In tanto si attende a la speditione di Vostra Sig- 
noria et gli la manderö con questo altro ordinario, acciö lei ancora possa 
andare a la sua nuntiatura del Rheno. 

Sua Santitit si h contentata di dar il canonicato di Santo Andrea di 
Colonia al figlio del Dottor Gail raccommandato da V. S. con tanta cal- 
dezza.* . . . Un altro canonicato di S. Georgio pur di Colonia si darä a 
un nipote del Dottor Tilmanno Bradenbachio,' che me Tha ricercato con 
parole et segni di molta prudentia et pietä. 

5. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Prag, 23. Oktober 1584. 
Germania 106 p. 433. 
Eine Angelegenheit ^wischen den Klarissen und den Franziskaner -Konventualen 
in Köln. 

Intendo che le monache di S. Clara di Colonia fanno di novo in- 
stanza a N. Signore, per rimanere sotto'l govemo et obedienza de i &ati 
conventuali di S. Francesco. Io son del medemo parere che scrissi giä, 
quando S. Beatitudine concesse il breve di liberare i frati da quella cura, 
et se V. S. nima. di novo considerarä quelle ragioni, si confermarä anch 
essa, che non sia bene mutar rissolutione; perö me ne rimetto, et se 
pure inclinasse a sodisfar a quelle monache et ad altri che forsi inter- 
cederanno per loro, parmi che in ogni modo sia bene differire tal de- 
liberatione fin al' andata del novo nuncio.^ 



> Vergl. die Einleitung. • S. unten Nr. 16 am Schlüsse. 

' Über Tilmann Bredenbach (gest. 1587 als Kanonikus an St. Gereon in Köln) 
und seine litterarische Thätigkeit vergl. Janssen-Pastor 7, 510, Freiburger Kirchenlexikon 
2, 1219/20. Der Neffe hiefs Matthias Rscher. Col. i f. 94. 

* In der bezeichneten Angelegenheit wurden vom Kölner Stadtrat am 22. 10. 1584 
die Viertelsmeister und Dr. Steinwich mit Verhandlungen »zwischen den Jungfrauen 
in Ciaren imd den Minoribus« beauftragt, und von diesen am 51. 10. Bericht erstattet, 
»dais die handlung uf zimblichen wegen stehe«. Kölner Stadtarchiv. 
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Bonomi an den Kardinal v. Como. Prag, 30. Oktober 1584. 
Germania 106 p. 443. 
Er habe die Ernennung für Köln erhalten und werde sogleich nach Malaspinas An- 
kunft von Prag abreisen; er habe aber seinen Vertreter Spetiano in Rom beauflragt, dem 
Papste wie dem Kardinal einige wichtige Bedenken gegen seine Versetzung nach Köln vor- 
\ulegen, 

lUmo. et Rmo. Signore et padrone mio colendissimo. 

Ho letto il polizino sigillato di Vostra Signoria Illma. e visto quanto 
la mi scrive circa la nuntiatura di Colonia e la venuta di Monsgr. Maia- 
spina in questa corte. Le rispondo, ciie subito sia venuto detto Mon- 
signore, mi partir6 di qui per andare a Monaco, non potendo, ancor ch'io 
volessi, andar dirittamente di qua a Colonia. Ivi aspettarö k seconda 
iussione da N. Signore, perchfe havendo in effetto diverse ragioni che 
paiono degne di matura consideratione, non solo per la persona mia, a 
la quäle in fine non si ha d'havere piü che tanto risguardo, ma piü per 
Interesse de la Sede Apostolica et per servitio publico, ho voluto scrivere 
a Monsgr. Spetiano, quanto m'fe occorso in questa materia, perchfc riferisca 
il tutto a V. S. lUma. et a Sua Santiti, risoluto fin da quest hora di ubbi- ^ 
dire et andar anco in Inghilterra e Scotia et ne Tlndie, se cosl comman- 
dari Sua Beatitudine, a la quäl come a vicario di Christo devo prestare 
ogni possibile obedienza. Supplico V. S. Illma. a voler benignamente 
ascoltar le sudette ragioni et far poi quello, che le detterä la charitä chri- 
stiana et la propria conscienza. 

Di Praga li 30 di ottobre 1584. 

Humilissimo et obligatissimo servitore 
I. Francesco vescovo di Vercelli. 

7. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Prag, 30. Oktober 1584. 
Germania 106 p. 444. 
Die Fürsten von Bayern und Cleve werden die günstige Meinung schwerlich teilen, 
die man in Rom über Westerholt trägt. 

Quanto al Vesterholtio non dubito, che il Sgr. duca di Baviera non 
sia per riceverlo cortesemente, se ben non cosl fecilmente si fidari di 
lui;* ma i principi di Cleves son come certo, che non lo vorranno vedere. 
Iddio faccia, che tutti quelli che temono di quel homo, restino ingannati, 
perch^ non habbiano a scandalizarsi poi del giudicio di costi. 



> S. oben Nr. 2. Westerholt vermied es indessen, bei der Rückreise aus Rom 
den Herzog Wilhelm zu besuchen, obschon ihm Gelegenheit dazu geboten war; er be- 
gnügte sicr^ das Schreiben des Kardinals von Como in München dem Grafen Schwarzen- 
berg zu überreichen und sich bei diesem »simpliciter et frigide satis« wegen seines früheren 
Vernaltens in Münster zu entschuldigen. Schreiben Wilhelms an Bonomi 26. 10. 1 584. 
Germ. 106 p. 466. Vergl. Theiner lll, 524/5. Janssen, Die Münstcrschen Chroniken 75. 
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8. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Prag, 6. November 1584. 
Germania 106 p. 456. 
Dank für den Geldiuschu/s. Bedenken gegen die Nuntiatur von Köln. Sein Nach- 
folger Malaspina, 

A la di V. S. Ulma. di 13 di ottobre ho poco che rispondere, poichfc 
quanto al andata verso Colonia risposi con le passate mie. Ben ho da 
rendere molte gratie a N. Signore et a V. S. ulma. dei 500 scudi, i 
quali anchorch^ non havessi d'andare a quelle parti, sariano nondimeno 
venuti molto oportuni al bisogno mio dovendo partire di qua et essendo 
massime creditore di bona pane di questa somma per tanti spesi di ordine 
di V. S. lUma., come altre volte credo haverle scritto, se ben piü non 
ardivo di parlarne; ma se havrö pur d'andar a le parti inferiori di Ger- 
mania, faranno ben di mestieri e questi et altri, poich^ il nuntio che 
v*anderä, dovri star quasi sempre a cavallo, et io cavalcare con scorte 
continue de soldati, per haver tanti nemici da guardarmi. D'andare allegra- 
mente non voglio promettere, havendo io molte ragioni, che mi rendono 
gravissima quella nunciatura, ma ricevuto ch'io habbia il secondo com- 
mandamento di Sua Beatitudine come scrissi, vi anderö con la Dio gratia 
et con animo risoluto di obedire sin a la morte sperando in Dio, che 
m'aiuterä come ha £itto sin hora. 

Monsgr. Malaspina non m'ha scritto anchor parola de la sua venuta, 
onde resto molto maravigliato et non poco sospeso, per molte provisioni 
necessarie da farsi in simili frangenti. 

9. 

Der Kardinal v. Como an Bonomi. Rom, 10. November 1584. 

Germania 12 f. 364. 

Wägerung des Kapitels von St. Gereon in Köln, dem Kardinal (Andreas) von 
Österreich die Besit:(ergrei/ung der Propstei ^u gestatten. Der Bischof von Chur, 

H capitolo di Santo Gerione di Colonia sta tuttavia renitente in dar 
il possesso di quella prepositura al Illmo. cardinale d'Austria et ultima- 
mente ha scritto una lettera a Sua Santitä, della quäle mando a V. S. la 
copia,* acciö vista la loro ostinatione, quando V. S. sarä in Colonia, trovi 

> Dieses Schreiben vom 13. September 1384 steht abschriftlich Germ. 12 f. $66; 
die Weigerung der Kanoniker von St. Gereon gründete sich auf das Statut und Privileg 
des Kapitels, wonach zur Aufnahme die beiderseitige Ahnenprobe erforderlich war, 
während Kardinal Andreas bekanntlich zur Mutter cüe Philippme Welser hatte. Sein 
Vater, Erzherzog Ferdinand, machte dagegen in einem Schreiten an den Kardinal von 
Como, Innsbruck, 20. Ma> 1584, geltend, dafs schon vor nicht langer Zeit einmal ein 
Kardinal die Propstei von St. Gereon besessen habe, il quäle non era non che principe 
d'Impcrio, come il nostro, ma nh conte n6 barone, et pare strano, che uno che fe stato 
accettato dall' Imperatore per principe de Imperio, non voglia esser accettato per pre- 
posito di Santo uereone. Germ. 12 f. 371, Kop. 
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qualche via di disporli ad obedir senza che Sua Santiti habbi ad metter 
mano a remedii piü severi. Et poichfc il negotio fc proprio di V. S.,^ 
havendo lei fatto et la privatione et la collatione, spererö che trovarä an- 
cora la strada di tirarlo a fine. 

Der Lebenswandel des Bischöfe von Chur sei so ärgerlich, dafe man 
es nicht langer dulden könne. Bonomi, der seinerzeit dessen Ernennung 
bewirkt habe, möge daher auf geeignete Mittel denken, der Sache ohne 
gröfeeres Aufeehen abzuhelfen. 

10. 

Der Kardinal v. Como an Bonomi. Rom, 24. November 1584. 

Germania 12 f. 369. 
Gegen dessen Bedenken wegen der Kölner Nuntiatur. 

Monsgr. Spetiano hoggi m'ha parlato a lungo intomo a quello 
che V. S. gl'ha scritto circa la nuntiatura sua del Reno, et havendo io 
risposto a lui a bastanza, non vogUo dir altro a lei se non: Modicae fidei, 
quare dubitasti? V. S. mi creda, che questa legatione fc la piü honorata 
et la piü importante, che si sia fatta da gran tempo in qua, et secondo 
me molto sicura et senza alcun pericolo; per6 iacta cogitatum tuum in 
Domino et vada allegramente; che spero ch'ogni dl resterä piü conso- 
lata,* come dal predetto Monsgr. Spetiano intenderä meglio, quäle ha 
preso assunto di scrivergli sopra di ci6 difiusamente. 

Poichfc V. S. mi scrive che aspetteri la risposta a Monaco, io invio 
la presente a quella banda. 

IL 

Bonomi an Papst Gregor XIII. Prag, 24. November 1584. 

Germania 106 p. 476. 

Grofser Verlust der Kirchenprovini Mailand und namentlich seiner eigenen Diöcese 
Vercelli durch den Tod des Kardinals Borromeo,* Dringende Bitte, über Italien nach Köln 
reisen :(U dürfen, um einige Tage in Vercelli verweilen t^u können, 

. . . Porro quod ad Rhenanam Germaniaeque inferioris legationem 
pertinet, spero equidem, et rationibus ac difficultatibus a me iam propositis, 
et praesentibus ecclesiae Vercellensis, quibus ob luctuosum hunc et in- 
opinatum casum laborat, necessitatibus consideratis Beatitudinem Vestram 
ab eiusmodi me onere clementer exempturam. Ceterum si forte aliter 
statuere visum fuerit mihique nihilominus imperatam legationem iterato 

> Weil Bonomi selbst im Jahre vorher dem Kardinal die Propstei von St. Gereon 
übertragen hatte. S. unten das Schreiben Bonomis vom 19. Februar 1585. 

* Bis hieher gedruckt bei Hansen 734 Anm. 6. 

" Der hl. Karl Borromeo, der Freund und Lehrmeister Bonomis, starb in Mailand 
am 3. November 1584. 
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iniungere, ut ego Uli, quam Spiritu Sancto duci atque regi mihi persuasum 
est, omnino parere constitui, ita illud saltem mihi concedi ad Sanctitatis 
Vestrae pedes provolutus cum lachrimis peto, ut per Italiam in Germaniam 
inferiorem proficisci mihi liceat. Ita enim praeterquam quod tutius multo 
illuc me conferam, qui alias omnes vias iustissimis ex causis atque ex com- 
muni omnium sententia graviter suspectas habeo neque longius quam 
decem aut duodecim dierum iter Monachio praesertim per Lotharingiam, 
quae una minus periculosa est via Coloniam profecturo: octo etiam aut 
decem ad summum dierum spatio, quibus Vercellis agam, haud difficulter 
omnes illas capituli mei controversias componere posse me non despero. 
Haec igitur omnia, cum idem Onus. Specianus rogatu meo fusius sit 
expositurus, illius verbis ut eandem fidem, quam meis litteris faceret, tri- 
buere non gravetur, Beatitudinem Vestram etiam atque etiam rogo. Cuius 
beatissimos pedes . . . 

Pragae VIII. cal. decemb. 1584. 

12. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Prag, 4. Dezember 1584. 

Germania 106 p. 483. 

Ober den Widerstand des Kapitels von St. Gereon in Köln gegen Zulassung des Kar- 
dinals von Österreich. Der Bischof von Chur. 

Ho visto quanto V. S. Ulma. mi scrive con la sua di 10 del passato 
sopra la prepositura di San Gerione di Colonia, con la lettera, che quel 
capitulo di noVo scrive a N. Signore; perö questo negotio ch'ella dice 
essere mio proprio et mi lo incarica d'accomodare, fc un di quelli, che 
a mio giudicio dovriano persuadere, che non fusse bene mandare me a 
quelle parti, per le ragioni da me giä proposte. Perö non dovend' io 
Stare a disputar piü oltre a Sua Santitä nfc con V. S. Ulma., sl come 
essendomi di nuovo commandato andarö prontamente piü che volentieri 
per obedire sin a la morte con la Dio gratia, cosl non devo tacere quello, 
che mi soccorre al presente, che fe quel, che se veramente quel capitulo 
ha tal privilegio a fundatione ipsa, k cosa degna di molta consideratione.^ 



> S. oben Nr. 9. Eine ähnliche Erklärung gab Bonomi später bei der Ankunft in 
Köln im Domkapitel hinsichtlich des Falles von St. Gereon ab: Non fuisse suum pro- 
positum, statuta violare ^durch die Ernennung des Kardinals von Österreich): si statuta 
et iura deducantur apud ipsum, paratus est illa confirmare et declarare, ut pro hac vice 
tantum hoc factum sit, salvis statutis. Dusseld. Staatsarchiv, Kölner Kapitelsprotokolle. 
S. Lossen, Nuntiatur in Köln S. 175. — Über die Statuten von St. Gereon hinsichtlich 
der Aufnahme von Kapitularen vergl. Jörres, Urkundenbuch des Stiftes St. Gereon. Bonn 
1893. Schon i. J. 1235 erforderten nach altem Herkommen sämtliche Präbenden des 
Stiftes mit Ausnahme der Priesterkanonikate und des Scholastikates adlige Geburt; nur 
bei Mangel an geeigneten adligen Bewerbern sollten ausnahmsweise auch Nichtadlige 
zugelassen werden. Vergl. a. a. O. S. 104: Cum personae litteratae sicut sublimes . . . 
merito debeant honorari, litteratos sicut et nobÜes, quum capitulum decreverit, in ca- 
nonicos et in fratres decemimus eligendos, [quamquam] alias tantum nobiles vocari 
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^ In Chur habe er bereits mehrfache Schritte gethan, um das Ärgernis 
zu beseitigen, und darüber den Kardinal Borromeo verständigt. Die Wahl 
des gegenwärtigen Bischofs sei seinerzeit das geringere Übel gewesen; 
wenn derselbe sich indessen nicht bessere, so sei er auch bereit, dessen 
Absetzung und eine Neuwahl in die Hand zu nehmen, sobald eine ge- 
eignete Persönlichkeit in Vorschlag gebracht sei. 

13. 

Der Kardinal v. Como an Bonomi. Rom, 8. Dezember 1584. 

Germania 12 f. 370. 

Das Kapitel von St, Gereon in Köln; ein päpstliches Breve in der Sache, Desgleichen 
ein Schreiben Middendorps, Ein Memoriale der regulierten Chorherren von Köln, 

Poichfc i canonici et capitulo di San Gerione stanno renitenti in dare 
il possesso di quella loro prepositura al Sgr. cardinale d'Austria, N. Signore 
con questa occasione de l'andata di V. S. in Colonia ha ordinato TaUigato 
breve a Monsgr. lUmo. elettore, del contenuto che lei vedri per la copia. 
Per6 V. S. non mancarä d'operare, che quello che sin qui s'fc differito 
con sl poca ragione, venga hora eseguito con celeritä, come ben voglio 
sperare che seguirä sl per Tautoriti de Telettore, come per la presenza di 
Vostra Signoria.^ 

H Middendorpio mi scrive di nuovo sopra questa medema causa 
quello che lei vedrä per la sua lettera. Havrö caro, che per Tawenire 
V. S. mi liberi da questa molestia nel miglior modo, che a lei pareri.* 

Mando a V. S. Tinnovatione, che N. Signore ha fatto d'una consti- 
tutione di Nicola 3^, come vedrä per gralligati fogli stampati, acciö la 
fecci publicare, dove gli pareri.® 

Mando questa lettera a la Ventura a la volta di Baviera et per ciö 
scrivo breve, non sapendo, come sia per haver presto et fidel ricapito. 

debent, excepto scholastico et sacerdotibus canonicis. Dieses Statut fand mehrfache 
Bestätigung durch die Päpste Martin V., Eugen IV., Alexander VI., durch letzteren am 
26. August 1492: quinque presbyterales et triginta Septem vel circiter aliae non presbjr- 
terales, quae personis nobilibus et iUustribus dumtaxat conferebantur, praebendae canoni- 
cales pro totidem personis etc. Doch wurde durch die genannten Päpste die Umwandlung 
von vier weiteren Kapitelstellen in Priesterkanonikate (auch für Nichtadlige) angeordnet 
bezw. bestätigt. Jörres S. 653 f. 

» Das Breve selbst (^vom gleichen Datum wie das Schreiben^ liegt nicht bei, wohl 
aber der Wortlaut der Weisung, die Como an den Sekretär der Breven hatte gelangen 
lassen: Si faccia un breve a Tarcivescovo di Colonia et segli dica, che havendo noi in- 
teso, con quanta poca ragione i canonici et capitulo di San Gereone Colon, stanno tut- 
tavia renitenti in dare il possesso de la prepositura al cardinale di Austria, habbiamo 
commesso al vescovo di Vercelli . . ., che vi parli in nome nostro, acciö bisognando 
interponiate Tautoritä vostra con quei canonici per disporgli a prestar il consenso per 
il predetto possesso, rimcttendosi a quel di piü, che intenderete o sareste ricercato sopra 
ciö dal nuntio predetto. 

« Über Middendorp s. unten S. 13. 

* S. unten das Schreiben Bonomis vom 30. März 1585. 
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Hari qua alligato un memoriale deli canonici regukri di Colonia, 
sopra il quäle N. Signore dice, che V. S. pigli una diligente informatione, 
quando sarä in quello bando, et poi me ne mandi una relatione insieme 
col parer suo rimandandomi anco Tistesso memoriale.^ 

14. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Pilsen, 19. Dezember 1584. 

Germania 106 p. 502, 505. 

Ankunft Malaspinas in Prag am 12. Dexetnber; er habe denselben in die Geschäfte 
eingeführt und ihm jede mögliche Hilfe geleistet. Er selbst sei dann am ly. von Prag abgereist 
und halte sich eben einen halben Tag in Pilsen auf, um bei Errichtung eines Jesuitenkollegs 
in dieser treu katholischen Stadt mitzuwirken; er hoffe am 24. oder spätestens am 26. De- 
:^ember in München ^u sein und dort die seimlichst erwartete Antwort wegen der Kölner 
Nuntiatur vorzufinden. 

15. 

Der Kardinal v. Como an Bonomi. Rom, 22. Dezember 1584.» 

Germania 12 f. 373. 

Der Papst wünscht, dafs Bonomi nicht über Italien, sondern geradenwegs nach Köln 
reise. Weisung, in Köln, Mainz und Trier, und zwar zs^erst in Köln, Provinzialkonzflien 
abzuhalten. 

. . . Havendo N. Signore visto quello, che con la sua lunga lettera 
V. S. gli ha scritto, mi ha commesso di dirgli, che per essersi giä divul- 
gata Tandata sua in quelle parti, non pare che convenga divertirsi dal Ca- 
mino cominciato co'l passare per Italia, ma seguitare la strada dritta per 
attendere a questa gran messe veramente degna del valor suo, essendo 
questa legatione la maggiore et piü importante al servitio di Dio, che sia 
stata a i tempi nostri. Ma ben dice Sua Santiti, che quando V. S. sari 
stata qualche mesi in quelle bände, poträ alhora venire a visitar la chiesa 
sua et dimorarvi non solo diece giorni, come lei dimanda, ma uno et due 
mesi interi, et io gli prometto, che questa licenza non gli sarä negata, se 
la dimanderä a quel tempo ch'io dico. 

Oltre a quello che fu scritto a V. S. ne Tinstruttione, N. Signore 
ha pensato che sia bene, che si faccino i concilii provinciali de i tre elet- 
tori cattolici, et ha voluto con questa mia gne ne scriva, acciö vada pen- 
sando et al tempo di incaminare questo negotio; non per6 h cosa da 
tentare in questi principii, ma dopo che V. S. sari ben impossessata de 
gli humori et negotii de la provincia, et converri cominciare da quello 
di Colonia, il quäle come piü obligato a N. Signore dovri anche rendersi 
piü facile ne Tobbedire, et cosi speraremo, che quelli di Mogonza et di 
Treveri debbino poi con l'essempio di questo far ancor loro il medemo. 

1 S. unten das Schreiben des Nuntius vom 6. März 1585. 
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16. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. München, 28. Dezember 1584. 

Germania 106 p. 522. 

Ankunft in München, Ausführliche Begründung seines Entschlusses, über Italien ^u 
reisen, Vorteile des Zusammentreffens mit Er^her^og Ferdinand in Innsbruck, mit Kardinal 
Madruj(^ in Trient, Besuch seiner Diöcese Vercelli, Ordnung und Sicherstellung der ihm von 
dem (hl,) Karl Borromeo übermachten Schriften und Papiere. Antwort auf das Schreiben 
Comos vom 8. Dezember. Fürsprache für den Sohn des Kanzlers Dr, Gail wegen eines 
Kanonikates an St. Andreas in Köln. 

lo venni di Praga a Monaco in manco di Otto giorni e giunsi la 
vigiiia di Natale avanti Thora di vespro, ove ricevuto da questo principe 
Sermo. con ogni sorte di cortesia e d'amorevolezza pensava di far queste 
prime feste di Natale allegramente; ma non havendo ritrovato le lettere 
di V. S. nima., ch'io aspettavo con grandissimo desiderio, che mi liberassero 
da questa sospensione d'animo, che fra molti altri poco lieti accidenti 
occorsimi in questi tempi mi tiene, giä passano duoi mesi, non poco 
afHitto, mi son trovato in maggior sospensione e travaglio che prima. 
Per6 havendo considerato la di V. S. Ulma. di 8 del corrente/ la quäl 
sola ho da lei ricevuta qui a Monaco, parmi d'haver potuto cavare due 
conclusioni: Tuna, che non sia piacciuto a N. Signore di liberarmi dal 
carico de la nunciatura di Colonia, Taltra, che si sia rimessa a me la de- 
liberatione di &re il camino, che a me fusse parso piü spediente, poich'ella 
scrive di mandar la lettera a Ventura a la volta di Baviera, potendo ben 
esser certa, che se Sua Santiti m'havesse comandato, ch'io andassi a G>- 
lonia per la diritta via, io posposto qualsivoglia pericolo o ragione in 
contrario l'harei obedita. .Per questo adonque et per quello, ch'io dirö 
poco dopo, mi son rissoluto di andare in Italiä, cosi consigliato anco dal 
Sgr. duca, il quäle credo ne scriveri a V. S. Alma.;* e di li poi senza 
fermarmi molto me ne passarö come scrissi a la volta di Fiandra per la 
Savoia, Borgognona e Lorena con quella maggior prestezza, che mi sari 
possibile, anchorchfe havendo Monsgr. lllmo. cardinale d'Austria ottenuto 
il possesso de la prepositura di San Gerione, sl come le ultime lettere 
di Colonia mi afFermano,* io non so vedere instante necessiti, che ricerchi 
cosl subito la presenza mia in quelle parti. 



* Oben Nr. 13. 

• S. die folgende Nummer. 

' Aus den Kölner Ratsprotokollen (Kölner Stadtarchiv) geht hervor, dafs bereits 
im November 1584 das Kapitel von St. Gereon seinen Widerstand gegen die Besitz- 
ergreifung durch Kardinal Andreas aufgegeben hatte; dagegen mulste der Rat ver- 
schiedene Beschlüsse bis zur Androhung des bracchium saeculare ($. Dezember 1584) 
fassen, um den Verwalter des abgesetzten Dompropstes Georg von Savn - Witgenstcin 
zur Räumung der Propstei an den Kardinal zu zwingen. Aber auch im 5tift St. Gereon 
blieb eine mcht geringe Mifsstimmung zurück. S. unten. 
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Farö publicare la bolla/ che V. S. Illma. mi manda, com' io sappia 
megliO) dove si stenda la mia giuridittione. A Treveri perö, Liegi e 
Colonia lo bxb senz altro, quando sar6 di \k. 

Del Middeldorpio mi meraviglio molto, che con tutte le sue duplicit4 
sia ancora cosl ignorante» che parli di purgatione canonica, essendo lui 
stato condannato come confesso et convitto di simonia apertissima, et 
oppresso di doglia, che gli sia stata chiusa la via di ragione, non havendo 
lui appellato legitimamente nfe anche poi proseguita Tappellatione in tempo.* 
Non mancarö perö, come io sia a Colonia, di &rgli conoscere meglio 
la gratia, che gli ho fatto, et d'aiutarlo ancho in altro, se vorrä essere 
aiutato. 

Circa'l memoriale de i canonici regulari io posso pigliar Tinformatione, 
che V. S. Dlma. ricerca, cosl assente, come farei se fiissi presente;® perö 
ne scrivo ad alcuni amici miei, da quali so ch'intender6 fedelmente la 
veritä, et havendone risposta in Lombardia, ne dar6 subito raguaglio a 
V. S. Dlma. 

Hora tra le ragioni, che m'han mosso a pigliar il camino d'Italia, 
la principale 6 stata questa, che non havendo io aqcho ricevuto le £icoltä, 
resterei cum gran vergogna andando senza esse a Colonia o a Liegi, dove 
ogni dl conviene essercitarle e spesso bisogna mostrarle, onde le starö 
aspettando in Vercelli, tornando a dire, che sarebbe grandissima indignitit 
non solo mia, ma anche de la Sede Apostolica, s'io mi trasferissi in quelle 
parti senza dette facoltä, le quali ancho secondo ch'io ricordai da principio 
a Monsgr. Spetiano, non devono essere inferiori a quelle, che fiimo giä 
concesse a Monsgr. Groppero et a Monsgr. di Porcia tanti anni sono, et 
V. S. nima. si ricordi, che quando il ministro si giudica essere in poca 
riputatione presso il padrone, porta seco ancora poca authoritä. 

L'altra et certo non ultima &, che non havendo io n^ auditore nk 
quasi chi mi scriva sl come avisai da principio, conviene ch'io vada in 
ogni modo in Italia per provedermi dei ministri necessarii, massime do- 
vendo attendere a la riforma di quei Paesi Bassi, tanto bisognosi di simile 
aiuto spirituale. 

1 S. unten 30. März 1585. 

• Über das Vorgehen Bonomis gegen Dr. Jakob Middendorp (30. Juli 1 583, Ab- 
setzung von allen Beneficien mit Ausnahme eines Kanonikates an St. Andreas in Köln) 
s. Hansen S. 677 Anm. i; Ennen, Gesch. der Stadt Köln 5, 112 Anm. 2. Über seine 
Persönlichkeit und litterarische Thätigkeit Uartzheim, Biblioth. Colon, p. 150; Alberdin^k- 
Thijm im Frcib. Kirchenlexikon 8, 150J; Lossen, Der Kölnische krieg i, 134, 618. 
In seiner ersten Ansprache an das Domkapitel in Köln am 1 7. April 1 58$ gab Bonomi 
über sein Verhalten gegen Middendorp folgende Erklärung: Qjuoaa Middendorpium fecit 

3uod de iure iicuit; appellatio in crimine symoniae prohibita; aliae tunc teroporis (bei 
er Absetzung) res fuerunt ad nuncium delatae, veluti quod Middendorpius consiliorum 
Truchsii fiiisset particeps, quod revelasset capituli et cleri secreta, unde non expediret, 
ipsum in capitulo et clero manere; verumtamen ipsum talia in sententia non posuisse. 
üüsseld. Staatsarchiv, Kapitelsprotok. 17. 4. 1585. Des weiteren vergl. unten das Schreiben 
Bonomis vom 2$. April 1585. 
» S. unten 6. März 1585. 
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Per Tultima pongo quella, che da tutti k stimata la maggiore, cb'io 
non posso andare di qua a Colonia per alcuna via sicura, essendo cono- 
sciuto per il vescovo di Vercelii, et Tandare incognito, oitre che non fc 
senza pericolo, & ancho indigniü, che a me pare non si debbia commettere 
senza grande et instante necessitü, la quäle quando vi fusse, ferei di novo 
quello che feci l'anno passato, quando era bisogno d'andare a Colonia; 
et il Sgr. duca, a cui ho chiesto conseglio^ per quäle strada gli pareva, 
ch'io potessi passar sicuro, mi ha risposto chiaramente, che non ardiva 
consigliarmene alcuna fiior di quella per Italia, sl come credo ne fari 
testimonio a V. S. Illma. 

Hora facendo questa strada oltre che schivo i sudetti pericoli et in- 
degnitä, puotrö anche &re con la Dio gratia molti beni, ciofe trattare di 
varii negocii con Tarciduca Ferdinando e speciaUnente con occasione di 
dargli il breve, che V. S. lUma. mi mandö questi giomi passati a Praga, 
de la lega Laspergica, del negocio Argentinense e del Halberstadense an- 
cora, et poi in Trento communicare molti particolari con Monsgr. Illmo. 
Madrucci et intendere da Sua Signoria Ulma. qualche avertimento per aiutare 
le cose de la Fiandra, et poi ancho faciknente provedere a i disordini di 
Coria, poichfc in pochi giorni, che mi sia lecito di fermarmi a Vercelii, 
mi dk l'animo di pigliar tale informatione, ch'io possa poi havendone fiicolti 
corregere quel vescovo et ancho bisognando privarlo. Non devo ancora 
tralasciare il beneficio, ch'io spero di poter apportar al mio capitulo di 
Vercelii con fermarmi lä Otto o diece giomi per effettuare le cose gii de- 
liberate da quella felice memoria del santo cardinale,^ di cui non fu degna 
piü lungamente la chiesa e provincia di Milano et particolarmente la po- 
vera mia chiesa di Vercelii. Nfc devo medesimamente tacere, che haven- 
domi quella santa anima per particolar segno del' amore che mi portava, 
lasciato i suoi scritti, prediche e sermoni, quali devo stimar piü che ogni 
gran thesoro, devo certo mettervi ogni studio per ricuperargli e tanto 
piü che parmi di subodorare, che si vada a camino di nascondere tat pio 
legato et cosl chiaro testimonio dell' ottima volonte verso di me di quel 
singolare mio padrone e signore.* Per tutte queste ragioni adonque, le 
quali ho voluto diffusamente scrivere a V. S. Ulma., perchfe le riferisca a 
N. Signore, mi risolvo con il consiglio anche di questo Sermo. Sgr. duca, 
di pigliare il Camino dltalia, come ho detto di sopra, e spero, che N. 
Signore non puoträ non rimanere sodisfatto di tal mia deliberatione. 

> In einem Schreiben vom 2. Oktober 1584 an den hl. Karl Borromeo wünscht 
Bonomi sich und seiner Kirche Vercelii in Ausdrücken der gröfsten Dankbarkeit Glück 
zu der Nachricht, dafs Borromeo von Rom ausgedehnte Fakultäten zu einer Visitation 
in Vercelii erhalten habe, die indessen bei Borromeos baldigem Tode nur vorbereitet, 
aber nicht mehr ausgeführt werden konnte. Ambrogiana in Mailand. Lettere di S. 00*10, 
tom. 21 pars 2 Nr. 283. 

• Man sehe darüber G. P. Giussano, Vita di S. Carlo Borromeo, Rom 1679 p. 444. 
Bonomi selbst vererbte die von ihm gleich kostbaren Reliquien geschätzten Sclmrten an 
den berühmten Federigo Borromeo, Vetter des hl. Karl und Gründer der Ambrogiana 
in Mailand. S. Bonomis Testament im Kapitelsarchiv von Vercelii. 
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H Dottor Gail fatto ultimamente cancelliere dcF arcivescovo di Co- 
lonia, al cni figlio V. S. Dlrna. gii mi rispose, che N. Signore havea fatta 
gratia del canonicato, cb'era ultimamente vacato in Santo Andrea di Co- 
lonia, mi scrive hora con lamentarsi grandemente, che siano comparse le 
bolle del medemo canonicato in persona d'un aitro, argumentando, che 
perdö vi sia incorsa qualche firaude o subreptione; e pregami appresso, 
che voglia di novo instare a V. S. lilma. per la confermatione de la gratia 
fettagli. Per6 non posso non rappresentare a V. S. Ulma. tutto questo e 
ricordarle insieme, che questo fc queilo, che si portö tanto bene in Rottem- 
burg et i di tanti meriti verso la Sede Apostolica,* et pregarla, che s'egli 
h possibile di fare star adietro Taltro per questa volta con dargli speranza 
d'un altra vacanza, si degni &rlo per obligarsi maggiormente quest huomo; 
per6 quando le paia il caso irremediabile, pregola almeno a volermi re- 
scrivere in maniera, ch'egli possa rimanere in parte sodisfetto, mandan- 
dogli io la copia de la lettera. 

Di Monaco il 28 di decembre 1584. 

Dissegnavo di partire di qui dimane, ma Sua Altezza non vi vuol 
dar licenza, perchfe io mi trovi presente al essequie, che ha deliberato ce- 
lebrar dimane solennemente del santo cardinale et arcivescovo di Milano.* 

17. 

Herzog Wilhelm von Bayern an den Kardinal v. Como. 

München, 28. Dezember 1584. 

Germ. 79 f. 135. Original. 

Ankunfl Bonomis aus Prag in München. Grofse Gefahr der Reise von dort nach 
Köln wegen der vielen dem Nuntius auflauernden Feinde, gegen die auch fürstliches Geleit 
kaum schütten könne. Der Entschlufs Bonomis, über Italien :i;u reisen, ist daher durchaus ^u 
billigen, weil dieser Weg der einzige ist, der ihn ohne bedeutende Gefahren nach Köln führt. 

Rme. in Chr. Pater etc. Rmum. episcopum Vercellensem, Sanctissimi 
D. N. et Apost. Sedis nuntium Praga Coloniam proficiscentem excepimus 
Monachis magna cum nostra voluptate; virum enim piissimum, pruden- 
tissimum et optimum, de catholica religione, de Apostolica Sede ac de 
fiimilia nostra Bavarica praeclare meritum iamdiu amamus valde et plurimi 
&cimus. Idcirco secum contulimus etiam summa cum fiducia multa, quae 



1 Über Dr. Andreas Gail, den »deutschen Papinian«, vergl. Bianco, Gesch. der 
Universität Köln S. 48, den Artikel von Ennen-Stintzing in der Allgera, deutsch. Bio- 

C>hie 8, 307 f., Tanssen-Pastor 7, 263/4. Er war lange Jahre Hofrat und Kanzler unter 
imilian II. und Rudolf II., vom Jahre 1384 bis zu semem Tode, 11. 12. 1587, auch 
Kanzler des Erzbischofs Ernst von Köln. (S. Kölner Stadtarchiv, Ratsprotokoll zum 
31. I. 1585 u. s. w.^ Über Gails Aufträge in der Kölner Sache und über den Tag zu 
Rothenburg s. Bezold, Briefe Joh. Casimirs II. Nr. 11, Nr. 269, M. Ritter, Deutsche 
Gesch. im Zeitalter der Gegenreformation I, 618 f., Theiner lU. 492 f., Hansen 330. 
343 u. s. w. 

* S. unten das Schreiben Minuccis vom 4. Januar 1585. 
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ad publicum bonum pertinere videbantur. Is cum consilium a nobis pe- 
teret de ratione itineris prosequendi, monitus a nobis est, ut sibi dili- 
genter caveret; comites enim ab ipso sacerdotio privati nunc primum 
vulnerum dolorem sentire incipiunt, cum fructibus careant ideoque novum 
quotidie virus evomunt novasque machinas ad vindictam instituunt. lidem 
enim fratrem nostrum carissimum, Coloniensem archiepiscopum Leodio 
Bonnam revertentem conati sunt ex insidiis occidere aut capere;^ sed 
Deus Opt. Max. eorum impios conatus irritos fecit, prout illos etiam co- 
mitis Ludovici Witgenstein, qui arcem quandam prope Bonnam sitam 
subito impetu aggressus est, sed repulsus fortiter desideravit non nuUos 
ex suis, qui interfecti sunt, et duodecim vivi in nostrorum potestatem 
venerunt, reliqui fuga sibi consuluerunt. Haec cum exponeremus, obtuli- 
mus tamen quicquid praesidii et securitatis posset a nobis provenire, ut 
incolumis proficisceretur et salvus; sed re vera neque in iis audebamus 
multum confidere, cum illi, quibus ipse episcopus Vercellensis infestissimus 
est, non uno loco consistant, sed huc illuc debaccantes excurrant. Is propter 
has et alias causas deliberavit longiore potius itinere per Italiam pergere, 
quam se ipsum suamque dignitatem ac Sedis Apostolicae auctoritatem 
certis periculis scelestissimorumque hominum ludibriis, nulla praesertim 
instante necessitate exponere; quod consilium nos non potuimus non 
magnopere probare, Vestraeque Dilectioni hoc exponere voluimus, ne pro 
pietate prudentiaque sua ac in eundem Rmum. Vercellensem amore et 
benevolentia illum pateretur £also in aliquam invidiam aut iniustam su- 
spitionem perduci, quasi serius Sanctissimi D. N. mandata perficeret; nos 
enim in nostra conscientia affirmamus, non aliter absque manifesto vitae 
discrimine potuisse fieri. Postremo Dilectioni Vestrae novi anni initium 
felix omniaque deinceps bona precamur a bonorum largitore Deo.* 
Datum in civitate nostra Monachii, 28. decembris 1584. 

Guilhelmus. 

Haberstock. 

18. 

Minutio Minucci an den Kardinal v. Como. München, 4. Januar 1585. 
Germania IC7 p. 330. Original 
Die Aufnahme des Er^hischofs von Köln in das Kurfürstenkollegium stöfst auf Schwierig^ 
heilen, die indessen scljwerlich ernster Natur sittd. Die Lage in Köln; Graf Neuenar, 
Abreise Bonomis. Verschiebung der Neuwahl in Münster, 

. . . Quando credevamo, che Telettore di Colonia fosse senz altra 
difficolti accettato nel coUegio degl' elettori, truovamo che la cosa passa 

1 Vergl. Chapeaville, Gesta Pontif. Leodiensium III, 5^7: Cum secundo Rheno 
vulgari pontone veheretur seque minus notum existimaret, maioribus bombardis et sclo> 
pets ex ripa impetitus haereticorum fraudes sensit. Von einem Anschlage auf das Leben 
Brosts gegen Ende des Jahres 1583 spricht auch Isseh, Bell. Colon. Köln 1586» p. 417,^. 

* Dieses Schreiben ist bereits oei Theiner, Ann. Eccl. III, 519 gedruckt, aoer hier 
des Zusammenhanges wegen wiederholt. 
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altrimente, come V. S. Illma. vederi dall' aggionte copie delle lettere degl' 
elettori Sassone et Brandeburgico alla Maestä dell' Imperatore et all' arci- 
vescovo di Magonza. Ci consoliamo perö con la speranza, che li fautori 
deir Apostata habbino voluto extorquere quest officio per vedere, se forse 
trovassero modo di liberare quell infelice dalla fame, et che a quei prin- 
cipi debba poi bastare il pretesto dell' instanza et commandamento di 
Cesare, il che pare che si possa anco cavare dalle lettere loro. Piaccia a 
Dio benedetto che non sia vana la nostra speranza.* 

Per altro le cose di Colonia passano a buon camino, perchfe il conte 
di Nuvennar usa'l mezzo del principe di Cleves, per accordarsi con Tarci- 
vescovo, et offerisce di restituire Bercha et le scritture rubbate dall' archivo 
Bonnense, pur ch'egli ancora sia redintegrato almeno in parte delle cose 
perdute. Se gl'fc risposto con molta magnanimita, nt si condescenderi 
a cosa ch'egli desideri, fin che non vedemo, se II riesce un altra pratica 
di ricuperare Bercha senza l'opera sua, come si spera; altrimente sari ne- 
cessario venire seco a qualche concordia, perciö non si lascia escludere 
la prattica afFatto.* 

Monsgr. Rmo. di Vercelli parti hieri di qua verso Trento havendo 
celebrate qui le feste con molta devotione, spetialmente nella solenniti 
deir essequie del cardinale Borromeo fatta qui con la molta cerimonia. 
Subito dopo la sua partita 6 venuto aviso, che le nozze tra'l principe di 

* Über die Aufnahme Ernsts in Kurfurstenverein und -Kollegium vergl. M. Ritter 
I, 61 Q f., Theiner III, 495/6. Einige Schreiben Johanns von Tner darüber an Ernst 
von Köln, Bingen 13. Juli, Spa 25. Juli, sowie an den Kaiser, Wittlich i. September, 
femer ein gemeinsames Schreiben von Mainz und Trier an den Kaiser, 10. Oktober 1584 
im Staatsarchiv zu Koblenz. Nachdem bereits im Juni- Juli diesbezügliche Verhandlungen 
zwischen den Kurfürsten von Mainz, Trier und Sachsen gepflogen worden waren, njmm 
der Kurf. von Trier im August 1584 in Spa bezw. in Lüttich dem Erzb. Ernst den Eid 
auf den Kurverein ab und setzte die Urkunde über Ernsts Aufnahme auf (Chapeaville 
III, 5}i; Brower, Ann. Trevir. II, 420/1; vergl. die Schreiben des Lävinus Torrentius 
aus Lüttich an Bonomi, Compte rendu [Brüssel] III, 6 p. 457). Der Erzb. von Mainz 
schickte diese Urkunde an den Kurf. August von Sachsen, damit auch dieser mit Branden- 
burg unterzeichne ; aber hier entstand der Verzug, von welchem Minucci in vorstehendem 
Schreiben spricht. Denn in einer gemeinsamen Antwort der beiden letztgenannten Kur- 
försten, Cottbus 15. Oktober 1584, an den Kaiser macht namentlich Brandenburg das 
Bedenken gehend, dafs er furchte, nicht ohne Einbufse an Ehre und Treue von dem 
verbrieften und versiegelten Vertrag mit Gebhard Truchsefs zurücktreten zu können. 
Wenigstens hätte er gewünscht, dafs der Rothenburger Vorschlag, dem Truchsefs eine 
entsprechende Pension zu bewilligen, angenommen oder sonst ein Mittel gefunden worden 
wäre, denselben in etwa zufrieden zu stellen. Dieses Schreiben sandte August von 
Sachsen an den Kurf. von Mainz (wie auch, nach einer Kopie im Staatsarchiv zu Koblenz 
zu schliefsen, an Johann von Trier) und fugte des weiteren bei, Dresden, 3. November 
1584, er halte die Urkunde über die Aufnahme Ernsts solange zurück, bis vom Kaiser 
fernerer Bescheid eingegangen sei. Die Sache fand indessen doch bald einen den That- 
sachen entsprechenden Abschlufs. Auf dem Deputationstage zu Worms im Mai 1 586 
wurde der Protest des Gebhard Truchsefs gegen Ernsts Zulassung einfach zu den Akten 
gelegt. Häberlin 14, 416. . Die Schreiben der beiden Kurfürsten von Sachsen und Branden- 
burg stehen Germ. 107 p. 332 f., ebenso Germ. 106 p. 535 f. Theiner 1. c. S. unten 
Nr. 20. 

« Sonst ist mir über diese Verhandlungen nichts bekannt geworden; jedenfalls ist 
weder die Eroberung Rheinbergs, das erst i. J. 1590 fiel, noch ein Friedensschluß mit 
Adolf von Neuenar erfolgt, der vielmehr bald darauf die Stadt Neufs überrumpelte und 
einnahm. S. unten. 



Ehiet-MeUter, Kölner Nuntiatur. 
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Cleves et questa marchesa de Bada sieno difFerite alla Pentecoste a richiesta 
del fratello della sposa,* il che se ben per altro ha seco delli pericoli, 
torna perö bene, percht si differisce insieme I'elettione Monasteriense 
tanto, che anco Monsgr. Rmo. di Vercelli potri ritruovarsi in quelle parti, 
il quäl ponto principalmente lo metteva in forse del Camino d'Italia; perciö 
se gl'espedl di quk subito l'aviso, acciö si desse piü tempo nk s'afiannasse, 
perchfe in veriti il tempo h strano nfe si vede altro che cielo et neve. 

19. 

Der Kardinal v. Como nn Bonomi. Rom, 5. Januar 1585. 
Germania 12 f. 378. 

fVeftn es sich bewahrheiten sollte, Ja/s der Administrator von Münster trot\ seiner 
Vermählung das Stift beibehalten wolle, so müsse diesem Gedanken durch möglichst baldige 
Neuwahl oder Postulation entgegengearbeitet werden. 

Monsgr. lUmo. Madruccio mi scrive da Trento d'haver inteso, che 
vi sia qualche dubio, che Tamministratore Monasteriense habbi pensiero 
di ritener quella chiesa anche dopo le nozze. Et perchö da nessuna altra 
parte ho havuto riscontro di questo, ho voluto accennargliene, acciö acco- 
standosi hora V. S. verso quelle parti stia awertita di chiarirsene con 
destrezza per porgervi in tempo con Tautoriti sua quelli aiuti presso il 
duca vecchio et altri conseglieri, che giudicari opportuni, acciö non segua 
scandalo tanto evidente et di tante consequenze, come sarebbe per lo 
esempio et per il pregiudicio, oltre la poca reputatione, che ne risulta- 
rebbe a questa Santa Sede.* Perö V. S. ci stia awertita et vi proveda 
bisognando, etiam con andar in persona a Monasterio et quivi di presenza 
far in ogni modo, che*l capitulo venga a nuova elettione o postulatione, 
dopo Tamministratore haveri fatte le nozze, se ben non volesse far volun- 
tariamente la risegna. Et V. S. awiseri qui quanto prima di ciö, che la 
poträ intendere in questa materia. 

20. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Innsbruck, 6. Januar 1585. 

Germania 106 f. 532. 
Verzögerung seiner Abreise aus München. Schreiben des Kanters von Trier über 
die Lage im Bistum Halberstadt. Sclnvierigkeit, die Aufnahme des Er^bischofs von Köln 

• Die Vermählung der Jakobe von Baden mit Johann Wilhelm von Jülich-Cleve 
erfolgte am 16. Juni 1585 in Dässeldorf (Eyzinger, de Leone Belgico 380). Der Bruder 
der Braut, auf dessen Wunsch dieselbe verschoben wurde, ist Markgraf Philipp II. von 
Baden-Baden, der eben auf einer Reise nacli Rom und Loreto begriffen war, von der er 
erst im Mai 1585 zurückkehrte. S. unten Nr. 75. 

» Die Besorgnis war in dem Sinne, wie sie hier ausgesprochen ist, ohne Grund- 
lage; wohl aber scheint man in Jülich-Cleve entschlossen gewesen zu sein, wie früher 
schon einmal den Verzicht auf die Administration von Münster rückgängig zu machen, 
wenn ein anderer als Ernst von Köln gewählt würde. S. unten das Scheiben Bonomis 
vom 25. April, auch L. Keller, Die Gegenreformation in Westfalen und am Niederrhein. 
I, 527/8. 
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in das Kurfürstenkolleg durclj^usel^^en. In Innsbruck Zusammentreffen mit Er;her\og Ferdi- 
nand, Kardinal Madmix/ u. a., Besprechungen tiber Halberstadt, Stra/sburg, die Liga von 
Landsberg, 

Se ben havevo dissegnato partir di Monaco lunedl passato, nondimeno 
si per compiacere al Sgr. duca, che voleva in ogni modo ch'io facessi 
seco il capo d'anno, come per aspettare il corriere di Praga, per il quäl 
speravo pure di ricevere la desiderata risposta da V. S. lUma., mi fermai 
ivi duoi altri giomi, ma indarno per conto de le lettere di Praga, donde 
non ne ricevei pur una, il che mi fa non solo meravigliare, ma ancho 
affligere non poco per non haver potuto intendere a pieno, quäl fusse la 
mente di Sua Santitä circa questa mia nunciatura et viaggio. 

Mentre io ero in Monaco, ricevei una lettera del cancelliere di Tre- 
veri, la cui copia mi fe parso di dover mandare a V. S. Ulma., perch' ella 
veda le difficoltä, che passano circa'l negocio d'Halberstad, et il pericolo, 
nel quäle si trovano Taltre chiese;^ ma non per questo dobbiamo per- 
dersi d'animo, anzi conviene andar facendo quello si puö per aiutarle. 

Hebbi anco dal Sgr. duca alcune copie di lettere del' arcivescovo 
di Treveri, scritte al arcivescovo di Colonia, ch'ella vedrä qui alligate, le 
quali se ben forse manderä quella Altezza a V. S. Illma., ho perö voluto 
mandargliele anch' io, afBnchfe in ogni caso possa V. S. Ulma. vederle e 
mostrarle a N. Signore, essendo cosa di molta importanza quella difficoltä, 
quäle anchor muovono gli elettori Sassone e Brandeburg.^ Perö a me 
non fe parsa tanto mala nuova questa, quanto pareva al Sgr. duca, poichi 
se rimperatore vorri rispondere come spero che fari, che non si deve 
servar fede al Truchses, che in tanti modi Tha violata a Dio, a Sua Santiti, 
al' Imperatore et al capitulo di Colonia insieme, non parmi di vedere, 
che quegli elettori siano per fare gran mossa in contrario; anzi mostrano 
quasi di desiderare, che Sua Maesti trovi modo, con il quäle l'honor sia 
salvo, lasciando la protettione di esso Truchses. 

Arrivai qui hieri in Ispruch a le quattr' höre; perö essendo stato 
fiiori il cardinale a caccia, 1 venne assai tardi, ond' io non potei spedirmi, 
come dissegnavo da Sua Signoria Ulma. per andar hoggi in Ala, dove mi 
convien passare in ogni modo per fare con la regina Maddalena alcuni 
ofBcii, de quali m'havea pregato il Sgr. duca di Baviera; perö vi andarö 
piacendo a Dio domattina et ritornato subito mi partirö a la volta di 



* Der Trierische Kanzler war Johannes Wimpheling (vergl. über ihn Hontheini, 
Hist. Trever. II, 554); das Schreiben desselben, ohne Datum, steht Gemi. 106 p. 534; 
es handelt von den Gefahren der Bistümer Halberstadt (s. oben Nr. i), Minden, Bremen, 
Köln. Über Halberstadt erhielt Bonomi bereits früher von verschiedenen katholischen 
Fürsten beunruhigende Schreiben, so von Trier, Wittlich, 20. 10. 1584, von Wilhelm v. 
Bayern, 25. Oktob., Ernst v. Köln, Bonn, 3. Novemb. 1584. Germ. 106 p. 458 f., 470- 

» Das Schreiben Johanns von Trier an Ernst von Köln , Wittlich, 1 1 . Dezember 
1584, steht Germ. 106 p. 538; es enthäh kurze Mitteilung über die Antworten Sachsens 
und Brandenburgs bezüglich der Aufnahme Emsts in das Kurkollegium, die dem Schreiben 
beigelegt sind. S. oben den Bericht Minuccis vom 4. i. 1585. 
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Trento, seguendo il mio viaggio con la diligenza che si puotri usare an- 
dando per questi monti con carri carichi. 

Sono stato hoggi a visitare il cardinale, il marcliese * et Madama, et 
complito con tutti al Sermo. arciduca ho dato il breve, che giä mi mandö 
V. S. Hhna., et con tale occasione le ho parlato de i negocii di Halber- 
stad e d' Argentina et insieme de la lega Lanspergica. Del primo non 
era ancora avisato, ma mi ha detto, che non mancari di scrivere a Sua 
Maestä et farle instanza secondo il ricordo mio, ch'io giä scrissi, sperando 
che purcht Sua Maesti voglia mostrar la fronte, la si vinceri questa an- 
cora. Quanto al secondo dice d'haver gii scritto il parer suo a Sua Maesti, 
quäl hy ch'ella mandi commissarii in Argentina per fare in ogni modo, 
che la cittä non impedisca la dovuta essecutione contra quei canonici pri- 
vati ; perö in questo proposito mi ha communicato un particolare di non 
leggiera importanza, ciot che la citti d' Argentina t in trattato con li 
Suizzeri di intrare in lega con loro, di che gii ne ha dato raguaglio a 
Sua Santiti, perch^ tal lega s'impedisca in ogni maniera possibile; onde mi 
pareria moho a proposito, che Sua Beatitudine facesse anch' essa quanto 
prima caldo ufficio con i sette cantoni catholici, perchfe non solo non 
consentissero mai a simil trattato, ma anzi lo volessero impedire con ogni 
loro studio e potere.* De la lega Lanspergica il ragionamento fc stato 
cosl longo, che non ardisco di scrivere hora, che bisogna mandare le 
lettere a la posta fra poco, onde rimettendomene ... 

D'Ispruch il giorno del* Epifania 1585. 

21. 

Der Kardinal v. Como an Bonomi. Rom, 12. Januar 1585, 
Germania 12 f. 379. 

Die Reise Bonomis nach Italien müsse man eben als vollendete Thatsache hinnehmen; 
glücklicherweise sei daraus kein bedeutender Schaden erwachsen. Die Fakultäten hoffe er 
mit der nächsten mailändischen Post an ihn senden \u können. 

La lettera di Vostra Signoria insieme con Taltre scritture [mandajtemi 
da Pilzna a li 19 del passato comparvero a salvamento, come anche Taltre 
sue di 28 del medemo da Monaco mi furno rese poco dl poi, et quanto 
a le ragioni, con le quali si forza di honestare la sua venuta in Italia, io 

» Markgraf Karl von Burgau, der zweite Sohn des Erzherzogs Ferdinand mit Phi- 
lippine Welser. 

* Der von Strafsburg nachgesuchte Anschlufs an die Schweizer Eidgenossenschaft 
scheiterte i. T. 1584/5 an dem Widerstand der meisten, namentlich der kathol. Kantone; 
erst i. J. 1588 kam ein SonderbOndnis Strafsburgs mit Zürich und Bern zu stände. 
Lauffer, Helvet. Gesch. 11, 54 f., Meyer von Knonau, Handbuch der Schweiz. Eidgenossen- 
schaft I, 454. Über den Zusammenhang der Sache mit dem Strafsburger Kapitelstreit 
und die GegenbemQhungen des Kaisers und des Erzherzogs Ferdinand s. Lossen, Der 
Anfang des Strafsburger Kapitelstrcites 37 (779); ein Abmahnunffsbreve Gregors XIII. 
an die sieben kathol. Kautone, vom 2. 2. 1585, bei Theiner III, 625. 
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diro, che tutte sono buone, poichfe si suol dirc, che cosa fatta non vuol 
consiglio, et a Tultimo non veggio veramente, che gran danno possa fare 
la dilatione di questo poco tempo. Ho fatto sollecitare la speditione de 
le facolti, a le quali se il Campori havesse atteso come doveva, senza 
dubio V. S. l'haverebbe trovate a Monaco, percht intendo che passano 
25 giorni, ch'egli non t mai comparso per procurarle. Hora piacendo 
a Dio rhavrö per sabbato prossimo et segl' inviaranno Tistesso giorno 
con Tordinario a Milano. 

22. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Trient, 13. Januar 1585. 
Germania 106 p. $39. 

Bericht über seine Besprechungeti mit Er^her^pg Ferdinand, namentlich über die Liga 
von Landsberg, Die Vermählung des jungen Fürsten von Cleve sei bis Pfingsten verschoben, 
wodurch seine Reise nach Köln weniger dringlich werde. Augsburg habe er auf der Reise 
nicht berühren können, würde aber auch den Bischof dort nicht angetroffen haben. 

Quello ch'io proniisi a V. S. Illma. con le passate mie lettere d'Ispruch/ 
osservo hora sopra la lega Lanspergica, con mandarle copia di quanto ho 
scritto sopra ciö al Sgr. duca di Baviera, il che ben faccio volentieri per 
ispedirmi piü tosto di scrivere et seguire piü speditamente il viaggio, ma 
ancho perch' ella veda la soUecitudine di quel bon principe et il desiderio 
che tiene del ben publico, per interesse del quäle non si cura piü che 
tanto di lasciare quella preminenza di capo de la lega sudetta.' 

Con Monsgr. Illmo. Madrucci ho conferito le ragioni che m*han 
mosso a pigliare questo Camino per Italia, et Sua Signoria Illma. le ha in 
tutto et per tutto approvato, s\ come credo ne scriveri a V. S. Illma., 
et tanto piü hora, che di Baviera habbiamo inteso per cosa certa, che le 

* S. den Schlufssatz von Nr. 20. 

* Über die Bestrebungen des Herzogs WilheJm von Bayern, den Landsberger 
Schinnverein neu zu beleben und zu erweitem, vergl. Stieve, Die Politik Bayerns i, 4 — 21, 
das Bundesinstrument und andere diesbezügliche Stucke in der Vorrede zu Häberlins 
17. Band der Neuesten deutschen Reichsgeschichte. Die Worte: lasciare (]ue!la premi- 
nenza di capo beziehen sich auf die Thatsache, dafs Erzherzog Ferdinand i. J. 1 584 aus 
dem Landsberger Bunde ausgetreten war, weil Wilhelm sich geweigert hatte, die Bundes- 
hauptmannschaft, die bisher immer eifersuchtig von Bayern behauptet worden war, auch 
einmal an Ferdinand gelangen zu lassen. Stieve a. a. O. S. 19. Vergl. darüber aus den 
früheren Jahren Lossen, Der Köln. Krieg. Es scheint demnach, dafs Wilhelm, um Fer- 
dinand zum Wiedereintritt zu bewegen, seinen Widerspruch gegen einen Wechsel der 
Hauptmannschaft aufgegeben habe. Das Schreiben Bonomis aus Innsbruck an Herzog 
Wilhelm steht abschriftlich Germ. 106 p. 541—546; dasselbe handelt über Halberstadt 
und Strafsburg, am ausfuhrlichsten über den Landsberger Bund; am Schlüsse bittet Bo- 
nomi um Mitteilung der Bundesverschreibung, damit er auch in seiner Kölner Nuntiatur 
für Erweiterung des Bundes thätig sein könne : Ut autem ego ad Germaniam inferiorem 
profecturus electores ecclesiasticos ducemque luliacensem ad amplectendum foedus hor- 
tari atque impellere facilius possim, operae pretium facturam puto Gels. V. Sermam., si 
antiquas Lanspergici foederis leges seu capitula ad me mittat, üs etiam omnibus anno- 
tatis, quae vel ipsa, vel Sermus. archidux adiicienda notandave censuerint. Haec vero 
ipsa capitula satis fuerit ad Sermum. fratrem electorem mittere, qui cum ad illum me 
contulero, ea mihi reddat. 
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nozze del principe di Cleves sono differite sino a la Pentecoste, onde non 
essendo hora in quelle parti altro negocio importante, che ricerchi piü 
che tanto la presenza del nuntio, Sua Signoria Illma. fe di parere, ch'io 
vada agiatamente et non nii ponga fretta, poichfe otto over diece giorni 
piü mi possono levare di mille incommodi et al servitio publico non 
possono apportare danno alcuno rilevante. 

Vengo a la lettera di V. S. Illma. di 15 del passato, la quäle ho 
ricevuta dopo che ho passato le Alpi, mandaterai pur di Baviera, et quanto 
al andare per Augusta, dove perö non harei ritrovato il vescovo, che se 
ne sta di continuo a Dilinga, gii V. S. Illma. havrä intesa la mia risso- 
lutione di pigliare quest altro Camino, et spero ne sari rimasa sodisfatta 
con N. Signore insieme, se ben mi afflige non poco il non haver mai 
ricevuto la desiderata risposta a quelle mie di 25 di ottobre, la quäle Iddio 
sa, dove sarä ita.^ 

23. 

Der Kardinal v. Como an Bonomi. Rom, 19. Januar 1585. 

Germania 12 f. 380. 

Antwort auf dessen Schreiben vom 7. (6.) Januar, ohne jedoch in den dort berührten 
Punkten eine Entscheidung ^u treffen. Da soeben die Fakultäten ^ur Post gehen, wird Bo- 
nomi nunmehr ohne Zögern seine Reise nach Köln antreten. 

Ho ricevuto la lettera, che Vostra Signoria mi ha scritto da Ispruch 
a li 7 del presente, insieme con le copie de la lettera del' arcivescovo 
di Treveri a quello di Colonia, del duca di Sassonia a Tarci vescovo di 
Magonza, dei due elettori Sassone et Brandeburg a la Maesti de Tlmpera- 
tore, et ho anche visto quello che il cancelliere di Treveri scrive a V. S. 
circa le difficolti, che passano nel negotio d'Halberstad, co'l pericolo, nel 
quäle si trovano Taltre chiese, et la speranza che resta per aiutarle. Ni 
per hora ho da dirgli cosa alcuna non essendo in mano nostra di rimovere 
le difficolti, che propongono gPelettori, nfe facile il remedio da porger al 
male ch'fe giä radicato ne gl'animi di quelli che possedono quelle chiese. 
Onde staremo aspettando quello che operaranno grufficii, che Tarciduca 
Ferdinando ha promesso di fare con l'Imperatore nel particolare di Halber- 
stad come d' Argentina, et fe stato bene, che io sia awisato de la lega, 
che si tratta tra questa cittä et gli Suizzeri, perche ne darö conto a 
N. Signore col proporgli quello che V. S. ha ricordato in questa materia. 

Con questo ordinario il Campori dovrä mandare a V. S. le facolti, 
le quali spedite et ampliate gli sono State consegnate hoggi, onde V. S. 

' Ein Schreiben vom 25. Oktober 1584 an Como findet sich nicht in der Korre- 
spondenz Bonomis; er denkt aber jedenfalls an die Bedenken gegen die Kölner Nuntiatur, 
die er nach dem Schreiben vom 30. Oktober (oben Nr. 6) durch seinen Freund Cesare 
Spetiano dem Kardinal wie dem Papste vorlegen liefs. Die Antwortschreiben Comos 
vom 24. II. und 22. 12. 1584 gingen nach Köln, und so erhielt Bonomi dieselben erst 
im April 1585. S. unten sein Schreiben vom 7. April. 
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non dovrä hora tardare punto a incaminarsi per questa cosl grande et 
honorata messe et di tanta importanza per il servitio di Dio et di questa 
Santa Sede. 

24. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Cremona, 21. Januar 1585. 

Germania 106 f. 536. 

Am i^, Januar sei er nach mühsamer, aber doch noch schneller Reise in Cremona 
angelangt, heute reise er über Piacen^a, wohin ihn der Hen^og (Ottavio Farnese) eingeladen, 
weiter. Er benut:(t die Gelegetiheit, um dem Kardinal in Sachen des Administrators von 
Regensburg Mitteilung ^u machen, da dem Herzog von Bayern viel daran gelegen sei.^ 

Der Kardinal v. Como an Bonomi. Rom, 26. Januar 1585. 

Germania 12 f. $87. 

Verschiedetie Straf sburger Angelegenheiten, namentlich der Kapitelstreit; die Liga 
von Latuisberg; der Bischof von Chur. Vollständige Billigung der Reise Bonomis über 
Italien, besonders mit Rücksicht auf die Verschiebung der Münsterschen fVahlsache. 

Rifersi pol a N. Signore il maneggio, che s'intese havere la citti di 
Argentina con gli Suizzeri per stabilire lega con loro, con soggiongere 
anche il parere di Vostra Signoria in questa materia. Et Sua Santitä 
Tapprobo et ha commesso, che si scriva un breve a li sette cantoni catto- 
lici, quäle s'inviari loro co'l sequente ordinario per via del capitano de 
la guardia, et di la risposta ella ne sari poi awisata.* 

Quanto a la lega Lanspergica ho visto quello che V. S. mene scrive 
per la sua di 13 del presente da Trento et il discorso, che ne ha fatto 
al Sgr. duca di Baviera. Et percht questo k negotio proprio di quei 
signori, Sua Santitä giudica meglio il lasciare che lo trattino tra loro. 

Hora che V. S, sari vicina al vescovo di Coyra, sarä bene che pro- 
curasse d'abboccarsi seco per riprenderlo et correggerlo de la vita scan- 
dalosa che tiene, et quando sia per esser di troppo incommodo Tabboccarsi, 
farä almeno seco questo ufficio per lettere efficaci facendogli conoscer 
Terrore suo et mettendogli in consideratione i remedii violenti, che Sua 
Santiti puö adoprare per assicurarsi de Temendatione, et che non torni 
al vomito. 



* In Cremona, seiner Vaterstadt, wurde Bonomi feierlich empfangen und sehr 
geehrt. Vergl. Antonio Campo, Cremona fidelissima (Cremona 1585) p. LXXV. Regens- 
burg betreffend klagt Bonomi, dafs die kirchliche Administration der Diöcese während 
der Minderjährigkeit des Bischofs Philipp, des Sohnes Herzogs Wilhelms v. B. nicht in 
den besten Händen Hege. Das Nähere gehört in die kaiserliche Nuntiatur. 

• S. oben Nr. 20 am Ende. Der capitano de la guardia ist der Schweizerhaupt- 
roann Jodocus Segesser, der mehrfach den Verkehr der Kurie mit den sieben katholischen 
Kantonen vermittelte. S. unten die Schweizer Nuntiatur. 



Digitized by 



Google 



24 Januar 1585. 

Mando a V. S. un memoriale di padri Certosini, affine che quando 
ella s'accosterä a quelle parti, facci pigliare informatione nel raiglior modo 
che potri, se sari bene di vendere quelli stabil!, et me la mandi con la 
prima occasione.* 

Sari parimente con questa mia una lettera del capitulo d* Argentina, 
acciö V, S. veda il danno, che di continuo ricevono quei capitulari da i 
conti et loro complici, che lei privö Tanno passato.* Perö sari contenta 
d'inviarmi quanto prima i nomi di tutti loro et di darmi conto de la pri- 
vatione, come passasse, perchfe N. Signore vuole commetter questa causa 
a Tarcivescovo di Magonza metropoUtano et a Tarcivescovo di Treveri; 
et me scrivri particularmente il modo et la forma, che s'hari da tenere 
nel delegarla, acciö se ne possa far quanto prima la speditione, se pure 
sari qui alcuno, che la solleciti come dovrebbe essere; et V. S. mi ri- 
manderi la lettera. In tanto io ho scritto sopra di ciö largamente al 
nuntio Cesareo, acciö procuri con Sua Maesti quella miglior provisione 
che Sua Maesti giudicheri di poter applicare a tanto male. 

La lettera ch'io scrivo a Monsgr. Groppero, i per conto d'un suo 
nipote, che N. Signore ha commesso che sia admesso nel coUegio Ger- 
manico. V. S. sari contenta di ordinäre, che sia ricapitata. 

Se ben fiirno mandate a V. S. le sue faculti hoggi Otto giorni, spero 
perö, che questa lettera la troveri ancora in Italia, tanto piü non essen- 
doci piü tanta fretta de Tandata sua per conto de la elettione Mona- 
steriense, essendosi differite le nozze sin ala Pentecoste, ilche t stato 
molto a proposito. Hoggi io ho risposto al Sgr. duca di Baviera et al 
cardinale Madruzzo in materia de Tesser V. S. venuta per Italia, mostrando 
loro, che N. Signore t di ciö restato quietissimo, et veramölite poi t cosi 
nfe vedo anco causa di dover essere altrimente, poich^ Tassicuramento dela 
persona di V. S. importa piü che tutto il resto, et se fiisse bisognato, io 
haverei difeso questo punto con Sua Santiti et Io difenderö sempre. Hör 
vada a buon viaggio et con ogni commodo suo et creda certo, che in 
[me] ha vero et sincero amico, che per hora me Io offero et raccom- 
mando di core. 

• Dieses Memoriale des Karthauserkonventes üi Strafsburg, an den Kardinal San 
Sisto (Boncompagni) gerichtet (Germ. 12 f. 385), führt bittere Klage über den Prior, 
der zu den Häretikern abgefallen sei. Nun biete sich eine günstige Gelegenheit, die 
Besitzungen der Karthäuser in Strafsburg zu verkaufen und den Ertrag anderwärts zum 
Besten des Ordens zu verwenden, wozu die Einwilligung des Papstes erbeten wird. 
Bonomi scheint indessen keine Gelegenheit gefunden zu haben, über diesen Punkt nähere 
Erkundigungen einzuziehen. 

* Dieses eingehendere Schreiben des Dompropstes Christoph Ladisl. von Thengen 
und des Kapitels von Strafsburg an den Papst, 2}. Dezember 1584, ist gedruckt bei 
Theiner III, 517 f.; es findet sich im Original Germ. 106 p. 516—520; jedenfalls ist 
daher Theiners Fundort, Germ. 62, nicht der richtige, da Vol. 62 dem gegenwärtigen 
Vol. 12 entspricht. Es ist auffallend, dafs Lossen, Der Anfang des Strafsburger Kapitel- 
streites, dieses Schreiben nicht zu kennen scheint. 
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26. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Turin, 28. Januar 1585. 
Germania 106 f. 537. 

Er hohe seine Reise :(unächst Über Vercelli nach Turin fortsetzen müssen, um dem 
Herzog von Savoyen, der sich heute nach Spanien begehe, seine Aufwartung ^u machen. 
Heute oder spätestens morgeti werde er nach Vercelli ^rückkehren und so sclmell wie möglich 
die dortigen Angelegenheiten erledigen. In Antwort auf das Schreiben Comos vom 12. Januar 
glaube er, dafs doch wenigstens :(wei der Grunde für seine Reise über Italien stichhaltig und 
ausreichend gewesen seien, nämlich das Fehlen einer entgegettstehenden Weisung aus Rom 
und der Rat des Herzogs von Bayern. 

27. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Vercelli, 3. Februar 1585. 
Germania 106 f. 538. 

Antwort auf das Schreiben vom i^. Januar. Seine Fakultäten. Halberstadt. Näheres 
über die Abhaltung von Provin^ialkon^^ilien in den verschiedeneti Be:(irken seiner Nuntiatur. 
Rücktritt des Administrators von Münster utid Neuwahl daselbst. 

Nel ritomar mio di Torino, che fu mercoledl a sera, trovai la di 
V. S. Illma. di 19 del passato, a la quäle risponderö sotto breviti per 
essere occupatissimo in mille cose, che non occorre di scrivere, a quali 
attendo per distrigarmi di qua al piü presto che sia possibile. 

Le dirö adonque, che ho ricevuto le facolti, sopra le quali ho ben 
visto, che sono alquanto piü larghe di quelle c'havevo prima, mentre ero 
nuncio al' Imperatore; perö sono tanto piü strette di quelle c'hebbe il 
Groppero et il conte di Porzia, ch'io mi risolvo di non lasciarle vedere 
tutte se non quanto sarö astretto di mostrarle per li particolari occorrenti. 

Circa le cose di Halberstad (il quäl vescovato con gli altri di Minda 
et di Brema parmi che si potessero comprendere ne le mie facoltä, gii 
che non h pericolo, che perciö si turbi la giurisdittione di Monsgr. Mala- 
spina), com' io sia di li, vederö ciö che si puoträ fare con Treveri, al 
quäle dissegno di andar prima che arrivi a Colonia, per diverse cagioni 
et ancho per passar piü sicuro et ne darö poi raguaglio a V. S. Illma.; 
e penso di partirmi di qui giovedl o sibato piacendo a Dio, che prima 
non h possibile convenendomi mutare li cocchi in lettica e muli, con 
tanto incommodo mio e spesa, che questo solo dovria far credere a V. S. 
Alma, et a N. Signore, che non leggiermente mi sia mosso a pigliar 
questa via. 

Quanto al pensiero, che V. S. Illma. scrive essere in N. Signore, 
che si focciano i concilii provinciali, Monsgr. lUmo. Madrucci puoträ farle 
fede, com' io dissi a Sua Signoria Illma. in Trento, d'havere il medesimo 
pensiero, con aggiungerle perö appresso, ch'io havrei esseguito questo et 
altri simili dissegni, purch' io fussi aiutato di necessarii sussidii, bisognando 
per simili imprese havere de gli huomini appresso, che vagliano. Ma per 
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dire il vero a V. S. Illma., non pensai gia di fare i concilii a Treveri ni 
a Mogunza, poichi sotto quello arcivescovato sono de vescovi in Franza,^ 
quali non £icilmente conveniranno a Treveri, e specialmente per ess^uire 
il concilio di Trento, il quäl intendo non essere mai suto accettato in 
Franza, et sotto questo sono tanti vescovi et cosl lontani, che difEdl- 
mente si ridurranno a Mogunza, oltre che quello di Coria non vi anderebbe 
mai; perö ne la Fiandra et anco in Colonia gli ho stimati potersi fare 
et con molto frutto. 

Circa il dubio, che'l principe di Cleves voglia ritenere il vescovato 
di Monastero insieme con la moglie, fin quando ero a Monaco, havevo 
inteso ciö che V. S. Illma. tocca hora; ma dal parlare che mi fece il Sgr. 
duca, presupposi, ch'ella ne fusse raguagliata da Sua Altezza pienamente, 
et io perciö non lo scrissi chiaro, ma Taccennai solo scrivendo di Trento;* 
ove ragionando di questo stesso negocio con Monsgr. lUmo. Madrucci 
dissi anchora il mio parere, ch'era in somma questo, che non mi pareva 
spediente, ch'io sollecitassi quel principe a la rissegna, finchfe non si ve- 
desse, ch'egli &cesse il matrimonio e non parlasse di rissegnare la chiesa, 
per non dargli occasione di dolersi di noi, c'havessimo tal sinistra so- 
spicione di lui; perö che in esso non sari difficultä, anchorch^ non gli 
manchino consiglieri heretici, che gli propongono di questi et altri pessimi 
consigli. Cosi non lo trovassimo maggiore ne la nova elettione et in 
quelli altri negocii di Minda et Halberstad. 

28. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Vercelli, 4. Februar 1585. 
Germania 106 f. $40. 
Antwort auf das Schreiben vom 26. Januar. Bereits vor 12 Tagen habe er einen 
Boten nach Chur geschickt utid erwarte dessen Bericht, um ^u sehen, ob er den Weg über 
Chur nehmen solle, anchorch^ non mi sia molto sicuro il passar per Helvetia et specialmente 
per li confini di Berna et Basilea, Übrigetis habe er den Bischof von Chur schon von Prag 
aus wiederholt gemahnt und von demselben günstige Antwort erhalten, se ben gli effetti poi 
non son seguiti conformi a le parole de le lettere sue. — Der Aufforderung bezüglich der 
abgesetzten Kapitulare von Köln und Strafsburg werde er im nächsten Schreiben entsprecheti. — 
Die Billigung seiner Reise über Italien habe er mit dem freudigsten Danke entgegengenommen, 
da sie ihn von einer sehr drücketuien Beängstigung befreit habe. 

29. 

Minutio Minucci an den Kardinal v. Como. München, 6. Februar 1585. 
Germania 107 p. $36. Original. 
Der Kurfürst von Köln in München. Feindschaft des Herzogs Friedrich von Sachsen- 
Lauenburg gegen denselben. Werbungen und Umtriebe des Herzogs Julius von Braunschweig 
in Münster. Westerholt. Nachrichten aus Flandern, Aachen und Basel. 

» Die Bischöfe von Metz, Toul und Verdun. VergJ. des weiteren das Schreiben 
Bonomis vom }0. März. 

* S. oben die Schreiben Comos vom 5. und Bonomis vom 13. Januar. 
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Havemo qui l'elettore di Colonia, il quäle hoggi ritorna da Frisinga, 
ove ha voluto ritruovarsi per la festa della Purificatione; si continua la 
consulta delle cose sue, nella quäle sono de duri ponti, poi se ne ritor- 
neri (come speramo) a Colonia, ove lasciö le cose raccommandate al ca- 
pitulo et a soliti officiali della chiesa, massime al cancelliere Gaill, perchi 
non havessero a patire per Tabsenza sua.* 

H duca Federico di Sassonia coriepiscopo se dechiara gii aperto ni- 
mico dell' elettore; Todio t antico, ma la causa di sfogarlo hora h per 
nuovo sdegno di non haver potuto tagliare in pezzi alcuni soldati dell' 
elettore, che se li fecero incontro a caso, li quali se ben in numero molto 
diseguale si difesero da lui animosamente, n^ fece poco a salvarsi dopo 
essere stato trattato male et gettato da cavallo con un colpo di lancia; 
hora pretende di volersi vendicare et fa del male assai, ni si sa ancora, 
se sia meglio tentare di placarlo o di castigarlo, nfe quäl riuscirä piü 
di facile.^ 

In Monistero il capitulo ha ricusato l'audienza per opera del decano 
ad una nuova ambasceria del duca Giulio di Brunsvich, il quäle usa tutti 
i mezzi possibili, giusti o ingiusti, per insignorirsi di quella chiesa, pen- 
sando che giä la metamorphosi d'Halberstad li sia passata,' sl come per 
la morte del duca Erico * possede hora quasi tutto il vescovato d'Eildeseim, 
havendo in suo potere sin a mille terre, castelli et villaggi. Ad instanza 
sua, come si crede, hanno scritto li stati di Fiandra al capitulo di Moni- 
stero persuadendolo a non eleggere il Coloniense, et minacciando, se fari 
in contrario etc. II postulato s'affretta di rinontiare, perchfe dubita, che 
quella sia la causa di differire le sue nozze, et se ne risente molto; da 
questa parte s'attende poco a quel negotio, sl perchfe li ministri et gl'animi 
tutti sono occupati intomo le cose de Colonia, com' ancho percht Tultime 
informationi havute dal postulato et da altri danno a vedere, che quella 

• Hier folgen einige unwichtige Nachrichten vom niederländischen Kriegsschauplatze. 

« Die Feindschaft Friedrichs von Sachsen-Lauenburg gegen Ernst von Köln ent- 
sprang aus der vergeblichen Bewerbung des ersteren auf das Erzstift. S. Hansen 386. 
389. 553 u. s. w. Bezold II, Nr. 129. Der hier gemeldete Vorfall scheint indessen 
mehr ein kleiner Raufhandel gewesen zu sein, da sonst nirgendwo davon gesprochen 
wird und auch ernstere Folgen sich nicht daran geknöpft haben. Vergl. Isselt, Commen- 
tarius breyis 60 sq., Eyzinger, De Leone Belg. 421. 

« Über Herzog Julius von Braunschweig und die Art, wie er seinen Sohn Heinrich 
Julius zum »Bischof« von Halberstadt zu befördern wufste, s. Janssen, 4, 494 f. Die 
»Metamorphose« bestand darin, dafs Heinrich Julius in die Ehe trat und das Stift prote- 
stantisch machte. S. oben Nr. i. Ein Schreiben des Heinrich Julius an das Kapitel in 
Münster mit der Aufforderung, seinen 15jährigen Bruder Siegmund zu wählen, Wolfen- 
büttel, 5. Juni 1584, bei Theiner III, 529. Über die eifrige Thätigkeit des Domdechanten 
in Münster, Gottfried von Raesfeldt, für Ernst v. Köln s. Janssen, Die Münsterschen 
Chroniken S. 90. 

« Erich von Braunschweig-Calenberg starb zu Pavia am 7/17. November 1584; 
er war zweimal vermählt, das zweite Mal mit Dorothea, der Tochter des Herzogs Franz 
von Lothringen (s. unten in der Schweizer Nuntiatur), hinteriiefs aber keine Kinder, so 
dafs mit ihm die Linie Braunschweig-Calenberg erlosch. Häberlin 14, 107. Bezold II, 
Nr. 319. 464. 
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chiesa porteria poc' altro che nuova materia di travagli; pure s'haveria ad 
attendere, che non venisse in mano d'hererici. D Vesterolthio k in quei 
contorni, ma non si sente ancora, che &ccia alcun romore; ben si teme 
et se li tiene l'occhio alla mano.^ 

Da Fiandra scrivono, che Beza sia pregione in Duncherchen havendo 
dato in mano de maicontenti, mentre credeva passare in Inghilterra,' et 
che Aldegonda* sia fuggito d' An versa, che se serviria per Tauspicio delle 
cicogne. 

D'Aquisgrano, ch*el padre di Santo Agostino, che fiiceva tanto frutto 
contra Gdvinisti, sia statp incantato da una vecchiarella, che finse di vo- 
lersi confessare, in modo che ci volse forza di mult huomini a levarlo 
dalla sede confessionale, et hora giace immobile nel letto, il quäle aviso 
viene da huomo che lo sa. 

In Basilea si ristampano i tre volumi del Theatro della vita humana 
con li soliti vitii enormi dell' autore calvinistico; per altro Topera e utile 
et desiderata da tutti li studiosi buoni o cattivi, onde nü scrive di li huomo 
zelantissimo dell' honore divino et della salute dell' anime, che saria bene 
procurare, che si correggesse et si stampasse in luoco catholico, il che 
saria con guadagno grandissimo del libraro et del correttore ancora, pro- 
hibendo in tanto, che questi nuovi libri di Basilea non si tenissero in 
luochi obedienti alla santa Sede Apostolica. lo conosco molti, c'hanno 
desiderato licenza di leggere libri heretici solamente per questo, il che 
m'ha mosso a rappresentare a V. S. Illma. Taltrui giuditio sopra dö.* 

30. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Vercelli, 12. Februar 1585. 

Germania 106 f. 541. 

Er sei untröstlich, mitteilen lu müssen, dafs sich sein früheres Gichtleiden mit solcher 
Heftigkeit wiederholt habe, dafs er schon seit sechs Tagen ^u Bette liege, gelähmt an Händen 
und Füfsen; attdernfalls würde er gan\ gewifs, wie beabsichtigt, am verflossenen Samstage 
seine Reise angetreten haben, da es iJym gelungen sei, alle Angelegenljeiten in seiner Diöcese 
und im Domkapitel, um derentwillen es ihn so dringend nach Vercelli verlangt habe, \u 
erledigen. Er müsse siel) nocJj glücklich schätzen, dafs ihn das Übel in Vercelli und nicht 
etwa auf der Reise befallen habe; aber noch schmerzlicher als sein Gicbtleiden sei die Be- 

» S. oben Nr. 2. 

* Jedenfalls eine falsche Meldung, da von einer beabsichtigten Reise ITieodor Bezas 
nach England um diese Zeit nichts bekannt ist. 

* Mamix von St Aldegonde, Bürgermeister von Antwerpen, s. unten. 

* Das hier genannte Buch steht im Index librorum prohibitorum (Ausgabe Augs- 
burg 1766 als Annaog zum Concilium Tridentinum) verzeichnet wie fol^: Theatrum 
vitae humanae, primum a Conrado Lycosthene Rubeaquensi inchoatum, deinde a Theo- 

:doro Zwingero absolutum, cuiuscunque sit impressionis, nisi corrigatur. Es war jeden- 
falls ein hervorragendes medizinisch- anatomisches Handbuch; denn Theodor Zwinger 
war einer der bedeutendsten Nachfolger des Andreas Vesalius in Basel, eine Berühmtheit 
der dortieen Universität in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. VergL über ihn 
Janssen-Pastor 7, 379/80. Über Conrad Lycosthenes (Wolffart) s. Janssen 6, 418. 
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kümmernis darüber, da/s er sein Versprechen bezüglich der Reise nach Köln nicht pünktlich 
habe einlösen können, doch hoffe er, da/s der Papst und der Kardinal ihn wegen der Fer- 
lögerung entschuldigt halten werdett. 

Gestern sei auch sein Bote von Chur zurückgekommen, aber leider mit der Nachricht, 
da/s sich der Bischof augenblicklich nicht dort, sondern lu Fürstenberg, drei Tagereisen ent- 
fernt, aufhalte; auch der Kanonikus Quadrio, den er behufs näherer Information lu sich 
nach Vercelli gebeten habe, sei eben von Chur abwesend, und so müsse er wieder ^usehen, 
ob sich auf schrißlichem fVege etwas erreichen lasse. 

Ho letto quanto scrive il capitulo d' Argentina a N. Signore, et sl 
come parmi ottima rissolutione quella, c'ha fatta Sua Santiti di com- 
mettere tal causa a gli arcivescovi Moguntino et Treverense, cosl mando 
a parte secondo ch'ella mi comanda la copia de le sentenze mie publi- 
cate contra i canonici di Colonia* et quello ancora, che mi fc parso di 
ricordare sopra tal commissione,* se ben a dir il vero sono poco atto 
hora a dettare, nonche a scrivere alcuna cosa di niomento, et per6 qui 
feccio fine . . . 

31. 

Minutio Minucci an den Kard. v. Como. München, 15. Februar 1585. 
Germania 107 p. $39. Original. 

Bericht über das Treffen bei Her^ogenbusch und über den Aufenthalt des Truchsefs in 
Delft. Die Angelegenljeit von Münster, Rückkehr des Eribischofs Ernst von Köln aus Freising. 
Die Reise Botiomis. Der kaiserliche Nuntius Malaspina. 

Havemo qui gii piü giomi l'aviso deila segnalata fattione seguita in 
Bolduch, il quäle se bene sarä anco senza dubbio volato a Roma, pure 
percht tra quanti Thanno scritto qui, niuno ha superato la diligenza nella 
raccolta delle particolariti d*un amico mio di Colonia, mando a V. S. 
Illma. la copia della sua narratione, che serviri almeno per confronto 
delle altre. In una lettera scritta al Sgr. duca Ferdinando nostro numerano 
Hollach tra morti, il che non viene ancora confirmato dagl' altri, se ben 
tutti s'accordano, che o non sia uscito dalla cittä, o sia restato nella fossa 
morto et sepolto per il peso dell' armi nel fango et nel ghiaccio. L'Apo- 
stata se non t indurato del tutto come contra Dio benedetto et contra 
la propria conscienza, cosl anco contra la sensualiti humana, doveri co- 
minciar a sentire quanto li costi la sua perfidia, havendo gii perduto tutt' 

« Es sind die Privationssentenzen gegen Hermann Adolf von Solms und Johann 
von Winnenberg vom 14. Juni, gegen den Dompropst Georg von Sayn-Witgenstein 
vom 24. Juni, gegen Thomas Knechingen vom 2. Juli 1583 neuen Stiles. Germ. 106 
f. 543 sq., vergl. Hansen 609. 621. Die Sentenz gegen Middendorp, 30. Juli 1583 (Hansen 
677), von welcher Bonomi bereits damals eine Abschrift nach Rom gesandt hatte, liegt 
mcht bei. 

• Von dem Gutachten Bonomis zu der Strafsburger Frage (Germ. 106, $14/5, Orig.) 
mögen hier die Anfangssätze stehen: Primo ut narrentur incommoda et detrimenta, quae 
eccfesia Argentinensis passa est et pericula item, in quibus versatur, ut colligi possunt 
ex Htteris canonicorum eiusdem ecclesiae. Causa propterea delegetur Rmis. archiepi- 
scopis Moguntino et Treverensi in solidum, qui tam coniunctim auam divisim Ülam cogno- 
scant et miudicent. Über das Strafsburger Schreiben s. oben 5. 24. 
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e tre li fratelli, uno per alienatione, l'altro per prigionia et questo terzo 
per morte. Egli se ne sta hora in Delphi, hora nel vicinato, portato in 
palma di mano et quasi che adorato da quella plebe insensata, che affissa 
stupidamente gl'occhi in tutte le cose nuove.* Mi scrivono per certo, 
ch'egli predica ivi alcune volte con incredibile concorso, facendo per il 
demonio Tofficio, che doveva fare per Giesü Christo Salvator nostro. Quel 
popolaccio pende incantato dalla bocca sua, nt sapendo, come maggiormente 
essaltarlo, volse eiegerlo per bogomastro di Delphi; ma egli recus6 la dig- 
niti, forse si fari fra poco tnaestro di scola per tener ombra di dominio. 

Delle cose di Monistero non intendemo altro dopo quello che scrissi 
a V. S. nima. con le precedenti. II Postulato ha inviato qui un gentil- 
huomo con presenti alla sposa et alla cognata accompagnati di grandissime 
instanze, perchfe si venga alla conclusione; offerisce nel particolare di 
Monistero tutta Topera sua, ma mostra di dubitarne. lo soUecito quanto 
posso, perchfc vi s'attenda per servitio di Dio benedetto, se non per par- 
ticolare commodo, et se ne doverd pigliare qualche risolutione sendo ri- 
tornato hieri da Frisinga Tarcivescovo per continuare la consulta delle 
cose sue, quäle t molto nodosa.* 

Presentai io stesso la lettera di V. S. Illma. al duca mio Sermo., 
alla cui Altezza fii molto caro, che la Santitä di N. Signore et ella appro- 
bassero il consiglio dato a Monsgr. Rmo. di Vercelli, il quäle vien avi- 
sato di qua diligentemente di tutto quello che passa nelle parti della sua 
legatione, sendosi fin hora inviati tre corrieri espressi, aciö secondo che 
vederä convenire possa darsi fretta. 

Dalla Corte Cesarea scrivono tutti, che Monsgr. Rmo. Malaspina so- 
disfa pienamente et che si govema con prudenza et con buon essempio; 
de qua se U corrisponde in tutte le cose, che ponno importare al servitio 
di cotesta Santa Sede et alla gloria di Dio Signore Nostro. 

> Der Bericht über den blutig vereitelten Anschlag auf Herzogenbusch» den der 
Graf von Hollach am 18/19. Januar 1585 unternahm, um den Prinzen von Parma von 
der Belagerung Antwerpens abzuziehen, liegt nicht bei; das Nähere berichtet darüber 
Eyzinger p. 363, Strada, De hello Belgico, Rom 1658, 2. 326/8. Unter der grofecn 
Zahl (500) von Toten, welche die Staatischen unter Hollach verloren, befand sich 
Gebhards Bruder Ferdinand, Kanonikus von Köln und StrafsburR. (Vergl. Matth. von 
Pappenheim, Chronik der Truchsessen , Memmingen 1777, Tafel III.) Hollach selbst 
hatte sich gerettet. Die beiden anderen Brüder Gebhards, von denen hier die Rede ist, 
sind Karl Truchsefs, der bei der Übergabe Bonns in die Gefangenschaft Emsts von 
Köln geriet, und Jakob Truchsefs, der sich bereits am 8. April 1585 in einem Schreiben 
an den Papst von Gebhard lossagte. Theiner III, 391. Dasselbe that auch ein vierter 
Bruder, Christoph von Waldburg und Scheer, den wir später (1588) in näheren Be- 
ziehungen zu dem Schweizer Nuntius treffen werden. Germ. 113 p. 385. S. Theiner 
1. c. — Gebhard hatte sich schon im April 1584 nach der entscheidenden Niederlage 
bei Burg a. Yssel nach Delft zu Oranien begeben (s. Groen van Prinsterer, Archives de 
la maison d'Orange-Nassau 8, 399), wohnte auch dem Leichenbegängnis des letzteren 
daselbst bei (Strada II, 288), ward aber schliefslich mit seiner Agnes lästig und zog 
sich nach Strafsburg zurück, wo er i. J. 1601 starb. Isselt, Bell. Colon. 463, Häberlin 
13, 431 f., Ennen 5, 220 f. Seine Ankunft in Strafsburg war am 26. Juli 1589 erfolgt. 
Häberlin 17, 38. 

» S. oben S. 27. Über das Ergebnis der Beratungen s. unten Nr. 37. 
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Da Sua Altezza ho espressa commissione d'accusare la ricevuta della 
lettera di V. S. Illma. et aggiongervi testimonio della continuata afFetrione 
che le porta et della molta stima, in che tiene il valor suo. 

32. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Vercelli, 19. Februar 1585. 

Germania 106 f. 547. 

Fortdauer seiner Krankheit, verbunden mit Fieber; doch neige sich das Übel bereits 
:^um Bessern, so dafs er hoffe, morgeti oder übermorgen aufbrechen ^u können. — Die plöt:^;- 
Hche Abreise des Kurfürsten von Köln nach Freising werde ihm die Arbeit in Köln sehr 
erschweren, namentlich wegen des Streites ^wischen dem Kapitel von St. Gereon und dem 
Kardinal von Osterreich, ebenso wegen der vielfach getäuschten Hoffnungen Kölnischer Senats- 
mitglieder auf Beneficien für ihre Angehörigen. Doch werde er sein Möglichstes thun und 
bitte nur, aber recht dringend, um Gewährung folgender Punkte ^ur Erleichterung seiner 
Wirksamkeit: i. Erweiterung seiner Fakultäten, so dafs er auch in demselben Mafse wiefrüljer 
Gropper und Por^ia an geeignete Persönlichkeiten Beneficien und Kanonikate verleihen könne. 
2, Gewährung der nötigen Mittel, um die Auslagen für ein gröfseres Hilfspersonal und die 
notwendigen ausgedehnteren Botensendungen bestreiten ^u können, ß. Möglichstes Entgegen- 
kommen gegen den Senat von Köln und Fakultät für ihn selbst, wegen der Besteuerung der 
Geistlichkeit mit dem Senat ein Abkommeti ^u treffen. Den vierten nicht weniger wichtigen 
Punkt werde der Bischof von Novara dem Kardinal vortragen. 

Son pur ancho a Vercelli et giaccio in letto, non havendomi abban- 
donato la febre prima di sabato, et i dolori de la podagra sl nei piedi 
come ne le mani non prima d'oggi etc. 

M'incresce bene d'haver inteso per Tultime lettere di Baviera, che 
Tarcivescovo di Colonia si sia ritirato a Frisinga, il che se ben scrivono, che 
sia stato di concerto col Sgr. duca, io nondimeno so per lettere d'amici 
fidati, ch'egli se ne partl al' improviso come cacciato dal bisogno de danari, 
et mostra d'essere molto disgustato di non haver mai ottenuto Tindulto 
apostolico tante vojte promessogli di Roma;^ onde la sua absenza mi ren- 
deri senza dubio assai piü difficile ogni sorte di negocio o trattatione, ch'io 
sia per fare in quelle parti. Aggiuntavi specialmente la malissima sodis- 
fattione che tengono e del' arcivescovo e di me quei canonici iUustri per 
la prepositura di San Gerione, la quäl dico il vero, se m'havessi creduto 
di ritomare mai piü nuntio a Colonia (come io tenni per fermo, che non 
dovesse pur entrare in mente a N. Signore di rimandarmi), non havrei 
mai conferita nfc procurato, che si conferisse al lUmo. cardinal d'Austria; 
ma Iddio sa che Io feci con buone ragioni et ottima mente, per mettere 
buona intelligenza et confidenza tra Tarcivescovo et il cardinale.' Et oltre 

> Es handelte sich dabei um Aufschub von Bischofskonsekration und Empfanc; des 
Palliums (s. unten), namentlich um Nachlafs der ihm auferlegten Bedingung, nach der 
Wahl in Köln das eine oder andere seiner Bistümer, zunächst besonders rreising, an 
andere Bewerber abzutreten. Nach der Wahl in Münster am 18. Mai 1585 kamen noch 
andere Punkte hinzu. S. unten die Schreiben Bonomis vom i. August und 10. Sep- 
tember 1585. Vergl. Stieve i, 350. Später wird noch mehr davon Rede sein. 

» S. oben S. 9. 
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le altre difficoM quella ancora non sara di poco rilevo, che non essendosi 
mai concesse le graue al senato di Colonia, de le quali se n'^ dato loro 
tante volte intentione/ nb conferito mai alcun benefido a certi principali, 
a quali io n'havevo data speranza et talhor ancho parola per lettere di 
V. S. nima., temo et con ragione, che tutti questi siano per voltar £iccia 
et tanto piü, come seotono di non poter sperare da me gratia d'alcun 
canonicato nk digniti, come pur solevano altre volte impetrarsi da i nuntii 
che fiimo in quelle parti, s\ come ho piü volte scritto di Monsgr. Grop- 
pero et del conte di Porzia. 

Con tutto ciö non ostanti queste et altre difficolti, ch'io proposi 
fin da principio, gü che son chiaro del animo risoluto di N. Signore, an- 
darö animosamente per hx tuuo quello, che sari in me etc., supplicando 
V. S. nima. quanto humilmente posso, che si degni abbracciare et pro- 
movere con l'amorevolezza sua et charit^ che m'ha particolarmente mostra 
nel' ultime sue lettere, quei ricordi ch'io le andarö proponendo di mano 
in mano per facilitar questa impresa, la quäle per dime quelch' io sento 
tengo per mezzo desperata, ne la Germania parlo, perch^ ne la Fiandra 
spero, che si possa fame di molto bene. 

La prinu cosa dunque, che per mio giudicio si dovria bxc (e Dio 
sa, se mi muove Tinteresse mio o il servitio pubUco), sarebbe, ch'io non 
havessi minori facolti di quelle, c'hebbero i sudetti nuntii nel conferire i 
beneficii, perch^ cosi potrei non solo sodisfare a quelli, a quali si ^ giä 
data intentione piü volte di qualche honesto canonicato, e teuer molti 
altri in officio sotto speranza di ottener qualche beneficio per alcuni pa- 
renti loro (quali perö fussero idonei di costumi e di dottrina, che per 
Dio gratia non penso di conferirne altrimente), ma ancora si levarebbe 
ogni occasione al' arcivescovo di dolersi per l'indulto non concessogli, 
dandogli a vedere, che cio non h stato per l'interesse de la speditione 
di Roma, ma solo perchfe egli non s't anco voluto nfc consecrar vescovo 
nfe chiedere il pallio d'arcivescovo. 

L'altra saria, che poich^ i negocii importanti saranno molti, a quali 
in un medemo tempo converrebbe attendere, mi si desse il modo di poter 
mandare huomini a volta, dove fari il bisogno. Io conduco ben meco 
piü dottori et scrittori del solito per questo fine et so di dover spendere 
assai piü, che non feci quando andai l'altra volta a Colonia, che fu ben 
molto; perö desiderarei anchora, che mi si facessero boni li straordinarii, 
quando mi sarä bisogno di mandare hora ad un elettore, hora ad un altro, 
hör al principe di Parma, hör a quel di Cleves, hör a Monastero, hör in 
Halberstad et in simili altri lochi, quali V. S. lUma. si puö imaginäre; et 
sia certa, che in quello che mi si darä facolti di spendere per la Sede 
Apostolica, sarö piü avertito et parco, ch'altri forse non si crede. 

* S. unten die Schreiben Bonomis vom 18. und 25. April 1585. 
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La terza, che al senato di Colonia si desse la sodisfattione, che si 
puo dar maggiore senza piü dilatione, poich^ a lor pare, non consegyendo 
essi l'effetto desiderato dopo la bona intentione et -speranza datagli di 
tanti anni, d'essere hormai burlati et pasciati di parole; et sarebbe anche 
bene, che mi si scrivesse rissolutamente quello, che si possa concluder 
seco in materia di quelle essationi del clero, le quali mentre si h andato 
dilungando a Roma la rissolutione, essi di propria autoritä si son posti 
ad esseguire, come V. S. Ulma. sa che fecero Tanne passato.^ 

II quarto ricordo non k di minor importanza di tutti gli altri; perö 
non mi parendo bene di spiegarlo in questa per alcuni degni rispetti ne 
feccio avisato Monsgr. Rmo. di Novara, affinch' egli lo possa mettere in 
consideratione a V. S. Ulma., la quäle tomo a supplicare, che per honor 
di Dio et servitio publico sia contenta di farvi sopra matura conside- 
ratione etc. 

Zum Schlüsse eine warme Empfehlung für Conte Federico Borromeo, ^ 
cugino et vero imitatore di quel gran cardinale Santa Prassede. 

33. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Giavenno, 27. Februar 1585. 

Germania 106 f. 550. 
Er habe nicht, wie beabsichtigt, am Donnerstag, sondern erst am Samstag abreiseti 
können und dadurch wie aus besonderer göttlicher Fügung noch eben Gelegetüieit gehabt, 
einen langen und äufserst bitteren Streit ^wischen der Stadt Vercelli und einigen der an- 
gesehensten Edelleute bei:^ulegen. Das Reisen sei ihm noch sehr beschwerlich, aber die Kräfte 
nehmen bereits von Tag lu Tage ^u. Auf seine an den Herzog von Bayern gerichtete Bitte 
um die Artikel der Liga von Landsberg habe ihm Minucci eine nähere Information ^ugehen 
lassen, die er jetjt beilege, damit auch der Kardinal sich über das Wesen dieser Liga unter- 
richten könne. ^ Empfehlung des Monsgr, Paolo Granucci um ein Beneficium, da derselbe in 
den Kölner Wirren sehr viel :^u leiden hatte.* 

34. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Maurienne, 6. März 1585. 
Germania 106 f. 554. 
Befürwortung der Union der Augustiner Chorherren von Neufs mit denen von Köln, 
unter Beifügung entsprechender Aktenstücke. 

* S. unten die Schreiben Bonomis vom 8. und 23. August 1585. 

« Er zählte damals 21 Jahre und wurde i. J. 1587 Kardinal, 1595 Erzbischof von 
Mailand, ?vo er bis zu seinem Tode 1631 gleich dem hl. Karl Borromeo eine aufser- 
ordentlich gesegnete und vielseitige, auch wissenschaftliche Thätigkeit entfahete. 
S. oben S. 14. 

» Diese Auseinandersetzung Minuccis über den Landsberger Bund steht abschriftlich 
Germ. 106 p. 573—578; Bonomi hält im ganzen nicht zu viel von den Bemühungen 
bezüglich dieses Bundes, da er sich kurz aber treffend dahin äufsert (1. c. f. 550): Qual 
(lega) perö {>armi che fin hora dia piü occasione di ragionare, che speranza <Ü molto 
frutto o servitio de la cattolica religione. 

* Paolo Granucci war der Uditore Bonomis während dessen Thätigkeit in Köln 
i. J. 1583 (S. Hansen S. 695). In einem späteren Schreiben Montaltos an den Nuntius 
Frangipani (Bibl. Naz. in Neapel XII. B. 20 f. 112) wird betont, dafs er u. a. den Prozefs 
^egen den üompropst Georg von Sayn - Witgenstein gefiihrt habe. Das Nähere gehört 
in die folgende Nuntiatur. 

Ehses-Helster, KSlner Nuntiatur. 8 
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Con le ultime lettere, che mi son capitata di Colonia, ho ricevuto 
la informatione, che V. S. 111 tna. mi commandava, ch'io pigiiassi circa 
quel memoriale de canonici regolari, dala quale con quello appresso, ch'io 
stesso n'intesi fin quando ero a Colonia, parmi di poter cavar tanto, che 
basti per rendere et honesta et utile quella unione ch'essi chiedono, con 
che anchor si verri a finire quella controversia molestissima, che quei 
canonici di Novesio hanno havuta co i frati di San Francesco conventuali, 
per la quale piü d'una volta s'h data molcstia a N. Signore. Mando qui 
alligato ci6, che mi ha rescritto il decano d'Utrech (a cui Tanno passato 
conferi il canonicato ne la metropolitana, ch'era del Middendorpio), huomo 
di molta bonti, fede et prudenza, et quello anchora, che mi scrive il 
Priore generale di quei canonici regolari, perch^ V. S. Ulma. possa meglio 
riferire a Sua Santitä et il fatto et le ragioni, per le quali io stimo la 
supplication loro essere honestissima et Tunione sudetta di que due mona- 
sterii ragionevole et utilissima.^ 

Warme Empfehlung des bayerischen Kanzlers Wend* in einer Bitte 
um Unterstützung für seinen Sohn zur Vollendung seiner Studien an der 
Universität Perugia oder Bologna, und für den Kanzler selbst um eine 
seiner Eigenschaft als conte Palatino et cavaliere Lateranense entsprechende 
päpstliche Auszeichnung. 

Sehr beschwerliche Reise über den Mont Cenis, namentlich bei seiner 
noch schwachen Gesundheit; er hoffe in c. 12 Tagen in Trier zu sein. 

Nachschrift vom 8. März: Ankunft in Ciambery. 

35. 

Beilage zu Nr. 34. 

Das Memoriale der regulierten Chorherren von Köln und Neufs, 
welches der Kardinal v. Como mit dem Schreiben vom 8. Dezember 1584 
(s. oben Nr. 13) an Bonomi gesandt hatte, steht abschriftlich ohne Datum 
Germ. 106 f. 557. Darin bitten der Generalprior und die beiden Kon- 
vente um Vereinigung des Marienklosters der Chorherren in Neufs, das 
durch den Krieg zerstört worden sei,' mit dem geräumigen Corpus Christi- 
Kloster in Köln, da der Neufser Konvent sein eigenes Domizil verloren 
habe und der ganze Orden aus der Vereinigung Nutzen ziehen werde. 

» S. die folgende Nummer. 

» Q.uesto pio, dotto et valent' huomo, quäl veramente oltre Pessere stimato grande- 
mente da questa Altezza (Wilhelm von Bayern) puö anchora in scrivere et consultare 
giovar molto a la cattolica religione in quella provincia di Germania. 

« Das Kloster der Chorherren lag aufserhalb der Stadt vor dem Oberthor und 
hiefs daher das Oberkloster. Es war i. j. 1 583 niedergerissen worden, aber nicht durch 
die Feinde, sondern durch Rat und Bürgerschaft von Neufs selbst, damit nicht die Söldner 



Adolfs von Neuenar dort einen Stützpunkt zu einem Angriff auf die Stadt fanden. Tücking, 
Gesch. der Stadt Neufs. Düsseldorf und Neufs 1891. S. 99. Den Chorherren hatte man 
einstweilen ein Unterkommen bei den Franziskanern in Neufs angewiesen. A. a. O. 
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Diese Union wird dann in einem Schreiben des Marcellus Lentius, Generai- 
priors der Windesheimer Augustiner-Kongregation, an Bonomi, Köln, 17. i. 
1585 (1. c. f. 557/8), des weiteren damit begründet, dafe in beiden Kon- 
venten der Prior gestorben sei, und überdies der Generalprior die Absicht 
hege, aus den Einkünften der beiden vereinigten Konvente ein Seminar 
zur Heranbildung eines tüchtigen Klerus zu errichten. Der Schlufs dieses 
Schreibens lautet: Hanc itaque, princeps Hhne., supplicem et piam pe- 
titionem nostram Gels. Vestrae prudentiae ac pietati commendamus ora- 
musque, ut quam fieri potent celerrime gratum et benignum nobis re- 
sponsum remittatur. Nos vicissim Gels. Vestram in omnibus precibus 
nostris commendatam habebimus celeberrimaeque ecclesiae Vercellensis 
Rmum. episcopum patronum ac promotorem ordinis nostri semper agno- 
scemus. Daran schliefst sich ein Schreiben des Dekans von Utrecht, 
Johann Bruhesen, dem Bonomi i. J. 1583 eines der durch Dr. Midden- 
dorps Entsetzung frei gewordenen Kanonikate verliehen hatte '(Ennen 5, 
112, Lossen, Päpstl. Nuntiatur 174), gleichfalls Köln, 17. i. 1585, welcher 
das Gesuch des Generalpriors und der beiden Konvente warm empfiehlt. 
Zugleich liegt (1. c. f 560/2) ein Statutenentwurf des Generalpriors Lentius 
für die Vereinigung der beiden Konvente bei, wonach u. a. das Kloster 
Corpus Ghristi verpflichtet ist, beständig einen Lektor der Theologie, Dr. 
oder Licent., zu unterhalten und aufserdqpi aus den Einkünften beider 
Konvente jährlich eine noch zu bestimmende Summe an die Gesamt- 
kongregation zur Errichtung eines Seminars zu bezahlen. 

In diese Angelegenheit spielt nun auch die Frage der Übertragung 
des St. Heribertus-Klosters O.'S. B. in Deutz nach Köln hinein, das durch 
Karl Truchsefs von Bonn aus zerstört worden war und in dessen Wieder- 
aufbau der Rat von Köln eine Gefahr für die Stadt sah. Es war nämlich 
beabsichtigt, den Deutzer Benediktinern das Corpus Christi-Kloster einzu- 
räumen (Ennen 5, 127), und daher richtete der Abt von Deutz, Nikolaus 
Vreden, unter dem 14. November 1584 an den Rat von Köln die Bitte, 
die Union des Corpus Christi-Konventes mit dem »ovren Kloster für Neufs« 
bis zum Eintreffen der Breven aus Rom zu suspendieren; aber der Rat 
lehnte, weil es »causa ecclesiastica«, ein Eingreifen in die Sache ab (Kölner 
Stadtarchiv, Ratsprotokolle 35), und so zerschlug sich die Übersiedelung 
der Deutzer Abtei nach Corpus Christi (Ennen a. a. O.). Dagegen fanden 
die Neufser Chorherren, von denen übrigens ein grofser Teil einer pest- 
artigen Krankheit zu Neufs i. J. 1584 erlegen war, Aufnahme daselbst; 
doch mufs die Union keine dauernde gewesen sein, da dieselben nach 
Herstellung des Friedens im Innern der Stadt Neufs einen neuen Konvent 
mit Kirche erbauten, die i. J. 1607 eingeweiht wurde. ^ 

1 Tücking a. a. O. S. 99. 109. Über das Chorherrengotteshaus (seit 1437) Corpus 
Christi in Köln vergl. Jörres, Urkundenbuch des Stiftes St. Gereon an den im Register 
unter Köln-Herrenlicham (Herrenleichnam) verzeichneten Stellen. 

3* 
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• 36. 

Der Kardinal v. Como an Bonomi. Rom, 9. März 1585. 

Germania 12 f. 389. 

Antwort auf dessen Schreiben vom 12, und i^. Februar, Indulte für den Er:^schof 
und den Senat von Köln, Tadel der Kleinlichheit Bonomis in Geldsachen. Dessen Ver- 
hältnis :(u dem neuen kaiserlichen . Nuntius Germanico Malaspina. 

Ho due lettere di Vostra Signoria scrittemi da Vercelli, I'una di 12 
et Taltra di 19 dei passato, a le quali ho sino hora diflferito di rispondere 
per assicurarmi del iuoco, dove farie indrizzare per il ricapito, sl come 
hora ho commesso, che questa s'invii a Colonia, presupponendo ch'ella 
vi sia arrivata. 

Aspetto d'intendere, come il vescovo di Coria accettasse Tultima 
ammonitione, che V. S. era per fargli o con lettere o per huomo a posta, 
per vedere, che frutto se ne possa sperare, et per farvi poi di qui quella 
provisione che sari di bisogno. 

L'arcivescovo di Colonia hebbe poi da N. Signore Tindulto solamente 
per Colonia^ et non per Lieggi ancora, come dimandava; onde io gli 
ne diedi awiso per una mia sino Tultimo di gennaro passato. Intendo 
bene da che ne sollecita qua la speditione, come Monsgr. Illmo. San 
Stefano* muove non so che diflScolti, le quali perö credo, che anco si 
dovranno superare et cosl quel signore restari in questa parte consolato. 

Se il senato di Colonia non ha sin qui conseguito da N. Signore 
queUe gratie, de le quali gli fu giä data intentione,* la colpa h stata la 
sua, non havendo dato carico qui ad alcuno, che le procurasse, non con- 
venendo, che noi ex officio lo facciamo. Per6 se hora dari Tassunto a 
qualch' uno di pigliar questo pensiero, io non mancarö di commetteme 
la speditione. 

M'fe dispiacciuto di vedere, che V. S. prema sl forte in dimandar, 
che gli siano satisfatte certe spese straordinarie, che alle volte occorre di 
fare, et volentieri per suo servitio haverei lasciato di dirlo a N. Signore; 
ma per dargli satisfattione, non ho voluto mancar di dirlo a Sua Santiti. 
La risposta, che n'ho havuto, voglio che piü presto V. S. la intenda da 
Monsgr. Spetiano, co'l quäle Tho conferita, che da me; perö a lui mi 
rimetto.* 



» Aufschub der bischöflichen Konsekration und des Palliumempfanges. S. oben S. 31. 

» Kardinal Mattheo Contarelli von S. Stefano (rotondo) in monte Coelio, Datar 
und Präfekt der Signatura brevium. Ciaconius III, 96 sq. 

« S. oben S. 33. 

* An Stelle dieser Schlufsworte hatte das Konzept ursprünglich : N. Signore restö 
alquanto sospeso con ranimo, quando intese, che ella premeva in queste minutie, et sa- 
pendo Tentrata sua ordinaria venne in pensiero d'assegnarli solamente 100 scudi il raese, 
se io non l'havessi rimosso con ricordare a la Santitä Sua lo splendore, che V. S. tiene 
con tanta riputatione et decore di questa Santa Sede, s\ come piü a lungo ho detto a 
Monsgr. Spetiano. 
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So che V. S. mossa parte da la pieti et prudenza sua, parte anche 
da la distanza di luochi, havrii mitigato quella alteratione di animo, che 
gli havevono potuto causare quei s\ fatti disgusti, de i quali mi ragionö 
il medesimo Monsgr. Spetiano. Et perchfe seco discorsi quanto mi sov- 
venne in questa materia, oltre a quello che lei intenderi per sue lettere, 
non lasciarö di dirgli, come ho scritto al nuntio Cesareo csortandolo in 
questa parte a quello, che ricerca il debito de la charitä christiana, massime 
tra ministri principali di Sua Santiti et in negotio tanto importante, come 
h questo, nel quäle ambedue sete irapiegati. Spero che per le buone 
parti che sono in quel prelato, egli si acquetari facilmente et terri con 
V. S. buona intelligenza, et sopra tutto corrisponderi con gl'efFetti; et il 
medesimo mi prometto di lei, pero ne Toccasioni non lasci di scrivergli 
di costi secondo che il bisogno ricercarä, perchi lo trovari tale, quäle io 
gli lo descrivo.^ 

Wegen des Conte Frederico Borromeo dürfe sich Bonomi keine 
Sorge machen, da er selbst (Como) demselben in vielen Dingen ver- 
pflichtet sei. 

Herzog Wilhelm von Bayern an den Kardinal v. Como. 
München, 14. März 1585.* 

Germania 79 f. 140. Original. 

Sendung des Minutio Minticci in wichtigen und dringenden Angelegenheilen, Rühmende 
Anerkennung der au/serordentlichen Bereitwilligkeit des Kardinals und Entschuldigung der 
immer wieder erneuten Bitten des Her:^ogs. 

Rme. etc. Quotquot adhuc ex urbe ad nos redierunt nostri ho- 
mines, una omnes voce summam Dilectionis Vestrae in nos propensionem 
rerumque nostranim indefessam curam praedicant, ut in iis conficiendis 
nihil fere ceteris sacri illius coUegii praesulibus reliquum facere, sed sola 
omnia conficere velle videatur. Qua certe re hoc unum fere beneficii 
Dil. V. consequitur, ut optima hac ipsius mente freti novas semper illi 
molestias paremus; sed hoc temporum horum vitio potius, quam ulli 
nostrae culpae imputandum est: nihil enim magis nobis in votis esset, 
quam laetissima semper atque optatissima afferre et Sanctissimi D. N. ani- 
mum alias satis gravibus curis distentum iucundo aliquo nuntio recreare. 
Verum quae et quanta iam denuo exoriantur pericula et quam illa proxime 
immineant, qui hasce fert nobilis et reverendus vu* consiliarius noster Pri- 
marius nobis sincere dilectus et fidelis Minutius de Minutiis Dil. Vestrae 
ubere exponet remediaque proponet eiusmodi, quae nostra opinione Sedi 

1 S. die Einleitung. 

« Ein gleichzeitiges Schreiben Wilhelms an den Papst, in welchem noch besonders 
die Reise des Kurfürsten Ernst von Köln nach München-Freising entschuldigt wird, bei 
Theiner, Ann. Eccl. III, 621. 
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Apostolicae detrimentum afferrent non magnum. Quamobrem ut Dil. 
Vestra Minutium audiat fidemque Uli adhibeat, aroanter officioseque peti- 
mus; impiimis vero rogamus, ut tarn in üs quam alüs nonnnllis rebus, 
quas ille nostro iussu Dil. Vestrae explicabit quaeque nobis otnnes magnae 
merito curae sunt, Dil. Vestra sui siniilem sese exhibeat atque ecdesiae 
nobisque adeo ipsis operam suam praestet ea promptitudine, quam iam a]i- 
quoties non sine consolatione et fructu sumus experti. Eam itaque hisce 
valere commodissime optamus, et quae reliqua sunt, Minutii relationi com- 
mittimus. 

Datum in civitate nostra Monachio, 14. martii 1585. 

(Eigenhändig.) Habeat quaeso Dil. Vestra negotia ista, quaequae 
Minutius illi exponet, curae et ipsum tarn negotiorum tractandorum, quam 
propria ipsius causa laetum dimittat et quanta fieri poterit celeritate.^ Valde 
enim eins reditum optamus. 

Guilhelmus. 

L. Haberstock. 

3$. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Trier, 30. März 1585. 

Colonia 4 f. 17. 

Ankunft in Trier. Klagen des Er^bischofs über Behinderung seiner Jurisdiktion in 
Luxemburg durch die Spanier. Die BuUe In coena Domini. Zusammenkunft der geist- 
lichen Kurfürsten in Kohlen^. Grofse Bereitwilligkeit des Er(hischofs von Trier in Be^ug 
auf Visitation der Diöcese, Diöcesan- und Provin^ialsynode ; Schwierigkeit der leideren für 
die Trierer Provin^. Die Reise nach Main:^ mufste wegen Unsicherheit der Wege unter- 
bleiben. Dringende Vorstellung bei dem Domkapitel von Trier wegen der Eide, die sich das- 
selbe bei Sedisvakan^en leisten läfst, und wegen anderer Übelstände im Kapitel, namentlich 
wegen Duldung der früher von Bonomi entsetzen Kapitulare. Bitte um entsprechende Er- 
neuerung und Erweiterung seiner Fakultäten. 

Scrissi a V. S. Illma. sabato passato di Ponte a Mosson,* come suvo 
in dubio di mettermi in viaggio il di seguente per la domenica et il giomo 
der Annuntiatione, che seguivano immediatamente; perö dopo c'havessimo 
detto messa et desinato un po per tempo la domenica, mi risolsi di ca- 
valcare et andare di lungo sin a Teonvil, presidio del re Githolico ne la 

> Der Zweck dieser Sendung Minuccis nach Rom und zugleich das Ergebnis der 
Beratungen des Kurfürsten Ernst bei dessen Anwesenheit in München mit seinem Bruder 
Wilhelm (s. oben S. 27) war jedenfalls die Erwirkung einer Zehntbulle, die wirklich mit 
überraschender Schnelligkeit von Gregor XIII. bewilligt wurde (5. April, s. unten Nr. 42), 
deren Durchführung dann aber nach dem Tode des Papstes auf unüberwindliche Hinder- 
nisse Stiels. Im Folgenden wird noch öfter davon Rede sein. Die Worte propria ipsius 
causa finden ihre Erklärung in einer wannen Empfehlung für Minucci um ein Kanonikat 
in Passau, welche Wilhelm von Bayern unter dem 9. Januar 1585 an den Papst wie 
an den Kardinal v. Como gerichtet hatte. Germ. 79 f. 136 f. 

' Dieses Schreiben hat sich nicht erhalten. Germ. 106 schliefst mit dem Schreiben 
vom 6. März und den Beilagen zu demselben (oben Nr. 34), und der früheste Baicht 
Bonomis in Col. 4 ist der vorstehende vom 30. März. 
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provincia di Luzemburg, havendo massime inteso, che il passare per Metz 
non mi saria stato molto sicuro. Et cosl con la Dio gratia fiii quel giorno 
dentro a i termini de la mia Nunziatura, onde posso dire con veritä, che 
prima sia passato Tanno del 84, numerando ab incarnatione Domini, io 
sia stato ne la provincia destinatami da Sua Beatitudine. Non havendo 
poi fatto piü che due leghe il giorno de la Madonna, arrivai il dl seguente 
qui a Treveri, dove sono stato ricevuto con ogni sorte di amorevolezza 
e sinceriti da questo buon arcivescovo. 

n quäle nel arrivare apunto c'ho fatto, mi ha detto, che due giorni 
avanti havea ricevute lettere molto stravaganti dal magistrato del re, per 
haver lui fatto publicare la boUa: In coena Domini in quella parte di 
Luzemburg, ch'^ de la diocesi di Treveri,^ dicendomi appresso, che obe- 
diri sempre a i comandamenti di N. Signore, non ostante qualsivoglia 
difficoltä. Io come vada al principe di Parma, vedrö quello si puotri fare 
per levar questo impedimento et altri non minori, che danno quei ministri 
ogni dl a la giuriditione ecclesiastica di questo foro; perö dubito, che per 
il primo intoppo ch'io incontrarö non sari cosl facile da superare. 

Mi ha detto poi Io stesso arcivescovo due particolari in questa ma- 
teria de la bolla: In coena Domini, che mi paiono degni d'esser riferiti 
a N. Signore: l'uno k che Tarcivescovo di Mogunza non solo non Tha 
publicata, ma anzi ha fatto ufficio seco assai gagliardo, perchfe n^ ancho 
egli la publicasse;* Taltro, che tal bolla non gli fe mai piü^stata mandata 
nk di Roma nfe di alcun altro nuncio da publicare. Del primo io non 
mi sono piü meravigliato, conoscendo gii la persona timida et mal con- 
sigliata; ma del altro non so che mi dire parendomi, che le bolle, si 
mandano di Roma al nuncio del' Imperatore, come fece V. S. lUma. a me 
questo anno passato, si debbano mandare particularmente a gli elettori • 
arcivescovi. Io so ben di non haverglila mandata prima, poich^ il primo 
anno tocco a Monsgr. lUmo. cardinale Madrucci di publicarla, et il se- 
condo a Monsgr. Cesare Arena,* hora vescovo di Bitetto, trovandomi io 
a Colonia. 

* Erzbischof Johann von Trier liefs die Bulle Coenae Domini in der Diöcese Trier 
und dem damals zu Trier gehörigen Luxemburg am 14/24. November 1584 publizieren 
(Goldast, Politica Imper. p. 1102 f.) und erregte dadurch nicht geringen Unwillen bei 
den Pfalzgrafen Johann Casimir und Reichard von Simmem. Bezold II, Nr. 317. 322. 
Im Luxemburgischen suchten seit langem die niederländisch-spanischen Behörden jede 
geistliche Jurisdiktion des Erzbischofs von Trier zu verhindern oder von ihrem Gutdünken 
abhängig zu machen. Hontheim, Hist. Trev. dipl. II, p. 146. 177 f. 

• Erzbischof von Mainz war seit dem 20. April 1582 Wolfgang von Dalberg; er 
gehörte nicht der »streng katholischen Richtung« an, sondern »suchte die Gegner durch 
eine Nachgiebigkeit, welche die Interessen der eigenen Partei und sogar me Reichs- 
verfassung aufser acht liefs, zu beschwichtigen«. Stieve I, S. 14. 47/8. Vergl. Bezold 
II, Nr. x$o. 372. Janssen, $, 37. S. die Berichte Bonomis und Mmuccis bei Hansen 
S. 627 f. 

» Kardinal Ludwig Madruzzo als päpstlicher Legat auf dem Reichstage von Augs- 
burjf 1582, Cesare Arena als stellvertretender kaiserlicher Nuntius während Bonomis 
Aufenthalt in Köb 1583. Hansen 306, 
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Hora s'io havessi a dire il mio parere, se sia bene o no di far publi- 
care ogn'anno questa bolla in Germania, dove si sa certo, che non se ne 
osserva straccia, tenirei forse la parte negativa ;i perö non mi voglio sten- 
dere hora sopra cio bastandomi per hora significare a V. S. Dlrna. quel 
che h passato in questa materia. 

II convento de gli elettori ecdesiastici si fece poi ad instanza del 
Imperatore a Confluenza sin a questo gennaro et vi si tratto bene dei 
negotii d'Argentina e d'Aquisgrano et ancho un poco di quello di Fulda; 
ma del Halberstadense mi dice Tarcivescovo, che non se ne tenne pro- 
posito, nfe meno crede che Tlmperatore sia per riscaldarsene molto, poichfe 
dubita, che non vorri disgustare il duca di Sassonia;* ma perchfe possa 
meglio V. S. Illma. vedere lo stato de gli altri negocii et intendere mi- 
nutamente i buoni et risoluti consigli di questo prelato, le mando copia 
de la instruttione ch'egli diede sopra essi al suo commissario, de la quäle 
perö la prego a voler fare la dovuta riserva havendola havuta di mano del 
cancelliero,' mio amicissimo et divotissimo di cotesta Santa Sede.* 

Havendo ritrovato nel' arcivescovo tanto buona dispositione et pron- 
tezza ad ubbidire, ho communicato seco il pensiero di N. Signore circa 
il fere i concilii provinciali, et egli prontissimamente hammi risposto, che 
havrä per somma gratia, ch'io faccia il concilio e visiti e riformi tutta la 
sua diocesi, secondo che a me pareri, et anzi voleva ch'io restassi qui 
hora per un naese et visitassi la citti diligentemente et il capitolo in specie 
et la persona sua insieme; pero importando per adesso assai piü le cose 

» Die Bulle Coenae Domini, die bereits seit dem 14. Jahrhundert bestand, hatte 
durch Papst Pius V. eine erweiterte und verschärfte Fassung erhalten ; in der Redaktion 
durch Gregor XJII. belief sich die Zahl der dem Papste vorbehaltenen Censuren auf 21; 
dem heftigen Widerstreben der Mächte gegen die Bulle gab Papst Clemens XIV. nach, 
indem er dieselbe seit 1770 nicht mehr am Gründonnerstage verlesen liefs. Den wesent- 
lichen Inhalt der Bulle nahm Pius IX. in die Konstitution Apostolicae Sedis auf, die aber 
nicht wie jene öffentlich verlesen wird. Vergl. Hergenröther, Kirchengesch. 2, 1 80. 424. 
567 nebst den entsprechenden Noten im Supplementband. Vering, Kirchenrecht (2) 715 
Anm. IG. 

• Weil nämlich Heinrich Julius von Halberstadt im Begriffe stand, Augusts von 
Sachsen Tochter Dorothea zu heiraten. Häberlin 14, .356. 

" Johann Wimphelin^, s. oben S. 19. 

* Die Zusammenkunft der Bevollmächtigten der drei geistlichen Kurfürsten, nicht 
dieser selbst, in Koblenz scheint sehr gut geheim gehalten worden zu sein, da bisher 
nichts über dieselbe bekannt geworden ist. Nur Jon. Casimir scheint etwas davon er- 
fahren zu haben, da er in einer Instruktion vom 28. April 1585 darauf verweist, was 
jüngst zu Koblenz geschehen sei. Bezold II, Nr. 329 Anm. i. Von bestimmten Be- 
schlüssen, die daselbst gefafst wurden, schreibt auch Bonomi nichts, und so scheint wohl 
der Deputationstag nur zum Zwecke der Vorberatung über die in der Instruktion des 
Erzbiscnofs von Trier (s. folgende Nummer) enthaltenen Punkte einberufen worden zu 
sein. Später kamen dann die drei geistlichen Kurfürsten selbst in Koblenz zusammen, 
diesmal allerdings ohne Wissen, wenigstens ohne Teilnahme des Kaisers. S. unten. 
Das genaue Datum der Versammlung ergiebt sich aus folgendem Eintrag in die Rats- 
protokolle von Koblenz zum 12. Januar 1585: Dieweil der H. dreier geisUich Churf. bei 
Rhein Gesandten hiehero zw taghaltung beschrieben und dan dieselben morgen bei 
dem H. Landthoiffmeister zur maltzeit beruffen und daselbst auch erscheinen werden, 
als sollen Inen 12 Kannen weins präsentirt und verehrt werden. (Koblenzer Staats- 
archiv.) 
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di Colonia et di Monastero, et dovendo ancho visitare quanto prima il 
principe di Parma, non mi son voluto fermare qui piü lungamente, ma 
dissegno di partire in ogni modo lunedi in barca, et se bene per questa 
via de la Moseila si trovano alcutii castelli del conte di Wittgenstein, giä 
preposito, et del barone di Winemburg, gii canonico di Colonia da me 
privati, mi assicura nondimeno Tarcivescovo, che con la sua scorta et 
compagnia non mi sari alcun pericolo. Son poi rimasto seco in questa 
condusione, di congregare la sinodo diocesana prima, non essendosi mai 
fatta se non una volta dopo'l concilio di Trento,^ et poi il concilio pro- 
vinciale li verso settembre over ottobre, secondo che mi pareri poi meglio 
di poter distribuire il tempo et secondo che i vescovi suffraganei havranno 
fatto difficoltä, la quäle pero spero che facilmente si vinceri con l'autoritä 
di Roma et con la pieti di quei signori de la casa di Lorena et di Ghisa, 
poichfe in persone loro si trovano come intendo tutte quelle tre chiese, 
che sono sotto la metropolitana di Treveri, ciofe Mettense, TuUense et 
Virdunense, le quali per altro essendo in Franza non so, come facilmente 
si accommoderanno a la publicatione et osservanza del concilio di Trento. 
Sopra di questa materia non farö alcuna piü certa rissolutione, finchfe non 
habbia risposta da V. S. Illma. D pensiero mio saria, che si mandasse 
prima fiiori Teditto del concilio provinciale et s'intimasse legitimamente 
a vescovi sufiraganei, et s'essi poi facessero alcuna difficolti, potrebbe 
aUhora N. Signore scrivere al duca di Lorena et al figlio, ch'fe vescovo 
Metense, et al cardinale di Vademont, ch'fe Tullense et credo ancho Vir- 
dunense,* et far con loro gli altri ufficii opportuni. 

lo pensavo di arrivare fin a Mogunza non essendo viaggio piü che 
di due giornate per terra, donde havrei poi ancho potuto ritomarmene a 
Colonia di qui da i giorni santi; ma in effetto l'arcivescovo mi Tha dissuaso 
in ogni maniera, afFermandomi, che non andarei sicuro dovendo passare 
per li confini del Bipontino et del lantgravio d'Hassia, onde ho scritto a 
questo arcivescovo mandandogli il breve con la bolla de giuramenti da 
publicare. Et qui non lasciarö di dire, che sendo quel breve con gli altri 
insieme scritti a i vescovi assai asciutti, poichfe fanno solo mentione, come 
N. Signore mi manda a Colonia (in che bene iscuso il Sgr. Boccapadule, 
poichfe quando si fecero, si spedl ogni cosa con molta fretta, ne ancho era 
fatta rissolutione, dove si stendessero i termini di questa mia Nunziatura), 

» Über die Trierische Diöcesansynode vom Jahre 1570, welcher auch die drei 
SuffraganbischÖfe beiwohnten, und über" die Einführung des Konzils von Trient in Trier 
durch Jakob v. Eltz vergl. Brower, Ann. Trev. II, 405, Blattau, Statuta synodalia II, 
250. 256. 

« Bischof von Metz (seit 1578) war der Kardinal Karl v. Lothringen, Sohn des 
Herzogs Karl; i. J. 1592 wurde er Nachfolger Johanns v. Manderscheid auf dem Stuhle 
von Strafsburg. Bischof von Toul, seit 1580, und später auch von Verdun war Kardinal 
Karl von Vaudemont, gleichfalls mit den Häusern Lothringen und Guise sehr nahe ver- 
wandt. Vergl. Brower -Maseniqs, Metropol. Eccl. Trev. II, $13. 549. 585. Hontheim, 
Hist. Trevir. III, 100. 
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mi pareria bene, che si rifecessero in miglior forma, onde ne mando 
la copia a V. S. lUma. con quella anchora del breve al principe di Parma, 
perchfe se le parerä bene di fargli rifare, possa fario, che in fine me ne 
rimetto al suo prudente giudicio.^ 

Havendo io voluto dare a questo arcivescovo la boUa sudetta fatta 
per levare i giuramenti soliti a prestarsi in sede vacante da molti capitoli 
di chiese cathedrali, Sua Signoria Rma. mi disse ch'era meglio, che la 
publicassi et intimassi io a lo stesso capitolo, dove ella anchora si saria 
ritrovata accennandomi, che tal boUa faceva molto bene a proposito per 
il bisogno di questa chiesa, se ben non mi volse dar altro particolare. 
Ma ho poi intesö da persone degne di fede, che non solo questo capitolo 
suole essigere giuramenti illiciti et espressamente contra la giurisditione 
del arcivescovo, ma anchora fa giurare questo in specie, che l'arcivescovo 
non possa chiedere assolutione da tal giuramento nfe ancho valersene in 
caso che gli fiisse offerta o data senza dimandarla, cosa ch'^ me parsa 
molto stravagante.* 

Per tanto son ito questa mattina in capitolo con Monsgr. Rmo. in- 
sieme, et salutato i canonici paternamente in nome di N. Signore et 
offertogli amorevolmente ogni mio ufficio etc., son venuto a la inti- 
matione de la bolla, senza mostrar di sapere alcun particolare eccesso di 
loro, et per maggior intelligenza ho ancho letto et intimato il capitolo: 
sicut nostris extr. de iureiurando,^ il quäle in questa materia de giura- 
menti soliti a farsi sede vacante k piü chiaro assai del capitolo primo 
de iureiurando in VI.,* et de la bolla stessa che rinova detto capitolo 
primo. Ho poi fetta instanza, che mi mostrino la copia del giuramento, 
perchfc 10 possa dire il parer mio sopra i particolari, che mi pareranno 
leciti o illeciti. 



* Die beiden Breven, die Bonomi hier beifugt (Col. 4 f. 25), sind die an den Prinzen 
von Parma und an den Bischof von Würzburg. Es ist darin kurz und nüchtern gesagt, 
dafs sich Bonomi bei Kaiser Rudolf als sehr tüchtiger und zuverlässiger Nuntius erprobt 
habe und daher jetzt zur Ehre Gottes und zum HeUe der Seelen in gleicher Eigenschaft 
nach Köln gesendet werde: sie enim postulat ratio Dei gloriae et salutis animarum 
Christi sanguine redemptarum. Das Datum ist nicht beigefügt, es war aber 20. Oktober 
1584, s. Unkel im Hist. Jahrb. 12, 733. S. auch oben Nr. 4. 

» Die Konstitution Nikolaus' III. (1277 — 1280), von der hier Rede ist, steht Lib. VI. 
decret. I. II. tit. 11 de iureiurando cap. I.; sie besagt, dafs Eide, welche Domkapitel 
u. s. w. ihren Mitgliedern über Beobachtung der Statuten, Gebräuche u. s. w. auferlegen, 
nicht verbindlich sind, soweit sie Unerlaubtes, Unmögliches verlangen oder der Freiheit 
der Kirche widerstreben (illicita, impossibilia vel obviantia ecclesiasticae libertati). In der 
Bulle Gregors XIII. »Inter Apostolicas« vom 7. September 1 584 wird diese Konstitution 
erneuert und dahin erweitert, dafs solche Eide auch nichts enthalten dürfen, was mit 
den Dekreten des Konzils von Trient in Widerspruch steht. Beigefügt sind die ent- 
sprechenden strengen Censuren gegen zuwiderhandelnde Bischöfe, Kapitel u. s. w. Ma^. 
Bullar. Rom. Turin. VIII, 489. Über die Eide, die z. B. im Kapitel von Köln übhch 
waren, s. Lossen i, 27, für Trier vergl. Blattau, Statuta synod. I, 277. 

3 Dies scheint sich auf eine Extravagante zu beziehen, die nicht in das Corpus 
iuris can. aufgenommen ist. 

* S. die vorvorige Note. 
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GH ho ripresi appresso gravemente, che nessun di loro sia sacer- 
dote,^ e d'altri difFetti c'havevo intesi dal' arcivescovo et altronde, quali 
per non esser tedioso a V. S. lUma. tralascio et spero, che se ben non 
ho voluto metter mano a rigori per non mi difEcoltare il ritorno per li 
concüii diocesano et provinciale, queste mie ammonitioni serviranno per 
una mezza visita. In somma questo capitolo ha pur qualche forma diversa 
da quello di Colonia et come intendo da quello anchora di Mogunza, 
poicht questi vanno in habito dericale honestissimo et sempre; ma nel 
resto dubito, che vi sia poca difFerenza. 

Fra le altre cose gli ho ammoniti severamente d'un altro particolare 
che non devo tralasciare, et questo fu che non havessero anchora cassato 
del capitolo il conte di Wittgenstein et il baron di Vinemburg giä da me 
privati di tutti i lor beneficii ecdesiastici. Et perchfe insieme havevo in- 
teso ch'essi haveano interceduto presso al arcivescovo, che si pennettesse 
lo Stare in Treveri un medico et un orefice calvinisti, mi duolsi di loro 
et di Sua Signoria insieme, che in simili cose si andasse cosl claudicando, 
et mostrai appresso, quanto danno possa fare un medico nei poveri Gi- 
tholici infermi, specialmente in pericolo di morte. Di quello che mi 
havranno risposto, darö poi raguaglio a V. S. Dlma., poichfc essi dopo 
havermi ofEciosamente rese gratie in forma, m'hanno risposto, che hav- 
rebbono consultato insieme et poi m'havriano resa la risposta avanti 
ch'io parta. 

Im Zweifel über die fortdauernde Gültigkeit seiner früheren Fakul- 
täten sende er ein Verzeichnis derselben und bitte um Erneuerung und 
entsprechende Erweiterung; et tomo a pregarla quanto humilmente posso, 
che voglia disponere N. Signore ad essere liberale in questa materia meco, 
se vuole, che la nunciatura passi con qualche riputatione accompagnata 
col servitio di Dio. 

39. 

Instructio Illmi. et Rmi. archiepiscopi Trevirensis consiliariis suis in 

conventu Confluentino* tradita. 
Col. 4 f. 26 f. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 30. März 1585. 

Eingehende Behandlung der schwebenden Angelegenheiten von Strafsburg und Aachen. 
Strafsburg: Die Bedenken des Kaisers vor etwas nachhaltigem Eingreifen in die Straf sburger 
Frage scheinen nicht begründet :(u sein; vielmehr sei nach Mitteilungen des Bischofs von 
Strafsburg :^u hoffen, dafs der Rat der Stadt sich einem kaiserlichen Sequester über den 
Bruderhof nicht widersetzen werde. Die Antwort des Kaisers auf das Intercessionsschreiben 
der drei Pfal:^rafen Johann Casimir, Reichard und Johann, sowie dessen Erklärung an die 
Stadt Strafsburg seien durchaus des Kaisers würdig, und daher möge sich derselbe durch 
niemanden von der Erfüllung seines kaiserlichen Amtes als Schüi:^er und Verteidiger der 

i Schon i. J. i$77 hatte Gregor XIII. bei Erzbischof Jakob den Mifsbrauch scharf 
gerügt, dafs nicht einmal die Digmtäten des Domkapitels die Priesterweihe empfangen 
hatten. Es sei darin durchaus nach den Bestimmungen des Konzils von Trient zu ver- 
fiahren. Blattau, Statuta synod. II, 279. 

• S. oben S. 40 Anm. 4. 



Digitized by 



Google 



44 März 1585. 

Kirche Gottes wegdrängen lassen. Das Mandat, welches Rudolf IL gegen die unruhigen 
Kapitulare von Straf shurg erlassen wolle, scheine ihm zu mild und nachsichtig; es sei xu 
fürchten, dafs dasselbe noch viel weniger Gehorsam finden werde, wie vor kurzem das viel 
strengere Mandat gegen Adolf von Neuenar und Karl Truchsefs; daher sei dringend anzu- 
raten, dafs der Kaiser das Mandat durch die entsprechenden Strafandrohungen verschärfe 
und dann aber auch mit Nachdruck für die Durchführung dieses neuen, wie jenes früheren 
gegen Neuenar und Truchsefs sorge. Kein Billigdenkender im ganzen Reiche werde den 
Kaiser tadeln, wenn er die UnruJjstifter mit starker Hand \ur Ordnung zwinge; aber mit 
blofsen Mandaten, die nicht ausgeführt werden, lasse sich das Ansehen von Kaiser und Reich 
nicht aufrecht erhalten, nur kräftiges Handeln führe ^u einem guten Ende, wie man an den 
Kölner Ereignissen ersehen habe. 

Aachen: Nachdem er (der Er^bischof von Trier selbst) und der Kurfürst von Sachsett 
als Kommissare des Kaisers in der Aachener Sache ihren Ausspruch gefällt, habe der Kaiser 
von neuem z^ei andere Kurfürsten mit der Prüfung beauftragt, um Sachsen vollständig z,u 
gewinnen und von den Calvinisten lu trennen. Er (Trier) halte dies nicht für gut, da er- 
fahrungsgemäfs die Lutheraner trotz ^^^^^ Hasses gegen die Calvinisten sich doch viel eher 
mit diesen als mit den Katholiken vereinigen, und da diese übertriebene Rücksichtnahme 
gegen den Kurfürsten von Sachsen ^m nichts anderem führen dürfte, als dafs man in Aachen 
den Lutheranern eine Kirche und freie Religionsübung gewähren müsse. Auch sei eine neue 
Kommission durchaus nicht nötig, da beide Parteien mit dem Abschiede der ersten Kommission 
vollständig einverstanden waren, wonach die beiden wesentlichen Punkte: Freie Religions- 
übung und Ernennung des Stadtrates, der Entscheidung des Kaisers anheimgegeben wurden. 
Der Kaiser solle daher diese Entscheidung nicht wieder aus der Hand geben, sondern naclj 
gutem Ermessen durchführen. Und in welchem Sinne dies geschehen werde, das könne bei 
den ruhmreichen Beziehungen Karls des Grofsen zu dieser Stadt, bei der bisherigen Geschichte 
Aachens und seiner Bedeutung als Krönungsstadt des Reiches, ferner bei der Nachbarschaft 
mehrerer katholischen Mächte, die ein gewichtiges Interesse an der Religion in Aachen 
haben, keinen Augenblick zweifelhaft sein. Und auf den Religionsfrieden von Augsburg 
können sich die Protestanten in Aachen nicht stützen, weil Aachen i. J. IJJJ eine ungemischt 
katholische Stadt war und weil die Religionsneuerung in ganz unrechtmäfsiger, gewaltsamer 
Weise einzuführen versucht wurde, — Sollte in Koblenz die Fuldaer Frage z^ Sprache 
kommen, so sei des Erzbischofs Gesinnung dahin auszusprechen, dafs er die Sache des Abtes 
von Fulda in jeder Weise z^ unterstützen bereit sei. 

Primum punctum Argentinensium negociorum iuxta Caesarea 
scripta (quae quidem cum omnibus ad praedicta puncta pertinentibus tradita 
sunt) duo habet capita. 

In priori scripto Caesarea Maiestas considerandum proponit, quanam 
ratione miserabilibus Argentinensibus controversiis succurri et quomodo 
aliquorum* civitatis Argentinensis insolentiae resisti possit. 

In altero 23. octobris die dato Caesarea Maiestas nostrorum eiec- 
torum principum iudicium de intercessorio scripto principum loannis 
Casimiri, Richardi et loannis (et) omnium Palatinorum comitum et ad 
Caesaream Maiestatem pro quöndam existentibus capitularibus dato, re- 
sponsioneque contra eos concepta et per copiam nobis tradito raandato 
investigavit.^ 

♦ aliorum. 

' Das bisher unbekannte Intercessionsschreiben der Pfalzgrafen Johann Casimir, 
Reichard von Simmem und Johann von Zweibrücken für die protestantischen Grafen im 
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lam vero licet procul dubio Caesareae Maiestati difficile haudquaquam 
iuisset secundum excellens imperiale iudicium, iuxta religionis nationisque 
concordiam aliasque imperiales constitutiones determinare, nostroque mi- 
nime egeret consilio: quia tamen Caesarea Maiestas nostram aliorumque 
opinionem in hoc clementer efflagitat atque fortasse Sua Maiestas ob ne- 
gociorum gravitatem difficilem resolutionem cssg existimat, rios teneri 
agnoscimus, ut Suae Maiestati obtemperemus opinionemque nostram mani- 
festemus. Et quidem in nobis ipsis cognoscimus, eam temporum con- 
ditionem esse hominumque, ut ordinaria media saepe debitum effectum 
sortiri non possint ideoque saepius multa dissimulanda transeundaque 
sint, ut prius primariae causae Status aliquo modo in ordinem redigatur. 
Quemadmodum etiam ex Caesareo scripto amicique nostri episcopi Ar- 
gentinensis transmisso tractatu sufficienter cognoscitur. 

Initio Caesarea Maiestas civitati Argentinensi literis 29. septembris 
(datis) fiise prudenterque ad senatum datis suum suorumque clientum er- 
rorem manifestavit maioremque quam hactenus exhibita sit Suae Maiestati 
declarari debuisse obedientiam; neque immerito ob id a Caesarea Maie- 
state onmium [iuriumj rigore tarn contra patronos importunos quam contra 
dissolutos clientes ex ipsamet Caesarea auctoritate procedi potuisse.^ 

Cum autem ob turbulentum rerum statum partiumque conditionem 
ex multis efficacibus impedimentis executio periculosa difficilisque foret, 
praecipue contra Argentinensem civitatem, ideoque hoc tempore contra 
civitatem moderatius procedendum sit, vel ex maiori parte, non adhibita 
consideratione, facta dissimulanda sint.* 

Ex amici tamen nostri Argentinensis episcopi scriptis tradita scedula 
cognosci potest, Caesareae Maiestati praemissam informationem non omnino 
inutilem fuisse. Quinimo senatus adeo male quondam afFectionatus, forte 
ob id quod alii electores principes Augustanae confessionis contra spem 
suam parum hoc negocium curent, aliquantum adeoque mitigatus sit, ut 
episcopus Argentinensis existimet, nunquam senatum contradicturum , si 
Caesarea Maiestas officium interponat suum confratrumque domum ad se- 
questri modum sumat.^ 

Kapitel von Strafsburg, d. d. 11. September 1584 findet sich abschriftlich im Düsseldorfer 
Staatsarchiv n. 89 III f. 57/60, daselbst auch f. 61 die Antwort des Kaisers an dieselben, 
Prag, 23. Oktober 1584. Dagegen scheinen die Schreiben des Kaisers an die (geistlichen) 
Kurtörsten um ihr Gutachten in den beiden vorgenannten Punkten nicht zu den Akten 
gelegt worden zu sein. 

» Über das scharfe kaiserliche Schreiben vom 19/29. September 1584 an den Rat 
zu Strafsburg, dem bereits zwei andere Schreiben des Kaisers vom 8. April und 20. August 
1584 vorausgegangen waren, s. Lossen, der Anfang 34 (776), das Schreiben vom 8. April, 
aber irrtümlich auf den 18. gesetzt, bei Theiner, Ann. eccl. III, 517. 

» Diese Bedenken, gegen Strafsburg etwas entschiedener vorzugehen, entsprangen 
aus den eben damals schwebenden Verhandlungen der Stadt mit den Schweizer Kantonen 
um Eintritt in die Eidgenossenschaft. S. oben S. 20 Anm. 2. 

8 VergL damit die Forderungen, welche Bischof Johann im September und No- 
vember 1 584 im Namen der elsafsischen Landstände an die vier evangelischen Domherren 
und an den Rat von Strafsburg stellte: der Bruderhof (confratrum domus) solle sowohl 
von jenen Domherren wie von der städtischen Wache geräumt und die Verwahung bis 
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Nostro itaque iudicio haec ab amico nostro Argentinensi episcopo 
proposita* ratio moderata bonaque est methodus, gradatim ad aliquem** 
negocii tandem finem perveniendi. Hoc ergo tempore maxime nobis pla- 
ceret, Caesareae Maiestati de praetacta sequestratione consilium dari, ut 
per eam Argentinensium animis melius investigatis postmodum de una 
vel de altera ratione ineunda certius diffiniri possit. 

Ad altenmi porro Caesareae Maiestatis scriptum quod attinet, in quo 
Caesarea Maiestas iudicium inquirit de intercedentium principum scripto 
datoque mandato: quoad intercedentium ergo scriptum in actis reperitur, 
quid Caesarea Maiestas iisdem' principibus, nimirum duci loanni Casimiro, 
duci Richardo et duci loanni omnibus Palatinis comitibus et ad ipsorum 
absque fundamento existentia scripta (quorum etiam in tractatu est copia) 
responderit, similiter etiam quomodo sincere erga Argentinensem civitatem 
animum suum declaraverit, ut existimemus hoc tempore, donec de alia prae- 
dictorum principum replica constet, hie sistendum neque aliud agendum esse. 

Quoniam vero ex praetacta Caesareae Maiestatis responsione cogno- 
scitur, Suam Maiestatem negocia diligenter solicite serio vereque Caesaree 
non solum pertractasse, verum etiam ad effectum perduxisse et aeque 
tribus principibus atque civitati Argentinensi recte et pro dignitate Suae 
excelsae Maiestatis obviam ivisse opusque eomodo praesertim contra Ar- 
gentinenses egregie constanterque peregisse, ut in ea pro tempore nil 
emendare possimus et dubio procul id ipsum eorum animos molliores 
reddiderit eoque Argentinenses permoverit, ut amici nostri episcopi postu- 
lationi satisfaciant et sequestrum »confratrum domus« Caesareae Maiestati 
concedant: adeo ut adhuc eins opinionis simus, amici nostri Dni. episcopi 
propositioni in scedula quadam adiuncta inveniendae standum esse; simi- 
liter ut Caesareae Maiestatis praetacta fidelis paternaque affectio vereque 
catholicus christianus et imperialis zelus, qui uti antehac semper ita nunc 
praesertim declaratus est, diligentissime laudetur, ornatissime commendetur 
et ob eam humillime gratiae agantur petaturque, ut hanc opinionem im- 
posterum etiam, de quo tamen minime dubitatur, ut christianus Imperator, 
verus advocatus tutor et defensor ecclesiae Dei continuet. Et quoniam 
Divinae Maiestatis eiusque sanctae ecclesiae et per consequentiam Suam 
Caesaream Maiestatem, eiusdem auctoritatem, altam reputationem et maie- 
statem, imo totam laudabilem Austriacam domum concemat totiusque Ro- 
mani Imperii propria causa sit, nulla ratione a quoquam persuaderi, terreri 
vel avocari se patiatur. 

* praep. ** alia. 



zur Entscheidung durch den Kaiser den aUen Stif^sschaflfnern zurückgegeben werden. 
Lossen, 32 und 35/6. Die (übrigens irrige) Ansicht, dafs Strafsburg wegen der Zurück- 
haltung von Sachsen und Brandenburg auch strengeren Mafsnahmen des Kaisers weniger 
Widerstand entgegensetzen werde, findet sich deutlicher in den gleiclizeitigen Schreiben 
des Erzherzogs Ferdinand und des Herzogs Wilhelm von Bayern an den Kaiser aus- 
gesprochen; a. a. O. 36. 
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Mandatum quod attinet, eius contenta legi audivimus, quod in fine 
ad comminatam poenam se refert, quam tarnen in contextu reperire non 
possumus ignoramusque, an fortasse inter describendum omissa sit^ Hiiius 
occasione in memoriam revocamus aliud quoddam mandatum praeterlapso 
anno in Coloniensi tumultu contra Adoiphum comitem a Neuroenar et 
Carolum Truchsesium a Caesarea Maiestate profectum et utrisque dominis 
insinuatum, paulo tarnen acrius maiorique zelo quam istud exaratum esse 
videtur; nihiiominus an ulterius procedendum foret, a nobis uti procul 
dubio ab aliis etiam inquisivit, quodque quo ad nos rotunde simpliciterque 
procedendum tsse consideremus.* Tamen in eo mandato destitum neque 
ab ipsius Maiestate (licet uterque dominorum in perversis suis actionibus 
perseveraret ipseque Nevenarius nondum desistat, sed nunc primum in- 
ferioris Germaniae rebellibus statibus se coniunxit) quiquam ulterius actum 
sit. lam vero hoc timemus, si istud mandatum in ea qua conceptum est 
forma contra inquietos Argentinenses quondam capitulares promulgetur, 
ne ipsi exemplo comitis Nevenarii et Caroli Truchsesü multo minoris hoc 
Simplex et mite, quam Uli serium illud acreque mandatum aestiment atque 
tum primum cum magno favori, quem intra Argentinensem munitionem 
habent, fidant seque tam intra quam extra civitatis moenia munierint, multo 
insolentiores efficiantur. 

Consiliarii ergo hanc nostram intentionem proponere poterunt, qua 
ratione nos non solum decens et aequum, sed etiam utile et necessarium 
existimemus, ut Sua Caesarea Maiestas in hisce rebus acriorem imperialem 
aequitatem amplectatur demonstretque et non solum praedictum mandatum, 
quod tamen in stylo et adiecta gravi poena amplificandum esset, contra 
eos quondam canonicos promulget, verum etiam in inobedientiae casu non 
solum via ordinaria, declarando eos in poenam contra ipsas depositas et 
excommunicatas personas, verum etiam eadem ratione contra comitem 
Adoiphum a Nevenar, immo vero alia sane ratione etiam contra ipsumm^t 



> Dieses Mandat des Kaisers gegen die exkommunizierten Domherren von Strafs- 
burg, Prag, 14. Oktober 1584, steht Düsseid. Staatsarchiv 1. c. f. 63/4; es scheint aber, 
dafs die Bedenken des Erzbischofs Johann gegen Erlafs eines solchen gelinden Mandates 
(s. weiter unten) den Kaiser zur Unterdrückung desselben veranlafst hätten, da in keiner 
der grofsen Strafsburger Streitschriften oder Ausschreiben (Häberlin 16, 444—567. 17, 
10—35. 39—103) davon die Rede ist. S. unten Anhang II. 

' » Über die scharfen Mandate und Achtsandrohungen Rudolfs II. gegen Johann 
Casimir, Jakob von Baden, Adolf von Neuenar, Karl Truchsefs und andere Anhänger 
Gebhards, speciell vom 31. August 1583 vergl. Bezold II, Nr. 213, Ritter i, 613, M. ab 
Isselt 380. 430. Während Johann Casimir nach dem Tode seines Bruders Ludwig vom 
Kriegsscnauplatze abtrat, Jakob von Baden die Partei Ernsts von Köb ergriff, leisteten 
Neuenar und Karl Truchsefs keine Folge; der erstere trat in holländische Dienste und 
führte den Krieg im Kölnischen weiter, Karl Truchsefs geriet bei der Übergabe Bonns 
(28. Januar 1584) in die Gefangenschaft Ernsts von Köm; es gelang aber weder den 
Bemühungen des Herzogs von bayem (Bezold II, Nr. 256. 300 u. s. w.), noch der drei 
geistlichen Kurfürsten (1. c. Nr. 350 Anm. i. Nr. 439), vom Kaiser die Gestattung eines 
peinlichen Verfahrens gegen denselben zu erwirken. Später wird weiter davon die 
Rede sein. 
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Carolum Truchsesium tamquam violatorem constitutionum Imperii, pacis 
publicae, religionis nationisque concordiae serio procedatur. 

Tametsi autem negocium istud priorum annorum satis turbulentum 
fuerit et ab aliquibus tarn supremi quam inferioris Status hominibus ex 
Dei verbo, religionis concordia aiiisque legibus et constitutionibus absque 
fundamento tarnen oppugnari coeperit: hae tarnen res ad hoc usque tempus 
saepius scripto oretenusque tractatae sunt atque ita veritas deducta mani- 
festata et cuilibet ob oculos posita est, ut speretur neminem cssCy cuius- 
cunque is tarnen religionis sit, dum pacis, concordiae et patriae amans 
sit et Imperii constitutiones iuratamque religionis concordiam, Germanorum 
honorem et reputationem aliquo modo charam habeat, ulterius eins rei 
mentionem faaurum, privatis uUum auxilium laturum, Suae Maiestatis sa- 
crique Imperii reputationem, iurisdictionem et auctoritatem deliberaturum, 
conculcaturum et apud quemlibet praecipue vero extraneos contemptui 
daturum, sed potius in aperta adeo dilucidaque causa, quae privatos in re- 
ligione et conscientia nuUo modo impedit, verum ad conservationem com- 
munis pacis, concordiae debitaeque obedientiae, absque qua nuUum imperium 
diu consistere potest, necessaria est, [consensurüm]. 

Quod si vero Caesarea Maiestas eius opinionis sit, ut mandatis vires 
addere eaque ad effectum ulterioremque processum perducere nolit, existi- 
mamus e re esse, ut hoc tempore consistatur neque ullum mandatum 
declaretur vel publicetur, cum nil boni inde oriturum, sed Caesareae Maie- 
stati contemptum auctoritatisque diminutionem pariturum et fortasse ad 
maiorem reputationis neglectum inobedientiamque causaturum sit. Neque 
dubitamus, quin si Maiestas Sua in iure dicendo officium suum exequatur, 
omnipotens Dens suam quoque gratiam et benedictionem largiatur, ubi 
praecedenti anno manifeste visum est Divinae Maiestatis auxilium, quo 
Summi Pontificis contra Gebhardum Truchsesium privationis et excommu- 
ilicationis sententiam latam clementer benedixit et contra omnes immi- 
nentes adversitates ad verum optatumque finem perduxit. — 

Quae in Aquensi negocio paulo post finitam commissionem tracta- 
tionis Aquensis Caesareae Maiestati perpendenda scripserimus quaeque 
ulterius scriptis declaraverimus, eorum consiliarii nostri partim meminisse 
poterunt, partim ex subsequentibus cognoscere. Eam quidem spem con- 
ceperamus, Maiestatem Suam ex se ipsa facile negocio finem imposituram 
nostroque non indigere iudicio; tamen consiliarii nostri intelligent, quo- 
modo Caesarea Maiestas rursus aliis duobus coelectoribus considerandum 
negocium proposuerit, si qua forte ratione Saxonis animus ad consen- 
tiendum etiam paulatim allici posset.^ 

» Über den Stand der Dinge in Aachen vergl. Häberlin 17, 410. ij, 521, Haagen, 
Gesch. Aachens 2, 175, Ritter i, 586, Ranke, Zur deutsch. Gesch. 123. Nachdem die 
Vermittlungsversuche des Kaisers auf und nach dem Reichstage von Augsburg 1 582 an 
dem Trotze der Protestanten gescheitert waren, ernannte er die Kurfürsten von Trier 
und Sachsen zu Kommissaren, die denn auch am 22. Oktober 1583 ihre Räte nach Aachen 
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Quamvis autem in opinione illa summopere elaboremus, ut Saxonem 
a Calvinistarum favore avertamus, experientia tarnen edocet, antehac inter 
summos Status quosdam in similibus casibus hac ratione parum vel nihil 
effectum esse et ab antiquae religionis adversariis, licet iis calvinismus non 
placeret, ita aaum ut quod calvinismo addere, id Catholicis detrahere se 
eosque magis opprimere existimarent. Quem finem Navarrena nondum 
penitus sedata factio aliique modi aperte satis declararunt. 

Coelectoris nostri et confratris Saxonis bonus pacificus sincerusque 
animus nobis apprime cognitus est, de bona eius voluntate penitus nil 
dubitamus, timemus autem, quod tametsi aliquid Charitati Suae insinuan- 
dum sit, difficulter in minimo absque aliorum Augustanae confessionis 
statuum consilio ipsam assensum praebituram, ut ita nil efficiatur, sed 
potiu's negocium magis intricetur confessionique addicti fortasse aliam ra- 
tionem, iis qui magistratum iam efflagitant* occurrendi, ineant viamque 
Suae Maiestati per ultimam tractationem et recessum patefactam (qua 
nondum examinatorum punctorum decisio tam a nobis Saxoneque et com- 
missariis, quam ab utraque parte libere commissa et tradita est) occludant, 
quamquam Suae Maiestati tamquam supremo capiti absque eo conveniat, 
atque ita novissimus error peior priore sit. 

Licet autem cum Saxone facile conveniri possit, ut Calvinistis omne 
religionis exercitium prohibeatur, volet tamen unam ut minimum ecclesiam, 
in qua Augustanae confessionis asseclae exercitium habeant. Sed expe- 
rientia ubique edocet, nova etiam Brabantiae exempla declarant, quid hoc 
casu accidat, quomodo non solum Calvinistae, sed et aliae novae sectae 
sub Augustanae confessionis praetextu sese misceant et eousque occultent, 
donec adeo potentes reddantur, ut utramque partem opprimant, uti in 
Flandria,* Anglia aliisque locis manifeste satis pro dolor visum est. Ob 
eas aliasque causas parvam vel nuUam diflScultatem vel differentiam essQ 
existimamus, una ne an plures, huiusve ne an alterius catholicae adver- 
sariae religionis asseclis ecclesia concedatur. Certi vero sumus, Saxonem 
numquam penitus cessurum, quin potius occasionem sumpturum, ulterius 
ad hoc negocium attendendi, vehementius Caesareae Maiestati imprimendi, 
quodque evitare iam cuperemus, tum primum sorti[re]tur effectum. Qui 
tamen necessarius non est, cum iam post ultimum inter nos Saxonicosque 
Aquisgrani cum utriusque partis consensu fideliter et post campanae sonum 
(quod eo loco magnae solemnitatis vice habetur) publice promulgatum et 

* Frandria. 



schickten und am 7. April 1584 einen Schiedsspruch falhen, der im Folgenden näher 
behandelt wird. Die Ernennung einer weiteren Kommission von zwei Kurfürsten, von 
welcher Erzbischof Johann spricht, scheint indessen, wohl infolge der Vorstellungen 
Johanns, unterblieben zu sein. 

^ Nämlich die katholische Partei, die mit List und Gewalt aus dem Rate der Stadt 
verdrängt worden war. 

Ehsef -Meister, Kölner Nantlatnr. 4 
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poblicatum contractum meliorem viam, quam Augustae durantibus comitiis 
habuerimuSy nunc babeamus. 

Prius Augusue ii qui magistratum Aquisgrani occuparant, adversae 
religionis Imperii electores ad suas traduxerant partes, hanc suam causam 
nuUo modo volebant (licet indecenter) Caesareae Maiestati decidendam 
committere, acriterque tam Imperii electores quam ipsa civitas se opposuit, 
donec ad nostram Saxonisque commissionem deventum est. Quae com- 
missio eSectum sortita est onmibusque tam electoribus prindpibus stati- 
busque quam ipsemet adversariae civitatis parti satisfedt Isque a nobis 
Saxonicisque Aquisgrani publicatus recessus ab utraque parte civium sponte 
sine oblocutione ullius* electoris principis, Status vel civitatis Augustanae 
confessionis receptus est.^ In quo non solum Catholici, verum etiam ad- 
versarii absque reservatione ut dictum est, in iis punctis, quae per nostros 
Saxonicosque subdelegatos componi nequeunt, se Caesareae Maiestati eiusque 
resolutioni decisioni et declarationi simpliciter et absolute subiiciunt, uti 
absque eo Caesareae Maiestati uti superiori id licet. Si etiam nimiquam 
ex Augustanae religionis labyrintho liberi simus, numquam consuleremus, 
ut haec praerogativa rursus Catholicis adimatur et per futuram cum Saxone 
tractationem aliquid novi oriatur; sed nostro iudicio multo foret melius, 
utilius Maiestatique Suae decentius, si in posterum hanc a partibus et a 
nobis Saxoneque traditam commissamque controversiam sibi soli reservet 
et secundum aequitatem decidat. 

Consilium autem si dandum sit Caesareae Maiestati, quid in punctis 
ipsius decisioni commissis, quorum praecipua duo sunt: primum permissio 
exercitii novae religionis, secundum de senatu designando, statuendum sit;* 
existimamus Maiestatem Suam ob civitatis Aquensis Caroli Magni funda- 
tionem, ipsius privilegia, vicinorum quoque et praecipue ducis Brabantiae 
et Limburgi contraaus, episcopi Leodiensis et ducis luliacensis Interesse, 
imprimis vero civitatis et senatus Aquensis praecedentibus Romanis Impe- 
ratoribus data[s] fides, obligationes et varia inter se ipsos erecta iurataque 
statuta, pacta et ordinationes, catbolicae religionis mentione non facta, 
sufEcientes causas habere, ob quas novae religionis** asseclis omnia exer- 
citia tam Augustanae confessionis, quam Calvinisdcae , Suenckfeldianae 
aliarumque non catholicarum religionum reiicere, negare et serio prohibere, 
similiter senatum eiusque electionem, consessum et admmistrationem rursus 
ad priorem statum, in quo ante viginti, triginta et amplios annos fuere, 
restituere et confirmare possit ob subsequentes quas obiter proponemus 

* illius. ** religionum. 



' Am 7. April i $84. S. vorige Seite, Anm. Haagen giebt S. 177 irrig das Jahr 1 58}. 

' Bezüglich des ersten dieser beiden Punkte wandte sich die protestantische Partei 
an den Städtetag zu Speyer, 24. August 1 584, und es wurde daselbst beschlossen, beim 
Kaiser zu Gunsten der freien Religionsübung für die Protestanten in Aachen vorstellig 
zu werden. Häberlin 13, 521/2. 
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causas.* Nostrum autem consilium uti eius cui probe cognitum est nego- 
cium aestimetur, a quo etiam si commoditas oflFeratur vel necesse sit, 
ulterius declarari deduci et proponi posset. 

Initio quod magna diligensque consideratio habenda sit Caroii Magni 
Imperatoris, qui primus Romani Imperii sceptrum consecutus illud ad 
Germanos transtulit, Germaniam bonis constitutionibus et ordinationibus 
decoravit, sacrum Romanum Imperium in hanc dignitatem, cuius adhuc 
nomen et aliquid rei conservavimus, ecclesiasticos principatus erexit et 
ordinavit, praecipue vero divinum honorem et catholicae verae religionis, 
quam adhuc nuUamque aliam agnoscimus, augmentum eique perpetuam 
conservationem stabilire conatus est, multas praeclaras fundationes instituit, 
episcopatus et praelaturas erigi curavit, ad eos principatus transtulit, eis 
populos nationesque subiecit aiiosque primarios saeculares Status ecclesia- 
sticis per hönorifica feuda singularibus pactis devinxit et obligavit, et inter 
alia Aquisgrani laudabile canonicorum coliegium aedificavit, egregie dotavit 
suaeque postmodum Maiestati omnibusque posteris Romanis Imperatoribus 
et Regibus pro regia sede, throno et residentia civitatem Aquensem ibidem 
erexit, fundavit et aedificavit et eandem hanc antiquam nullamque aliam 
religionem, ob quam ipse Romani Imperii sceptrum consecutus erat, ibidem 
retineri mandavit et [ordi]navit, post quod civitatem aeque atque coliegium 
fundavit privilegiisque donavit, ut merito huiusmodi magnifici Imperatoris, 
a quo Germania omnem honorem et foelicitatem simulque dignitatem et 
maiestatem Romani Imperii consecuta est, christianarum ordinationum, 
testamenti et ad mortem usque immutabilis voluntatis eo maior meliorque 
ratio haben debeat, ut excellentis adeo Imperatoris constituta imperialis 
sedes, testamentum ultimaque voluntas in prima fundatione immutabiliter 
permaneat et conservetur. 

Atque fortasse malum omen et indicium plurium in Imperio per- 
turbationum et finalis interi^us foret, si haec regia sedes a fundamento 
separaretur et in huiusmodi fundatori incognitam mutationem delaberetur. 

Civitatis etiam privilegia per id, utpote in antiqua religione fundata, 
cuius respectu a regibus Imperatoribusque data sunt, in dubium vocarentur, 
ipsius quoque Caesareae Maiestatis recognitio, si Aquisgrani alia praeter 
antiquam permitti debeat religio; praedictis imperialibus a Caesarea Maiestate 
proculdubio innovatis et confirmatis privilegiis contra iretur. 

Inde quoque Hispaniarum rex uti dux Brabantiae et Limburgi ob 
vicinitatem regionum, quae per id in religione inficiuntur, antiquorum 
quoque pactorum ergo, quibus ipse uti Brabantiae et Limburgi dux obli- 
gatus est, praedictam civitatem aeque in spiritualibus atque temporalibus 
in antiquo statu, fundatione et privilegiis conservare, taedium capere posset 
et lapsu temporis causam et occasionem inquirere, ut hisce rebus alia 

^ Dieselben Gründe machte auch Kaiser Rudolf II. in seinen verschiedenen Aus- 
schreiben an die Aachener geltend. S. Janssen 5, 17. 

4* 
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ratione provideretur, unde aeque civitati atque Imperio varia incommoda 
oriri et provenire possent.* 

Leodiensis etiam uti ecclesiasticus Ordinarius,' quemadmodum et lulia- 
censis uti caesareus praefectus multisque modis interesse habens, imposterum 
melius animadversuri essent huiusmodique periculosum nidum inter suas 
nationes, uti Genevam inter alias nationes inficientem, aeque ac Brabantia 
passuri non essent 

Neque praedecessoribus Caesareae Maiestatis, Gu'olo quinto, Ferdi- 
nande et Maximiliano honestum esset, qui post exceptum ab Aquensibus 
iuramentum eos se in antiqua religione defendere velle promisernnt Ta- 
ceantur hoc loco a senatu [et] civibus civitatis Aquensis prioribus annis 
ipsemet erectae et iuratae ordinationes, pacta et statuta. 

Quamvis autem Augustae Aquenses aliique honorifice proposuerunt, 
religionis concordiam pro Imperii statibus erectam esse eisque Heere reli- 
gionem commutare, cumque Aquisgranum aeque atque alii Imperii Status 
et civitates libera civitas sit, ipsi quoque de religione ad libitum disponere 
licebit: quod religionis concordia pro Imperii statibus instituta libertasque 
religionis eis p;ermissa sit, Aquisgranum quoque Imperii civitatem et statum 
esse religionisque concordiam ei convenire, in controv^siam non addu- 
cimus neque existimamus, alios de eo dubitaturos. Quoniam vero reli- 
gionis concordia multas diversas dispositiones habet, *quae non omnes 
Status concemunt, sed aliquae de ipsamet Caesarea Maiestate, de ecclesia- 
stico statu, de ecclesiasticis et saecularibus principibus et praelatis, de 
comitibus, de nobilibus atque tum etiam de statibus* disponunt, tamen 
verum est, principibus et aliis immediatis statibus, extra civitatem in genere, 
antiquam rehgionem deserere novamque introducere [licere], neque tamen 
simpliciter, sed ea conditione adiecta, ut praelaturae,* quae tempore Passa- 
viae compositionis in suo statu permanserunt, quamvis immediati Imperii 
Status non sint, in suo tamen statu manere debeant, quod tamen hucusque 
male observatum est. 

Ita etiam separata civitatum est conditio de eaque certa dispositio 
facta est, nimirum ut in civitatibus, in quibus utraque religio tum tem- 
poris extitit, utrique religionis exercitium permaneret, quod tamen in multis 
civitatibus uti Ulmae, Eslingae, Reutlingae, Rotemburgi, Mulhausen, Aalae 
aliisque pluribus non observatur. De civitatibus autem, in quibus unica 
tantum coleretur religio, nulla facta est mentio, qua ratione Norimber- 
gensis aliaeque civitates, . quod Catholicis nuUum permittant religionis exer- 

* praelaturas. 

' Tliatsächlich suspendierte später (1591) Philipp II. alle Privilegien, welche die 
Aachener in seinen Staaten besafsen. Haagen 2, 179. 

» Aachen gehörte bis zum Jahre 1801 zum Bistum Lüttich, war dann 1801 — 1821 
eigene Diöcese und fehört seitdem zu Köln. 

• Mufs wohl ae civitatibus lauten. 
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citium, se excusant. Similis igitur a contrario militet ratio, et religionis 
concordia, cum contra ius commune introducta sit, ultra expressa extendi 
non debet. 

Quod si autem obiiciatur, senatum Aquensem quam vis antiquam 
religionem propellere prohibeatur, non propterea eidem novae religionis 
introductionem prohiberi: ad hoc ex una parte aliquid responsum est, 
aliaque huius est ratio, quod Aquisgranenses * prius per ordinarium verum- 
que senatum iuxta privilegia, ordinationes et statuta facta iurataque ^ nuUam 
se aliam religionem introducturos vel introduci passuros. Si vero senatus 
in antiqua fundatione, statutis, pactis et iuratis ordinationibus in vero suo 
statu immobiliter perseveraret idemque senatus propria pacta rursus dissol- 
veret communi et incorrupto consensu, posset fortasse melior negocii 
Status effici. Sed hoc casu alia multo est condicio, quod antiquus senatus 
privilegiis prioribusque statutis frui non potuit, verum elapsis annis a con- 
fessionis asseclis ex maiore parte calvinistis dolo, malis practicis et per 
vim commutatus novisque hominibus contra antiquas ordinationes repletus 
sit, iis ofEcia distributa sunt. Unde miserabilis haec rerum facies orta est, 
ut catholici consules, scabini, senatores et cives de vita non securi senatu 
et civitate cedere coacti sint, uti etiam opus manifestum est, cum magi- 
stratui legitimo contra leges tam publicas quam patrias violenta manu 
occursum est et qui adhuc magistratum usurpant, sese ei per vim ingesse- 
rint superioresque contemptui habeant. Atque ita secundum religionis 
concordiam aliaque iura et libertates non digni, sed seditiosi et tumultus 
authores ab omni administratione removeantur aliique exemplariter puni- 
antur, antiquus autem senatus rursus restituatur, priores mutationes exter- 
minentur priusque unanimiter iuratis pactis et statutis, Romanis Impera- 
toribus praestitis iuramentis antiquum robur restituatur.* 

Credimus Caesaream Maiestatem Dnum. nostrum Clementmum. horum 
melius quam a nobis enarrari valeant, ex habito processu meminisse; tamen 
cum Sua Maiestas nostrum quoque inquirat iudicium deque eo in futura 

* Aquisgrani. 



» Wohl richtiger iuraverunt, oder es ist hinter passuros ein Wort wie decreverunt 
zu ergänzen. 

• Auf dem Reichstage zu Augsburg 1555 hatte Aachen ausdrücklich seinen festen 
Willen erklärt, beim katholischen Glauben zu verharren, und im März 1 560 wurden nach 
voraufgegangenen Unruhen durch Anhänger des Protestantismus die früheren Ordnungen 
über ausschliefslich katholische ReligionsübunR bei Rat und Bürgerschaft erneuert und 
noch verschärft. Haagen 2, 144—155. Die Neuerungen waren sodann i. J. 1581 durch 
einen neuen Magistrat eingeführt worden, der ganz unrechtmäfsig gewähh, in Aufruhr 
und offener Auflehnung gegen die kaiserlichen Kommissare intrucuert war. A. a. O. 
170 f. Mag daher, an sich betrachtet, nach dem Religionsfrieden Aachen als Reichs- 
stadt das Ius reformandi besessen haben (Ritter i, 579), wie auch Erzbischof Johann 
unter einer gewissen Einschränkung zugiebt, so konnte doch dieser unrechtmäfsige Rat 
nicht als Repräsentant des Stadtwillens selten, und mit Recht forderte daher der Erz- 
bischof gleich den vertriebenen Aachener Katholiken an erster Stelle die Wiedereinsetzung 
des früheren Rates und Beseitigung der gewaltsam eingeführten Neuerungen. 
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Confluentiae congregarione tractari debeat, ad rem attendimus opinionem- 
que nostram paulo fiisius comprehendi iussimus. Proculdubio praedicti 
deputati consiliarii nostri in huius puncti tractatione secundutn praedicta 
aliaque, utpote qui negocii tractationi ex parte interfuerint, acturos et cum 
aliis consensuros tsst (!). Quod si tarnen Caesarea Maiestas certas ob 
causas negocii determinationem prolongare et in commodius tempus dif- 
ferre velit, in eo modum Caesareae Maiestati praescribere nostri non est 
muneris. — 

Fortasse etiam in medium afferetur, qua ratione abbas Fuldensis 
nos aliosque electores requisierit petieritque, [ut] pro Sua Charitate apud 
Caesaream Maiestatem in gravi adhuc durante sequestro et contra Herbi- 
polensem novi inchoati processus ergo per unanimem legationem pro resti- 
tutione et expeditione intercedatur. Hie consiliarii nostri commemorabunt, 
hoc negotium probe nobis cognitiun esse, utpote cuius tractationem in 
comitiis Augustae anno 1576 ipsimet iuverimus de eoque merito abbati 
(praeterquam quod res mali exempli sit) condoleamus libenterque cum 
aliis abbatem adiuturi simus; hoc tarnen tempore scriptum ad nos ab 
abbate transmissum esse, in quo legationem et intercessionem petitam hoc 
tempore diflferendam monet, quod scriptum ostendi et praelegi potest.^ 
Hoc itaque tempore quo ad nos subsistemus, offerentes promptum ad aliam 
requisitionem abbati satisfaciendi animum. 

40. 

Sununarium facultatum, quae Rmo. Dno. episcopo Vercellensi, dum apud 
Imperatorem nuntium apostolicum ageret, peculiaribus brevibus concessae 

fuerunt.* 

Col. 4 f. 23/4. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 30. März, eine in Rom 

angefertigte italienische Übersetzung 1. c. f. 21 u. 24. 

Auf:^ählung seiner früheren Vollmachten mit der Bitte um einige entsprechende Er- 
weiterungen. 

Et primo facultas, cum haereticis conversandi, cibum sumendi et 
colloquendi; habendi, tenendi et legendi necnon examinandi libros quos- 
cunque quomodocunque prohibitos et prohibendos ac etiam contra illos 
scribendi, praedictas facultates aliis probatae vitae personis concedendi. 
Quascunque personas ecclesiasticas tam seculares quam cuiusvis ordinis 
reguläres absolvendi ab haeresi in utroque foro, necnon excommunicationis, 
suspensionis et interdicti et quibusvis aliis sententiis, censuris et poenis 
ecclesiasticis et temporalibus. Necnon quibusvis parochialium ecdesiarum 
rectoribus catholicis et aliis secularibus aut regularibus etiam idoneis 

' Der Streit zwischen dem Bischof von Würzburg und dem Abt Balthasar von 
Fulda wird in der kaiserlichen Nuntiatur ausfuhrlicher zur Sprache kommen. 
' S. die Einleitung über die Fakultäten des Nuntius. 
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sacerdotibus, quascunque personas in haereses prolapsas vere et ex animo 
poenitentes ab haeresibus in foro conscientiae dumtaxat absoivendi, licen- 
tiam concedendi. 

Privandi canonicos haereticos Colonienses^ et illorum beneficia aliis 
conferendi. (Haec posset concedi generaliter de Omnibus beneficia qualia- 
cunque possidentibus, qui haeresi infecti inveniantur.) 

Absoivendi a simonia in utroque foro et ad eadem beneficia reti- 
nenda dispensandi.* Dispensandi super irregularitate propter haeresim sive 
propriam sive parentum. Absoivendi a casibus in buUa: Coena Dni. reser- 
vatis et illos, qui in canonem: Si quis suadente diabolo, etiam si enornüs 
sit laesio, commiserint, in utroque foro et cum eisdem opportune dispen- 
sandi. Quoscunque qui claustra monialium ingressi fiierint, et mulieres 
quae virorum, necnon monachos et moniales qui intromiserint, absoivendi. 

Promovendi alumnos et alios quoscunque proprio vel catholico ca- 
rentes antistite sine dimissoriis litteris et, si pro necessitate vel commo- 
ditate ecclesiarum ita iudicabitur expedire, absque titulo beneficii vel patri- 
monii, dummodo alicui ecclesiae inserviant, atque etiam extra tempora a 
iure statuta et temporum interstitiis minime servatis: Dispensandi, ut ante 
legitimam aetatem per annum ad sacros et presbiteratus ordines quis pro- 
moveri possit. 

Dispensandi super quarto consanguinitatis seu affinitatis gradu.^ Visi- 
tandi etc. Cisterciensium, Praemonstratensium et Carthusiensiiim monasteria 
et Militiarum quarumcunque loca quomodocunque exempta, etiam Sedi 
Apostolicae immediate subiecta. (Licet haec facultas comprehensa sit in 
facultatibus generalibus, expedire tamen usu compertum est, ut peculiariter 
concedatur ob Carthusianorum praesertim et Militiarum monasteria.) 

Facultas absoivendi a simonia in utroque foro atque ad eadem bene- 
ficia retinenda etiam cum fi-uctuum male perceptorum condonatione dis- 
pensandi est plusquam necessaria in bis partibus.* Alioquin nisi remittantur 
fiiictus male percepti, ipsi manebunt ita illaqueati et sibi persuadebunt, 
posse excusari longa iam ut aiunt praescripta conferendi passim beneficia 
consuetudine, neque morbus adeo gravis curabitur. 

* Aus diesem PuiAte erkennt man, dafs das vorstehende Verzeichnis nicht die 
auch sonst gebräuchlichen Fakultäten der Wiener Nuntiatur, sondern diejenigen enthält, 
die Bonomi für die Reise nach Köln LT. 1583 erhielt, ^Is er an Stelle des Kardinals 
von Österreich mit dem Vorgehen gegen Truchsefs betraut wurde. S. Hansen 483 f., 582. 
Unkel, Hist Jahrb. 12, 740. Dasselbe geht auch aus den Bemerkungen in Bonomis 
Schreiben vom 3. Februar hervor. S. oben $.25. 

« Dieser Satz ist durchstrichen und fehlt auch in der italienischen Übersetzung, 
weil Bonomi weiter unten auf diesen Punkt zurückkommt. 

* Diese Fakultät erhielt Bonomi durch ein Breve Sixtus' V. vom 12. Oktober 1585. 
Bei Hartzheim VIII, 503. 

* Dasselbe Breve erteilt dem Nuntius wenigstens die Vollmacht, solche Personen, 
quae fructus ecclesiasticos quomodoiibet indebite perceperunt, von der Restitution ganz 
oder teilweise freizusprechen oder zu einer Zahlung fQr kirchliche Bauzwecke zu ver- 
pflichten. 
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Tollenda etiam esset omnino illa limitatio, quae est ibi* facultatibus 
apposita circa dispensationes cum illegitimis faciendas, nempe ut beneficia, 
quae illegitimis conferentur, quinquaginta, si non fuerint graduati, aut si 
graduati, centum duc. auri non excedant, quia paucae admodum sunt in 
Germania parochiales ecclesiae, quae non habeant uberiores census; ideo 
saepenumero eveniet, ut ita dispensati absque dispensatione legitima bene- 
ficia obtinentes censuris impliciti deinde perpetuo maneant.* 

41. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. [Trier], r. April 1585. 

Col. 4 f. 32. Eigenhändig. 
Eine Trierer Beneficialsache, 

Non posso mancare di non raccommandare a V. S. Ulma. caldamente 
le cause, dove si tratta dell' Interesse di questo arcivescovo di Treveri, 
prelato tanto catholico et di tanta pronta volonti nel servitio di N. Signore 
et de suoi ministri. — Der Erzbischof habe die vakante Kommende des 
Priorats del monte di San Martino, diocesi di Treveri et dominio del duca 
di Lorena, nach dem Tode des Desiderius Beauville an den im CoUegium 
Germanicum studierenden Kleriker Friedrich Abrant übertragen. Dagegen 
erhebe ein Johann Hattone Einspruch, der sich in Rom die Verleihung 
des Beneficiums erwirkt habe. Der Nuntius wünscht, die Ernennung durch 
den Erzbischof aufrecht erhalten zu sehen, da sie sich auf ein päpstliches 
Privilegium stützt und auf einen durchaus würdigen Bewerber gefallen ist. 
Auch sei Dr. Paul Castellino zur Genüge unterrichtet.* 

42. 

Zehntbulle Papst Gregors XIII. Rom, 5. April 1585.* 
Col. 4 f. 80. Kopie. 

Grofse Wichtigkeit der Kölner Angelegenheit für das katholische Deutschland, Durch 
die aufserordentlichen Bemühungen des Papstes und namentlich des Herzogs von Bayern sei 



1 Nämlich in der Fakultätenbulle Gregors XIII. für Bonomis Kölner Nuntiatur 
vom 19. Januar 1585. Hartzheim VIII, 498 sq. Unkel (Histor. Jahrbuch 12, 736 Anm. 3) 
hat dieselbe für ein Breve angesehen und findet demnach in der Datierung: 19. Januar 
1584, Pontifikatsjahr 13, einen Irrtum; da aber nach annus incarnationis datiert ist, der 
bis zum 25. März reichte, hebt sich die Schwierigkeit ganz von selbst. Auch Lossen, 
Zur Gesch. der päpstl. Nuntiatur in Köln, 178, nennt das Stück, dessen Bullencharakter 
in die Augen fallt, ein Breve, obschon er ihm richtig das Datum 19. Januar 1585 ^iebt. 

• Ist gleichfalls in dem vorgenannten Breve Sixtus' V. gewährt, da Bonomi die 
Vollmacht erhält, auch Illegitimen mehrere, jedoch keine inkompatiblen Beneficien zu 
erteilen. 

3 Gemeint ist wohl die Kirche zum hl. Martinus, die der Trierer Erzbischof Mag- 
nericus Ende des 6. Jahrhunderts auf dem Berge bei Ivoy im Archidiakonate Longuion 
gegründet hat, das heute nicht mehr zur Diöcese Trier gehört. Brower Ann. Trev. I, 
332. — S. unten das Schreiben Bonomis vom 21. Juni. — Castellino war Geschäftsführer 
für Trier in Rom. 

* Vergl. das Schreiben Wilhelms von Bayern vom 14. März 1585 an den Kardinal 
V. Como, oben Nr. 37 und unten Nr. 107 das Denkschreiben aus der kaiserlichen Kanzlei. 
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^U'flr der Gefahr die Spitze ahgehrochen, der Apostat Truchsefs und sein Anfmng überwtindefi ; 
aber es fehle noch viel bis :^um völligen Ende des Krieges, und die Mittel des Papstes wie 
des Hauses von Bayern seien über die Mafsen erschöpft. Daher Auflage eines ganzen 
Zehnten auf sämtliche kirchlichen Beneficien in Deutschland, säkular wie regulär, Er(bis- 
tümer, Bistümer, Klöster und Konvente u. s. w., auf Dignitäten, Kanonikate, Petisionett und 
überhaupt auf kirchliches Einkommen jedwelcher Art, :(u entrichten in Zeit eines Jahres nach 
Promulgation der Bulle, an den Er^bischof Ernst von Köln oder an dessen Vollmachter. 

Gregorius episcopus S. S. Dei etc. Ad futuram rei memoriam. 
Quot quamque graves ac variae superioribus annis nephario ac tur- 
pissimo unius apostatae scelere non modo ecclesiae, civitati et provinciae 
toti Coloniensi, sed locis etiam finitimis et circuniiacentibus, quin etiam 
longe remotis ac universae fere Germaniae illatae fuerint molestiae et 
calamitates, adeo notum perspicuumque qssq et in recenti hominum me- 
moria haerere scimus, ut longior earum commemoratio minime sit ne- 
cessaria. Nos quidem initio nascentis huius mali tum ex pastoralis muneris 
debito cunctarumque ecclesiarum commissa nobis sollicitudine, tum pro 
praecipua et vere paterna qua nobilissimam nationem Germanicam prgse- 
quimur charitate, ingenti affecti fuimus dolore et quaecunque potuimus 
remedia ad malum illud sanandum adhibere studuimus, nee solum aucto- 
ritate et potestate spirituali, sed etiam opibus et facultatibus temporalibus 
ad id usi sumus,^ nostris ipsorum commodis non nihil aliquando subtra- 
hentes^ ne causae ad Dei honorem, ad primariae ecclesiae Coloniensis et 
caeteranim Germaniae conservationem, ad ecclesiastici ordinis famam, ad 
publicam denique salutem et quietem tantopere pertinenti ulla in re de- 
essemus, ac in tanta ecclesiae illius rerumque Germanicarum perturbatione 
summopere delectati sumus cum aliorum maximorum principum studiosa 
promptaque voluntate auxiliisque subministratis, tum vero nobilis viri 
Guillelmi Bavariae ducis eximia pietate virtute et constantia. Quippe qui 
non tam, ut Ernesto fratri ad ecclesiam ipsam Coloniensem electo et 
confirmato eamque ob causam maximis angustiis et difEcultatibus pene 
oppressOj quam ut catholicae religioni, quam uti veram matrem sanctissime 
semper coluit, aiBictae et graviter periclitanti subveniret, nihil quod in se 
esset agere praetermisit. Etenim vires potentiam facultatesque omnes suas 
ditionumque suarum ad iustissimae causae defensionem libentissimo animo 
contulit, quibus quidem auxiliis Deo bene favente saepius fiisi fugatique 
fueruftt fidei catholicae hostes ac proditores, provinciaque Coloniensis paucis 
exceptis locis legitimo dominio restituta. Sed quamquam illi loco cedere 
coacti fuerint, quia tamen nonnuUae adhuc belli reliquiae supersunt, et 
provincia ipsa incendiis direptionibus et aliis belli casibus ad magnam 

* Im Laufe des Jahres 1 584 hatte Gregor XIII. einmal 25 000 Gulden und dann 
sogar 100 000 Skudi zu dem Kölnischen Krieg beigetragen. Theiner III, 490. 499. Es 
war also doch nicht gar so »unendlich schwer, diese duros senes zu moviren«, wie es 
Bezold nach dem Berichte eines ungenannten bayerischen Gesandten in Rom darstelh. 
Rudolf II. und die hl. Liga, Münchener Abhandlungen 17, 352. S. auch oben Nr. 37. 
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inopiam redacta est, atque eius purgandae et ab hostium insidiis et invasio- 
nibus defendendae gratia firma saltem per aliquod tempus praesidia ibi 
necessario sunt habenda, neque ad huiusmodi expensas faciendas aliunde 
facultas suppetit, nobis praesertim ad gravissima alia onera reipublicae causa 
sustinenda vehementer occupatis, et Bavaricae domus opibus supra quam 
credi par est attritis: idcirco tempus esse putavimus, ad peculium ecde- 
siasticum, quod hucusque reservatum fuit confugere, minime dubitantes, 
quin praelati Germaniae ac ceteri omnes de clero causam hanc Coloni- 
ensem communem propriamque sibi ut vere est agnoscentes, quidquid 
opis et auxilii tali tempore ab eis postulatur, pro ipsorum prudentia reli- 
gionisque catholicae zelo qua decet animi alacritate sint praestituri. Itaque 
motu proprio ex certaque nostra scientia ac de apostolicae potestatis ple- 
nitudine indicimus et imponimus unam integram decimam omnium et 
quorumcunque fhictuum, proventuum, iurium, obventionum, distributionum 
quotidianarum et emolumentorum ordinariorum et extraordinariorum om- 
nium et quarumcunque ecclesiarum metropolitanarum, etiam electoralium, 
et cathedralium necnon monasteriorum et conventuum ac etiam mensarum 
archiepiscopalium, episcopalium, abbatialium, capitularium et conventualium, 
prioratuum quoque, praepositurarum, praeceptoriarum, canonicatuum, prae- 
bendarum, dignitatum, personatuum, administrationum et officiorum cete- 
rorumque beneficiorum ecdesiasticorum, cum cura et sine cura, saecularium 
ac S. Benedicti, S. Augustini, Cluniacensium, Cisterciensium, Praemon- 
stratensium, S. Basilii, Silvestrinorum et qui proprietates reditusque certos 
ex privilegio vel alias possident Mendicantium ac quorumcunque aliorum 
ordinum utriusque sexus, necnon congregationum regularium et praeterea 
hospitalium, pauperum hospitalitatem non exercentium seu bona et reditus 
ultra infirmorum necessitates et alia pro quibus instituta sunt pia officia 
exercenda possidentium, necnon B. Mariae Theutonicorum, S. Lazzari, 
templi Dominici et aliarum militiarum — Hospitalis S. Johannis Hiero- 
solymitani, quae pro sui tutela contra Turcas et alios infideles alienis au- 
xilils continuo eget, dumtaxat excepta — in tota Germania consistentium, 
secundum verum annuum valorem fructuum, reddituum, proventuum et 
aliorum praedictorum. Ac similiter indicimus et imponimus unam integram 
decimam omnium et quarumcunque pensionum annuarum super fructibus, 
redditibus, proventibus, iuribus, obventionibus, emolumentis, distributionibus 
supradictis assignatarum, percipiendam exigendam et levandam ab omnibus 
et quibuscunque episcopis, archiepiscopis et prlmatibus et aüis ecclesiarum 
praelatis ac ceteris cuiuscunque dignitatis Status et conditionis personis, prae- 
dicta quocunque iure et titulo obtinentibus, necnon oeconomis et administra- 
toribus perpetuis et temporälibus, usufructuariis ac fructus, pensiones, res et 
alia huiusmodi iura ex quacunque causa sibi apostolica authoritate in toto vel 
in parte reservata habentibus, saecularibus et regularibus ordinum, congre- 
gationum, militiarum et hospitalium praedictorum, necnon ab ipsis ecclesiis. 



Digitized by 



Google 



1585 ApriJ, 59 

capellaniis, conventibus, ordinibus, congregationibus, collegiis, hospitalibus, 
militiis, mensis, massis et locis quocunque privilegio et exemptione reali, 
personali et mixta, antiqua et immemorabili, pacifica et continua suffultis. 
Quos omnes intra terminum unius anni a die publicationis harum litterarum 
in quacunque dioecesi faciendae incipiendi ac ut sequitur finiendi efficaciter 
obligatos esse volumus, ita ut omnis inde redigenda pecunia eodem du- 
rante anno, si fieri poterit, sin minus quantocitius dilecto filio Ernesto 
ecclesiae Coloniensis electo et confirmato vel suis [ad] id specialiter con- 
stitutis procuratoribus omnino persolvatur, censuras et poenas in contra 
facientes in similibus imponi soiitas irrogando. Non obstantibus etc. etc. 
Quocirca universos et singulos, ad quos haec spectant, hortamur in Do- 
mino ac monemus, ut suam quisque oneris partem libenter ferentes spei 
atque expectationi nostrae omniumque bonorum cumulate respondeant ac 
ut par est iussionibus obtemperent apostolicis, nee patiantur, cum sint 
filii lucis, in tam praeclaro et sancto opere a filiis tenebrarum, qui suis 
praesto esse solent, beneficentia superari. Quia vero difficile nimis esset, 
has litteras quocunque opus erit perferri, volumus ut illarum exemplis 
etiam impressis et notarii publici manu ac personae in dignitate ecclesia- 
stica constitutae sigillo munitis eadem prorsus fides in iudicio et extra 
illud ubique locorum habeatur, quae haberetur eisdem praesentibus, si essent 
exhibitae vel ostensae. Nulli ergo etc. Si quis autem etc. 

Dat. Romae ap. S. P. anno incarn. Dominicae 1585 Non. aprilis 

Pont. N. anno 13. 

M. Prodatar. 
lo. Bapt. Canobius. 

A. de Alexiis. 

43. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Bonn, 7. April 1585. 

Colonia 4 f. 33. 

Reise von Trier bis Bonn, Antwort des Trierer Domkapitels auf die Vorstellungen 
des Nuntius, Nochmals die Reise über Italien und andere persönliche Angelegenheiten in 
Beantwortung der Schreiben des Kardinals. Proviniialkoniilien, Neuwahl in Münster, der 
Bischof von Chur. 

Lunedi passato mi partei di Treveri e venni a Confluenza il mer- 
coledi, parte in cocchio e parte in barca accompagnato sempre da quelli 
del arcivescovo con ogni sorte di complimento. In Confluenza mi fermai 
il giovedi et il venerdi et visitai due collegiate, le quali m'havea pregato 
lo stesso arcivescovo ch'io visitassi. 

Hieri me ne venni per il Rheno qui a Bonna e dimane disegno 
d'essere a Colonia; havendo perö mandato inanzi sl per prepararmi la 
stanza, come per ricuperarmi le lettere, che doveano essere di molti 
mesi accumulate, trovomi quattro di V. S. Dlma; cioi di 24 novembre, 
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22 decembre, 5 gennaro et 19 di marzo/ a le quali prima ch'iö risponda 
dirö alcuna cosa de la risposta che mi fecero i canonici di Treveri, i quali 
poco avanti ch'io mi partissi, et con molta modestia et paroie che pareano 
piene d'humilti et osservanza verso ia Sede Apostolica, si scusorono prima 
di non haver a ie mani quella copia del giuramento, mostrando pero 
secondo ch'io di novo ricercai, di voiermila mandare. Circa'l fersi sacer- 
doti mi diedero speranza di darmi presto qualche sodisfattione. * Dei 
canonici giä da me privati® dissero, ch'erano risoluti di cassargli homai 
del numero loro, ma che per li travagli d' Argentina erano stati alquanto 
sospesi, senza perö havergli lasciati mai participare d'un quattrino. Quanto 
al medico et al orefice heretici confessorono bene d'havere interceduto 
per il medico, ma per V altro non mai, et di quello ancora sotto condi- 
tione, havendo lui data intentione di volersi convertire a la fede catholica 
hora che per loro non restarebbe, che si cacciasse quanto prima egli con 
Torefice et altri heretici, se ve ne siano, fuori di Treveri. 

Hora per rispondere a le sue lettere dico sinceramente, come se 
fiissi inanzi a Dio, che s'havessi ricevute le due prime di 24 novembre 
et 22 decembre in Monaco, io non ostante qualsi voglia ragione in con- 
trario sarei venuto di longo in queste parti senza toccare Tltalia, perchi 
in fine faccio professione di ubbidire a N. Signore quanto altri si sia; 
ma havendo scritto assai in questa materia non occorre, ch'io replichi 
altro hora. 

In materia dei concilii provinciali scrissi con le passate quanto mi 
occoreva circa quello di Treveri; con Mogunza havremo senza dubio diffi- 
culti grande per la debolezza di quel prelato, la quäle V. S. Ulma. havrä 
potuto comprendere novamente da la copia di quelle sue lettere scrittemi 
intorno la bulla: In coena Dni., la quäle Monsgr. Malaspina mi scrive 
d'haverle mandata, et perö non gliela mando io,* ma ben desidero ch'ella 
mi accenni, in che senso io debba replicare a detto arcivescovo. Del 
concilio Coloniense io non posso scrivere rissolutamente per non essere 
di qui questo elettore. 

* S. oben die Nummern 10, 15, 19 u. }6 (9. März). 

• Bonomi selbst konnte der Reform des Domkapitels von Trier keine weitere 
Aufmerksamkeit mehr schenken; wohl aber erfolgte unter dem 31. Oktober 1595 in 
Gegenwart und mit Zustimmung des Erzbischofs Johann und des Nuntius Frangipani, 
des nächsten Nachfolgers Bonomis, eine vollständig neue Redaktion der Statuten des 
Kapitels (Blattau, Stat. syn. II, 414—438), in welcher u. a. (1. c. p. 426) bestimmt ist, 
dafs in Zukunft die Stellen des Dekans, Scholasters, Kantors und Kustoden bei Strafe der 
Nullität ipso iure nur an solche vergeben werden dürften, die Priester seien oder doch 
in Zeit emes Jahres die Priesterweihe empfangen würden. Auch einige Bestimmungen 
über Eidesleistungen der Kapitulare, die in einem früheren Statut vom Jahre 1449 (L c. 
I, 277) enthalten waren una auf die man wohl die durch Gregor XIII. erneuerte Be- 
stimmung des Papstes Nikolaus III. (s. oben S. 42) beziehen könnte, sind in der neuen 
Fassung weggelassen. 

• Es waren dies Graf Georg von Sayn-Witgenstein und Baron Johann von Winnen- 
berjg; (s. oben S. 29); es scheint aber, dafs dieselben jeden Versuch in Trier für aussichtslos 
hielten, da Trier, soviel sich sehen läfst, von jeglichem Kapitelsstreit bewahrt blieb. 

* S. unten Anhang II. 
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De la~licenza, che V. S. Ulma. promette di farmi havere da N. 
Signore, di ritornare a Vercelli per uno e due mesi intieri, non so che mi 
dire se non, che s'ella sapesse e la distanza de i lochi et le difficultä de 
i viaggi specialmente menando bagaglie gravi, come pur conviene fare in 
una famiglia di 24 o 25 che siamo, non credo Thaverebbe pensato, ch'io 
potessi cosl facilmente andar di Fiandra a Vercelli et di Vercelli in Fiandra. 
Tuttavia sempre ch'io potrö haver licenza (con buona gratia perö di Sua 
Beatitudine), di riveder Vercelli, la riceverö per gratia singolare. 

Quanto ai pericoli et a la sicurezza mia, dopo c'ho chiaramente 
intesa la rissolutione di Sua Santiti, non mi penso piü e seguirö il con- 
siglio di V. S. lUma. col iactare cogitatum meum in Domino. 

A quello che mi tocca de la risegna Monasteriense con la di 5 gen- 
naro dico ch'io spero sia per passar bene quanto al duca et al principe 
di Cleves, ma del elettione Iddio sa quello che seguiri, et il peggio fe che 
dubito di non me vi poter trovar io presente s\ come havevo dissegnato 
di fare in ogni modo, per essere il senato di questa citti tutto heretico, 
il quäle alcuni credono, che non patirä, ch'io mi vi fermi piü che tanto; 
perö vedremo di aiutarsi al meglio che se puotri, non essendo io per 
lasciar adietro alcuna sorte di officio nfe diligenza per dirizzar tutto al fine 
desiderato da N. Signore. 

Vengo al' ultima, e quanto al vescovo di Coria non tengo alcuna 
nova risposta nfe potei mandarvi l'huomo mio c'haveva dissegnato, per 
quei rumori di Valtellina, i quali resero tutte quelle vie de Grisoni molto 
pericolose etc. 

Del indulto concesso a questo arcivescovo non posso dir altro non 
essendo lui qui. 

Farö sapere al senato quello che V. S. Illma. mi scrive hora e gli 
darö la buona nova, ch'ella mi di de la speditione di quel suo negotio, 
nel quäle bisogna, che il suo sollecitatore habbia mancato al ingrosso di 
quello c'ha scritto a Colonia. 

Di quello c'habbia risposto Sua Beatitudine nel particolare de le spese 
straordinarie, non posso dir altro non havendo ricevute lettere di Monsgr. 
di Novara di questo ultimo spaccio, perö potendomilo presso a poco 
imaginäre, metto il cuore in pace, come ho fatto del' altre volte, e farö 
il meglio che saprö e puotrö. 

Si come io mi mossi a scrivere quello ch'io scrissi al medemo 
Monsgr. di Novara da rifFerire a V. S. Illma. a fine del servitio publico, 
non con quella alteratione d'animo certo ch' ella presuppone, cosl havendo 
sodisfatto a quello che mi pareva essere debito mio, non me ne ho poi 
pigliato piü che tanto fastidio, essendo homai solito a sentire spesso di 
queste cantilene. 
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Con Monsgr. Malaspina V. S. Illma. non dubiti ch'io non sia per 
fare come ho fatto sempre et haver seco quella intelligenza, che converri 
al servitio publico. 

44. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Köln, 11. April 1585. 
Colonia 4 f. 35. 

Ankunft in Köln, Empfehlung des Dt; Winckel für die Propstei von St. Kunibert. 
ScJjwierigkeit, die Mifsstände im Domkapitel und am Dome abzustellen, ebenso mit dem 
Senate ein Einvernehmen i^u erreichen. 

Venni Taltr' hieri a Colonia^ et havendo inteso, che parte la posta 
dimane, ho voluto pigliare la penna in mano per darle questa nova del' 
arrivo mio et insieme pregarla come faccio quanto caldamente posso, che 
ne la vacanza de la prepositura di San Cuniberto di Colonia voglia favo- 
rire il dottor Winchelio canonico de la chiesa metropolitana, il quäle oltre 
che h huomo da bene et h sempre stato contra'l Truchsio sin al tempo 
de la sua elettione,* non ha ancho se non un beneficio, il che h cosa 
molto rara in questa cittä. 

Qua si trovavano quattro di questi canonici illustri, e due sentitasi 
la nova de la mia vennta si son partiti subito, ond'io temo che durerö 
fatica a far bene con loro, e nondimeno le cose del colto divino passano 
malissimo ne la chiesa maggiore, non essendovisi cantata messa da un 
pezzo in qui per difetto di essi illustri, a quali tocca di cantare l'epistola 
et Tevangelio. Proveremo nondimeno quello si puoträ fare. 

II senato mi ha fatto dire di voler venir domane o Taltro a salu- 
tarmi, col quäle dubito anchora, che vi sari qualche cosa da fare per quella 
benedetta contributione che continua di essigere dal clero, et ancho per 
haver dato impedimento, che la bolla: In coena Dni. non si stampasse e 
per consequenza non si publicasse, sl come haveami scritto Tarcivescovo 
d'haver ordinato si facesse. 

45. 

Der kurkölnische Rat Karl Billehe an (den Kanzler Dr. Andreas Gail). 

Erprath, 14. April 1585. 
Colonia 4 f. 50/1. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 18. April. 

Bericht über die Eintiahme von Erprath. Eben stand man in Verhandlung wegen 
friedlicher Kapitulation, als es durch umseitiges Eingreifen eines Ungenannten (aber wohl 
Bekannten) ^u einer heftigen Beschiefsung des Platzes und ^ur Niederlegung einer bedeutenden 



" Nicht bereits Ende März, wie Lossen, Nuntiatur in Köln 178, nach Theiner 
angiebt. Wohl hat Bonomi noch vor Ende März das Gebiet seiner Nuntiatur erreicht 
(s. oben S. 39), aber nach Köln selbst kam er erst am 9. April 1585. Vergl. im übrigen 
die Einleitung. 

• Über den Priesterkanoniker Dr. Hermann Winckel s. Lossen, Der Köln. Krieg 
I, 311. 399. 420 u. s. w. Hansen S. 76. 691/2. S. unten 21. Juni. 
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Bresche kam. Man schritt Tiutn Sturme, den die Hauptleute Honselaer, Grignet ufid Jordan 
mit grofser Tapferkeit antraten. Aber von den Soldaten bewies ein grofser Tai schmähliche 
Feigheit, während sich die Besatzung mit dem Mute der Ver:(weiflung für ihr Leben wehrte. 
So kam es, da/s Honselaer und Grignet den Heldentod starben mit noch 20 anderen An- 
führern der Kompagnieen. Auch der Hauptmann Blankemeier, der auf einer andern Seite 
den Sturm führte, wurde lurückgeworfen, und im ganzen ist der Verlust von 2 jo der besten 
Soldaten lu beklagen. Darauf trat man wegen der Gefallenen und Verwundeten in Unter- 
handlung, die dann doch, etwas übereilt, :^um Abschlüsse der Kapitulation gegen Abiug der 
BesatTiung — nur mit dem Schwerte — führte. Leider aber ist die Mannschaft so ge- 
schwächt und durch den Verlust der Hauptleute so in Unordnung, dafs fürs erste an weitere 
Unternehmungen nicht gedacht werden kann.^ 

40. 

Bonomi an den Kardinal(vikar) Savelli. Köln, 17. April 1585. 
Colonia 4 f. 6. Kopie. Beilage zu dem folgenden Schreiben Bonomis. 
Über das ärgerliche Leben des Bischofs von Chur, 

Dovendo io dire a V. S. Illma. il parer mio circa'l vescovo di Coria 
dirö prima, come havendo inteso sin Tanno passato, ch'egli teneva aper- 
tamente la concubina et s'imbriava spesso et haveva data la benedittione 
episcopale in Valtelina, che non fe sua diocese, ne Tammoni con lettere 
particolari fattegli presentare ben due volte da servitori miei propra, alle 
quali havendo lui risposto sempre, che tali cose erano mere calumnie et 
ch'egli sarebbe vissuto in maniera, che niuno meritamente Thavesse potuto 
biasimare, 4>ensai che questo bastasse. Quando poi ero per partirmi dalla 
Corte dell' Imperatore, hebbi nove lettere da un canonico di Coria, per 
le quali intesi, che il vescovo non s'era punto emendato per le mie mo- 
nitioni, anzi caminava di male in peggio, dando ancho sospetto di se in 
alcune cose, che non sentisse bene della catholica religione.* Allhora io 
rescrissi a quel canonico mandando ancho la lettera per un mio servitore 
a Coria con invitarlo a voler venire sin a Vercelli, perchfc ragionassimo 
insieme piü agiatamente di questo negotio, et insieme scrissi per Io stesso 
servitore al vescovo, ch'io forse nel andare in Fiandra sarei passato di li; 
perö nfe quel canonico si trovö in Coria nfe meno il vescovo, quäl era a 
Furstemberg nel Th-olo, et cosl havendo io poi fretta di venire in queste 

" Eq)rath in der Nähe von Neufs war durch den Grafen von Neuenar von Geldern 
her eingenommen worden. Eyzinger p. 375, Tücking, Gesch. von Neufs 99. Die Rüclc- 
eroberung fiel nach Tücking auf den 2. April, nach neuem Stil, da der Bericht Billehes 
vom 14. datiol, wohl auf den 12. April 1585. Eyzinger berichtet nur ganz kurz und 
ohne Hnzelheiten über die EroberunR. Das Schreiben Billehes ist wohl an den Kanzler 
Dr. Andr. Gail gerichtet, dem Erzbischof Ernst während seiner Abwesenheit die gesamte 
Regierung vertraut hatte (s. oben S. 27). 

« Cod. Ottob. J171 in der Vatik. Bibliothek enthält zahlreiche Schreiben Bonomis, 
die sich auf dessen frühere Thätigkeit in der Schweiz, namentlich auf die Wahl (3. 6. 
1581. Gams, Series 269) und Persönlichkeit des Bischofs Petrus Rascher von Chur be- 
ziehen. Auch der hl. Karl Borromeo nahm sehr lebhaften Anteil an der Sache. F. 11 8/9 
und wieder f. 280/1 steht ein Rechtfertigungsschreiben des Bischofs an Bonomi, Chur, 
12. Juni 1584, unter Aufzählung der verschiedenen Klagepunkte gegen Rascher. 
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parti secondo li stretti comandamenti di N. Signore, non potei far altra 
provisione sopra di ciö. Di che diedi conto allhora a Monsgr. lUmo. di 
Como/ si come haveva fatto prima anchora di quanto m'era occorso in 
questa materia di far sapere a N. Signore. 

Scrissi poi di novo gravemente et quasi per ultima ammonitione 
al vescovo, il quäle senon ha perduto afFatto il cervello, dovri pensare a 
casi suoi; ma di questa lettera non ho per ancho risposta, la quaie come 
mi venga, ne mandarö subito la copia a V. S. Illma. Und da er wegen 
der Unruhen im Veltlin keinen eigenen Boten senden konnte, habe er, 
um sicher zu gehen, nochmals an den Bischof geschrieben * und den Brief 
an Kardinal Madruzzo nach Trient geschickt, der ihn leicht an den Bischof 
nach Fürstenberg befördern könne. 

Des weitern rechtfertigt sich sodann Bonomi wegen seiner thätigen 
Mitwirkung zur Erhebung des Bischofs Rascher von Chur^ und setzt aus- 
fuhrlich auseinander, wie dem unerträglichen Zustande am besten abzu- 
helfen sei.* 

47. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Köln, 18. April 1585. 
Colonia 4 f. 36. 

Srine Bemühungen bei dem Bischof von Chur. Ein Bericht über die Zustände des 
Bistums Lübeck, ebenso über die mit grofsem Verlust verbundene Einnahme von Erprath. 
Nachricht aus Antwerpen, Der Senat von Köln, 

Per essere hoggi il giovedi santo non voglio esser lungo in scrivere, 
tanto piü non havendo alcune lettere sue questa settimana da rispondere; 
le mandarö solamente copia di quanto ho risposto all' Illmo. cardinale 
Savello in materia del vescovo di Coria.^ 

Le mando anchora la copia d'una lettera, c'ho ultimamente havuta 
di Lubecca da quel buon sacerdote, ch'io ho altre volte raccomandato a 
V. S. Illma., perch' ella veda il bisogno di quella chiesa sl per conto della 
prepositura come per conto della nova elettione; ne ho ancho mandata 

' S. oben 4. Februar. 

» Dieses zweite Mahnschreiben Col. 4 f. 40/1, Köln, 16. April. Es entspricht in- 
haltlich dem vorstehenden Schreiben und erinnert den Bischof noch besonders an die 
frühere Freundschaft und an den ausschlaggebenden Einflufs Bonomis bei Wahl und Be- 
stätigung des Bischofs. 

* Dafs übrigens Bonomi nicht aus besonderer Begeisterung für Rascher, sondern 
mehr wegen Mangels einer geeigneteren Persönlichkeit dessen Wahl betrieben hatte, 
geht aus einem Schreiben vom 4. Juni 1 581 hervor, in welchem er (dem hl. Karl Borro- 
raeo) den Abschlufs des Wahlgeschäftes mitteilt: ler raattina con Paiuto del Signore si 
feze Pelezione di nuovo vescovo con tanta quietä e soddisfazione non solo del capitolo, 
ma anche di questa natione tutta, che parmi si sia posto fine ai tanti travagli di questa 
povera chiesa. La elezione ^ caduta nel canonico Rasario come nel manco male che 
si potesse espettare. Ambrogiana in Mailand, Lettere di San Carlo 38, 149, abschriftlich 
auch (ohne Datum) Cod. Ottob. 3 171 f. 284. 

■* Am 29. Mai 1585 erliefs Sixtus V. ein scharfes Warnungs- und Mahnbreve an 
den Bischof von Chur. Arm. 44 vol. 30 f. 43. S. auch unten Nr. 186 Anm. 

ß S. die vorige Nummer. 
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copia a Monsgr. Malaspina, percht procuri quanto prima le lettere oppor- 
tune da Sua Maestd Cesarea.* 

Qui di novo habbiamo, come i soldati deP elettore Hanno ricuperato 
il castello d'Eurprod, cli'era del duca Federico Sassone, ma con molta 
perdita de nostri soldati si come V. S. puoträ leggere da la copia d'una 
lettera, c'ha scritta il Billeo dal campo.* 

Quelle navi, che uscirno d'Anversa piene di mine e fiiochi artiti- 
ciali, han fatto qualche danno a quei del re, ma perö non hanno ofFesa 
punto la chiusa del fiume.* 

(Eigenhändig.) Havrei de dirle anchora del senato, il quäle hebbe 
poi la speditione, ch'aspettava di Roma,* e mi si fe mostrato molto amo- 
revole; ma non voglio essere piü longo in questo sacro giorno. 

Di Colonia il giovedl santo 1585. 

48. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Köln, 25. April 1585. 

Colonia 4 f. 37. 

Besuch von seilen der Bürgermeister und des Stadtrates, Vorstellungen Bonomis, die 
Häretiker aus der Stadt :(u verweisen und keine Begräbnisse von Häretikern auf dem städti- 
schen Friedhofe :^u gestatten. Bittet um Erlaubnis, ohne Gefahr der Irregularität gegen eineti 
häretischeti Prediger und andere Häretiker die Schärfe der Gesetze antuenden :(u dürfen. 
Eine gefährliche Neuerung im Domkapitel. Bevorstehende Kölner Diöcesansynode. Pluralität 
der Beneßcien. Middetidorp. Über Beteiligung des Nuntius an der Hochzeit des Erbprinzen 
von Cleve. Nächste Woche ist Generalkapitel in Münster, Bonomi wird sich dahin begeben, 
wenn er von dort AfUwort erhält, dafs seine Anwesenheit iweckdienlich sei. In Cleve 
fürchtet man die Umtriebe des Herzogs von Braunschweig. 

Essendo venuto da me come scrissi questi consoli et senatori diedi 
loro il breve di N. Signore ^ con ofFerirgli in forma solita la paterna charitä 
di N. Signore et gli ufficii miei etc., et percht non mi parve a proposito 
di toccare per la prima volta alcuna materia scabrosa come dela bolla : In 
coena Dni. et dela contributione del clero, feci solo instanza, specialmente 
a questa Pasca, far bona provisione per purgare la citti de gli heretici, 
i quali venivano ogni di in tanta copia di Fiandra in Colonia, che se non 
vi awertissero bene, s'avederiano in un tratto, ritornata che sia la Fiandra 

» Liegt nicht bei, vergl. indessen unten die Schreiben aus Lübeck vom 29. April 
und 23. Mai (a. St.) 1585. 

* S. oben Nr. 45. Erprath gehörte wohl zu den Rekompensationen , die Ernst 
von Köln dem Herzog Friedrich von Sachsen-Lauenburg für dessen Kriegführung gegen 
Truchscfs am Niederrhein hatte bewilligen müssen. Hansen S. 579 und öf^er. 

« Am 4. April 1585. Eyzinger 371, Strada (Rom 1658) II, 334 sq. Gemeint ist 
der berühmte Versuch der Staaten, die Brücke Parmas über die Scheide zu sprengen und 
zu verbrennen. 

* Gemeint ist jedenfalls ein Breve vom 20. März 1584, welches der Universität 
von Köln das Indult de tertia gratia (s. unten zum 1$. August) erneuerte und welches 
wahrscheinlich, da die Sache sich längere Zeit verschoben hatte, mit Absicht auf ein 
früheres Datum gesetzt wurde. S. oben S. 33 u. 36. 

* S. vorige Note. Das Originalbreve im Kölner Stadtarchiv. Religionssache 1584 f. 

Ehaea-Meiater, Kölner NimtUtur. 5 
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al ubidienza del re, tutta la feccia di quei paesi essersi ritirata in questa 
citti, et con quäl e quanto pericolo, lasciai loro come a prudenti senatori 
da considerare. Ond' essi dopo haver rifferita la mia proposta in senato 
ritomorno da me a rendermi gratia s\ per il breve di Sua Santiti come 
per Tofferte fatte, et all' incontro offerirno a me anchora ogni loro ufficio, 
e dovuta obedienza a N. Signore. Quanto al purgare la citti d'heretici, 
mi dissero, che presto mi fariano intendere la buona provisione c'havriano 
fatta a tal pericolo et che speravano dovesse esser tale, che Sua Santiti 
et io ne dovressimo rimaner sodisfatti.^ 

Havendo poi inteso, che il giomo de le Palme nel cemiterio com- 
mune chiamato de gPinnocenti, era stato sepelito un hei^etico, il che pure 
era contro'l decreto del senato, fatto ad instanza mia, sin quando io ero 
qui l'altra volta, ne feci querela grave facendo instanza, che il cemiterio 
si riconciliasse et si gettasse fuori il cadavero del heretico. Et di questo 
ancora mi risposero, che vi havriano fatta provisione tale, ch'io mi sarei 
contentato. Ma non spero gii che siano per consentire che si dissepe- 
lisca, per essere cosa molto nova, et il morto di qualche consideratione, 
perö non mi hanno ancho resa la risposta rissoluta.* 

Tengono prigione un predicante heretico, il quäle occultamente pre- 
dicava qui in Colonia in case de diversi, et havendogli voluto dar tormenti 
per farlo confessare, dove et a quali predicasse, poichfe non vuole accusar 
alcuno, gli scabini quali sono ufficiali del' arcivescovo et a quali tocca il 
dare la tortura a i rei, non volsero consentire, che si tormentasse, dicendo 
che non gli paresse di giustitia. Ond'iö dubitando d'incorrere in irrego- 
lariti non ho gii fatta instanzia maggiore, ch'egli sia tormentato o fatto 
morire. Ma ho ben fatto ufficio et Io farö piü caldamente, perchfc quelli 
scabini siano levati d'ufficio, poichfe si sono mostrati di favorire un here- 
tico, piü che non fa il senato, sl come dovriano fere tutto'l contrario, 
dependendo loro dal ordinario.' Perö se pareri cosi bene a V. S. Dlma., 
la prego ad impetrarmi da N. Signore facolti di potere senza pericolo 

1 Über diese erste Ansprache mit dem Rat von Köln am 13. April berichten auch 
die Kölner Ratsprotokolle (Köln. Stadtarchiv 35 f. 65) zum 15. April. Nach Überreichung 
des Beglaubigungsbreves vom 20. Oktober 1 584 u. s. w. proponierte Bonomi, »dafs elv 
für 2 Janren meynen hcrn proponirt und vleifsich ermant, die Stadt von den Sdsmaticis 
zu reinigen, und ein Erb. Radte auch darzu sich erbotten, aber wegen dermal schwebenden 
Krigs nith balde gesehen mögen«. Da nun jetzt dieser Grund gehoben sei u. s. w., 
»darumb begere er, eyn Erb. Radte wolle solcns wol beherzigen und die Stadt von den 
malevolis purgiren«. »Haben meine hem darauff gesprochen, so vil den ersten punkt 
betrifft dafs man den erst dags femer erwegen wolle.« 

* Das Verbot des Rates, ohne seine Einwilligung Protestanten auf dem »elendigen 
Kirchhof« (Kirchhof für Fremde, wohl auch für ungetaufte Kinder, innocenti) zu be- 
statten, datiert vom 10. Juni 1583. Ennen 5, 38^. Hansen 616/7. Am 17. April 158$ 
erneuerte der Rat das Verbot, »umb keins Gelts willen« solche Begräbnisse vorzunehmen, 
und rügte die bisherigen Zuwiderhandlungen. Ratsprotokolle. 

* Der Prädikant war ein junger Mann Konrad Fabri aus Marburg; er wurde Ende 
März 1585 ergriffen, verweigerte aber in den ersten Wochen jedes Bekenntnis. »Daraufs 
zu spüren gewest, dafs der Gefangene in der Bekenntnufs fast habstarrich.« Dennoch 
weigerten sich »Greffe und Scheffen«, peinlich gegen ihn zu verfahren, »in Anmerckung 
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alcuno d'irregolaritä procurare, che siano castigati simili tristi secondo'l 
rigore della giustitia.^ Poichfc per simil timore lasciai ancho poco fe in 
Treveri di far instanza contra un scelerato, c'haveva allhora di fresco rotta 
una imagine de la Madonna e gettato in terra il tabernacolo del San- 
tissinio Sacramento, il quäle se ben fa subito incarcerato, non so perö, 
se rhavranno fetto morire, si come meritava et era facil cosa, che si esse- 
guisse, s'io n'havessi fatto caldo ufficio.* 

Questi canonici illustri hanno fatto poco fa un statuto fra di loro, 
il quäle s'havesse loco basteria a rovinare affatto questa chiesa, ciofc che 
fra essi si distribuiscano i frutti, ancorchfe non habbiano fatto nfe residenza 
nfe servitio alcuno a la chiesa. lo Tho ben dissimulato hora per essere 
assente Tordinario, et per esser certo, che indarno mi sarei affaticato di 
romperlo al presente. Ma tolerarlo non voglio, piacendo a Dio, se vi 
dovessi lasciar la pelle. Et havendo gii ordinato all' ufficiale, che con- 
vochi il sinodo diocesano al termine solito, quäl b s'io non erro verso'l 
fine di settembre, allhora dissegno di far fare la professione de la fede a 
tutti e di provedere a niolti disordini piü gravi, fra quali sarä il sudetto 
et l'altro ancora, che questi illustri non vogliono, se bene son presenti, 
aiutar piü Ic messe come solevano fere per diaconi et soddiaconi, onde 
si passano molti mesi in questa chiesa tanto insigne senza pur sentirsi una 
messa cantata.^ 

Tra gli altri disordini communi sari un de principali quello de la 
pluralit4 de teneficii, la quäle perö chi pensasse di levar affatto in questa 
citti, pensarebbe a cosa quasi impossibile. Ond'io giudicarei molto oppor- 
tuno, che mi si desse facolti di dispensare generalmente sopra due pre- 
bende si de coUegiäte come di cathedrali e collegiate o almeno di per- 
metterle tacitamente, se ben quanto a me lodarei, che si parlasse chiaro, 
perch& si stabilisse bene questo capo il quäle & in tanto abuso, che non 
si cerca pur dispensa, anchorch^ uno habbia quattro e cinque beneficii di 
residenza.^ 



diesselben Schwachheit und dan dafs sie in iren Conscienti nith befinden können, den ge- 
fangenen noch zur Zeit zu peinigen«. Man band ihn auf die Folter und rief den Scharf- 
richter dazu, liefs es aber bei der Drohung bewenden. Ratsprotokoll vom ii. April 
1585. Dann wui'de er mit Rücksicht auf mehrfache, sogar fürstliche Fürsprachen aus 
dem Gefängnis entlassen, aber aus der Stadt verwiesen. Soine Mitschuldigen in Köln 
wurden in Geldstrafen genommen. Enncn 5, 443. S. unten das Schreiben vom 21. Juni. 

> Diese Fakultät wurde dem Nuntius ziemlich schnell gewährt, wie aus dessen 
Schreiben vom 21. Juni hervorgeht. 

» Der Frevler in Trier war sogar ein Enkel (von einer unehelichen Tochter) des 
weiland Kurfürsten Friedrich von der Pfalz; aber nichts schützte ihn bei Erzbischof 
Johann vor der Strafe, er büfste durch das Schwert, nachdem er vorher katholisch ge- 
worden war, und sühnte durch einen erbaulichen Tod seinen früheren Übermut. Brower, 
Ann. Trev. II, 421. 

^ Zu den beiden Klagepunkten gegen das Domkapitel s. das Nähere unten bei 
dem Schreiben Bonomis vom 23. August 1585. 

* Diese Fakultät ist gleichfalls in dem Breve vom 12. Oktober 1585 gewährt, mit 
der Begründung, dafs die Einkünfte der Beneficien durch die Kriegsunruhen sehr zurück- 
gegangen seien. Hartzheim VIII, 503. 

5* 
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le Middendorpio e poi venuto al' obedienza et ha chiesto perdono 
formalmente scusandosi solamente sopra la consuetudine di qua et l'autho- 
ritä del arcivescovo, legato nato etc., et io gli ho perdonato dichiarandorai 
di non voler impedir ad haver altri canonicati o dignitä, purchi non passi 
due prebende. Hör essendo vacato ultimamente un canonicato ne la 
chiesa metropolitana nel mese del capitolo, alcuni de i canonici illustri lo 
portano quanto sia possibile, perö tutti i dottori mi sono attorno, perchfe 
non lo lasci riuscire piü canonico in quella chiesa, altrimente mi fanno 
mille Proteste etc. lo gli ho chiariti, che sendosi lui humigliato et ube- 
dendo a la mia sentenza, io non lo devo n^ voglio piü impedire, &cciano 
essi Tufficio loro.' 

Dovend' io intervenire alle nozze del principe di Cleves, come credb 
che non puotrö fer di meno, se ben fin hora non vi sono ancho stato 
invitato, metto in consideratione a V. S. Ilhna., se le pareri conveniente, 
ch'io debba donare a la sposa alcuna cosa in nome di Sua Santitii, il 
che voglio che mi basti haverlo accennato a V. S. Illma., la quäle sapri 
meglio di me quello che convenga di fare, non mi essendo io mai piü 
trovato in simile occasione. 

Io dissegnavo fatte le feste di passare in Fiandra et andar di lungo 
a visitare il Sgr. principe di Parma, perö havendo il capitolo di Monastero 
inditto un capitolo generale per il martedl de la sequente settimana, nel 
quäle si puotria facilmente deliberare sl de la rissegna come del' elettione 
o postulatione, io mi rissolvo di andar a quella volta parendonaii, che possa 
importar troppo il non me vi ritrovar presente. Havevo ben scritto al 
decano di quella chiesa et al suffraganeo, che mi avisassero, se giudica- 
vano bene, ch'io mi trasferissi a Monastero o no et se ivi potevo star 
sicuramente, perö non ne tengo risposta alcuna, et intanto il tempo passa, 
et s'io voglio essere lä martedl, conviene che io mi parta di qua dimane 
o Taltro al piü tardi, si come sommi rissoluto di fare, non mi occorrendo 
cosa che mi faccia mutare rissolutione. Parmi d'haver subodorato, che 

» Über die Rechtfertigung Bonomis wegen seines Verfahrens gegen Dr. Midden- 
dorp, in der Sitzung des Domkapitels vom 17. April 1585« s. oben zu dem Schreiben 
desselben vom 28. Dezember 1584. In derselben Sitzung erklärte Bonomi noch weiter: 
Middendorpium ipsi adfuisse, ipsum Middendorpio non adversum. Das Kapitel leffte 
darauf kräftige 'Fürsprache für Middendorp ein : Quoad Middendorpium licet D. nuncius 
absque dubio possit rationem rerum suarum reddere, tamen Middendorpium in consiliis 
et negotiis archiepiscopatus multum esse versatum et secreta eiusdem scire, ipsum prae- 
terea talem esse, oui capitulo et clcro inservire possit, atque etiam ipsum a tempore 
privationis in catholica religione constanter perseverasse. duamvis capitulum non velit 
nuncio modum praescribere, tamen orare, ut cum Middendorpio agat clementius. Die 
Exkommunikation gegen Middendorp war schon Ende 1583 aufgehoben worden. (S. oben 
S. ij. Unkel im Histor. Jahrb. 1891, S. 532/3); und jetzt mochte derselbe hoffen, auch 
zu den früheren Beneficien wieder zugelassen zu werden. Aber während Bonomi ge- 
neigt war, seinem Wiedereintritt in das Domkapitel keine Hindemisse in den Weg zu 
legen, scheint von Rom entgegenstehende Weisung eingetroffen zu sein (s. unten das 
Schreiben Bonomis vom 21. Juni 1585); jedenfalls ist Middendorp erst i. J. 1601 wieder 
Priesterkanoniker am Kölner Dom geworden. Hartzheim, Bibl. Colon. 150. Unkel 
a. a. O. 
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per tema, che non riesca il Brunsvicense, il quäle ha promesso 2000 scudi 
per uno a tutti i canonici, oltre altre raaniere stravaganti, con le quali si 
va aiutando, questi luliacensi pensino, in caso che non passi bene il ne- 
gotio per li Bavari, d'instare, che il principe di Cleves sia di novo con- 
fermato per qualche tempo, non gii come administratore, ma come pro- 
tettore, il che a me non piace in alcuna maniera, perchfe sarebbe una 
maschera, la quäle oltre che in se non saria buona, darebbe che dire a 
tutto rimperio.^ Iddio ci aiuti, che per me sento questo negotio diffici- 
lissimo, perö andarö lä piacendo al Signore et hrö tutto quello sari mai 
per me possibile, per far passar bene ogni cosa et in nissuna maniera 
permettere, che sia eletto nh il Brunsvicense nfe il Bremense. 

49. 

Sixtus V. an den Deutschordensmeister Heinrich von Bubenhausen. 

Rom, 3. Mai 1585. 

Brev. S. V. Arm. 44 vol. }o f. 32. 

Aufforderung, xu der Wahl des Eriher:(pgs Maximilian ^um Koadjutor des Deutschen 
Ordens mitzuwirken. 

Dil. fili sal. etc. Summopere nobis cordi sunt ea, quae et tibi pri- 
vatim et ordini tuo universo honorifica esse intelligimus. Hanc nostram 
voluntatem et caritatem gratam tibi esse non dubitamus. Nobis autem 
gratissimum erit, si quantum quidem in te erit, volueris in proximo'con- 
ventu aut successorem aut certe hoc tempore adiutorem habere dilectum 
filium Maximilianum archiducem Austriae; hoc enim summopere convenire 
iudicamus et propter eiusdem amplitudinem et propter spectatam Maxi- 
miliani pietatem inque omni virtute praestantiam et propter vestri ordinis 
dignitatem. Quibus etiam de causis speramus, negotium hoc tibi tuisque 
universis quam commendatissimum futurum. ^ 

Dat. Romae die 3. maii 1585 A. I. 

Ant. Buccapadulius. 

1 Die definitive Resignation Johann Wilhelms von Cleve auf das Stift Münster zu 
Händen des Domkapitels erfolgte im Mai 1585, kurz vor der Wahl Emsts von Köln. 
Janssen, Die Münsterschen Chroniken S. 87. Vergl. L. Keller, Gegenreformation i, 527. 
S. auch oben S. 18. Über die Bemühungen des Herzogs Julius und seines Sohnes 
Heinrich Julius von Braunschweig (Halberstadt) in Münster mr ihren Sohn, bezw. Bruder 
Philipp Siegmund s. oben das Schreiben Minuccis vom 6. Februar 1585. 

« Breven gleichen Inhaltes und Datums gingen an den ganzen Deutschen Orden 
und an den Bischof von Würzburg ab. 1. c. f. 30/1. Das letztere erwähnt Joh. Voigt, 
Gesch. des Deutschen Ritterordens, Berlin 1859, ^» ^55» ^^"^ jedoch dessen Inhalt zu 
kennen. Schon im Jahre vorher hatte Heinrich von Bubenhausen (Bobenhausen), Hoch- 
meister seit 1572, cfen Wunsch geäufsert, seines Amtes enthoben zu werden; auf dem 
Generalkapitel von Mergentheim am 21. Mai 1585 geschah dies insoweit, als Erzherzog 
Maximilian, der Bruder des Kaisers, zum Koadjutor mit dem Rechte der Nachfolge er- 
wählt wurde. Sowohl Bubenhausen wie der Bischof von Würzburg entsprachen dem 
Wunsche des Papstes, und die Wahl fiel daher einstimmig auf Maximilian. Voigt 
a. a. O. 255. 
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50. 

Neun Domherren von Lübeck an Bonoini. Lübeck, 9. Mai 1585. 
Colonia 4 f. 155. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 16. Juli. 

Antwort auf dessen Scfjreihen vom verflossenen Herbst, in welchem das Kapitel von 
Lübeck xur Einführung der Professio fidei von Trient aufgefordert wurde. Die Unterzeichner 
seien gern da^u bereit und erkennen darin das ein:^ige Mittel, Kirche und Kapitel von Lübeck 
von dem Untergange xu retten. Aber bei dem überwiegend protestantischen Kapitel sei ohne 
Hilfe von Papst und Kaiser die Durchführung der Professio nicht möglich, da leider in 
Lübeck der grofse Mifsbrauch eingerissen sei, dafs auch in Abwesenheit durch Prokuration 
von den Kapitelsplät^en und Beneficien des Kapitels Besitz ergriffen werden könne, und später 
von den so ^um Besitz Gelangten kein Eid abverlangt werde. Diesem Mifsbrauche müsse 
vor allem durch die schärfsten päpstlichen Verbote und ebenso nachdrücklicheti kaiserlichen 
Strafandrohungen ein Ende gemacht werden, um deren Erwirkung daher die Unterzeichner 
dringendst bitten. 

Rme. ac Dlme. Dne. etc. Redditae sub ineuntem autumnum Rmae. 
Geis. Vestrae nobis inferius huic scripto nomina nostra subiicientibus literae 
fuerunt, quae perspicue declarant, non modo quam zelo domus Dei in- 
flammata Rma. Gek. V. communi patriae nostrae opitulari satagat, verum 
etiam quam unice de nutante labanteque ecclesiae Lubecensis statu fulciendo 
soUicita sit.^ Imprimis vero quae citra omne meritum nostrum a Rma. 
Gels. V. nobis ofFeruntur, opem, operam, auctoritatem, studia officiaque 
omnia ac insuper paternam prorsus admonitionem ut par est profunda 
demissione et summo amore suscipimus et amplectimur, gratias invicem 
. . . immensas agentes, summopere vero discupientes, potuisse ea omnia 
non nisi pleno integroque capitulo nostro revelari. Tale porro quid fieri 
nee debuit nee potuit hac temporis iniuria, qua nobis cum haereticis simul 
ac parum Isynceris catholicis confratribus non minus acriter quam fre- 
quenter pro conservandis qualibuscunque in ecclesia nostra religionis ca- 
tholicae reliquiis conflictandum est,^ quorum animos plus satis exulceratos 
ad illatam de fide catholica ad Tridentini decreti nee non Pii IV. fei. mem. 
constitutionis praescriptum * profitenda mentionem non moderatum ali- 
quantisper, sed exasperatum magis iri nuUatenus ambigimus. Quod igitur 

» Von diesem Schreiben nach Lübeck spricht Bonomi in dem Berichte vom 16. Juli 
am Schlüsse. Ein entsprechendes an das Kapitel von Münster, d. d. 29. August 1583, 
bei Keller, Gegenreformation i, $16/7. 

* Bischof von Lübeck war seit 1 561 Eberhard von Holle, der sich anfangs ka- 
tholisch zeigte und daher auch für Lübeck die päpstliche Bestätigung erhielt. Aber bald 
fiel er zu den Protestanten ab, und es gelang »hm durch die Schwäche des Kaisers 
Maximilian IL, sich zu behaupten, so^ar auch mr die Administration von Verden, wo er 
i. J. 1 566 postuliert wurde, das kaiserliche Regalienindult zu erlangen. S. Janssen 4, 446, 
Lossen i, 362, Ritter i, 197. 585. Das Domkapitel von Lübeck war zunächst noch ka- 
tholisch geblieben, wurde aber immer mehr zurückgedrängt. Janssen a. a. O. S. den 
Bericht Minuccis vom 19. Mai 1583 bei Hansen 560. 

* Die diesbezüglichen Dekrete des Tridentinum sind sess. 24 cap. 12 de Ref. und 
sess. 25 cap. 2 de Ref. Die Bulle Pius' IV.: »Iniunctum nobis« vom 13. November 1564 
schreibt im Anschlüsse an jene Dekrete die ausführliche Formel vor, die bei der Pro- 
fessio fidei anzuwenden sei. Die Bulle ist gedruckt im Bull. Rom., meist auch in den 
Ausgaben des Conc. Trident. als Anhang zu sess. 24 cap. 12. Das Glaubensbekenntnis 
selbst auch bei Dcnzinger, Enchiridion (5) 191 — 193. 
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iustissime postülat et auctoritate apostolica qua fungitur, Rma. Geis. V. 
serio nobis imperat, de professione fidei dicto modo fecienda, capituli per- 
petuum non potuit erigi statutura, caeterorum namque consensu deficiente; 
nos alias consilii vestri assensusque nostri dissimilitudinem neutiquam 
passuros. Etenim diligentius aniraadvertentes accuratiusque ponderantes 
Rmae. Gels. V. consilium fidissimum, ad id non possumus non aggregare 
sententias nostras, dum illud unum extremi, quod ecclesiae nostrae im- 
pendet, periculi depellendi remedium esse deprehendimus; quomodo vero 
in hac nostra tempestate, etiam abunde satis alienis admoniti malis, sequi 
et iam iamque incidentes Goloniensis ecclesiae haud dissimiles calamitates 
evitare possimus, omnino non advertimus, nisi post Deum Pontificia pietate 
Gaesareaque auctoritate singulariter nobis succurratur. 

Proinde post iugem diuturnamque deliberationem eum unicum intro- 
ducendae catholicae fidei professionis necessarium invenimus modum, ni- 
mirum: ut Sua Beatitudo per breve apostolicum vel uti alias in Domino 
visum fiierit, rigidissimis comminationibus adhibitis imperet capitulo, reci- 
pere primo quoque tempore professionem fidei ad Tridentini decreti prae- 
scriptum faciendam eamque postmodum stricte observare, non solum in 
admittendis ad capitulum canonicis sive vicariis aliisque quibuscunque bene- 
ficiatis. Pessimo namque more receptum est, ut ad instantiam procuratorum 
absentibus detur possessio, nominato aliquo ad possidendum qualitercunque 
idoneo, habeaturque rata possessio et ad residendum postmodum admittatur 
principalis provisus, nuUo denuo praestito iuramento, quo fit ut et syncero 
catholico et perversissimo haeretico aeque securus et über ad nostram 
ecclesiam sit aditus. Pontificis igitur diplomate serio caveri oportebit, ne 
quispiam cuiusvis conditionis gradusve sit imposterum sive ad capitulum 
sive ad residentiam aliam sive ad acceptandum modo possessionem, multo 
minus autem ad percipiendum etiam minimi beneficii fiiictus admittatur, 
nisi praesens coram capitulo vel alibi degens coram loci episcopo catho- 
lico vel eiusdem vicario aut alio spectabUi praelato solennem istam cum 
annexo iuramento catholicae fidei prius emiserit professionem. Deinceps 
summe necesse erit, Pontificis Maximi literas Gaesareo fiilciri mandato, 
quo nempe Sua Maiestas idem quod Sua Beatitudo praecipiat severissime 
capitulo sub amissione omnium et singulorum privilegiorum, libertatum, 
gratiarum, iurisdictionum, salinarum Luneburgensium, reddituum denique, 
obventionum, pertinentiarum atque adeo iurium universorum sese quoquo 
modo concementium. Non abs re quoque fore ducimus (modo tamen 
opinio haec nostra iudicio vestro probabitur), si idem rescriptum Impera- 
toris interminetur omnibus non parentibus beneficiorum privationem, quam 
certo scilicet ii omnes incursuri sint, qui ad insinuatas tam ecclesiastici 
quam politici monarchae literas propediem obedire detrectabunt, nisi infi*a 
sex menses ad Gaesareum tribunal tam enormis et efFerae causam rebellionis 
dicturi convolent. 
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Eapropter per Sanctissimum D. N. quam primum compellandus et 
acriter inflammandus esset Imperator, quo mature adiuucta literis aposto- 
licis sua confirmatione nos relevet ac muniat, quae etiam [nijsi accedat, 
qua se tueatur capitulum, quando Lutherani vi suos (horum tres quatuorve, 
qui capitulares esse possunt, petitum residentiam mox praesto futuros 
veremur) obtrudere molicntur, sola parum valitura videtur auctoritas Ponti- 
ficia apud degeneros, haereticos ac refractarios hosce tenebriones, qui metu 
poenae coercendi et ad obedientiam cogendi sunt. Quod igitur primum 
ac summum superest, humiliter obtestamur et obsecramus Rmam. Geis. 
Vestram, quo ipsius pia ope et singulari qua poUet auctoritate quantulae- 
cunque veteris ac verae religionis reliquiae, quas in tota Balthici maris 
ora, licet haereseon aestu graviter in eas saeviente, sola iugiter retinuit 
ecclesia Lubecensis, ulterius conserventur, impetratis videlicet per Rmam. 
Gels. V. utriusque summi magistratus seriis et fortiter urgentibus rescriptis. 
Quibus acceptis toto animo cogitabimus et omnes huc vires conferemus, 
ut citra ullam moram praescripta et transmissa per Rmam. Gels. V. nobis 
profitendae fidei formula in usuni executionemque introducatur et ad 
unguem constanter servetur, testabimurque nos eos perpetuo futuros, qui 
esse debemus etc. 

Lubecae 29. aprilis (9. maii) 1585. 

Rmae. ac Illmae. Gels. V. observantissimi 
Ludovicus Gyltshein senior lacobus Beckeman 

Michael Kniper subsenior loannes Eymersen iunior 

lodocus van Bechen Laurentius Heibur 

loannes Eymersen scholasticus Theodorus Espenhorst, 

loannes Lendicken 

51. 

Petrus Loppers, Rektor des JesuitenkoUegs jn Fulda, 

an (den Deutschordensmeister Heinrich von Bubenhausen). 

Fulda, 10. Mai 1585. 

Lettcre di Vescovi 2 f. 34, Kopie. 

Gründung und Dotation des Seminars für adlige Jünglinge in Fulda durch Gregor XlII. 
Leider sei das Werk durch des Papstes Tod unterbrochen und bedürfe doch so sehr der 
dauernden Sicherstellung und Erweiterung. Daher dringende Bitte an den Deutschordens- 
meister, bei dem neuen Papste die kräftige Unterstützung der Anstalt, die eine dufserst wirk- 
same Stütze des Katholicistnus sei und deren Verfall die schlimmsten Folgen nach sich Riehen 
würde, lu befürworten. 

Rme. et Ulme. Princeps etc. Gertis nuntiis ad nos perlatum est, 
non ita pridem Sanctissimum D. N. Gregorium Pontificem Romanum et 
patrem omnium catholicorum amantissimum ex hac vita migrasse, cuius 
cum in universam ecclesiam, tum in hanc nostram Germaniam immortalia 
extant beneficia. Quorum non postremum illud est, quod superiore anno 
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in Fuldensi civitate sub nostra cura seminarium quadraginta nobilium ado- 
lescentium, ex quo in catholica institutione et in literas eruditione magnum 
fidei incrementum certo speratur, instituerit, cui etiam sexcentos coro- 
natos ad pauperum studiosorum subsidium addi pia liberalitate mandaverat.^ 
Sed ut nihil est in rebus humanis diuturnum, optinius Pontifex, priusquam 
Omnibus numeris id quod instituerat absolvisset, vitam cum morte com- 
mutavit, atque ita perfectam suam confirmationem seminarium non est 
consecutum, quamvis paucissimis ante exitum suum diebus, ut id utique 
fieret, patema sollicitudine mandasset. lam vero, quanti haec res momenti 
sit quamque bis septentrionalibus regionibus necessaria, ut nobilitas a primis 
adeo annis probe instituatur et pauperes iuventur, ne ad alienas a fide 
catholica scolas et parata istic praesidia confugere compellantur, id utique 
nemo melius Celsitudine V. Illma., huius Fuldensis principatus praeside et 
Caesareae Maiestatis nomine commissario, novit.* 

Quae res facit, ut quamvis plane firmiterque confidamus, Sanctissimo 
novo a Deo electo Pontifici pro summa pietate et sapientia cordi curaeque 
fore Germaniae salutem et foelicissimae laudatissimaeque memoriae Gre- 
gorii decimi tertii quasi ultimam voluntatem, putemus tamen, non debere 
nos in hac ipsa firma spe sine sollicitudine hoc tanti momenti negotium 
agere, maxime cum utrumque animo reputare possimus: quam ingentes 
curas Pontificatus onus secum trahat quamque paene impossibile sit, ut 
ipso initio et quasi momento necessitates harum Germaniae partium et 
auxilii vias perspiciat Sanctitas Sua. 

Quare cum plurimis modis, re, verbis ac impensis Gels. V. Illma. 
ostenderit hoc superiore anno, quam spem de fructu huius seminarii con- 
ceperit,^ cumque ipsa late per has oras sparsa fama catholicorum sibi 
gratulantium et hominum a Sede Apostolica alias alienissimorum Ponti- 
ficiam munificentiam certatim laudantium unanimis benedictionis vox spem 
eam non inanem esse ostendat, imprimis vero, cum tanto numero nobiles 
viri filios suos, qui alias catholicum hominem numquam forte audirent, in 

> Über die Gründung des adeligen Seminars in Fulda i. J. 1 584 durch Gregor XIII. 
und über den ausgezeichneten Rektor des Tesuitenkollegs, Petrus Loppers aus Groningen, 
der die Gründung des Seminars bei dem Papste angeregt hatte, vergl. Komp, die zweite 
Schule Fuldas und das päpstliche Seminar. Fulda 1877. S. 15. 26 f. S. auch Maffei, 
Annali di Greg. XIII. II, 580. 

• Im Jahre 1576 war infolge des Streites zwischen Abt Balthasar von Dermbach 
von Fulda und dem Bischof Julius Echter von Würzburg der Deutschordensmeister Heinrich 
von Bubenhausen mit der Administration der Abtei Fulda betraut worden. Dieselbe ging 
dann i. J. 1585 an den neuen Hochmeister, bezw. Koadjutor Maximilian von Österreich 
über; erst 1602 erfolgte die Wiederherstellung des Abtes. S. die Artikel von Komp über 
den Fürstabt Bahhasar von Fulda in den Histor.-polit. Blättern, München 1865, Bd. 56. 
Hcppe, Die Restauration des Katholicismus in Fulda. Marburg 1850. Janssen 4, 460. 
Voigt a. a. O. 2, 241. 

• S. Komp, Zweite Schule 27. Auch Erzherzog Maximilian bethätigte als Hoch- 
meister wie als Statthalter in Fulda die wirksamste Teilnahme an dem Ausbau und der 
Erweiterung des Seminars; auch wurde durch ihn der Kaiser lebhaft für das Institut 
interessiert. Schreiben Rudolfs II. an Sixtus V., Prag, 2. März 1 589, in Lettere di Prin- 
cipi 49 f. 187. Original. 
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hunc alumnorum numerum atferant, ut locis completis supra triginta nos 
excludere oportuerit, quorum plures hie. suis sumptibus vivunt, quo eo 
facilius, si quis locus detur, recipi possint, ipsaque initia religionis, pietatis, 
modestiae in iis, qui iam recepti sunt, ea appareant, quae maxime possunt 
optari: humillime desideramus, ut velit Geis. V. lUma. de hisce rebus 
Sanctissimum D. N. edocere et Suae Sanctitati hoc pium sanctum et per- 
quam necessarium opus commendare.^ 

Nihil enim dubitamus, quin pientissimo Pontifici literae lUmae. Gels. 
V. ut Sedis Apostolicae addictissimi, sapientis item ac pii principis iucundae 
grataeque sint futurae, non solum quia fidelis animarum et ovium Ghristi 
pastor libenter in principe viro talem animarum curam cognoscet, sed 
etiam quod hoc ipso mo4o dignitas sanctae Apostolicae Sedis in his par- 
tibus vel maxime promovetur. Non enim posset quicquam quod non 
optamus huic seminario accidere sine catholicorum moerore et publica 
irrisione haereticorum ; atque quod res recens, fama ampla, beneficium 
gratissimum sit, homines autem tales, qui hostilem erga veram fidem 
animum cum lacte imbiberunt et beneficiis allecti vix mitigantur, nihil 
posset adversum seminario accidere sine gravissima alienatione a summo 
Ghristi vicario et ecclesia sancta. Accedit quod semel indurati nuUa dein- 
ceps arte facile emoUirentur, etiamsi postea duplicatum id beneficium of- 
ferretur, verba sibi dari moxque oblatum auferendum clamarent; id vero 
incommodum hisce partibus maxime a fide alienis eo gravi us esset, quod 
nobilitas, a qua plebs reliqua pendet, cum se hac munificentia a Pontifice 
honorari sentiat, eadem sublata acerrime irritaretur etc. 

Dat. Fuldae 10. maii 1585. 

Rmae. Illmae. Gels. V. 

Petrus Loppersius rector et totum collegium 

professorum societatis lesu ibidem. 

62. 

Fürstabt Balthasar von Fulda an Sixtus V. Bieberstein, 12. Mai 1585. 
Lettere di Vescovi 2 f. 36. Original. 

Gleichen Inhaltes wie das vorstehende, mit näherer Ausführung, wie sehr wohllhätig 
das Seminar Gregors XIII. bereits bei dem Adel in Sachsen, Westfalen und Hessen :(u wirken 
beginne und wie dadurch mit dem Adel auch das gan^e Volk der katholischen Kirche wieder 
näher gebracht und zugeführt werde, Etenim universa paene plebecula sie a nobilitate de- 
pendet, ut quamcunque viderit ab ea teneri religionem, eandem et ipsa facillime libenierque 



1 Bubenhausen entsprach diesem Wunsche, indem er in einem warmen Schreiben 
den Papst Sixtus V. um weitere Fürsorge für das Seminar in Fulda bat. Dieses Original- 
schreiben (s. d., aber jedenfalls noch aus dem Mai 158$) ist erhalten in Arch. Vatic. 
Lettere di Frincipi i f. 351. Der Hochmeister nennt sich darin: Henricus generalis mi- 
litiae Hierosolimitanae ordinis B. M. Teutonicorum in Prussia administrator ac eiusdem 
per Germaniam et Italiam partesque transmarinas magistcr ac S. Caes. Maiestatis per 
diocesin (I) Fuldensem commissarius. Auch das Breve Sixtus' V. vom 6. Juli 158$ 
(s. unten) nimmt auf das Schreiben Bezug. 
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compltctatur, AucJ) das von ihm selbst (Abi Balthasar) gegründete Jesuitengymnasium werde 
durch das Seminar Gregors bedeutend gehoben und vervollständigt. Was daher Sixtus V., 
dem er :^i seiner Erhebung Glück wünscht, für die Hebung und den weiteren Ausbau des 
Seminars und für die Erneuerung des Katholicismus in diesen Gebieten thue, das werde 
dem Abte in seinen schon so lange dauernden Trübsalen ^um Tröste und ^ur Ermutigung 
gereichend 

53. 

Bonomi an den Kardinal v. Como. Arnsberg, 11. Mai 1585. 

Colonia 4 f. 42. 

Er habe sich auf die Reise nach Münster begeben, um den Absichten häretischer Fürsten 
bei der Bischofswahl entgegen ^u wirkett. In Arnsberg sei ihm indesseti von verschiedenen 
Seiten aus Münster geraten wordeti, die Reise \u unterbrechen, da seine Ankunft ^w Münster 
in Domkapitel und Stadt ernste Befürchtungen hervorrufet könnte. Dieselben Berichte ver- 
sichern, die Wahl des Er^bischofs von Köln sei gewifs, wetin rechtzeitig der Verzicht des 
Erbprinzen von Cleve vorliege. Daher habe er an den Herzog wie an den Erbprinzen dring- 
lich um die Sendung der Rücktrittsurkunde geschrieben. Tod des Er^bischofs von Bretnen 
und damit zugleich Erledigung von Osnabrück und Paderborn. Auf Einladung aus dem 
Kapitel wolle er sich nach Paderborn begeben, um die tteue Bischofswahl vorzubereiten. 
'Nachricht vom Tode Gregors XIII. 

Havendo inteso corae giä scrissi a V. S. Illraa., ch'era intimato a 
Monasterio il capitolo generale* per Telettione o postulatione del nuovo 
vescovo in luogo del modemo, mi partii di Colonia per andar a quella 
volta, non tanto per aiutare la promotione del arcivescovo elettore, quanto 
per impedire, che non fusse eletto persona poco catholica et obediente 
alla Sede Apostolica, come alcuni principi heretici desideravano et con ogni 
arte procuravano, per quanto da persone degne di fede mi venia riferito. 
Giunto in questa citti, quäl fe soggetta all' arcivescovo nella provincia di 
Vesfagiia, vicina una giornata et mezza a Monastero, intesi da i ministri 
suoi, il Camino esser malissimo sicuro, et per loro consiglio scrissi alli 
agenti deir Illmo. amministratore di Monastero et arcivescovo di Colonia, 
i quali si trovavano in quella citti per il negotio dell' elettione, che pro- 
curassero che mi fasse mandato salvo condotto et scorta, acciochfe senza 
pericolo fossi potuto andar a trovarli. Essi mi risposero et piü aperta- 
mente mi fecero sapere da altri, non giudicar ispediente al negotio che 
si trattava, Tandata mia, poichfe essendo io in concetto d'huomo rigoroso, 
havrei dato sospetto al capitolo et alla citti et quasi a tutta la nobilti di 
quelle parti, che volessi procedere contra canonici et privarli di benefici, 
come havea fatto due anni prima in Colonia, et introdurre in questi 
paesi, com* essi chiamano, Tinquisitione di Spagna, et che non sarebbono 

I Die Gründung des Jesuitenkollegs in Fulda durch Abt Balthasar erfolgte i. J. 
1571, die Eröffnung &r Schule im Oktober 1572. Durch das päpstliche Seminar erfuhr 
auch das Gyrmnasium der Jesuiten eine erhöhte Frequenz, Balthasar fuhr auch auf dem 
Schlosse Bieberstein, das ihm zum Aufenthalte zugewiesen war, fort, für die katholische 
Gegenreformation in der Abtei thätig zu sein. Komp. a. a. O., Zweite Schule 12 f., 26. 

• Auf den 30. April. S. oben S. 68. 
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mancati di quelli, che havrebbero sparso questa voce a posta, per eccitar 
tumulto et metter difficultä nell' elettione. Perilche mi pregavano a tratte- 
nermi qui in Arinspergo fino a loro nuovo aviso. Pero mi fermai, nt 
molto doppo i medesimi et ancho il suffraganeo* con participatione dei 
decano mi riscrissero, stando pure nei medesimo proposito, che la mia 
presenza in questo tempo non poteva apportar utile, ma danno a quel 
negotio, il quäle era in stato tale, che il capitolo era molto inclinato al 
Bavaro et s^ lasciava intendere chiaramente, che rhavrebbe eletto, quando 
fusse stata fatta la rinuncia; ma i conseglieri del amministratore andando 
forse a mira, come da molti si sospettava, che ancor doppo le nozze si 
ritenesse per qualche tempo l'amministratione,* volevano innanzi la renuncia 
far la dieta et convento della provincia, per lo quäle intervenendoci molti 
heretici non ha dubbio, che si sarebbe posta dilatione et difficulti nella 
persona del' elettore, et alla fine stretti dissero apertamente di non haver 
mandato a rinunciare. Perilche i procuratori deU' arcivescovo mi fecero 
instanza, che io andassi a parlare o almeno scrivessi al duca di Cleves» 
senza Tautoriti et consentimento del quäle il figliuolo non havrebbe preso 
resolutione alcuna, et poi medesimamente al figliuolo istesso persuaden- 
dolo a voler rinunciar liberamente Tamministratione, con mostrargli, quanto 
indigna cosa et piena di biasimo sarebbe appresso tutto il mondo il voler 
ritener la chiesa doppo il matrimonio contratto. A me non parve altri- 
mente di dever andare, si per essermi questi giomi sentito malissimo, sl 
ancora per esser il viaggio lungo et pericoloso et portar seco lunghezza 
di tempo, volendo massimamente aspettar guardia di soldati et salvo con- 
dotto dal duca, sicome era giudicata temeriti di andar altrimente. Perilche 
scrissi lungamente all' uno et all' altro.^ Si aspetta risposta di hora in 
hora et si spera conforme al desiderio nostro. 

Essendo pur qui in Arinspergo m'fe venuta nuova, che a due del 
presente mese l'arcivescovo Bremense oppresso da grande abbondanza di 
catarro s'i morto,* per la cui morte vaca non solamente l'arcivescovato 

» Weihbischof von Münster war ^1582—1 $87) Gottfried von Mierlo, vertriebener 
Bischof von Harlem in Holland. S. üoer ihn A. Tibus, Weihbischöfe von Münster, 
S. 128 f. Hansen 62$. 

» Über diese Befürchtungen s. oben zu dem Schreiben Comos vom 5. Januar 
1585. Der Administrator Johann Wilhelm wünschte indessen den Ständetag nur, um in 
etwas feierlichem Akte die Administration von Münster niederzulegen. Das Kapitel und 
die Räte Emsts von Köln waren jedoch dagegen, weil sich unter den Ständen manche 
Gegner des letzteren befanden. Vergl. Keller i, $27/8. 

« Von diesen Briefen Bonomis an Wilhelm und Johann Wilhelm von Jülich findet 
sich nichts bei Keller, die Gegenreformation, wohl aber (i, $29) ein Schreiben desselben 
an das Kapitel von Münster, Arnsberg, 4. Mai 1585, in welchem er dasselbe unter deut- 
lichem Hinweis auf Ernst von Köln ermahnt, eine zweifellos katholische Wahl zu treffen. 

* Heinrich von Sachsen-Lauenburg, Bruder des Chorbischofs Friedrich von Köln, 
Erzbischof von Bremen, seit 1574 bezw. 1577 auch von Osnabrück und Paderborn, aber 
überall ohne päpstliche Bestätigung, starb an den Folgen eines Sturzes vom Pferde am 
22/4. 2/$. 85 im 3$. Jahre seines Alters. Vergl. über ihn Ritter i, 601, der ihn mit 
Recht einen »schlauen Pfründenjäger« nennt, Häberlin 14, 555, der jedoch irrig den 
20. April als Todestag angiebt, Bessen, Gesch. des Bistums Paderborn 2, 88, KeUer i, 
553 f. Einiges Nähere über ihn s. unten zu dem Berichte Bonomis vom 17. Mai. 
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di Brema, ma due altre chiese di Osnaburga et di Paterboma. lo trovan- 
domi vicino a Paterboma a una giomata, et consigliato et invitato da 
alcuni buoni canonici, a trasferirmi fin li per dar qualche buon ordine alla 
futura elettione et proveder a molti altri gravi bisogni di questa chiesa, 
non m'e paruto di poter mancar di sodisfarK. Cosi dimane piacendo al 
Signore, se non peggioro di questa mia indispositione, mi invierö verso 
quella parte. Et se bene havea deiiberato di tornar a Colonia et di lä 
solamente scriver a V. S. lUma., tuttavia con Toccasione di questa morte 
et vacanza ho mutato pensiero et di qua ie ne ho voluto subito dar 
ragguaglio. Ella potri fame parte al sacro collegio o a chi altri le parri 
conveniente, poichi s*fe intesa la morte della santa memoria di Papa Gre- 
gorio,* la cui anima sia in cielo, sopra la quäl morte non mi stenderö 
molto in condolermi, essendo pur troppo chiara la perdita che ha fatta la 
christianiti. Piaccia alla divina bonti di concederne presto successione 
tale, quäle ricercano i presenti bisogni di santa chiesa. 

54. 

Bericht eines Ungenannten über die Einnahme von Neufs durch den 

Grafen von Neuenar am 9. Mai 1585. Folgen und Bedeutung dieses 

Ereignisses. Nachrichten aus Köln und Antwerpen. 

Colonia 4 f. 44. Beilage zu dem Schreiben Bonomis an Kardinal Rusticucci 

vom 17. Mai. 

A nove del presente mese di maggio poco inanzi all' apparir dell' 
alba il c«nte di Muers altrimente detto conte Novenaro, havendo intelli- 
genza, come si tien per certo, con alcuni cittadini heretici di Novese,* 
venne a quella citti con seicento cavalli et forse mila fanti raccolti dalle 
guamigioni delli stati di Gheldria, et accostatosi alle mura dalla parte vi- 
cina al Rheno, dove non ä fossa nfe acqua, mandö a riconoscere le guardie, 
ch'erano di borghesi, non havendo mai voluto la cittä, benchfe piü volte 
ne sia stata pregata per parte dell' arcivescovo di Colonia, ricever presidio 
di soldati forastieri,* et trovatele addormentate et sepolte nel vino per 
opra di quelli heretici, che a questo efFetto la notte medesima l'haveano 
imbriacate, fece appoggiare le scale alle mura et senza contrasto con certo 
numero di soldati entrö dentro alla citti et subito s'impatroni d'una porta, 
per la quäle introdusse la cavalleria col resto della gente a piede, ammazzö 
alcuni che se gli opposero nella piazza, fece prigioni i migliori cittadini, 
che haveano favorito le parti dell' elettore Bavaro, spogliö le chiese delli 
argenti et omamenti piü preciosi, ruinando anco li edificii, et messe a 
sacco quasi tutta la terra. Dicono, che questo bottino sia di valore di 

» Gregor XIII. starb am 10. April 158$. 

• S. Tucking, Gesch. der Stadt Neufs S. 100. Erleichtert wurde der Anschlag 
auch durch die Vorbereitungen auf das Fest des hl. Quirinus in der Stadt, 10. Mai, bei 
welchen man weniger auf die ein- und ausgehenden Menschenmengen achtete. A. a. O. 

' A. a. O. 99. 
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piü d'uQ miglione di scudi/ percio che oltre alle richezze assai notabili 
de i cittadini et i depositi fatti per cagione de liti, i quali arrivavano a 
cento mila fiorini d*oro, et i vasi et vesti preciose delle chiese, molti delle 
terre et luoghi vicini haveano ridotto li come in una fortezza sicura le 
loro facoltä. Si crede, che il Truxes di breve con maggior numero di 
gente sia per andare a questa volta. Hora havendo li nemici in mano citti^ 
sl grande et forte et ben munita, non piü lontana da Colonia di cinque 
o sei leghe et in sito opportunissimo da fer del danno, et all' incontro 
Tarcivescovo trovandosi senza gente da potersi opporre all' impeto loro 
et senza dinari da assoldarne di nuova, non sari dubbio ch'essi saranno 
padroni della campagna et terranno continuamente infestati questi paesi 
con pericolo grande, che facciano maggior progressi et acquisti, massima- 
mente havendo hora quantiti di dinari per mantener lungo tempo la 
guerra, et gii s'intende, che sono scorsi fino sotto Colonia et hanno preso 
parte prigioni et parte ammazzati di certa scorta di soldati del re di Spagna, 
ch'erano usciti di Girpen, et anco poi alcuni de nostri, sl che in queste 
parti hora si sta con grandissimo timore et con buona guardia. 

II senato di Colonia per instanza fattali dal nuncio ha cominciato a 
procedere contra li heretici, che di Fiandra si annidavano nella lor citti, 
et ha messo prigione sedici calvinisti,* tra quali due fumo trovati in habito 
di donna. Questo successo di Novese devri infiammarlo tanto piü a star 
vigilante et liberarsi da quella maledetta peste. 

Del campo s'intende per lettere delli 8, che giunse una armata 
d'Olanda carica di formento et di munitioni per romper li argini et soc- 
correre An versa, et dall artegliaria et gente del principe parte h stata 
afFondata et parte costretta a fuggirsi con esser morti de nemici poco meno 
di duc mila.^ Si dice fermamente d' Arnemio et di due o tre altri luoghi 
principali della Gheldria racquistati per il re, si che di quest impresa di 
Fiandra si spera tutta via piü felice successo. 

55. 

Bonomi an Papst Sixtus V. Bonn, 15. Mai 1585. 

Colonia 4 f. 45. Orig. lat. 
Glüchvunsch ^ur PapstwahL Bitte, ihn und seine Diöcese VercelU in väterliche Huld 
^a nehmen; Empfehlung der Angelegenheiten seiner Nuntiatur. Leider müsse er :^um Beginne 

> Nach Tücking, loi, schätzte man die Beute der Söldner Neuenars auf 500000 
Gulden. Vergl. im übrigen Eyzin^er, De Leone Belg. 375 f., der sich allerdings durch 
den Gegensatz zu dem früheren Verteidiger von Neufs gegen Karl von Burgund, Erz- 
bischof Hermann von Hessen, verleiten läfst, dem Grafen von Neuenar den Namen Her- 
mann statt Adolf zu geben. So auch Ennen 5, 175. 

' Diese 16 Calviner in Köln waren Gesinnungsgenossen des Prädikanten Konrad 
Fabri. S. oben S. 66. Ennen 5, 443/4. Sie wurden zu Geldstrafen verurteilt. 

8 Über die erneuten, aber immer vergeblichen Versuche der Holländer, mit ihrer 
Flotte die Soerrung der Scheide durch Parma bei Antwerpen zu durchbrechen, 23. April, 
2. und 7. Mai, s. Eyzinger 374/$, Strada II, 347 f., Bentivoglio, Guerra di Fiandra, Ve- 
nedig 1645, n, 76 f. 
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des PontlfikaUs üble Nachrichten senden, da er hei der Rückkehr aus Westfalen die La^e in 
der Kölner Provin:^ in sehr beklagenswerter Weise verschlimmert und gefährdet vorgefunden 
habe. (Durch den Verlust von Neufs.) Da er indessen noch nicht wisse, wem der Papst 
die Führung der Geschäfte übertragen, schreibe er fürs erste an den Kardinal Madrucci, 
Protektor von Deutschland, und an den Kardinal von VerceUi (Guido Ferren*), der dim 
Papste von jeher so sehr befreundet sei. 

56. 

Bonomi an den Kardinal Rusticucci. Bonn, 17. Mai 1585. 

Colonia 4 f. 47. 

Freude über die Wahl Sixtus* V. und über Rusticuccis Betrauung mit den Staats- 
geschäften, Fall von "Neufs, Gefahr für Köln, augenblickliche Ohnmacht uttd Hilflosigkeit 
des Er^pischofs Ernst. Vorschläge in betreff päpstlicher Hilfeleistung. Bonomis Reise nach 
Westfalen, Gründe, weshalb er die Absicht, sich nach Paderborn t^u begeben, nicht ausgeführt 
bat. Rückkehr nach Bonn, um sich demnächst nach Lüttich und :^um Prinzen von Parma 
^M begeben. 

lo mi sono rallegrato sommamente et con ogni affetto ho reso gratie 
a Dio della presta et ottima resolutione, che ha fatta cotesto sacro collegio 
eleggendo pastore tale, dalle cui pietä, prudenza et virtü s'habbia piü tosto 
certezza che speranza del felice goverao di santa chiesa in questi tempi 
assai difficili et pericolosi. Mi rallegro anchora grandemente della buona 
resolutione, che ha fetu Sua Santiti in elegger V. S. Ulma., la quäle sl 
saggiamente et con tanta felicitä ha governato nel pontificato della santa 
memoria di Pio V., a cotesta importantissima cura di trattare i negotii de 
principi et della Sede Apostoli(!a;* cosi per Tawenire in quello che s'aspetta 
a me, volentieri darö conto a lei come devo di tutto ciö che fari di bi- 
sogno. lo subito udita questa cara nova della creatione di Sua Santiti 
le scrissi, et non sapendo, a chi s'havesse da scrivere, pregai Monsgr. 
Dlmo. Madruzzo a darle parte di quanto allhora m'occorreva, come quello 
ch'i protettore di questa provincia et bene informato de bisogni suoi, il 
che replicherö di novo sotto brevitä a V. S. lUma. 



1 Er war aus Vercelli gebürtig, auch seit 1562 Bischof daselbst, tauschte das 
Bbtum jedoch i. J. i $72 auf Wunsch des hl. Karl Borromeo, mit dem er nahe verwandt 
war, und unter Zustimmung des Papstes mit Bonomi gegen die Abtei Nonantula um. 
Die Schreiben Bonomis trafen ihn übrigens nicht mehr am Leben an, da er am 16. Mai 
1585 in Rom starb. Ciaconius III, 965/7. Vergl. G. Colombo in den Miscellanea di 
Storia Italiana, Turin 1879, ^^* 539/40- 

» Kardinal Girolamo Rusticucci, von dessen Palast noch heute ein Teil des 
St. Petersplatzes in Rom den Namen trägt, war ein Verwandter Pius* V., bei dem er 
schon lange vor dessen Papstwahl sehr in Gunst und Ansehen stand ; als Papst machte 
er ihn dann zum Kardinal und Staatssekretär. Unter Gregor XIII. lebte er gleich Mont^ 
alto rSixtus V.) zurückgezogen; aber dieser betraute ihn sogleich wieder mit ver- 
schiedenen Zweigen der Staatsgeschäfle, ohne ihm jedoch viel selbständigen Einflufs zu 
gestatten. Nach dem Tode des Kardinals Savelli, Dezember 1587, wurde Rusticucci 
Rardinalvikar und blieb dies bis zu seinem Tode 1603. ^^^" ^^^ ^^^ Ciaconius III, 1058/60. 
Wohl etwas zu geringschätzig urteilt über ihn Hübner, Sixtus der Fünfte i, 225; 2, 103, 
viel günstiger Ranke, Die Rom. Päpste i, 327. 
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A nove di questo fu preso dal conte Novenaro la citti di Novese, 
citti soggetta se ben non liberamente all' arcivescovo di Colonia, nfe piü 
lontana da Colonia di cinque o sei leghe nfe ancho molto longhe, grande 
et ricca et forte citti; et tuttavia vi resta dentro con grosso presidio de 
soldati. Di quanta importanza sia questa perdita, V. S. Illma. et da se 
stessa per la sua prudenza et dall' informatione del successo, che sari con 
questa,* potri giudicar facilmente; certo fe tale, che se non si porge presto 
et buono aiuto all' arcivescovo, io dubito grandemente, che non si risolva 
di rinunciar questa chiesa et abbandonar l'impresa, come poco fe mancato, 
che non habbia fatto questi mesi passati, il che se facesse, non veggio 
scampo alcuno alla ruina d'ogni cosa, perciochi il Truxes ritornerebbe 
facilmente in Colonia o ahneno nello stato, et per consequenza in queste 
parti actum esset de religione catholica. Per se stesso l'arcivescovo t 
impossibile, che conduca a buon fine questa guerra, aggiunta hora la diffi- 
culti della perdita di Novese, perciochfe nfe ha gente nä modo di assol- 
dare di novo, et dal Sermo. Sgr. duca suo fratello, il quäle fin hora con 
molta sua gravezza l'ha sowenuto, non bisogna che speri piü molto, sieht 
giudico Opera degna della pieti et zelo di N. Signore, porger mano a 
questa impresa.* Et se ho a dire quello ch'io sento, non vorrei dare al 
presente la grossa somma, che chiederanno senza dubio, ma piü tosto 
lodarei, che si assignasse qualche somma de danari che fiissero pagati 
ogni mese, ma ni ancho in mani del arcivescovo, per pagar de soldati 
fincht sia finita la guerra, o che il principe di Parma ne prenda sopra di 
se la cura, come dovri fare spedita che sia et condotta a buon fine l'im- 
presa d'Anversa, se da Sua Santiti ne sarä richiesto et fattane viva in- 
stanza col rc di Spagna. Poichfe importa pur assai a Sua Maesti Catho- 
lica, che l'arcivescovato di Colonia non venga in mano di heretici, per 
diversi rispetti che ognuno puö considerare.^ 

(Der folgende Abschnitt ist eine Wiederholung aus dem Schreiben 
vom II. Mai an den Kardinal von Como über die Reise gegen Münster 
und deren Unterbrechung in Arnsberg.) 

Mentre era in Arinspergo fui avisato, che l'arcivescovo di Brema, il 
quäle insieme havea la chiesa di Osnaburga et di Padeborna, dopo l'essere 
caduto da cavallo, oppresso da grande abbondanza di catarro o come al- 
cuni dicono, di mal caduco, s'era morto, ond'io rimango liberato dal 
fastidio di proceder contra di lui alla privatione di quelle chiese, poicht 
communemente era tenuto, che fusse heretico et havesse sposato la con- 
cubina.* Io dissegnavo di andar a Padeborna, donde era poco piü lontano 

« S. oben Nr. 54. 

« S. das Schreiben Ernsts von Köln an Sixtus V. vom 18. Mai 158$, unten Nr. 58. 

' Diese Gedanken Bonomis über Anrufung spanischer Hilfe zur Eroberung von 
Neufs machte sich Sixtus V. vollständig zu eigen und führte sie auch aus. Tempesti, 
Sisto Q.uinto i, 381 f. S. unten. 

* Bereits 1575 hatte sich Heinrich von Bremen heimlich mit Anna von Broich 
verheiratet. Lossen i, 375, Ritter i, 601. Schon vor der Wahl Ernsts von Köln hatte 
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d'una giornata, ma non havendo risposta dal decano, al quäle havea scritto 
quattro giorni prima, et dubitando con la nuova della morte del Papa, 
che quei canonici venuti in pensiero, che Tautoriti mia fusse mancata, 
non mi ricevessero in quel modo che conveniva, mi risolsi di far con 
lettere quell ufficio, che havrei fatto di presenza, massimamente che fu 
assalito da tai dolori et cosi acerbi di stomaco et d'intestina, che pensai 
esser necessario di tornar a Colonia per porgerli qualche oportuno rimedio; 
et dall' altra parte fiii accertato, che quel capitolo era catholico. Intesi 
anchora, non essere per venir cosi presto all' elettione, della quäle al 
tempo che si tratteri, sarö avisato et forse darö una volta verso quelle 
pani. Ho pero scritto a quel capitolo^ et ancho a quello di Osnaburga, 
essortandogli et ammonendogli seriamente a voler eleggere prelati catho- 
lici et che possano ottenere a Roma la confermatione et dal' Imperatore 
le sollte lettere regali; e spero, che si guarderanno di non cadere in 
soggetto, quäl fe stato il morto. AI capitolo di Brema non ho scritto, 
perchfe fe tutto calvinista; ho perö avisato Monsgr. Malaspina, che procuri 
lettere del Imperatore si a quello come a gli altri capitoli. 

Hora sono a Bonna, donde penso domane d'inviarmi verso Liegi, 
poichfc i miei dolori sono quasi del tutto cessati, et di lä me n' andarö 
a trovar il prencipe di Parma per moverlo quanto puotrö a voltar parte 
delle forze sue verso questa parte di Colonia. Et com' io sia ritornato 
di li darö a V. S. Illma. piü intiero raguaglio, sl dei dissegni c'havea la 
Santa memoria di Gregorio XIII., come di quello si possa fare e sperare 
in questa Nunciatura. 

67. 

Sixtus V. an die Bischöfe von Speyer und Strafsburg. 
Rom, i8. Mai 1585. 
Brevia S. V. Arm. 44 vol. 30 f. 29. Kopie. 
Scharfer Tadel, dafs sie ihre Pflicht in Aufrechthaltung der Disciplin unter der Geist- 
lichkeit, namentlich in Ausrottung des Konkubinates nicht erfüllen, und noch mehr, 'dafs sie 
seihst auf die wiederholten Bitten des Markgrafen Philipp (IL) von Baden unthätig blieben. 
Entsprechende ernste Mahnungen. 

Vener. fr. sal. et apost. bened. Quantopere delectati sumus eximia 
pietate et zelo dilecti filii Philippi marchionis Badensis,^ tantopere dolemus, 

Bonomi beabsichtigt, gegen Heinrich vorzugehen und ihn wenigstens des Stimmrechtes 
bei der Kölner Wahl zu berauben; aber man fürchtete die Unruhen, die der mächtige 
Fürst verursachen könnte. Bericht Bonomis vom 16/26. Mai 1583 bei Hansen $66. An- 
fang 1585 wurde die Sache von Rom aus wieder bei dem kaiserlichen Nuntius angeregt; 
aber der Tod Heinrichs machte weitere Schritte unnötig. S. Unkel im Histor. Jahrb. 
1891 S. 535/4. Einen Bericht über das wahrhaft klägliche Ende Heinrichs s. bei Bezold 
II, Nr. 332 Anm. 2. Janssen 5, iio Anm. i. 

* Das Schreiben Bonomis nach Paderborn datierte vom 12. Mai. S. unten die 
Mitteilung des Domkapitels vom 1 8. Juni über die erfolgte Wahl, die sich doch schneller 
vollzog, als Bonomi geglaubt hatte, nämlich bereits am 26. Mai, bezw. 5. Juni. S. Bessen 
2, 88 f., Keller i, 558. 

» Markgraf Philipp II. von Baden-Baden hatte Ende 1584 oder Anfang 1585 eine 
Reise nach Itaüen und Rom, zugleich eine Wallfahrt zum hl. Hause nach Loreto gemacht. 

Ehse§-Mei8ter, Kölner Nantüitiir. Q 
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nihil illum apud Fraternitatem Tuam rogando atque orando profecisse ea 
in re, quam nuUo etiam commovente summopere tibi cordi esse oportebat 
Expectare episcopum, ut ab homine laico sui officii commoneatur, grave 
est, admonitum negligere, intolerandura ; id ubi accidit, magna rerum 
commutatio fit, si quidem monitor, quoniam praeter optimam voluntatem 
et Studium nihil aliud potest praestare, eadem ipsa praemia a Deo refeit, 
quae episcopus ipse, si parem voluntatem et zelum adhibuisset, referret, 
haec vero negligendo criminum ac malorum omnium particeps fit. Scimus 
marchionem saepius orasse Fraternitatem Tuam, ut suis in locis, quae in 
tua sunt dioecesi, curares sacerdotes parem suo muneri et dignitati vitam 
ducere, hoc est omnibus in rebus laudabiliter sanaeque versari, imprimis 
vero, ut libidinosam eorum haeresim coerceres, qui putant licere sibi 
uxores habere hocque ipso nomine cum concubinis vivunt. Dolemus 
nuUum hactenus huic pesti adhibitum remedium esse eamque in dies in- 
gravescere. Hortamur et mandamus, ut tum huic tum ceteris vitiis cleri- 
corum tuae dioecesis ac praesertim locorum eorum, quae in ditione mar- 
chionis sunt, provideas ea cura et vigilantia, quam et munus tuum requirit 
et Christi atque eins gregis causa efflagitat. Non dubitamus te hoc omni 
studio curaturum et nostram commonitionem summamque rei ipsius ne- 
cessitatem et gravitatem magnum apud te pondus habituram. 

Dat. Romae die 18. maii 1585 A. I. 

Ant. Buccapadulius. 

58. 

Erzbischof Ernst von Köln an Papst Sixtus V. Freising, 18. Mai 1585. 
Lettere di principi i f. 331. Duplikat. 

Die Freude über die Wahl des Papstes werde ihm dadurch getrübt, 
dafs er sogleich schlimme Nachrichten melden müsse. Das sei das Ver- 
hängnis, welches die Ketzerei mit sich bringe, dafs das Übel, nachdem 
man es an einer Stelle beseitigt zu haben glaube, an einer anderen wieder 
herausbreche. So auch jetzt in Köln. Ita repressi iam erant multiplices 
adversariorum conatus, ut de prospero fine laeta spes effulgeret, cum in- 
opinato novum belli fiilmen immittatur. Novesium primarium eins pro- 
vinciae oppidum, postquam diu multumque a me requisiti cives toto belli 
tempore praesidium detrectassent,' proditoribus aliquot in nefandum facinus 
conspirantibus ab hoste capitur. Dadurch werde das Erzbistum von neuem 

Vor Gregor XIII. hatte er über die Bischöfe von Speyer und Strafsburg Klage gefuhrt 
wegen des ungeistlichen Wandels mancher Priester m seinen zu jenen Diöcesen ge- 
hörigen Gebietsteilen, nachdem er vorher die Bischöfe selbst darauf aufmerksam gemacht 
hatte. Darauf erliefs bereits Gregor unter dem 6. April 1585 ein dem vorstehenden 
gleichlautendes Breve an die beiden Bischöfe, das aber wegen des einige Tage darauf 
erfolgten Todes Gregors (lo. April) unauscefertigt blieb. S. Theiner, Ann.EccI. III, 622. 
Sixtus V. nahm die Sache wieder auf und liefs die Breven expedieren. Über Markgraf 
Philipp II. s unten zum 13. Juli 158$. 

» Tücking, Gesch. von Ncufs S. 99, s. oben S. 77. 
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in die gefährlichsten Kriegsunruhen zurückgeschieudert, seinen und seines 
Bruders erschöpften Kräften neuerdings unerschwingliche Leistungen auf- 
erlegt. Ego quidem et familia mea, quae paucos aut nuUos principes 
saeculares habet socios, vires et cogitationes omnes hactenus ferventi studio 
ad haereticorum extirpationem et religionis catholicae conservationem con- 
vertimus, sed eventu docemur huiusmodi, quam facultas impar desideriis 
sit. Vor kurzem sei er nicht ohne grofee Gefahr vom Rhein nach Bayern 
gekommen,* um mit seinem Bruder Wilhelm Rat zu pflegen, und eben 
habe er die Rückreise nach Köln antreten wollen, als die Unglücksbot- 
schaft von Neufs eintraf. Novus exercitus educendus erit, ad novum 
exercitum nova pecunia requiritur, nova pecunia unde subito colligatur 
omnes rationes consumptae sunt; neque enim a veteris debiti oneribus, 
quae ingentia nobis adhuc incumbunt, respirare possumus. A fratre et 
familia mea quantum potuit praestitum est, ut domesticarum rerum et 
praesentis temporis ratio vix toleret quicquam amplius. Igitur cum neque 
solatium neque consilium invenire praesentium in hac rerum perturbatione 
possim, ad Sanctitatem Vestram humillime confiigio etc. Si novo iam 
auxilio hunc impetum fregerimus, iugum adversariis imponimus, Coloni- 
ensem primariam in tota Germania ecclesiam, in quam reliquae omnes 
plerumque respiciunt, conservamus, stabilimus, quam conservari quanti 
momenti sit, Sanctitas Vestra a Rdis. Vinando Wingarteno, cathedralis 
meae Leodiensis ecclesiae praeposito, et Minutio de Minutiis,^ meo et di- 
lectissimi fratris consiliario intelliget, quibus ut fides adhibeatur, submi- 
sissime etc.* 

Frisingae 18. die maii 15S5. 

59. 

Ein Schreiben aus Köhi an Bonomi. i. Juni 1585. 
Colonia 4 f. 52. Kopie. Beilage zu Bonomis Schreiben an Rusticucci vom 21. Juni. 

Hoffnung, dafs Bonomi den Prinzen von Parma \ur Hilfeleistung für Köln bewegen 
werde, da der König von Spanien damit seinem eigenen Vorteil diene. Übermut der An- 
hänger des Truchsefs, namentlich des Grafen von Neuenar (Alpen), 

Quia ab amicis Leodio accepimus, Rmam. Gratiam Vestram ad lUmum. 
Parmensem ducem se contulisse, boni hie omnes in certissimam spem 
eriguntur, eandem afilictissimae patriae nostrae partes apud illum principem 
acturam, ne imploratus nobis desit, cum plurimum momenti sit positum 
in hac sola conservanda. Et quia unicum propugnaculum ac quasi vallum 

» Im Januar 1585. S. oben das Schreiben Minuccis vom 6. Februar. Über das 
Ergebnis dieser Beratungen s. Nr. 37 Anm. 

« Winand von Wyngaerden, Propst von Lüttich, war von Kurfürst Ernst bereits am 
6. Januar 1585 in Lütticher Angelegenheiten nach Rom gesandt worden (Col, i f. 96). 
Minuccis Sendung erfolgte am 14. März 1585. S. oben Nr. 37. 

■ Ein Schreiben gleichen Inhaltes richtete unter dem 19. Mai 1585 auch Herzog 
Wilhelm von Bayern an den Papst. Principi i f. 522. 

6* 



Digitized by 



Google 



84 Juni 1585. 

totius Germaniae existit, mutua etiam correspondentia cum Belgicis civi- 
tatibus devincta, quae et hoc hello haud poenitenda Philippe regi obsequia 
praestitit, non minus fortasse Parnrensi principi quam nohis incommode 
accideret, si nefariis Truxesianorum conatibus Colonia perturbaretur. Quod 
cum religionis nostrisque hostibus probe cognitum sit et exploratum, hinc 
omnem indesinenter lapidem movent, ut quacunque tandem occasione nos 
etiam factionum suarum tricis involvant. Quid Truxes, quid Alpensis 
eiusdemque furfuris alii iam palam moliantur videmus. Seimus, quam 
strenue Alpensis comes super tribus coronis * cum faecis suae ducibus quo- 
tidie potitet. Seimus, quas vpces in praedonum suorum Corona effuderit, 
se nunc suos sponso et Quirino donasse (intelligens Novesium eiusque 
patronum peregrinationibus incl)rtum S. Quirinum); fortes iam porro sint 
ac strenui, media se certa habere, quibus cum regibus tribusque coronis* 
similiter et sponsa eaque opulenter dotata fruantur. 

60. 

Anion von Berken, Domkapitular in Lübeck, an den Nuntius Bonomi. 

Lübeck, 2. Juni 1585. 
Colonia 4 f. 154. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 16. Juli. 

Dank für Übersendung von 10 ReichsthaJern durch Dr. Sudermann, Kommentar 
^u dem heifolgenden Schreiben von neun anderen Lübecker Domherren an Bonomi vom 

--' J! . , deren Bitte um kräftige päpstliche und kaiserliche Erlasse nach Lübeck erneuert 

und mit Rücksicht auf die durch den Tod des Eri(bischofs von Bremen eingetretene Än- 
derung erweitert wird. Nachrichten über mancherlei Bewerbungen protestantischer Fürsten 
um das Bistum Lübeck. Persönliche Angelegenheiten. 

. . . Porro Rmae. Gels. Vestrae mitto novem canonicorum nostrorum 
catholicorum responsum,** quod eorundem nomina sua subiicientium iussu 
ac verbis conscriptum lubens [mitto], cum nullam sententiarum inter illos 
deprehenderem varietatem et sane tales mihi viderentur omnes, quibus 
religio catholica et nimis afflictae Lubecensis ecclesiae restauratio cordi 
esset. Principio autem pluribus quam tribus canonicis seriem litterarum 
vestrarum credere non audebam; sensim tamen reliquorum animis explo- 
ratis confidenter magis agere coepi novemque hisce clam in aedibus Dni. 
subsenioris congregatis Rmae. Gels. Vestrae obsignatas litteras reddidi, 
quibus lectis et longa consultatione examinatis tandem ad eas sub exeuntem 
aprilem hoc quidquid est responsi ac supplicationis dederunt. Spe vero 
sum bona una cum hisce erga religionem catholicam sincere affectis viris, 
quod Rma. Gels. Vestra, quam pie in Domino exorsus est telam, exulce- 
ratum graviter ecclesiae Lubecensis statum commiserata, sedulo et mature 

» Am Rande: hoc est Coloniensibus sanctis (?) ob trium regum corponu 
* Am Rande: hoc est Colonia. Den Worten sponsus und sponsa scheinen spe- 
cielle Wahrzeichen der Stadt Neufs zu Grunde zu liegen, die mir unbekannt sind. 
■ Vom 9. 'Mai n. St., s. oben Nr. 50. 
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pertexet atque impetrato tarn Pontificio quam Caesareo diplomate, quod enixe 
precantur, consternatos assidua calamitatum vi animos eriget reficietque. 

Ut quoque de aliis incidentibus hie rebus exponam aliquid, noverit 
Rma. Cels. Vestra, quod ab obitu archiepiscopi Bremensis uterque Hol- 
satiae dux rursus postulationis urserit negotium, quilibet pro filio suo in 
episcopum Lubecensem assumendo. Deinde Megapoiensis dux studiosissime 
quoque ob filium suum adsciscendum per legatum instare coepit. Quin 
etiam ipsemet rex Daniae utrum precibus tentare canonicorum animos, an 
vero magis comminationibus percellere et ad surrogandum filium suum 
permovere conatus sit, non penitus assequor; illud audio, quod sua satis 
imperiose postulata per Henricum Rantzovium, suum in Holsatia vicarium, 
magno super cilio capitulo sint proposita.* Plura hac de re litteris credere 
non audeo, eadem coram, Deo duce, Rmae. Cels. Vestrae, ad quam con- 
tendere cogito enarraturus; Mindam siquidem, quae mihi patria est, ac 
inde Monasterium usque quibusdam de causis mihi transeundum est, hinc- 
que ulterius ad Rmam. Cels. Vestram, nisi aditum difficultas intercluserit 
itinerum, me conferam, in quem solum quoque finem integram donatae 
a Rma. Cels. Vestra pecuniae summam asservo, viz. impendendam viatico. 

Quod unicum et summum superest, ingemino easdem, quas su- 
perioribus litteris* cum syncere catholicis canonicis humillimas preces, 
nimirum, ut quam citissime Rma. Cels. Vestra scribere velit Rmo. Dno. 
Malaspinae (cui responsi canonicorum misi exemplum) pro expediundo 
Caesareo mandato comminationes gravissimas continente ad capitulum 
Lubecense, ne id alium quam catholicum de coetero creet episcopum. Hoc 
mandatum cito expediret missum esse, cum dictis superius principum po- 
stulatis non vulgariter gaudeant haeretici fratres, qui nunc (quod exemplum 
hactenus ignoravimus, licet alia eorum officia ecclesiastica non sint aver- 
sati) publice in medio coetu Lutheranorum coenam istam lutheranicam in 
despectum catholicorum confratrum frequentare non erubescunt. 

Lubecae, 23. maii 1585 stilo antiquo. 

Antonius de Berken Mindensis, canonicus Livonista 

ecclesiae Lubecensis. 

1 Es ist nicht recht ersichtlich, welcher Zusammenhang zwischen dem Tode Hein- 
richs von Bremen und der Bischofswahl von Lübeck bestehen soll, da der protestantisch 
gewordene Bischof dieses Sprengeis, Eberhard von Holle, erst am 5. Juii 1586 starb. 
[äberÜn 13, 558, Freib. Kirchenlex, 8, 258. Da indessen bereits i. J. 1583 verlautete, 
Holle wolle seine beiden Bistümer Lübeck und Verden resignieren, so wird wohl Hein- 
rich von Bremen einer der nachhaltigsten Bewerber um Lübeck gewesen sein, so dafs 
sein Tod die holsteinischen Prinzen von einem gefahrlichen Gegner befreite. S. Hansen 
S. $60, auch oben S. 64 das Schreiben Bonomis vom 18. April. Thatsächlich waren 
die Bemühungen des Hauses Holstein-Gottorp von grofsem Erfolge begleitet, da zunächst 
für Bremen und dann nach Holles Tod auch für Lübeck der noch sehr jugendliche Jo- 
hann Adolf, Sohn des Herzogs Adolf von Holstein-Gottorp, postuliert wurde. Häberlin 
a. a. O., Ritter i, 585. 622. Bremen mufste er ij^ wegen Verheiratung an seinen 
jünfi^eren Bruder Johann Friedrich abtreten. Freib. Kirchenlex. t, 1230, wo mdessen der 
Tod Heinrichs von Bremen irrig in das Jahr 1586 (statt 1585) gesetzt ist. 

« Dieses frühere Schreiben ist wohl dasselbe, von welchem Bonomi am 18. April 
spricht (oben S. 64), ohne jedoch den Namen Antons von Berken zu nennen. 
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61. 

Sixtus V. an Kurfürst Ernst von Köln. Rom, 3. Juni 1585. 
Brevia S. V. Arm. 44 vol. }0 f. 61 . Kopie. 

Antwort auf das Schreiben Ernsts vom 18. Mai (s. oben Nr. j8) über den Fall 
von Neu/s. 

Vener. fr. etc. Repentinus Novesii casus et haereticorum atque 
proditorum scelus incredibilem nobis molestiam attulit; sed patitur Dens 
illorum scelera augeri ad poenam. Suorum pietatem in auxilio ferendo 
atque, ubi aliud non possunt, in dolendo inque optima voluntate confe- 
renda vult ad meritum exerceri; ut ipsius simul iustitia et misericordia 
collaudetur. Omnia ex tuis litteris atque ex sermone Vinandi praepositi 
ecclesiae Leodiensis cognovimus vicissimque ei commisimus, quae super 
hoc negotio nonnullisque aliis rebus ad Tuam Fraternitatem perscribi et 
pro nostra paterna caritate te moneri vellemus; id illum diligenter facturum 
confidimus.^ 

Dat. Romae die 3. iunii 1585 A. I. 

Ant. Buccapadulius. 

62. 

Sixtus V. an die Domkapitel von Osnabrück und Paderborn. 

Rom, 3. Juni 1585. 
Brevia S. V. Arm. 44 vol. 30 f. 62. Kopie. 

Mahnung, nach dem Tode Heinrichs von Bremen, der kein Bischof war, nunmehr 
eine durchaus katholische Wahl :(u treffen, die der Papst ohne Bedenken bestätigen könne. 



* Schon am 22. Mai hatte Sixtus V. in einem kurzen Breve dem Erzbischof Ernst 
auf seinen Gluckwunsch zur Papstwahl geantwortet und ihn bezüglich der Kölner An- 
gelegenheiten auf den mündlichen Bericht Wyngaerdens und Minuccis verwiesen (Arm. 44 
vol. 30 f. 9). Aber wohl noch ehe diese die Rückreise antraten, traf die Nachricht der 
Eroberung von Neufs und das Schreiben Ernsts vom 18. Mai (s. oben Nr. 58) in Rom 
ein, und nun mochten sie hoffen, von dem Papste die Zusicherung einer thatkräftisen 
Hilfe zu erlangen; aber Sixtus entliefs sie auch diesmal mit Versicherungen väterlicher 
Huld und Teilnahme, aber ohne Geldunterstützung für Ernst, und ohne <ue Verheifsung 
eines soccorso grande, wie Tempesti i, 574 schreibt. Über die Gründe, wegen deren 
er auf Ernst sehr schlecht zu sprechen war und die er diesem gewifs auch durch 
Wyngaerden — Minucci blieb jetzt in Rom zurück — vorleben liefs, hat er sich 
selbst dem venetianischen Gesandten Gritti gegenüber sehr deutlich ausgesprochen, 
s. Hübner, Sixtus V. 2, 22, wobei allerdings der Vorwurf, Ernst habe die höheren Weihen 
oder überhaupt die Weihen noch nicht empfangen, wohl auf einer irrigen Übersetzung 
des Wortes consecratione oder consecrarsi beruht, da Ernst schon seit längerer Zeit 
Priester war, aber wegen der bischöflichen Konsekration und des Palliums Schwierig- 
keiten machte (s. oben S. 31/2). Sehr deutlich ist auch die Sprache in e'mem späteren 
Schreiben des Kardinals Azzolino an Bonomi, unten Nr. 144. Geld hat Sixtus V. über- 
haupt nicht nach Köln gelangen lassen. In Nunz. di Francia 20 f. 341 findet sich ein un- 
datiertes Memoriale Ernsts von Köln und Wilhelms von Bayern an den Papst (Gregor XIV.), 
worin bitter geklagt wir4^ dafs Sixtus die von Gregor XlII. för den Kölnischen Krieg 
unterhaltenen 1000 Pferde zurückgezogen habe; dagegen hat sich der Papst mit Eifer 
und Erfolg bei Philipp II. von Spanien und bei dem Prinzen von Parma lur die Rück- 
eroberung von Neufs verwendet. S. unten. 
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Dilecti filii sal. etc. Quo magis vestra interest id agere quod mo- 
nemus, eo gravior debet apud vos esse Caritas atque auctoritas nostra. 
Scitis nihil posse cuiquam ecclesiae contingere salutarius optimo episcopo, 
nihil contra exitiosius haeretico, id est omnium hominum deterrimo et 
perversissimo, neque ullos habere hostes Deum haereticis graviores, qui 
nihil aliud Student nisi ut o^es Christi mactent et perdant, quod quidem 
non pastorum, sed ut ipsemet Christus ait, luporum latronumque est. 
lamdiu episcopo caruistis neque destitistis, postulatum Bremensem hortari 
ac nionere, ut vellet confirmationem a Sede Apostolica petere, sine qua 
episcopus esse non poterat; in quo ut vestrae pietatis habetis fructum apud 
Deum repositum, sie ille contumaciae suae atque impietatis gravissimas 
poenas dat. Eo igitur morbo curate et contendite per Christi sanguinem, 
quo nos redemit catholicamque ecclesiam constituit, ut eligatis postuletisve 
eum, in quo confirmando nullus nobis scrupulus obiici possit. Neque enim 
nos hominem fide et moribus perversis confirmaremus, et vos episcopo 
careretis oppressique teneremini. Speramus vos tarn gravi in re vobis 
ipsis vestraeque ecclesiae minime defuturos, sed omni cura et studio operam 
daturos, ut eum episcopum habeatis, quo maxime indigetis quemque ipsi 
pro Dei gloria vestraeque ecclesiae salute incredibiliter cupimus. 

Dat. Romae die 3. iunii 1585 A. I. 

Ant. Buccapadulius. 

63. 

Bonomi an den Kardinal Rusticucci. Löwen, 5. Juni 1585. 

Colonia 4 f. 54. 

Unwillkommene Verlängerung seines Aufenthaltes in Löwen; doch habe er dadurch 
Gelegenheit gehabt, in die theologischen Lehrsätze des Michael Baius näheren Einblick ^u 
gewinnen und sich von der Gefährlichkeit der Sache ^m überzeugen, Überblick über den bis- 
herigen Verlauf und augenblicklichen Stand der Angelegenheit. Im Interesse der Universität 
von Löwen, die alle Anerkennung und Förderung verdietit, aber durch die langen Kriegs- 
unruhen um allen Glan\ gekommen ist, wären wohl weitere Erklärungen von Seiten Roms 
gegen die Propositionen des Baius anzuraten. Leichenfeier für den verstorbenen Papst 
Gregor XIII. in Löwen. Kleinere Mitteilungen. Morgen Abreise i(um Prinzen von Parma. 

Fin hora non h tornato il messo, che ho mandato al principe di 
Parma, onde io tuttavia me ne sto qui in Lovanio aspettando; che se 
havessi pensato di farvi si lunga dimora, havrei facilmente diflferito ad altro 
tempo la mia venuta in queste parti. Credo nondimeno, tutto essere 
awenuto per volonti del Signore, il quäle ha voluto, che per questa via 
s'intenda et si faccia saper piü presto a V. S. lUma. et per lei a N. Signore 
una cosa a mio giudicio di non picciola importanza, et h questa: 

Fino a tempo della felice memoria di Pio V. venne notitia costi, 
che il dottor Michel Baio professore di theologia, vecchio et di molta 
riputatione in questa universiti, teneva et insegnava molte conclusioni 
nuove, parte heretiche, parte temerarie et scandalose o poco pie, et pa- 
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rendo a Sua Santiti, che in nissun modo si dovesse lasciar crescere et 
spargere questo mal seme, con una boUa particolare dannö tutte queste 
opinioni al numero di settantacinque, se bene ho contato, et vietö, che 
non se ne potesse parlare, scrivere nb disputare. Di questa bolla fu poi 
mandato un sunto autentico dalia santa memoria di Gregorio XIII., quando 
mandö qua il padre Toledo, et la fece intimare alla universiti et fere quel 
dl piü, che detto padre passö con lo stesso dottor Baio secondo Tordine 
che teneva.* Ma in effetto il rimedio allhora preso et giudicato sufficiente 
hora si conosce assai chiaro, che non basta, perciocht Tuniversitä, com* 
b et vuol essere obediente alla volonti et determinatione di cotesta Santa 
Sede, non permette gii, che si contravenga alla bolla, et il medesimo 
theologo si astiene forse di scrivere o disputare apertamente di quelle 
conclusioni; tuttavia poichfe la bolla non dichiara espressamente, quali di 
esse siano heretiche, et cessa lo scandalo ogni volta ch'egH in publico 
non ne tratta, molti congietturano, che anchora le tiene per vere, nfe ciö 
si persuade egli, che gli sia stato interdetto per la bolla, et quando nelle 
scuole viene occasione, che vien bene spesso, di difendere contrarie opi- 
nioni, mal volentieri pare che le ascolti;^ et quel ch'fe peggio, come queste 
sue inventioni gii sono State seminate ne suoi Scolari di vari luoghi et 
diverse nationi, cosl questi le hanno trapiantate altrove, et per quanto in- 
tendo le tengono, disputano et spargono. Alcuni di questi theologi m'hanno 
detto di volerne scrivere a Monsgr. Illmo. Savello, al quäle perö io non 
scrivo altro, bastandomi darne ragguaglio a V. S. Illma., la quäle puotri 
informarne Sua Santiti, acciochi porga il rimedio oportuno a questa piaga 
prima che piü s'incrudisca et s'invecchi, il che perö converri, che si faccia 
con molta circonspettione per il gran credito, che tiene quest huomc* 

* Michael Baius (de Bay), geb. 151 3, seit 1551 Professor der Exegese an der 
Universität Löwen, geachtet und angesehen wegen grofser Gelehrsamkeit und ge- 
winnender Eigenschatten, seit 1578 sogar Kanzler der Universität, hatte bereits seit 
Beginn seiner Lehrthätigkeit eine Irrlehre über Gnade und Rechtfertigung entwickeh, 
die später von seinen Schülern, namentlich von Cornelius Jansenius zu dem System des 
nach letzterem genannten Jansenismus ausgebildet wurde. Frühzeitig fand Baius scharfe 
Gegner; aber erst i. J. 1567 erfolgte eine Verurteilung durch Papst Pius V., der in 
der Bulle »Ex omnibus afiflictionibus« vom i. Oktober aes genannten Jahres die irrigen 
Sätze des Baius verdammte. Je nach der Abgrenzung der einzelnen Propositionen 
schwankt die Zählung zwischen 72— 7j, doch ist jetzt allgemein die Zahl 79 ange- 
nommen. Da Baius, der in der Bulle nicht genannt war, die Unterwerfung verweigerte 
und in einer Apologie bei seinen Irrtümern verharrte, erliefs Gregor XIII. am 
29. Januar 1579 die Bulle »Provisionis nostrae«, in welche obige Bulle Pius* V. wörtlich 
aufgenommen und bestätigt wurde. S. bei Denzinger, Enchiridion Nr. 86. Propositiones 79 
Michaelis Baii. Mit dieser Bulle sandte Gregor XIII. den sehr gelehrten und besonnenen 
Jesuitenpater Franz Toledo nach Löwen, der es dann auch dahin brachte, dafs sich 
Baius mit der gesamten Theologenfakultät von Löwen unterwarf, am 24. März i$8o. 
Hier knüpfen nun die weiteren Bemerkungen Bonomis an. Vergl. das Werk von Linsen- 
mann, Mich. Baius, Tübingen 1867; Hergenröther, Kirchengesch 2, 490 f. Scheeben im 
Freib. Kirchenlex. i, 1852/62; Fleury, Hist. ecciesiastique 34, 369 f.; 35, 370. 409 f. 

» Über diese Haltung des Baius nach seiner Unterwerfung s. Näheres bei Fleury 
35, 416. 506. 

» Bonomi nahm dann selbst diese Sache in die Hand und veranlafste die Fakultät, 
den Professor Lensäus mit Abfassung einer Schrift zu betrauen, welche die Lehre der 
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Non mando copia della bolla sapendo, che si trovari subito costl. Fu 
feitta da Pio V. del 1J67 al primo di ottobre et confermata da Gregorio 
del 1579 a 29 di genaro. 

Veramente mi pare, che sia da far conto di questa universiti, la 
quäle suol essere il seminario delli Studiosi di queste provincie et di molte 
altre anchora, et se ben hora per le calamiti della lunga guerra et della 
peste, che gli anni passati estinse in questa citti gran gente, i caduta in 
maniera al basso, che c cosa miserabile a vederla, nondimeno s'b perö 
mantenuta in piedi e con forma di universiti. Et se ritomeri la pace, 
si puö sperare che sia per ricoverare la sua prima digniti, poichfe la qua- 
liti del sito et aere della terra, l'abbondanza delle cose necessarie al vitto 
ne buoni tempi et la commoditi di tanti collegii che vi sono, oltre alla 
copia de buoni dottori, invitano gli Scolari a venir volentieri a questo 
studio ; et se Sua Santiti nelle occasioni, che si presenteranno, Thavri per 
raccomandata, credo che fari opera degna della sua pieti et prudenza, et 
ogni favore che le verri da quella santa mano, le sari di gran solle- 
vamento. 

Mi b piacciuto assai di veder in essa questo segno di religione et 
di gratitudine, che ricordevole di beneficii ricevuti dalla felice memoria di 
Gregorio XIII.* gli ha fatto celebrare solennemente a sue spese le esse- 
quie nella chiesa maggiore, et con si grande instanza ha richiesto me, che 
canti la messa, che non ho saputo scusarmi, nb ho potuto mancar di 
compiacergli, et per questo che ne ho inteso, ella fe restata molto sodis- 
fatta in questa occasione, non solamente di udire da me parte della vita 
lodevole di Gregorio, ma anchora di venir in certa speranza dalle mie 
parole del ottimo governo, che possiamo prometterci di santa chiesa in 
universale et della protettione di questa cittä in particulare, della singulare 
pieti, prudenza, religione et dottrina del successore. Presi anchora occa- 
sione di ragionare del purgatorio, delle orationi che si fanno per li morti, 
et delle indulgenze, che fu giudicato argomento accomodato a questi tempi 
et a queste persone et non senza qualche frutto per quanto ho inteso poi. 

II giorno dell' Ascensione, pure ad instanza della citti et del clero 
m ringratiamento della vittoria ottenuta ultimamente dal principe di 

Kirche gegenüber der Irrlehre des Baius genau darlegte. Doctrinae eins, quam certorum 
articulorum damnatio postulare visa est, brevis et auoad fieri potuit ordinata et cohaerens 
expiicatio. Bau opera. Köln 1696. P. II. 161 sq. Unterdessen traten aber andere Streit- 
fragen über die Gnadenlehre an der Universität Löwen hervor, die unter dem Nachfolger 
Bonomis zum Austrag kamen, und da starb Baius, 16. September 1589, so dafs obige 
Denkschrift erst später veröffentlicht wurde. Scheeben a. a. O. 1856/7, Hergenröther 
2, 492. 

1 Bei Gelegenheit der Unterwerfung des Baius und der theologischen Fakultät 
von Löwen sandte Gregor XIII. ein Geschenk von jogg Gld. an die letztere, um ihrer 
durch die Kriegsunruhen in den Niederlanden verursachten finanziellen Bedrängnis in 
etwa zu steuern. Das Gleiche that er L J. 1583. S. Maffei, Annali di Greg. XlII. II, 
130. 362. Auch hatte der Papst bereits zu Anfang seines Pontifikates sämtliche Privi- 
legien der Löwener Universität bestätigt. Magn. Bull. Rom. ed. Taurin. VIII, 505 sq. 
I. März 1572. 
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Parma ^ cantai missa solemne et intervenni alla processione, i quali atti 
credo che siano stati a questo popolo assai grati et di edificatione, et 
con questa credenza io non gli ho fuggiti, anchor ch'io non mi sentissi 
molto bene. 

Spedito dal principe tornero facilmente verso Vesfaglia, per trovarmi 
come gii scrissi al elettione di Paderborna* et di Osnaburgo, se bene senza 
la presenza mia anchora tengo per certo, che non si verri ad elettione 
di vescovo, che non sia catholico. 

Anversa si dice far novi apparecchi per rompere il ponte; ma spe- 
riamo nella bonti del Signore et nel valore et vigilanza del capitano et 
de soldati nostri, che le riusciri vano il dissegno. 

Di Lovanio a 5 di giugno 1585. 

P. S. Inanzi che questa si chiudesse, ho havuto nova, che il prin- 
cipe mi manda scorta de cavalli per condurmi salvo al campo et che 
questa notte saranno qui; cosi dimane piacendo al Signore m'invierö a 
questa volta et di li scriverö a V. S. Illma. quanto occorreri. 

64. 

Bonomi an den Kardinal Rusticucci. Gent, 13. Juni 1585. 

Colonia 4. f. 57. 

Ankunft hei dem Prin:(en von Parma im Lager von Antwerpen. Stand und Aus- 
sichten der Belagerung, Besprechungen mit Parma: über Michael Baius, über Behandlung 
der Häretiker in den wiedergewonnenen niederländischen Städten, über Behinderung der 
kirchlichen Gerichtsbarkeit durch spanische Beamte, über das Unternehmen gegen Neu/s. 
Konversion des Fürsten von Aerschot. Frage der Gültigkeit von Ehen, die vor häretischen 
Predigern geschlossen wurden. Eine kirchliche Differen:(^ in Gent. 

A 7 del presente giunsi a Bevere, dove si trova accampato il prin- 
cipe di Parma, dal quäle fui ricevuto con molta dimostratione d'honore 
et cortesia facendomi ricevere a spese sue; il giorno medesimo che giunsi, 
grinimici abbandonorao un forte tenuto prima da loro sopra Targine, che 
chiude la riviera d' Anversa, donde i nostri potevano esser tuttavia mole- 
stati. L'armata venuta d'Olanda et Zelanda anchora si trattiene sotto 
Lillö, il che fa credere ad alcuni, che di nuovo voglia tentare di rompere 
la steccata et gli argini o dichi come chiamano fatti dal principe; nondi- 
meno chi considera la perdita notabile, che quelli d* Anversa hanno fatto 
ultimamente del fiore di loro soldati,^ non puö quasi stimare, che ardi- 
scano cosl presto di mettersi a nuova impresa senza nuovi aiuti, i quali 

* Am 26. und 27. Mai machten die Staatischen und die Antwerpener einen letzten 
grofsen Versuch, die Spanier zur Aufhebung der Belagerung zu zwingen. Der lange 
und äufserst erbitterte Kampf zur See und zu Lande um den Damm Couvenstein endete 
mit einem glänzenden Siege Alexanders von Parma und mit aufiserordentlich grofsen 
Verlusten der Holländer. S. Eyzinger 377/8, Strada II» 354 f. 

* Die Wahl in Paderborn vollzog sich an demselben 5. Juni, an welchem Bonomi 
dieses schrieb. S. oben S. 81 Anm. i. 

* S. die vorletzte Anmerkung. 
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non si vede, da che parte possiano giungerli, se giä i moti di Francia 
non si quietassero et di li sorgesse qualche tempesti, che perö non pare 
verisimile. L'ostinatione di quel popolo i grande et maggiore quella de 
i capi, che lo govemano. La citti forte et ricca et ha vettovaglia da 
mantenersi ancho per duoi mesi, sl come mi accertö il principe; Tesser- 
cito del re diminuito et afHitto da lunghi disagi di cosl duro assedio et 
dal mancamento de i danari, tanto che la speranza non fe senza qualche 
ragionevole timore; perö io son di parere, che quei d'Anversa si debbano 
rissolvere a trattar d'accordio. II principe non si puö dire, quanto sia 
vigilante et veda et proveda a tutto ciö che bisogna, et quello che piü 
mi piace & che si scorge in lui con sommo valore congiunta molta pieti 
et religione.* 

Ho conferito seco il fatto del theologo Baio, et egli anchora lo re- 
puta cosa di molta importanza per essere quell huomo stimato, di gran 
dottrina, et haver gran nome et authoriti in questa parte. II remedio, 
che giudica piü facile et migliore et il quäle era venuto prima in mente 
anchora ä me, h di prendere qualche occasione honorata da mandarlo 
costi, dove meglio che altrove o con lenitive o con medicine piü rigorose 
si puoträ purgare Thumore peccante. Quando a N. Signore sodisfaccia 
questa via, Sua Altezza moströ, che non le sari difficile di far nascere 
occasione opportuna di mandarlo costä. V. S. Illma. dunque puotri in- 
tendere et significarmi intorno a ciö la volonti di Sua Beatitudine; ma sopra 
tutto conviene, che questo negocio passi con molta secretezza, perciochfe 
subodorandone il dottore cosa alcuna non vorrebbe venir a Roma. 

II medesimo principe nel secondo ragionamento, ch'havemmo in- 
sieme, richiese Topinione mia circa'l modo da tenersi nel ricevere le cittä 
o lochi, che se gli vogliono arrendere, perciochfe alcune s'erano ricevute, 
come questa citti di Gant, con patto, che gli heretici tra due anni do- 
vessero uscirne et andar ad altro paese con i lor beni, alcune altfe come 
Brügge con patto di tolerare gli heretici senza prescrivergli tempo, con 
intentione perö, senon si emendassero, di cacciarli fuori, quando a Sua 
Altezza o al re paia tempo, ma con espressa conditione, che non habbiano 
alcuno essercitio nfe diano scandalo a Catholici negli atti esteriori; poichfe 
il ricercare conditioni piü strette, ciofe di cacciar tutti gl'heretici subita- 
mente, non b giudicato buono communemente da tutti quelli che cono- 
scono il paese; et in oltre questa toleranza per alcun tempo induce gli 
huomini a darsi piü volontieri, non spoglia di habitatori le terre, non 
accresce numero di huomini et forze a gU inimici, di occasione a molti, 
di riconoscere i loro errori et di ritornare all' obbedienza di santa chiesa, 
nfe per questo si toglie, che se ben non si h prescritto alcun tempo, non 

> Vergl. z. B. seine kirchliche Danksagung nach dem Siege vom 26/27. Mai und 
die grofsartige Fronleichnamsprozession im Lager Parmas vor Antwerpen, bei Eyzinger 
379. 381. 
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si possa, quando si giudica spediente, purgar le cittA affatto di heretici, 
non admettendosi a i magistrati altri che buoni catholici; questi medesimi 
ogn' hora, che si vogHa, domanderanno, che non si comportino gli here- 
tici, et cosl puotranno scacciarsi senza ombra di mancamento di fede o 
di patto, oltre che non saria da farsi gran caso di non servar fede a chi 
non serva fede a Dio nfe al suo legitimo signore et padrone.^ Di ciö si 
vedrebbe hora la prova nel magistrato di Brügge, il quale se il principe 
volesse et nön si temesse, che fusse per portar difficultä et alienatione 
d'animi a gl'altri, farebbe senza dubio la sudetta richiesta. II principe dice 
d'haver dato conto a cotesta Santa Sede di quanto fin qui si fe fatto per 
mezzo del ambasciatore Catholico et d'haver ancho inteso, che non sia 
dispiaciuto. lo non ho potuto dargli altra risposta se non, che io non 
ardirei senza ordine di Sua Beatitudine parlar resolutamente di queste ma- 
terie, et che Texhortarei sempre a non concedere cosa alcuna a gU here- 
tici, che il Signore l'aiuterä et che le cose, che paiono per altro difficili, 
gli renderA facili, se ben nel resto come huomo privato desiderarei, che 
si toghesse ogni indugio et difficulti, perchfe il piü presto che fusse 
possibile si racquistasse il paese alla devotione del re Catholico, vedendosi 
chiaramente, che ciö che ritorna all' obedienza di Sua Maesta Catholica, 
si riduce insieme all' obedienza di santa chiesa; tuttavia mi sari caro di 
haver un poco di lume da V. S. lUma. della opinione di Sua Santiti et 
del Santo Officio in questa materia, nella quale ogni giorno puö occorrere 
di haver a ragionare et trattare. 

Mi duolsi col principe dell' ostacolo, che fu posto nella publicatione 
della bolla: In coena Dni. al arcivescovo di Treveri in Luzemburg* et de 
l'altre difficolti, che si fanno per tutto a gli ordinarii in materia di giuris- 
ditione. Sua Altezza si scusö meco dicendo, in queste cose, che non sono di 
sua professione et cognitione, non poter far altro che domandare et seguire 
il parere de conseglieri del re, et che sua intentione era di porre la vita 
per il suo re, ma non l'anima et la conscienza; onde le dimandai, se 
teneva alhora alcuno consigliere appresso, con chi potessi io trattare di 
queste materie ecclesiastiche. PerÜche havendo mandato da me il presi- 
dente Ricciardotto' ne trattai seco a lungo, et se ben non potemmo 

> Über die Frage, ob man Häretikern gegenüber zur Vertragstreue verpflichtet sei, 
handelt eine gleichzeitige Schrift des berühmten Löwener Professors Johannes Molanus 
(Vermeulen) : De fide haereticis servanda libri tres. Coloniae ap. Godefridum Kempensem 
1584. Molanus stimmt insofern mit Bonomi überein, als auch er erklärt, wenn irgend 
möglich, müsse jeder dem katholischen Glauben nachteilige Vertrajj mit Häretikern ver- 
mieden werden ; habe man aber aus dem einen oder andern Grunde, z. B. bei Übergabe 
einer Stadt, derartige Zusagen gemacht, selbst ohne dringende Not, so sei man auch 
durchaus an Beobacntung des Vertrages gebunden. Vergl. in der genannten Schrift Hb. I. 
cap. 23—26. Eine spätere Schrift von Jakob Schuhes aus El hing: Brevis tractatus de 
fide haereticis religiöse servanda, Frankfurt a. M. 1652, vertritt ganz dieselben Grundsätze. 

* S. oben S. J9 Anm. i. 

• Johann (nicnt Franz, wie bei Ranke) Richardot, Senatspräsident von Artois, 
Neffe des Bischofs von Arras, von Alex, von Parma oft und mit Erfblfi^ in diplomatischen 
Geschäften verwendet. S. Eyzinger 368, Strada II, 267. 280 etc. VergL Ranke, Rom. 
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rissolvere alcuna cosa per bisognar intendere prima le ragioni di questi 
consigli che hanno mosse le difficulti, parmi nondimeno di vedere nel prin- 
cipe sl buona mente et nel sudetto presidente tanta discretione, che et in 
questa et nell' altre cose che occorreranno spero, che superate le maggiori 
difficulti si puoträ caminare unitamente al servitio di Dio. Poichfe ho 
visto assai chiaramente, che il principe, il quäle prima forse per relatione 
altrui temeva de miei rigori, si b poi mostrato dopo Thaver trattato due 
volte meco, assai sodisfatto di me et di voler conferir meco tutte le cose, 
che puotranno in qualsivoglia modo toccare al servitio di Dio et di co- 
testa Santa Sede, il che mi h stato assai caro per ogni rispetto, ma parti- 
colarmente perchfe con questo suo buon animo devrä prestarmi maggior 
fede ne i negotii, che s'havranno da trattar seco per Tawenire. 

Non ho mancato di far caldo offitio col medemo principe, perchfe 
condotta a buon fine come si spera Timpresa d'Anversa voglia rivolger 
le sue forze alla ricuperatione di Novese et di Bercha, di che mi ha dato 
buona speranza, specialmente con occasione di venire alla volta di Gheldria, 
et facendolo non dubito punto, che presto non sia per liberar di travaglio 
l'arcivescovo et quella sua chiesa di Colonia. 

D principe d'Ariscot, havendo gii adherito ad heretici et seguitato 
le loro opinioni, pentito del suo errore le ha abiurate in mano del vescovo 
d'Aras, et non contento di haverne ottenuto dal medesimo Tassolutione, 
con molta instanza Tha chiesta anchora a me, stimando, come nuntio 
apostolico ch'io dovessi haver maggior facolti di concederla. lo che mi 
trovo senza tal facolti, come ho piü volte scritto, mi scusai seco, che 
non gli faceva di bisogno, poichi gii era assoluto; esso nondimeno per 
Star piü securo in conscienza, ha voluto scrivere l'alligata a N. Signore. 
Credo che sari opra della sua pieti, con breve particolare consolar questo 
principe, che con tania humilti ritorna al gremio di santa chiesa et all' 
obedienza di Sua Santiti et assiduamente milita hora contra gli heretici 
et rebelli del re Catholico.* 

Mentre queste provincie di Fiandra sono State per la maggior parte 
in potere degli heretici, molti matrimoni vi si sono contratti publicamente 
senza la presenza et beneditione del proprio parocho, poichfe tutti i pa- 
rochi buoni et legitimi erano cacciati daUe citti et terre, et sono stati 

Päpste 2, 67 (nach Cabrera, Felipe segundo) : »Ein Mann von guter Einsicht in mancherlei 
Materien, geübt in allem, der jedes Geschäft, von welcher Art auch immer, einzuleiten 
verstand.« 

* Karl von Croy, Fürst von Chimay, einziger Sohn des Herzogs Philipp von Aer- 
schot, stand bis zum J. 1 584 als Gouverneur von Flandern auf Seiten der Niederländer. 
Auch mit dem Herzog von Alen^on hatte er angeknüpft. Erst bei der Übergabe von 
Brügge am 20. Mai 1584 schlofs er unter eifriger Vermittlung seines Vaters Frieden mit 
Philipp IL von Spanien und trat in die Dienste Parmas über, der ihn u. a. im Jahre 
1588 mit der Belagerung Bonns betraute. Strada II, 280 sq., Bentivoglio II, 54, Bezold 
II, Nr. 207 Anm. i. Von seiner feierlichen Rückkehr zur katholischen Kirche, Mitte 
Februar 1 585, berichtet Eyzinger 367. Auf sein Schreiben an den Papst, von welchem 
Bonomi spricht, antwortete Sixtus V. in einem längeren, sehr warm gehaltenen Breve 
d. d. Rom, 17. August 1585. Arm. 44 vol. 30 f. 79. 
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presenti in vece loro ministri heretici. Perilche nasce dubio, se tali matri- 
moni siano invalidi per la dispositione del concilio di Trento. Alcuni 
dottori, come V. S. Illma. vedri per la copia d'una informatione, che le 
mando con questa et mi fu data in Gant, pare che inclinino in quella 
opinione, che siano validi et il concilio habbia luogo solamente ne matri- 
moni clandestini, quali pare che non siano questi di sopra nominati. 
£ stato domandato a me ciö, che ne sento et se ho forse authoritä et 
ordine da Roma, di porgervi qualche oportuno rimedio. lo in cosa di 
tanta importanza non ho dato nfe sono per dare risoluta risposta, finchfe 
non sappia la volontä di N. Signore, la quäle mi sari caro, che da V. S. 
Dlma. mi sia significata, poichfe spesso awerrä in questi paesi di haver a 
trattar di simil materia.^ 

Scrivo la presente di Gant, dove mi sono fermato un giomo per 
comporre una differenza, che ho trovato viva, non senza qualche scandalo, 
tra Ü capitolo della cathedrale et l'abbate di San Pietro per occasione di 
certa pensione riservata sopra i frutti di quella abbatia a favor del capitolo, 
et per owiare, che non si procedesse a scommunica contra l'abbate, che 
h riputato huomo di buone qualiti et molto catholico, sl come fe seguito 
almeno per sospensione della Ute ad alcuni mesi avenire, fra quali agevol- 
mente ciascuna delle parti puoträ trovar partito a i fatti suoi, se non segue 
piü stabile concordia. Domäne mi partirö di qua per tornarmene a Liegi. 

65. 

Sixtus V. an die Erzbischöfe von Mainz und Trier. 
Rom, 15. Juni 1585. 
Brev. S. V. Arm. 44 vol. 30 f. 47. Kopie. 
De haeretico ah haereticis per proditionem occupato. (Originalvermerk.) 

Vener. fr. sal. etc. Incredibiliter dolemus, haereticum in potestatem 
haereticorum venisse; id enim magnum tota illa regione Catholicorum 
rebus incommodum et iacturam afFerre intelligimus. Et quamquam certum 
habemus, idem quoque Fraternitatem Tuam perspicere gravissimeque do- 
lere: tamen pro nostro munere facere non possumus, quin hortemur, ut 

» Das Gutachten, welches Bonomi hier beilegte (Col. 4 f. 16), ist datiert Douai, 
27. April 1585 und unterzeichnet von Boetius Epo und J. Ridderius Drr. J. U. Es ver- 
tritt unter Berufung auf kanonische Autoritäten und auf eine Deklaration Pius' V. die 
Ansicht, dafs das Decretum Conc. Trid. sess. 24 de Ref. matrimonü, namentlich was die 
Gegenwart des parochus oder eines rechtmäfsig beauftragten Priesters betrifft, nur für 
clandestine, nicht für öffentlich geschlossene Ehen gehe. In dem vorliegenden Falle 
wurden, wie wir aus Bonomis Schreiben vom 24. September erleben, die in Rede 
stehenden Ehen revalidiert, d. h. durch nachträgliche Dispense für gültig erklärt. Sonst 
ist es kirchliches Recht, dafs bei offenbarer Unmöglichkeit oder grofser Gefahr für die 
Nupturienten, der betreffenden Vorschrift des Tndentinum zu genügen, diese aufser 
Wirkung tritt und die Ehe auch ohne Gegenwart des Pfarrers u. s. w. gültig geschlossen 
werden kann. Siehe A. Leinz, Ehevorschrift des Konzils von Trient. Freiburg 1888, 
S. 114 f. Den- Boetius Epo nennt HergenrÖther, Kirchengesch. 2, 486, unter den her- 
vorragenden Kanonisten. 
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consilio, auctoritate, opera auxilio sis neque summam facultatem omittas 
in hostium fraude atque impietate [opprimenda] optime de Catholicorum 
Salute sanctaeque ecclesiae dignitate promerendi. Commendamus igitur 
negotium hoc Fraternitati Tuae, quantum res ipsa flagitat quantumque 
Caritas et pietas tua pollicetur. 

Dat. Romae die 15 iunii 1585. 

Ant. Buccapadulius. 



Das Domkapitel von Paderborn an den Nuntius Bonomi. 
Paderborn, 18. Juni 1585. 

Lettere di Vescovi 2 f. 56. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Bonomis an Rusticucci 

vom 30. JunL 

Mitteilung über die Wahl des Dompropstes Dietrich von Fürstenberg :(um Bischof von 
Paderborn, Schritte :(ur Bestätigung der Wahl in Rom, Sofortige Einführung des ver- 
besserten Kalenders durch den Neuerwählten, 

Litteras Rmae. Dominationis Vestrae 12. mensis maii die datas, quibus 
ad electionem vel postulationem catholici domini et episcopi et ad novi 
reformati praeterea calendarii receptionem hortabatur, recte accepimus et 
intelleximus quoque. Quare imprimis Rmae. D. V. ob fidelem adeo ex- 
hortationem paternamque sollicitudinem gratias humiliter agimus, quam 
nostris vicissim precibus et omni qua possumus ratione promereri semper 
studebimus. Tum vero Rmae. D. V. diutius celare haud possumus neque 
debemus, quod multis gravissimis de causis, praevia tamen matura de- 
liberatione et singulari praesentis Status huius dioecesis consideratione 
viam electionis ingressi sumus ^ atque in Dei nomine praepositum nostrum 
Furstenbergium, Rmum. principem et dominum, Dnum. Theodoricum 
tamquam catholicum et nostro alioquin iudicio satis aptum, bonum et 
qualificatum in dominum et caput huius dioecesis unanimiter elegimus, ea 
plane spe atque indubitata fiducia, Celsitudinem Suam huic episcopatui tam 
in spiritualibus quam saecularibus causis fideliter praefuturam et ad Dei 
honorem patriaeque tranquillitatem, maxime vero ad conservationem verae 
catholicae religionis singula directuram. Itaque etsi non dubitamus, Sum- 
mum Pontificem, Clementissimum D. N. hanc factam a nobis electionem 
non solum clementer approbaturum, verum etiam nostro iam nuper electo 
confirmationem absque ulla difficultate facile concessurum, quem in finem 

» D. h. man schritt (am 5. Juni n. St.) zur Wahl eines Mitgliedes vom Domkapitel, 
nicht zur Postulation eines auswärtigen Kandidaten. Von solchen werden Ernst von 
Köln und Herzog Friedrich von Sachsen-Lauenburg genannt. L. Keller 2, 421. Über 
Fürstenbergs durchaus katholische Gesinnung und Thätigkeit, Beförderung der Jesuiten, 
Gründung von Schulen (Theodorianische Universität), Entfernung der lutherischen Pre- 
diger u. s. w. s. Keller a. a. O. f., Bessen, Gesch. des Bist. Paderborn 2, 88 f., Janssen 
5, 214, besonders die Werke von Löher, Gesch. des Kampfes um Paderborn 1597- 1604. 
Berlin 1874, W. PUchter, Gesch. der Paderborner Jesuiten i. (1580—1618.) Pader- 
born 1892. 
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Suae Sanctitati electionis decretum quam primum transmittere atque eius- 
modi confirmationem humiliter ab eadem petere decrevimus; quia tarnen 
huic dioecesi magni interest, ut iUa meliori quo fieri potest modo im- 
petrata minoribus quoque sumptibus expediatur, Rmam. D. V humiliter et 
enixe rogamus, ut apud Sanctissimum D. N. promotorialibus litteris nos 
adiuvare dignetur, quo confirmationem sine mora gravibusque expensis 
primo quoque tempore obtinere queamus.' Quod uti Rmam. D. V. certo 
facturam speramus, sie Deum omnipotentem ob id devote orare, iilius 
vero operam nostris obsequiis atque officiis recompensare nunquam de- 
sistemus. 

Calendarium porro reformatum quod attinet, mox electione peracta 
a clementi principe ac domino nostro statutum est, illud in hac dioecesi 
quamprimum publicare atque ab omnibus omni cum obedientia deinceps 
acceptari et observari debere, quemadmodum id ipsum nos, qui Summo 
Pontifici et Caes. Maiestati tamquam supremo magistratui nostro nos omni 
cum subiectione obedientiam debere agnoscimus, nunquam facere dubi- 
tavimus. His Rmam. D. V. divinae protectioni commendamus. 

Datae Paderbomae 18. iunii 1585. 

Rmae. D. V. humiies 
Decanus et capitulum ecclesiae Paderbornensis. 

67. 

Bonomi an den Kardinal Rusticucci. Lüttich, 21. Juni 1585. 

Colonia 4 f. 61. 
Reise von Gent über Toumai, Namur u. 5, w. nach Lüttich. Antwort auf mehrere 
Schreiben des Kardinals. Die Bulle: In coena Dni. Eine Trierer Beneficialsache. Provin^ial- 
und Diöcesansynoden, grofse Schwierigkeiten diesbeT^üglich bei dem Er^bischof von Main^, 
der wenig katholischen Eifer :^eigt. Dr. Winckel in Köln. Notwendige Erweiterung seiner 
Fakultäten. Lübeck. Behandlung der Häretiker in Köln und Trier. Dank für die Auf- 
hebung der Irregularität bei etwaigen Strafanträgen gegen solche. Middendorp. Diöcesan- 
Synode für Lüttich. Ehedispensen und ihre Wichtigkeit. Die Hochieit des Erbprinzen von 
Cleve. Beilagen. 

Dopo ch'io scrissi a V. S. Illma. di Gant, ho che dirle poco del 
mio viaggio se non che mi elessi di far la via un poco piü lunga, sl per 
ritornare a Liegi piü sicuro dalle insidie di quei di Malines, come per ve- 
dere ancho altre citti piü principali di Fiandra et esser meglio informato 
del paese tutto. Cosl venni a Tornai e poi a Valenzena, inde a Mons 
et poi a Namur, onde per barca me ne venni qui a Liegi la vigilia del 

» Die Bestätigung der Wahl erfolgte im Konsistorium vom 7. Oktober 1585: Re- 
ferente Rmo. Caraffa [S. D. N.] providit electionem faclam a decano et capitulo ecclesiae 
Paderbornensis de persona Theodori a Fürst emberg in episcopum ipsius ecclesiae va- 
cantis per cessionem Salentini (ms. Valentini) . . . cum reservatione canonicatus et prae- 
bendae eccl. Treverensis. Nach Salentin von Isenburgs Rücktritt (1577) war bekanntlich 
Heinrich von Bremen postuliert worden, der jedoch übergangen wurde, weil er nicht 
vom Papste bestätigt war. BibL Barber. XXXVI. 63 p. 16. 
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Corpus Dni.;* per tutto ho trovato gran dispositione nei cleri, i quali 
stavano aspettando, ch'io mi fermassi in ciascun loco et attendessi cosl a 
qualche riforma necessaria del clero come a liberar la giurisditione eccle- 
siastica dalle molte molestie dei ministri regii. Ma non mi sono voluto 
fermar piü di mezzo giorno per luoco, si per non haver tempo da per- 
dere per le cose di Colonia et dell' elettore, che s'aspettava in breve, 
come perchfe parmi il dovere, cominciar prima le riforme da Liegi, dove 
spero che sari maggior facilitä in ogni cosa et quindi piü fiicilmente si 
puotri con Tessempio di qui passarsene a i lochi vicini. Ho perö dato 
a tutti speranza di ritomare con maggior commoditä, et che la materia 
di giurisditione fiisse per passare meglio per la pieti del principe et bona 
intelligenza, ch'io havea cominciato a teuere con alcuni ministri principali. 

Venuto adonque a Liegi mercoledi ritrovai due di V. S. Illma. di 
17 et di 21 del passato,* alle quali rispondo sotto breviti, et quanto alla 
boUa: In coena Dni. ho inteso il senso di Sua Beatitudine et secondo 
quello mi andarö conformando, se bene s'incontreranno molte difficolti. 
Mi pareria nondimeno molto a proposito, che si scrivesse sopra di questa 
materia un breve al elettore di Mogunza, poichfc egli non solo non Tha 
publicata, ma anzi ha mostrato di non la voler in alcuno modo publicare, 
come V. S. Illma. haverä inteso per le mie lettere di 30 di marzo. 

Quanto al arcivescovo di Treveri non sarä difficile a mantenerlo ben 
disposto verso cotesta Santa Sede, essendo lui di bonissima mente et mio 
amicissimo, se perö non si alienasse un poco per quella causa del prio- 
rato di San Martino, la quäle sentiva tanto vivamente, che durerö fatica 
a famelo quietare, non essendo questi huomini di qua capaci dei punti 
rigorosi di ragione, ove parea loro di vedere Tequitä aperta; pero gli 
farö intendere quanto V. S. Illma. mi risponde, e dove non si puo far 
altro, gli converrä haver patienza.^ 

Circa i concilii provinciali dubito, che sari difficolti quest anno a 
fame alcun principio, poichi a Colonia la perdita di Novesio non vi lo 
permetteri facilmente, et temo anchora, che i moti di Francia non facciano 
il medemo a Treveri; perö ho dissegnato di far qui a Liegi la sinodo 
diocesana et publicare formalmente il concilio di Trento li verso il set- 
tembre. Non lasciarö perciö di soUecitare ancho il Treverense per far 
ivi la sinodo diocesana al ottobre et la provinciale dopo le feste di Natale, 



« Die 



9. Juni. 
_)iese Schreiben fehlen; es geht aber aus den Verhandlungen, die Bonomi im 
August auf dem geistl. Kurfürstentage zu Koblenz mit dem Erzbischof von Mainz pflog 
(s. unten), hervor, dafs man in Rom trotz der Bedenken Bonomis (s. sein Schreiben vom 
}0. 3. 1 585 oben S. 40) auf der jedjährlichen Verkündigung der Bulle Coenae Dni. be- 
stand, und femer, dais dem Nuntius weitere, speciell auf Wolfgang von Mainz bezüg- 
liche Weisungen zugesandt wurden, um diesen zu einer etwas entschiedener katholischen 
Haltung zu bewegen. Dagegen scheint ein eigenes Breve an den Erzbischof in dieser 
Sache nicht erganfi;en zu sein. 

« S. oben Nr. 41. Es war also trotz der Verwendung Bonomis eine ablehnende 
Antwort erfolgt. 

Bhses-Melster, Kölner Nantiatar. 7 
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se perö egli si acquetera a questi termini. Ma quanto al Magontino il 
modo, che V. S. Ulma. scrive di fecilitarlo, non credo che sia per bastare 
a mio giuditio, poichfe il punto non hatte, ch'io sia presidente o no (per- 
chfc anzi havea risoluto d'essere in tutti gli altri presidente et presidente 
apostolico parendomi, che in ogni altra maniera non si sarehbe la dignitii 
del ufficio ch'io tengo, oltre che per tutto sari necessario, et ch'io faccia 
i decreti et che ordini i concilii, non conoscendo alcuno di questi arci- 
vescovi, che sia atto a riuscire di tal carico et impresa); ma le difficolti 
che si trovano in Mogunza, sono ch'egli fe molto freddo in promovere 
la religione catholica* et ha piena la famiglia d'heretici, de quali non 
vuole o non sa liberarsi. II resto V. S. Lima, puotri intendere dal Dlmo. 
di Como et ancho da Monsgr. Dlmo. Madrucci, non essendo hora tempo 
di scrivere ogni cosa, perö torno a dire, che non sari male di scrivere a 
quel prelato un hon breve con l'occasione, ch'egli non habbia voluto 
publicar la boUa: In coena Dni., et riscaldarlo un poco nel negotio Halber- 
stadense* et Argentinense et ne gli altri bisogni occorrenti della catholica 
religione. 

Farö intendere al dottor Vinchelio quanto V. S. Alma, mi risponde 
circa la prepositura di S. Cuniberto, et in eflfetto egli se ne renderi sempre 
meritevole, essendo il piü ferrao et constante campione per la parte nostra, 
c'habbiamo in quel capitolo di Colonia.* 

Quanto alle facolti fu vero, che un pezzo fa, come le ha rifferito 
Monsgr. Canobio secretario de i brevi, hebbi quelle che si spediscono 
per bolla con piombo; ma fummi anche scritto per parte di Monsgr. 
Illmo. di S. Stephano, che se havevo bisogno d'altre facoltä particolari, 
mi si sarebbono poi mandate con miglior commoditi, perö che ne dessi 
aviso, che non si mancaria di so vvenirmi secondo il bisogno ; hora dico a 
V. S. lUma., che di quelle ch'io scrissi allhora et di novo scrivo a Monsgr. 
Canobio per informarlo meglio, tengo ogni di bisogno grande, pertanto 
se non di tutte, almeno di alcune piü necessarie. Supplico V. S. Alma, ad 
essermi intercessore presso a Sua Beatitudine, la quäle puö ben esser certa, 
che io non scrivo per alcun commodo mio, facendo io spedir ogni cosa 



> S. oben S. 39 Anm. 2. S. unten Anhang II. 

* Über die Vorgänge in Halberstadt vergl. oben die Schreiben Comos vom 25. 8. 
1584 und Minuccis vom 6. 2. 1585. 

« Über Dr. Hermann Winckel s. oben S. 62. Nach dem Schreiben Bonomis vom 
9. November 1 58$ (s. unten) hatte der Papst eingewilligt, di far gratia — dem Dr. Winckel — 
della prepositura di San Cuniberto; es scheint aber doch nicht, dafs er dieselbe erhielt, 
da Bonomi denselben in dem genannten Schreiben für eine andere Propstei in Köln 
empfiehlt, während als Propst von St. Kunibert schon bald darauf Hermann Ortenbur« 
(Hortemberg) erscheint, von welchem in der Nuntiatur Frangipanis Rede sein wird. 
Vergl. auch Jörrcs, Urkundenbuch von St. Gereon S. 643. Dagegen erhielt Winckel die 
Propstei von Mariengraden, die durch den im Oktober 1585 in Spanien erfolgten Tod 
des Johann Funk erledigt wurde, starb aber selbst bereits am 4. Januar 1^86. S. unten 
den Bericht Bonomis vom 9. November gegen Schlufs und den Anhang cuzu über Cor- 
nelius Schulting-Steinweg. 
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gratis, che cosl mi pare che convenga in queste parti, ma solo per servitio di 
Dio, per salute delle anime et per maggior riputazione anchora di quest 
ufficio mio et di cotesta Santa Sede, intendendo perö di non voler mai 
essere molesto a V. S. Illma. nfe a Sua Santiti, e basterammi poi intendere 
Tanimo et volonti loro, a quali sarö pronto sempre di conformarmi.^ 

Vengo all' altra sua . . . Sari necessario haver molto ben Tocchio 
a quella chiesa [di Lubecca], perchi non cada aflfatto in mano d'heretici, 
sostenendosi pure cosi cosl malamente fin hora, per la bona dispositione 

d'alcuni canonici, che vi sono anchor buoni catholici. 

I 

Quello che facessero poi il senato et console di Colonia circa'l pur- 
gare la citti d'heretici, V. S. Illma. havrä inteso dalle passate mie, et di 
quel predicante c'haveano prigione, non segul altro se non che lo ban- 
dirono; a quello di Treveri, il quäle scrissi essere suto posto prigione 
per haver concultato il Santissimo Sacramento, il buon arcivescovo ha 
fatto tagliar il capo, essendosi convertito alla religion catholica, si come, 
non convertendosi, era condannato al fuoco.* Bacio a V. S. Illma. le 
mani et a N. Signore i piedi della gratia concessami di poter procurare 
senza pericolo d'irregolaritä, che simili tristi siano castigati ancho nella 
vita, con la quäl gratia, se ben Sua Santiti non la stima necessaria, io 
perö mi sento liberato da gravissimo dubio, che mi moveano et il cap. 
Sententiam con molti simili etc.* 

Circa'l Middendorpio, perchi non sia promosso al canonicato va- 
cante nella metropolitana,* ho subito scritto al capitolo, quanto era di 
mestieri, perö circa'l servitio deDa chiesa differisco a farlo, finch'io vada 
a Colonia personalmente, il che farö subito che ne sia avisato dal elettore, 
al quäle, essendo venuto questi giorni passati a Bonna, scrivo hora, quando 
egli giudicari oportuno, ch'io mi trasferisca di li. Ma prima ch'io mi 
parta di qui, vorrei anchora publicare il giorno della sinodo Leodiense, 
il che non devo fer prima d'intendere il parere del elettore, potendo essere, 
ch'egli anchora voglia ritrovarsi presente, il che perö non credo per gli 
aflfari di guerra, che lo molestaranno di continuo e gravemente. 

Starö aspettando con divotione quella dispensa matrimoniale di Bruges, 
poich^ con simili uflicii si guadagnano grandemente gli animi di questi 
popoli, per altro poco ben aflfetti verso l'authoriti del Pontefice Ro- 
mano.* 



1 S. die Einleitung über die Fakultäten Bonomis. 

* S. oben S. 67 Anm. 2. 

8 Vergl. zu diesem Abschnitte die Mitteilungen Bonomis vom 23. April, s. oben 
S. 66/7. Das cap. Sententiam (Decret. Greg. IX. Hb. III. tit. $0) ist von Papst Innocenz III. 
auf dem vierten allgemeinen Laterankonzil erlassen und verbietet den Geistlichen jede 
Mitwirkung oder Teilnahme an Veranstaltungen, bei welchen in der einen oder andern 
Weise menschliches Blut vergossen wird. 

* S. oben S. 68. 

s Dem Schreiben vom 25. April hatte Bonomi ein durch den Jesuitenrektor von 
Brügge befürwortetes Dispensgesuch beigelegt. 
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Le nozze del principe di Cleves gia devono essere celebrate, et io 
a posta mi sono allontanato in quel tempo, poichfe havevo inteso, dovervi 
essere anchora il duca Bipontino et non pochi altri heretici, in compagnia 
di quali so che non havrei potuto guadagnar cosa alcuna.* 

Quel poco di novo, che v't d'Anversa, sari in questo foglio in- 
chiuso. Dei moti di Francia . . . non scrivo ... Di Colonia ancho non 
le posso dir molto da quello impoi, che mi viene ultimamente scritto e 
sari nel medemo foglio, dove ancho ho fatto descrivere quello, ch'io 
tengo da Paderboma et Osnaburga, onde mi vado confermando, che non 
vi sia da temere in quelle chiese d'elettione, che non sia catholica.* 

6$. 

Bonomi an den Kardinal Rusticucci. Lüttich, 30. Juni 1585. 

Colonia 4 f. 64. 

Schwierigkeiten der Postverbindung. Sehr glückliche Bischofswahl in Paderborn. 
Empfehlung der neuen Priesterseminarien in Deutschland. Ehedispensen aus Koblen^ eigen- 
tümliche Erledigung solcher Dispensen in Lüttich. Zweifelhafte Kachrichten vom Kriegs- 
schauplätze. Vorbereitung der Diöcesansynode in Lüttich. 

Non tengo alcune lettere di V. S. Illma. questa settimana, di che 
non mi meraviglio molto per la discordia, che dura fra questi mastri di 
posta, Tun di Colonia, Taltro Tassis deputato dal Imperatore, per la quäle 
da molti mesi in qui tutti si dogliono, che le lettere non vengano nfe 
vadano sicure, anzi molte ne periscano;' ma non percio devo restar io 
di scrivere a V. S. Illma. et avisarla di ciö che passi. Et prima le daro 
una bonissima nova della elettione del vescovo di Paderboma, la quäle h 
stata la migliore, che si potesse desiderare, si come mi scrive un padre 
Giesuita, che sta e predica in Paderboma, et il capitolo stesso, delle cui 
lettere sari qui alligata la copia,* di che tanto piü debbiamo ringratiare 
a Divina Maesti, quanto h stata quella povera chiesa fin adesso in maggiori 
pericoli essendo stata molti anni sono in mano del Bremense, che vi volse 

» Die Hochzeit hatte am 16. Juni in Düsseldorf stattgefunden, aber fast noch eine 
Woche später dauerten die glänzenden und kostspieligen Festlichkeiten. Von Fürsten 
waren der Pfalzgraf Johann von Zweibrücken und die Markgrafen Philipp II. und Eduard 
Fortunatus von Baden zugegen. Eyzinger 380. Stieve, Zur Gesch. der Herzogin Jakobe 
von Jülich. Separat aus der Zeitscnr. des Berg. Geschichtsvereins XIII, S. 6. 

' Die Nachrichten aus Köln s. oben unter i. Juni; die übrigen Notizen (Col. 4 
f. 52) sind unbedeutend oder verspätet. 

• Der Streit des Kölnischen Postmeisters Jakob Henot (Haynot) und seiner Ge- 
mahlin Adelheid (Allheit) mit den kaiserlichen, bezw. spanisch-niederländischen Post- 
meistern Leonhard und Joh. Bapt. Lamoral Taxis ist des öfteren behandelt und spielt 
eine nicht unbedeutende Rolle in der Entwickelung des Postwesens. Das Kölner Stadt- 
archiv (Ratsprotokolle 36) enthält zu den Jahren 1585/6 zahlreiche Einträge über den 
Streit; sogar auf dem Städtetag zu Speier, Januar 1586, brachte Köln die Sache vor 
(Häberlin 14, 310), und erst nach mehreren Jahren vereinigten sich die Taxis mit Henot, 
um in gemeinsamer Thätigkeit dem Postverkehr einen neuen Aufschwung zu geben. 
Vergl. Rübsam, Zur Gesch. des internationalen Postwesens, im Histor. Jahrbuch 13, 30 f. 

* S. oben Nr. 66. 
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introdurre quella pestifera liberti della religione. Hora se ben credo sia 
soverchio di raccommandare piü strettamente la speditione di questo buon 
prelato a N. Signore et a V. S. Illma. e per la presta speditione e perchfe si 
faccia con quella minore spesa che sia possibile, non posso nondimeno man- 
care di fare questo ufficio, si perch^ io possa con veriti affermare et a lui et 
al capitolo d'liaverlo fatto, come perchi si rendano questi huomini maggior- 
mente obligati a cotesta Santa Sede et si possa meglio promovere la catho- 
lica religione, della quäle questo vescovo sari con la Dio gratia zelosissimo 
protettore, di che queste due rissolutioni, fatte subito dopo la sua elettione, 
mi danno certissimo argomento, ciofe d'haver subito publicato il novo 
calendario et cominciato a discacciare i predicanti heretici. 

Et perch^ si patiri grandemente, sl in quella diocesi, come in West- 
phalia et molti altri lochi, de sacerdoti catholici, atti specialmente a pre- 
dicare, al quäl bisogno non si puö sovvenire con altro mezzo piü certo 
n^ piü spedito, che con i collegii e seminarii giä cominciati dalla santa 
memoria di Gregorio XIII., per questo non posso lasciar di raccomman- 
dare a N. Signore et a V. S. Illma. insieme i coUegii tutti giä fondati in 
varii lochi di Germania, il che perö ho voluto fare piü per sodisfare ad 
un pio et prudente huomo, che mi fa scrivere in questa materia, quanto 
V. S. Ulma. leggeri pure nel foglio qui alligato," che perchi io stimi, 
questa raccommandatione essere necessaria. 

Vedri appresso V. S. Illma. nel altro foglio la cqpia d'una lettera 
del officiale di Confluenza, che mi fa instanza per quattro dispense matri- 
moniali.* Io malvolontieri certo do tanti festidii a V. S. Ulma; ma sa- 
pendo, che costoro malamente per altro ricorreranno a Roma et piü tosto 
se ne viveranno in peccato, per questo non posso mancare di avisarla di 
questa necessitä, et in questo proposito non devo tacerle, come il vicario 
qui di Liegi (huomo per altro dotto et di grande sperienza et di maggior 
riputatione et conosciuto ancho da molti in Roma, detto per nome Levino 
Torrentio^) mi dice liberamente, d'haver sempre conceduto le dispense 
matrimoniali in quarto et terzo e quarto, come han fatto gli antecessori 

» S. die folgende Nummer. Der »pio et prudente huomo«, von dem dieses 
Schreiben herrührt, ist vermutlich Heinrich von Bubenhausen, Deutschordensmeister und 
kaiserlicher Kommissar in Fulda, an den sich der Jesuitenrektor Petrus Loppers wegen 
des Seminars in Fulda gewendet hatte, und der denn auch eine warme Fürsprache an 
den Papst und wohl auch an Bonomi gerichtet hat. S. oben das Schreiben des Loppers 
vom IG. Mai 1585 und die Schlufsanmerkung zu demselben. 

* Col. 4 f. 14. Kurtrierischer OfficiaJ für Koblenz von 1381— -1597 war Matthias 
Keller J. ü. D. (Hontheim, Hist. Trev. II. $51). Die Dispense (vom 3. und 4. Grade) 
wird erbeten, um Verbindungen von Katholiken mit Protestanten vorzubeugen, die sonst 
bei den verschiedenen andersgläubigen Territorien, die an das Kurfürstentum Trier stiefsen, 
zu befurchten seien. Später erhielt, wie bereits erwähnt, Bonomi selbst diese Fakultät. 
Hartzheini VIII, 503. 

« Lävinus Torrentius (van der Becken! Generalvikar von Lüttich, 1585 Bischof 
von Antwerpen, starb 1 595 als erwählter Erzbischof von Mecheln. Vergl. seine Korre- 
spondenz mit Ernst von ICöln in Compte rendu de la commiss. roy. d'hist. Brüssel III. 
4, 257 f., mit Bonomi das. III. 6, 453 f. Vergl. Chapeaville III, 507. 
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suoi ab immemorabili tempore , anzi sopra cento anni, onde si crede di 
poterlo fare di ragione, si come dicemi anchora, che fanno molti altri 
ordinarii circumvicini. A questo disordine se ben mi pare molto ne- 
cessario di provedere, io non ho perö voluto prohibirlo, finchfe non ne 
habbia espresso ordine da Sua Santiti, si perchfe mi dice il vicario, che 
havendone altre volte lui stesso scritto a Roma non ne hebbe alcuna 
nsposta, onde si persuade, che sia stata questa facolti tacitamente confer- 
mata, si perchfe non vorrei far cosa che paresse rigorosa in questo prin- 
cipio, finchfe almeno sia publicato il concilio di Trento. 

Dal campo non si ha cosa di rilevo, se non che non fu vero, che 
Aldegonda venisse dal principe di Parma, onde m'avedo, che se ben Liegi 
fe piü vicino alla Fiandra, si hanno perö qui le nove del campo et d'An- 
versa men certe di quello si habbiano in Colonia." Per questo non ar- 
disco quasi di scrivere a V. S. lUma. della vittoria, che dicono essersi 
ottenuta dal colonello Verdugo contra'l conte di Novennaro in Geldria, 
il quäle si dice che sia malamente ferito et fatto prigione, il che se sari 
vero, potremo sperare di finir presto la guerra di Colonia, essendo lui 
quello, che ritiene gii son duoi anni Bercha et c'ha preso ultimamente 
Novesio; perö tal quäle si sia questa novella, mi risolvo di farne parte a 
V. S. Ulma. nel foglio, che vedri pur con gli altri delle nove.* 

Per giovedi prossimo ho intimato qui una congregatione del clero, 
per dar principio a qualche riforma et risolvere in specie il giomo della 
sinodo, se pure sari venuta la risposta dal' elettore, la quäle sto aspettando 
di giomo in giomo, secondo la quale anchora mi governarö circa'l ritoraar 
mio a Colonia.' 

69. 

De coUegiis Germanorum. 
Colonia 4 f. lo. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 30. Juni. 

Schreiben eines Ungenannten, auf Veranlassung eines ebenfalls ungenanMen Geistlichen, 
an Bonomi mit der Bitte, den Ausbau und die Unterstützung der von Gregor XIII. in 
Deutschland gegründeten Seminarien kräftig bei Sixtus V. :(« befürworten. 

Reverendus Dnus. datis ad me litteris vehementer desiderat, per 
Rmam. Dominationem Vestram commendari Sanctissimo D. N. ea Ger- 
manorum collegia, quorum fundamenta iecit Gregorius XIII. f. r., ut pro- 
posito passim ex iis in plurimos promanante fructu, quem longe maximum 

> S. oben den Schlufs des Schreibens vom 21. Juni. 

* Beilage Col. 4 f. 55. Diese Nachricht war besser begründet als die vorher- 
gehende; denn thatsächlich hatten Neuenar und Martin Schenk, der kurz vorher von 
den Spaniern zu den Staaten abgefallen war, am 25. Juni 1585 bei Amerunflen in der 
Nähe von Utrecht durch Joh. Bapt. Taxis und Verdugo eine beträchtliche Niederlage 
erlitten; irrig war nur, was über die Person Neuenars gemeldet wird und was auch 
sonst anfangs geglaubt wurde, während sich bald herausstellte, dafs er wie auch Martin 
Schenk sich nach Utrecht gerettet hatte. Eyzinger 381/2, Strada II, 395/6. Vergl. (Ferbcr) 
Gesch. der Fam. Schenk v. Nvdeggen S. 198/9. 

* S. das nächste SchreiSen Bonomis. 
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in Germania hactenus conspeximus, Sua Sanctitas ad ea collegia conser- 
vanda, tuenda et necdum perfecta consuramanda et confirmanda incitetur 
atque ea ratione Germanorum, praesertim nobilium, animos ex continua 
haeresi in his partibus propagata ab obedientia Sedis Apostolicae et religione 
catholica alienos eidem devinciat et addictos reddat, semina nascentis rur- 
sum ecclesiae foveat errorumque et haeresum zizania opprimat ac penitus 
exturbet.* 

70. 

Sixtus V. an den Fürstabt Balthasar von Fulda. Rorh, 6. Juli 1585. 
Brev. S. V. Arm. 44 vol. 30 f. 68. Kopie. 

Grofse Anerkennung für die Gründung der Jesuitenschuh in Fulda. Warme Fürsorge 
des Papstes für das Seminar daselbst. 

Dil. fili sal. etc. Multo antequam Dei voluntate ad laboriosissimum 
hoc Summi Pontificatus munus vocareniur, perspectam habebamus eximiam 
pietatem tuam; fuit enim semper gravissimorum virorum sermonibus cele- 
brata a teque ipso factis comprobata, in quibus illud non in postremis 
est, de coUegio iuventutis liberalibus catholicisque disciplinis erudiendae 
causa Fuldae instituto deque ea curatione sacerdotibus sodalitatis lesu, hoc 
est hominibus Dei g:loriae animarumque salutis cupidissimis nee umquam 
in utraque re curanda et tuenda defatigatis commissa. Seminarium, quod 
nobis tantopere commendas, habebimus semper commendatissimum neque 
committemus, ut Gregorii sanctae mem. ex huius vitae miseriis discessu 
ullam iacturam fecisse videatur; neque Sedis Apostolicae difBcultates, in 
quibus certe maximis versamur, impedimento erunt, quominus eins ne- 
cessitatibus, ut hactenus factum est, provideamus maioreque in dies illud 
beneficentia amplectamur.* 

Dat. Romae die 6. iulii 1585. A. I. 

Ant. Buccapadulius. 

TL 

Sixtus V. an den Deutschordensmeister Heinrich von Bubenhausen. 

Rom, 6. Juli 1585. 
Brev. S. V. Ann. 44 vol. 30 f. 66. Kopie. 
Dank für die Wahl des Er^heriogs Maximilian ^um Koadjtäor des Ordens. Ver- 
sicherung seiner Fürsorge für das Seminar in Fulda. 

* S. oben S. loi Anna. 1. Die Fürsprache betrifft namentlich das Seminar von Fulda, 
wie aus der Betonung des Adels hervorgeht. Über die Wirkungen dieser vielfachen 
Bemühungen bei Sixtus V. s. die folgenden Nummern. 

* S. oben das Schreiben Balthasars vom 12. Mai. Das vorstehende Breve in seinem 
zweiten Teile deutsch bei Komp, Zweite Schule 31. Trotzdem scheint auch hier Sixtus V. 
keine sehr freigebige Hand gehabt zu haben ; »denn es unterblieb die Geldsendung von 
Rom gar bald, und es sah sich das Seminar auf die Unterstützung der Reichen ange- 
wiesen«. So Komp. a. a. O., der dann weiter berichtet, i. J. 1589 (?) sei das Seminar 
durch Gregor XIV. wieder hergestellt worden. Wenn die Jahreszahl 1 589 richtig ist, 
muis doch auch Sixtus gegen Ende seines Pontifikates dem Fuldaer Seminar seine Sorg- 
falt zugewendet haben. 
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Dil. fili sal. etc. Gratissimum nobis fiiit factum tuum societatisque 
tuae in Maximiliano archiduce Austriae adiutore eligendo; id enim magno- 
pere cupiebamus äs de causis, quas antea scripsimus.^ Ad eas vero causas 
commendationem nostram magnum pondus allaturam esse tua pietas facile 
pollicebatur, attulisse vero et litterae tuae confirmant et res ipsa apertissime 
declarat. Seminarium Fuldense, quod in alteris litteris magna cum caritate 
nobis commendas,* habebimus semper commendatissimum neque in eo 
sustentando atque ornando Gregorii sanctae mem. caritati concedemus. 
Tibi vero tuisque omnibus omnem felicitatem optamus atque a Deo pre- 
camur. 

Dat. Romae die 6. iulii 1J85. A. I. 

Ant. Buccapaduiius. 

72. 

Sixtus V. an den Erzbischof Johann von Trier. Rom, 6. Juli 1585. 
Brev. S. V. Arm. 44 voL 30 f. 73. Kopie. 

Etwas ausführlichere Antwort auf dessen Gratulationsschreiben, verbunden mit der 
Versicherung, dafs er seinem Vorgänger Gregor XIII. in der Fürsorge für das Collegium 
Germanicum nicht nachstehen werdet 

73. 

Bonomi an den Kardinal Rusticucci. Lüttich, 8. Juli 1585. 

Colonia 4 f. 66. 

Verkündigung und Ausführung des vom Papste angeordneten Jubiläums, Diöcesan- 
synode von Lüttich, Nachrichten aus Antwerpen und Geldern. Empfehlung für Paolo 
Granucci. 

Con la di V. S. Illma. del primo di giugno ho ricevuto il giubileo, 
che N. Signore ha ultimamente publicato, ond'io conforme al ordine di 
Sua Santiti Tho fatto subito ristampare, et essendosi publicato hieri qui 
in Liegi, si faranno le tre processioni nella citti questa settimana, e spero 



1 S. oben das Breve an Bubenhausen vom 3. Mai. 

• S. oben S. 74 Anm. 

' Das betreffende Schreiben des Kurfürsten Johann von Schönenberg hat sich 
nicht erhahen; aber es geht aus dem Breve hervor, dafs sich derselbe besonders für das 
Coli. Germanicum in Rom verwendet hatte, das für die katholische Kirche in Deutsch- 
land so aufserordentlich erfolgreich thätig war. Sixtus V. schenkte demselben denn auch 
wie überhaupt allen in Rom für die verschiedenen Nationen bestehenden Kollegien 
grofse Aufmerksamkeit und ordnete noch i. J. 1585 eine eingehende Visitation dieser 
sämtlichen Institute an, mit welcher er den Bischof Philipp oega von Piacenza, kurz 
darauf Nuntius am Kaiserhofe, und den Bischof Julius Ottinelli von Castro betraute. 
Die Visitatoren erstatteten über jedes Kolleg sehr eingehenden Bericht; derjenige über 
das Germanicum bildet einen Band von 1 30 Q.uartblättern und ist erhalten in Cod Vatic. 
lat. 5526. Derselbe ^iebt auch die Vorgeschichte des Institutes von der ersten Gründung 
durch Papst Julius III. i. J. 1552 bis zur Erneuerung und reichlichen Ausstattung durch 
Gregor aIII. am 8. August 1573. Bis zum Jahre 1585 waren bereits sechs Bischöfe, 
bezw. Weihbischöfe aus demselben hervorgegangen und über 200 Zöglinge in die Seel- 
sorge oder kirchliche Stellungen entsendet worden. Der Bestand des Hauses waren 
damals 113 Alumnen unter dem ausgezeichneten Rektor P. Michele Lauretano von Re- 
canati. Des Näheren vergl. Cordara, Hist. CoUegii Germ, et Hungar. Rom 1770 und 
den Artikel von Steinhuber S. J. im Freib. Kirchenlex. 3, 625-— 632. 
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che pochi restaranno, che non lo piglino. Ho ordinato anchora, che si 
publichi per tutta questa diocesi, et lo mando a tutti li vescovi e capitoli 
di questa mia Nunciatura, dando per tutto il medemo ordine, che si k 
dato qiii.^ Piaccia a Dio che ne segua quel frutto, che Sua Beatitudine 
sommamente desidera non tmto per lei, quanto per li bisogni di santa 
chiesa. 

Feci giovedl la congregaiione del clero, e con la Dio gratia si b 
cominciato a vedere qualche segno di riforma per le monitioni sole ch'io 
feci allhora a i decani. Quanto al tempo della synodo, havendo il ves- 
covo risposto, che se ne rimetteva al capitolo et a me,* se ben non 
m'hanno ancho resa la risposta risoluta, ho perö inteso da molti, che non 
si possa far prima che al fine di settembre o vero al principio di ottobre, 
et cosl per quel tempo metterö fuori Teditto, avanti ch'io mi parta di Liegi. 
' Questa settimana io non mi pongo in viaggio verso Colonia per 
rispetto del giubileo, havendo risoluto non solo di pigliarlo io con la 
famiglia mia tutta questa settimana, ma ancho di cantare la messa solenne- 
mente domenica e dare la communione a chiunque vorrä di mia mano 
communicarsi, poichfe mi k stato significato, che cosl il giubileo verri a 
celebrarsi con maggior solenniti et ne dovrä seguire anchora molta edifi- 
catione in questo popolo. 

Di Anversa non b poi seguito altro di rilevo fin hora, anzi'l prin- 
cipe di Parma mi scrive con Tultime sue, che la prattica d'Aldegonda era 
poi riuscita vana per li motivi del popolo suscitati ad arte da lui o da altri, 
per usare delle sue parole stesse, ma presto si vedri quello che faranno. 

Di quella rotta seguita in Geldria s'b verificato ciö che scrissi, da 
quello impoi, che il conte di Novenaro non fu nfe preso nk morto, ma 
sl ben dicono che gravemente ferito se ne fuggl. Hanno poi scritto di 
Colonia la certezza della morte.* 

Intendo che Monsgr. Paolo Granucci, il quäle fu meco gii duoi anni 
sono a Colonia e porto la parte sua del carico in quei turbulenti et peri- 
colosi negocii,* non ha mai havuto quanto gli basti pure a mettersi in 
sacris, com' egli desidera, onde non posso mancare di raccommandarlo 
strettamente a V. S. Dlma. facendole appresso sapere, che de i favori, che 
V. S. Illma. si degneri fargli, io gli riputerö fatti a me stesso. 

> Am 25. Mai 1585 schrieb Sixtus V. ein Jubiläum aus ad implorandum Dei au- 
xilium pro bono regimine reipublicae. Magn. Bull. Rom. VIII, $76/8. In Lüttich erfolgte 
die Vencündigung durch das Domkapitel Sonntag 7. Juli, die Prozessionen durch die 
Stadt am Mittwoch, Freitag und Samstag darauf. S. cüe Mitteilungen aus den Kapitels- 
protokollen bei Hartzheim VlII, 505. 

• Dieses Schreiben Emsts von Köb, Bonn, 19. Juni, bei Hartzheim VIII, 504. 
Daselbst auch das Protokoll über die Kongregation am 4. Juli und die Verhandlungen 
Bonomis mit dem Clerus primarius (der Domkirche) und secundarius (der Kollegiat- 
ku-chen) von Lüttich im St. Jakobskloster. 

• Diese letzten Worte sind von Bonomis ebener Hand; aber die Nachricht war 
nicht richtig und wurde auch bald aus Köln widerrufen. S. die nächste Depesche. 

• S. oben das Schreiben Bonomis vom 27. Februar. 
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74. 

Dekan und Domkapitel von Osnabrück an Bonomi. 
Osnabrück, ii. Juli 1585. 

Col. 4 f. 42 f. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom i. August. 

Nachricht von der Sedisvakani^ in Osnabrück durch den Tod des Herzogs Heinrich 
von Sachsen (Bremen). Bis jet:^ seien die Bemühungen um einen geeigneten "Nachfolger 
vergeblich gewesen, endlich aber habe man den 2olßO, Juli als Wahltag fesig eset^ und hoffe, 
dafs die Diöcese einen gottesfürchtigen und katholischen Bischof erhalten werde. Wegen des 
Widerstandes bei dem Rat und Adel könne das Kapitel trot^ seiner gröfsten Bereitwilligkeit 
weder den neuen Kalender einführen, noch das Jubiläum des Papstes verkündigen; sobald 
aber die Wafü erfolgt sei, werde das Kapitel sich ernstlich angelegen sein lassen, in beiden 
Punkten die Anordnungen des Papstes i;ur Durchführung ^ bringen.^ 

75. 

SixtusV. an Philipp IL, Markgraf von Baden-Baden. 
Rom, 13. Juli 1585. 
Brevia S. V. Arm. 44 vol. 30 f. 76. Kopie. 
Antwort auf desseti Schreiben und Glückwunsch ^u guter Heimkehr. 

Dilecto filio nobili viro Philippo marchioni Badensi 
Sixtus PF V. 
Dil. fili nob. vir sal. etc. Gratissimae nobis fuerunt tuae litterae 
datae 21. maii, quibus significas, te incolumem domum pervenisse nostrae- 
que erga te caritatis memorem esse, poUicerisque eflfecturum te, ubi ad 
nuptias iveris, quae tibi hinc discedenti proposuimus.* Nos quoque vi- 
cissim eximiae pietatis tuae memoriam perpetuo retinebimus, nee ulla 
umquam patema erga te pietatis officia a nobis deerunt idque libentius 
multo, quoties fiicultas dabitur, re ipsa ostendemus, quam his litteris polli- 
cemur. 

Dat. Romae die 13. iulii 1585. A. I. 

Ant. Buccapadulius. 

^ S. oben das Schreiben Bonomis vom 17. Mai am Schlüsse und das päpstliche 
Brcve vom 3. Juni. 

• Über die Romreise Philipps II. von Baden-Baden s. oben S. 81. Philipp war 
der einzige Sohn des Markgrafen Philibert von B.-B., der i. J. 1559 in Frankreich als 
Feldhauptmann gegen die Hugenotten fiel. Herzog Albrecht V. von Bayern liefs als 
Vormund die Kinde^ Philipp mit drei Schwestern, katholisch erziehen und führte auch 
die Markgrafschaft Baden-Baden zum Katholicismus zurück. C. M. v. Aretin, Maxi- 
milian I. V. B. S. 193/4, Ritter i, 621/2. Philipps Schwester Jakobe wurde am 16. Juni 
1585 mit dem Jungherzog Johann Wilhelm von Cleve vermählt, wobei auch Philipp zu- 
gegen war. S. oben S. 100. Darauf beziehen sich wohl die Worte: ubi ad nuptias 
iveris etc. Vcrgl. damit unten das Breve vom 12. Oktober. Es könnte indessen darin 
auch bereits eine Andeutung auf die Verlobung Philipps mit der Prinzessin Sibj'lla, 
Schwester Johann Wilhelms von Qeve. gegeben sein, die i. J. 1 586 auf Anregung Sixtus' V. 
erfolgte, dann aber doch nicht zur Heirat führte, weil Philipp II., kaum 29 Jahre alt, 
am 17. Juni 1588 starb. Häberlin 15, 121. Stieve, Jakobe von Jülich a. a. O. 28. 
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76. 

Richardot (Präsident von Artois) an Bonomi. 
Bevern (bei Antwerpen), 14. Juli 1585. 

Col. 4 f. 96. Kopie (Übersetzung). Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 22. Juli. 

Verhandlungen loschen Aldegonde und dem Prinzen von Parma wegen Übergabe 
von Antwerpen. 

In fine s'e lasciato veder quel santo corpo d' Aldegonde^ con altri 
tre deputati d'Anversa. I ponti che domandano sono quattro: che possino 
trattare giontamente con quei d'HoUanda et Zelanda, che ci sia libero 
esercitio di religione, che non siano travagliati di guarniggione o castello, 
e perdono di tutte le cose passate. La risposta i, che nel perdono non 
ci sari difficoltä, che detti d'Hollanda et Zelanda volentieri s'ascoltaranno, 
pur che non si ritardi il trattato particolare d'Anversa, che della religione 
non c'era che trattare, et che per la guardia et sicurezza della citti si 
sperava, che al patrone portarebbono il rispetto che da fedeli et ubedienti 
vasalli s'aspettava.* Sono tornati a casa, et se ben sono le loro preten- 
sioni impertinentissime, non si perde perö la speranza, et del ritorno d'essi 
et felice successo di questa negotiatione. 

7i. 

Bonomi an den Kardinal Rusticucci. Lüttich, 16. Juli 1585. 

Colonia 4 f. 67. 

Verlauf des kirchlichen Jubiläums in Lüttich. Nachrichten vom Krieg in den Nieder- 
landen. Verzögerung seiner Abreise nach Bonn. Tod des Domdekans von Lüttich, Vor- 
schlag über Besetzung eines von demselben innegehabten Kanonikates. Angelegenheiten von 
Lübeck, 

Mi stupisco di non haver ancho lettere di V. S. Ulma., pero sen- 
tendo che non ne vengono d'Italia nfe qui nfc a Colonia, mi pare non 
grave, poichfe k commune Tincommodo. Ond*io medemamente ho poco 
che dirc a V. S. Illma. se non che fattesi le tre supplicationi per il giu- 
bileo con grandissimo concorso del popolo,* domenica io celebrai solenne- 
mente nella cathedrale, feci un poco di sermon latino et poi diedi la 
communione a chi volse communicarsi , se ben oltre i miei famigliari vi 
vennero pochi altri, quali intendo, che si communicorno alle parochie 

> Philipp von Mamix, Herr von Sanct- Aldegonde, war auf Betreiben Wilhelms 
von Oranien im November 1583 Bürgermeister von Antwerpen geworden. Vergl. über 
seine theologisch-litterarische und politische Thätigkeit die Biographie von Alberdingk- 
Thijm, Köln 1882, hier namentlich den Abschnitt: Marnix als Bürgermeister TOn Ant- 
werpen S. }i f. 

* Über diese Verhandlungen am 10. und 11. Juli mit Parma, bezw. mit dem Präsi- 
denten Richardot, die für diesmal noch nicht zum Ziele führten, vergL Eyzinger 383, 
Strada II, 371, Alberdingk-Thijm 33. 

* Auch Bonomi nahm an denselben teil. VergL das Nähere bei Hartzheim 
Vm, 506. 
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loro. Basti dire, che il tutto passö con grandissima aedificatione e sodis- 
fattione del clero e del popolo, nel quäle mi si afferma, che pochissirai 
resteranno, che non habbiano ricevuto questo thesoro spirituale fra questa 
e la passata settimana. 

Mi scrivono di Colonia con queste uitime, che al certo era vivo il 
conte di Novenar et era stato visto sano et salvo in Utrech, il che non 
mi tornava gii troppo a conto per la ricuperatione di Novesio e di Berca; 
pero in tanta varieti e poca sicurezza di queste nove non oso quasi di 
scrivere a V. S. Ulma. della resa di Malines et del trattato d'Anversa;^ 
pure scrivendo quello che si dice communemente da tutti et fe confermato 
per lettere di Namur et di Bruxelles parmi di meritare scusa, se per sorte 
non fiisse vera questa voce sparsa. Et b in somma, che la citti di Ma- 
lines si sia gii resa al principe di Parma, et Anversa fiisse in trattato 
stretto di rendersi; piaccia a Dio, che Tuna et Taltra veramente si rendano 
al re, perchfe sperarei, che avanti'l verno Sua Altezza venisse alla volta di 
Geldria con Tessercito suo in persona et liberasse la chiesa di Colonia da 
tutti i travagli e necessiti in poco tempo. 

lo dissegnavo di partire in ogni modo verso Bonna e Colonia hieri, 
ma tanti son gl'intrichi, che mi si sono adossati (e specialmente per certa 
causa gravissima d*un commissario della cittä, che in chiesa et in presenza 
di tutto'l populo, sentendo'l predicatore affermare la veriti catholica del 
Santissimo Sacramento, levatosi in piedi gridö piü volte che mentiva, la 
quäl fe devoluta al mio foro per appellatione), ch'io non credo poter par- 
tire di questa settimana. Et anchora che i canonici della cathedrale non 
mi habbian mai data risposta circa la synodo o publicatione del concilio 
di Trento, dissegno nondimeno metter fuori l'editto per congregare la 
synodo diocesana a i tre di ottobre, essendo cosl convenuto con il vicario 
generale, quäl b ancho canonico et uno degli arcidiaconi et mi afferma, 
che il capitolo non contradiri in modo aicuno. 

Von den Beneficien des vorgestern verstorbenen Domdekans* stehe 
ein Kanonikat an der Kathedrale der Verleihung durch den Papst zu. 
Perö dovendosi ricorrere a Roma per la vacanza del canonicato, io lodarei 
grandemente, che se n'erigesse la prebenda theologale o penitentiaria per 
cominciare ad esseguire il concilio,* onde ricordo che sari bene di non 

» Über Adolf von Neuenar s. oben S. 102 und 105. Die übrigen Nachrichten waren 
etwas verfrüht, aber nicht unbegründet; denn Mecheln kapitulierte am 19. Juli, und die 
Verhandlungen mit Antwerpen wurden nach einiger Unterbrechung wieder aufgenommen. 

• Der verstorbene Domdechant von Lüttich hiefs Arnoul Hoen von Hoensbroech. 
S. Compte rendu III, 4 S. 293. 

• Conc. Trid. sess. 5, cap. i de Ref. Der Vorschlag, das frei gewordene Ka- 
nonikat an einen tüchtigen Theologen zu verleihen, ging von dem Lütticher General- 
yikar Lävinus Torrentius aus. Compte rendu 1. c. Bonomi behielt die Sache ständig 
im Auge und besetzte die Theologie bald darauf durch Dr. Georg Thurinus, uti prae- 
cellens concionator verbique Dei minister, die Pönitentiarie durch Johann Chapeaiivillc, 
den Geschichtschreiber der Bischöfe von Lüttich. S. dessen Gesta Pontificum Leodien- 
sium III, 537. 
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la conferire se non a persona graduata e che sia atta a sostenere uno de 
i sudetti duoi gradi, s\ per l'eti come per la scientia e costumi; e di gii 
dico'l vero, io non ardisco di raccommandare älcuno certamente, ma 
vorrei bene, che N. Signore dichiarasse la mente soa, come ho di 
sopra detto. 

Fin quand'io ero al' Imperatore, scrissi al capitolo di Lubecca, perchfe 
ricevesse in uso et osservanza la boUa di Pio IV. sopra la professione 
della fede, et avisai Don Antonio, che mi scrive hora com'ella vedrä, in- 
sieme con alcuni dei canonici Lubecensi/ che non desse la mia lettera, 
se prima non havesse verisimil congiettura, che dovessero ubbidire al mio 
commandamento, ond' b awenuto quello, che V. S. Illma. intenderi dall' 
alligata copia di lettera. La supplico per tanto, che subito sia servita di 
fare scrivere il desiderato breve a quel capitolo, poichfe quasi questa sola 
via ci rimane di ritenere quella chiesa, che non cada aflfatto in bocca 
a lupi. 

•78. 

Bonomi an den Kardinal Rusticucci. Lüttich, 22. Juli 1585. 

Colonia 4 f. 69. 

Noch immer in Lütlich zurückgehalten, neuerdings namentlich durch das Ärgernis, 
welches der Benediktinerabt von St. Loren^ giebt. Mifsbrauch einer päpstlichen Indulgen^ 
betreffend Beneficienv er leihung in Lüttich, Diöcesansynode. Nachrichten über Mecheln und 
Antwerpen, 

Son pur ancho senza lettere di V. S. Illma. et in Liegi, dove mi 
ha ritenuto non solo, quella causa, della quale io scrissi la settimana passata 
e spero che havri buon essito, se non di far morire quel commissario, 
che qui non bisogna pensare a simili essecutioni, almeno di farlo ire in 
bando; ma un altra anchora gravissima d'un abbate del' ordine di San 
Benedetto, il quale oltre gli horrendi delitti commessi, che V. S. Illma. 
puoträ vedere nel aggiunto foglio, dove sarä scritto anchora la provisione 
ch'ho fatta di presente, era in Camino di mandare in estrema ruina quel 
monasterio, che per altro doverebbe esser il piü commodo e ricco di 
questa citti.* Et poicht in questi paesi non mancano intercessori per 
qualsivoglia reo, anchorchfe io non ne soglia fare stima piü che tanto, per 
fuggire nondimeno il nome di troppo rigoroso, come son facili tutti a 
riputarmi, non saria male a mio giudicio, ch'ella in nome di N. Signore 

* S. oben die Schreiben der neun Domherren von Lübeck und des Anton von 
Berken vom o. Mai und 2. Juni. Das päpstliche Breve vom 7. September s. unten. 

* S. die folgende Nummer. Das Benediktinerkloster St. Laurentius in Lattich 
war begonnen durch Bischof Everaclus c. 970, vollendet und reich ausgestattet durch 
Bischof Regina rd i. J. 1034. Wattenbach, Geschichtsquellen (3) 2, 108; A. Cauchie, 
La querelle des investitures dans les dioc. de Liöge et de Cambrai, Löwen 1890, I, 
p. LXX. Der damalige Abt hiefs Jakob Thomas. Compte rendu IIL 4 S. 300. Bonomi 
nennt ihn (unten Nr. 122) Jakob Thomä. Über dessen ärgerliches Leben und ver- 
schwenderische Haushaltung s. Chapeaville III, 538. 
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mi rescrivesse due parole con mostrare, che Sua Beatitudine inteso il caso 
si sia meravigliata di me, ch'io metta dubio circa la depositione di esso 
abbate, poichfe meritarebbe d'essere mandato alla galera o d'essere chiuso 
perpetuamente fra duoi muri. 

Questi giorni passati havendo io conferito una capeUania di 15 o 
16 scudi, ch'era vacata nel mese apostolico, il provisto da me trovö, che 
la medema capellania era stata conferita prima dal curato di quella chiesa, 
sotto pretesto, che non vaglia piü di due marche d'argento, in vigore 
d'una concessione fatta g\i a questa chiesa da Pio secondo, delle cui parole 
mando qui alligata la copia,* et perchö con questo scudo viene defraudata 
al ingrosso la Sede Apostolica, poichfe di qui stimano le due marche al 
valore di 20 ducati d'oro e detratte tutte le spese, con che vengono a 
conferire beneficii, che valeranno 24 e 30 ducati: per questo, se ben ho 
rissoluto io di fare una dichiaratione nella synodo, che una marca non 
passi cinque ducati di camera o al piü Otto taleri, che sono Otto oncic 
d'argento, n'ho pero voluto ragguagliare ancho V. S. Illma., aflSnchfe si 
degni intendere da Sua Santiti il senso suo, et forse anco non sarebbe 
se non bene ad informarsi da cotesti officiali di corte piü prattichi, come 
si sogliono valutare costl le marche d'argento, et quello, che paia loro, 
si possa fere per provedere a cosl aperto grave et perpetuo pregiudicio, 
il quäle senza dubio, se si fa hora in presenza mia, ella puö ben pensare, 
che cosa fiicciano, quando non h di qua chi tenga la ragione della corte 
di Roma. 

Dimane dissegno di publicare l'editto per la synodo e posdimane 
partirmi alla volta di Bonna, se perö i dolori colici che l'altr'hieri mi 
cominciomo a travagliare non poco, mi Io concederanno. 

Di novo posso pur afFermarle della resa di Malines, perö quella di 
Anversa non t anchor seguita, anzi essendo stato l'Aldegonda con tre 
altri deputati d'Anversa a trattare con il principe di Parma nel modo, che 
V. S. Dlma. vedri dalla copia di lettera, che mi scrive il presidente 
Ricciardotto a i 14 di questo,* mi rifFerisce hora un arciere del medesimo 
principe, che partl dal campo a i 17, come il medesimo Aldegonda era 
ritomato al principe con dare expressamente a nome della citti la esclu- 
sione dell' accordio; perö dice Io stesso arciero, che si teneva per fermo, 
non potesse tardar longamente a vedersi altra conclusione, poichfe la 
maggior parte dei borghesi erano risoluti di volersi accordare etc. 



1 Col 4 f. 70, ohne Datum, Dorsalvermerk: ex bulla Pii II. de diubus marchis. 
Das Privileg entzieht in möglichst bindender Weise alle Beneficien irgendwelcher Art, 

3uae saltem duas marcas argenti sec. communem aestiroationem non valeant aimuatim, 
er Verleihung durch den päpstlichen Stuhl oder dessen Legaten. 
• S. oben Nr. 76. 
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79. 

Anklagen und vorläufiges Verfahren gegen den Abt (Jakob Thomas) 

von St. Laurentius in Lüttich. 
Col. 4 f. 140/1. Kopie s. d. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 22. Juli 1585. 

Die Anklagen umfassen 19 Punkte; bei den meisten ist am Rande das Geständnis, 
be:;tu. die Verwahrung oder Entschuldigung des Abtes beigefügt. Von ihm eingestanden sind 
fast beständige, bis in tiefe Nacht fortgesetjfe Trinkgelage mit Verwandten und Bekannten 
innerhalb und aufserhalb des Klosters, sehr ärgerlicher Umgang mit Frauenspersonen, sogar 
mit Nonnen, Tän^e selbst im Klostersaale, ganz eigenmächtige Veräufserung von Kloster- 
gütern, be^tv. Verfügung über Klostergelder, sogar Fälschung des Klostersiegels, um, ohne den 
Konvetit ^u befragen, Veräufserungen vornehmen ^u können. Sodann folgt die interimistische 
Entscheidung durch den Nuntius: 

Rmus. Dnus. lohannes Franciscus etc. inchoata visitatione monasterii 
Sti. Laurentii Leodiensis O. S. B., auditis scilicet et examinatis ipsius mo- 
nasterii Rdo. Dno. abbate et religiosis monachis, cum in praesentiarum 
ad gravissima negotia alio vocatus visitationi apostolicae supradictae de- 
bitum finem imponere non possit, haec infrascripta per modum provisionis 
et donec aliter eidem Rmo. Dno. visum fuerit constituere, eidem Rdo. 
Dno. abbati praescripsit et observanda mandavit. 

Ut duorum mensium spacio idem abbas administrationis suae integre 
et exacte rationem reddat; rationibus autem et computis videndis et sub- 
ducendis prefecit R. D. nuncius Rdum. Dnum. decanum Sti. Petri* cum 
interventu patris Prioris ne^non duorum dicti monasterii computatorum 
ac patris Augerii* sylvarum eiusdem monasterii administratoris. Quibus 
intersint etiam si placuerit Dni. N. Oranus* et Servatius Vigneti et scabini 
et huius monasterii ut vulgo dicunt tenantes. Hoc duorum mensium 
spacio durante sive usque ad redditas ut supra rationes atque ab eodem 
Rmo. Dno. approbatas Rdus. D. abbas ab omnibus conviviis abstineat in 
monasterio et extra, sed in communi mensa et refectorio communi cibo 
et potu cum suis monachis vescatur. 

Interim etiam sine supradictorum patris Prioris ac patris Augerii 
interventu et consensu nihil de rebus seu regimine monasterii statuat ad- 
ministretve. In granorum autem prctiis constituendis consilium et con- 
sensus non solum praedictorum, sed etiam pracfeti D. decani Sti. Petri 
omnino accedat. 



> Martinus Diddenius. S. unten Nr. 1 1 } das Verzeichnis der iudices synodales 
von Lüttich. 

* Augerius ist wohl derselbe Ogerus Loncinus, der nach der Absetzung dts Jakob 
Thomas Abt von St. Lorenz wurde. Chapeaville lil, 538. 

» Jedenfalls der päpstliche Auditor Francesco Orano (Gilles Fran^ois d*Heur) aus 
Lüttich, der in der Kölner Angelegenheit des Jahres 1585 öfter genannt wird und später 
als Aqgidius Oranus unter den von Bonomi ernannten iudices synodales von Lüttich 
erscheint. S. unten Nr. 113. Vergl. über ihn Hansen 209 f. und öfter, Unkel im Histor. 
Jahrb. 12, 517 f. Derselbe mufs also seinen Aufenthalt in Rom, wohin er im Herbst 
1583 zurückgekehrt war (Hansen 300), i. J. 1585 auf längere Zeit uoHerforochen haben. 
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Cum monachis D. abbas paterne agat; si quid autem durius atten- 
tarit, Rdi. Dni. abbas Sti. lacobi et decanus praedictus nihil permittant, 
quod aequum non sit, quibus etiam omnem potestatem suam concessit 
idem R. D. nuncius, ut ipso absente circa dicti monasterii regimen et 
gubernationem omnia ea praestare possint, quae ipsemet Rmus. posset, si 
praesens adesset. 

80. 

Mandatum decanis Leodiensibus intimatum. Stablo, 25. Juli 1585. 
Col. 4 f. 91. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom i. August. 

Strenge Anweisung Bonomis an die Dekane der Diöcese Lüttich, zugleich mit Er- 
teilung der daxu nötigen Vollmachten, gegen rückfällige Konkubinarier und andere Excedenten 
unter dem Klerus mit aller Schärfe ein^^uschreiten ; andernfalls habe der Generalvikar von 
Lüttich die Gewalt, gegen die säumigen Dekane alle kanonischen Strafen ^ur Anwendung 
lu bringen, 

lo. Franciscus, Dei et Apost. Sedis gr. eppus. Vercell. etc. 

Cum coeptum istic reform ationis initium intermittere paulisper co- 
gamur ob varias easque graves, quae nos in Colonieiisem provinciam 
avocant occupationes, cupiamus autem maximopere, ne ob hanc nostram 
absentiam bene coeptus cursus interrumpatur: vobis omnibus et singulis 
in virtute sanctae obedientiae ac sub poenis arbitrio nostro subeundis in- 
iungimus ac mandamus, ut munus vestrum sedulo obeuntes gregique vobis 
commisso diiigenter invigiiantes ne quempiam ex iis, qui hactenus a nobis 
moniti concubinas dimiserunt habitumve ac tonsuram ordini clericali con- 
gruentem gestare incoeperunt, vel alios quosvis canonicos, capellanos seu 
alio nomine nuncupatos vestraeque curae concreditos, qui in eiusmodi seu 
quoscunque alios excessus vel crimina contra sacros canones vestrarumve 
ecdesiarum statuta nobis absentibus relabentur sive incident, impune abire 
sinatis, sed gravibus poenis ac censuris ecclesiasticis necnon etiam fiructuum 
subtractione atque etiam, si ita illorum contumacia exegerit, beneficiorum 
privatione omnes et singulos coerceatis atque in debito officio contineatis. 
Ne vero aliquod hac in re a capitulis vestris interdum ob iurisdictionis 
vestrae defectum obiiciatur impedimentum, nostram hoc est apostolicam 
nos potestatem et auctoritatem ita vobis tribuimus atque concedimus, ut 
circa morum correctionem vitaeque honestatem ea omnia, quae nos ipsi 
possumus, in delinquentes canonicos, capellanos vel alios quosvis clericos 
vestrae ecclesiae subiectos praestare possitis. Quod si fortasse vel ob 
inanem, ne quempiam oflfendatis, timorcm vel aliam quamvis ob causam 
in corrigendis vestrorum subditorum excessibus aut criminibus negligentes 
fueritis, id facultatis Rdo. Dno. Levino Torrentio, generali Leodiensi vi- 
cario impertimus et damus, ut auctoritate nostra apostolica, quod [si] vos 
semel moniti de illo facere neglexeritis, omnes ex sacrorum [canonum] 



Digitized by 



Google 



15S5 Juli. 113 

iure debitis poenis perinde afficere [possit], ac si nulla ratione vos vel 
capitula vestra essetis ab ordinaria iurisdictione exempti. Quae sane omnia, 
ut durante hac absentia nostra locum habere volumus, ita absque uUo 
vestrorum iurium aut privilegiorum incommodo seu praeiudicio decreta 
factave esse et fore in perpetuum declaramus. Curate inlerim ita vos 
gerere munusque vobis impositum ita praestare, ut neque Rdus. Dnus. 
vicarius quidpiam in quo vos turbet, neque nos, ubi redierimus, in quo de 
vobis conqueramur habeamus. In quorum fidem etc. 
Dat. ex Castro Stabulensi ipso S. lacobi die 1585. 

81. 

Bonomi an den Kardinal Rusticucci. [Köln], 31. Juli 1585. 

Colonia 4 f. 71. 

Kapitulation von Mecheln. Kriegsvorfälle und Verhandlungen ^u Antwerpen. Einige 
Erfolge des Er^hischofs von Köln gegen Neufs. 

Per lettere di 20 di questo del presidente Ricciardotto, che mi scrive 
dal campo, s'intende ch'ai 19 uscirono di Malines i soldati nemici et vi 
entromo quelli del re.* D'Anversa stavano aspettando la rissolutione, che 
poteva hormai poco tardare, anchorchfe dentro vi fussero molti di mala 
intentione, che cercavano di turbare il negocio della pace. 

Che la notte avanti quei di Hollanda haveano col favor del vento 
e della marea mandato tre battelli di fiioco per rompere il ponte; da quelli 
perö non s'era ricevuto alcun danno, se ben Tuno havea fatto un rumore 
spaventosissimo, come si dal inferno fussero tutti i diavoli usciti. 

S*t poi inteso per lettere dei 24 d'Anversa et di 26 dal campo, 
come erano tomati a trattar Taccordo con il principe di Parma, oltre 
Aldegonda e gli altri che v'erano stati prima, 12 della citti d'Anversa con 
pienissima potesti, di concludere ogni cosa con Sua Altezza, onde si 
aspetta di giorno in giomo la nuova certa della total risolutione.* 

I soldati del elettore presero questi dl passati due forti, c'haveano 
fatti quei di Novesio presso al fiume per impedir la navigatione e farsi 
padroni del Rheno; et se bene impediscono bravamente i nemici, che non 
escano piü come facevano a fare preda et rendere le vie tutte qui a torno 
mal sicure, non sono perciö in tanto numero, che bastino ad assediare 
quella citti assai grande di circuito.* 



» S. oben S. 108. 

» Eyzinger 384. Strada II, J74 f. 

' Die Erfolge Ernsts gegen Neufs scheinen nicht sehr durchgreifend gewesen zu 
sein, da weder Isselt (Commentarius), noch Eyzinger davon berichten. Dagegen melden 
beide, dafs der Herzog von Jülich-Cleve sein Gebiet kräftig gegen die Räuoereien der 
Neufser Besatzung geschützt und eine Schanze am Rhein Neufs gegenüber errichtet habe. 
Nach Ennen 5, 192 legte auch Ernst in Worringen und Grimlinghausen Verschanzungen an. 

Bhtes-MeiBter, Kölner Nuntiatur. 8 
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82. 

Bonomi an den Kardinal Rusticucci. Köln, i. August 1585. 

Colonia 4 f. 73. 

Abreise aus Lüttich, Anfang einer beilsamen Reform im Klerus daselbst, Nachrichten 
über Bremen und Osnabrück. Zusammentreffen und Besprechung mit Er^bischof Ernst in 
Bonn, Mittellosigkeit desselben gegenüber den grofsen Anforderungen des Krieges. Eine 
Empfehlung für ein Kanonikat. Beschlagnahme der Briefe aus Rom in der PfalX: 

Finalmente mi partei di Liegi havendo messo fuori l'editto per la 
synodo quello stesso giorno che mi partei, che fu la vigilia di San Gia- 
como, nel quäl editto, come vedrä V. S. Illma. nella copia che sari con 
questa,^ ho lasciato in dubio, se vi sarä presente Telettore o no,* bastando 
a me, ch'egli non m'impedisca. Et egli poi, quando sono stato a Bonna, 
ha mostrato di gradire tutto quello, ch'io ho fatto o sia per fere in queste 
materie de synodo e riforme. 

Havendo fatto lasciare le concubine al clero della cittä et a parte 
del foraneo anchora, che non era molto lontano da Liegi, con far ripi- 
gliare Thabito clericalc, ch'era dismesso quasi affatto, ho poi mandato 
l'ordine a i decani, che V. S. Ulma. vedri pure qui alligato,' con che 
spero che si sari dato honesto principio ad un poco di riforma, la quäle 
eravi ben davero necessaria, poichfe per varie cagioni, ma specialmente 
per le tante essentioni, che sono in quel clero, non v'era che corrcggesse 
n^ concubinarii nh ubbriachi publici n^ qualsivoglia dissolutione de costumi. 

Delle tre chiese vacate per morte del Bremense Paderborna hebbe 
felice successo come scrissi; Brema poichö non era speranza, che il capi- 
tolo tutto calvinista elegesse mai prelato catholico, si puö dire, c'habbia 
fatta la miglior o per dir piü correttamente, la men mala elettione, che 
si potesse aspettare essendosi postulato a quella chiesa il figlio del duca 
Adolfo di Holstain, fratello del re di Danimarca, amator di pace e quiete 
e come dicono assai huomo da bene, da luterano impoi/ Di Osnaburga 
V. S. Ulma. vedri quello si possa sperare, dalla copia di lettera, che mi 
hanno scritta ultimamente i canonici di quella chiesa, che pur sari con 
questa;^ da che parmi che possiamo assicurarsi, che non siano per eleggere 

» Das Dekret (Col. 4 f. 93) ist gedruckt bei Hartzheim VIII, 507/8, aber nüt 
falschem Datum V. statt X. cal. sextil. (23. Juli). Die Verkündigung erfolgte am 24. Juli 
durch Anschlag an den Kirchen von Lüttich. 1. c. 506. Der Beginn der Synode ist 
festgesetzt auf Donnerstag 3. Oktober in der Lambertuskirche zu Lüttich. Zum Er- 
scheinen wird unter den üblichen kanonischen Strafen der gesamte Klerus, säkular wie 
regulär, mit und ohne cura animarura, exemt und nicht exemt, aufgefordert, jedoch ohne 
Präjudiz für andere Anlässe; nur hatten die Dekane den Auftrag, die nötige Zahl von 
Seelsorgspriestem von der Teilnahme zu entbinden. 

• Rmo. Dno. Ernesto etc. non modo consentiente, verum etiam fortassis adfuturo. 

• Oben Nr. 80; über den guten Erfolg der Bemühungen Bonomis s. Chapeaville 
III, S57/8. 

* S. oben 85 Anm. i. Häberlin 14, 336. Vergl. auch die Denkschrift Minuccis bei 
Hansen 754. 

* Oben Nr. 74. 
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alcuno che non sia catholico, si che saremo piacendo a Dio presto fuori 
d'un gran feistidio. 

Sono stato a Bonna tre giorni con Telettore, il quäle pregato da me 
instantemente et ammonito mi ha dato speranza di risolversi intorno alla 
coDsecratione e dice di voler mandar presto huomo a posta a Roma per 
la confermatione Monasteriense, et allhora esporri a Sua Santiti le cagioni, 
che rhan ritenuto fin hora a non consecrarsi con animo di obedire poi 
alla volontä e commandamento di Sua Beatitudine.^ 

In materia della guerra tiene animo grande, ma in eflfetto dice, che 
gli mancano le forze, et delle decime concesse da Papa Gregorio vi k 
poca speranza di cavar proHtto alcuno ' sl come non si puö far molto piü 
dissegno sopra'l clero di Colonia, che si trova impoverito et esaustissimo.* 
Di Monastero non occorre anchora, che pensi di cavare grande aiutö, 
poichfe da intendenti di quelle entrate mi i stato affermato, che standone 
assente il vescovo, a pena ne caverä mille taleri Tanno, sl come stando 
a quella residenza non gli mancaria da vivere largamente, levatone per6 
il vino che vi si conduce da queste parti. lo l'ho consolato con la venuta 
del principe di Parma verso la Gh*eldria, la quäle spero che sari presto, 
gii che la resa d'Anversa si tiene quasi per sicura sl come V. S. Ulma. 
vederi dal foglio delle nove, che sarä qui a parte.* 

Befürwortung eines von der Universität Löwen bereits an Gregor XIII. 
empfohlenen dottore Gerardo Rodolfo Graviense für ein Kollegiatkanonikat 
in Lüttich.* 

Non lasciarö di soggiongere, che havendo io inteso qui di certo, 
come le lettere d'Italia da sette settimane in qui sono ritenute nel Pala- 
tinato, donde Iddio sa quando si puotranno havere, non saria forse male, 
che V. S. Illma. ripetesse alcuni capi, se vi ne saranno stati nelle sue 
passate d'importanza, et m'inviasse le lettere per la via di Venetia con 
ordine, che il nuntio me le mandi a Colonia per la posta dei mercanti 
Alemanni, per la quäle io soglio mandar le mie. 

1 S. oben das Schreiben Bonomis vom 19. Februar, und Comos vom 9. März. 

* Über den Erfolg der Zehntbulle Gregors XIII. vom 5. April 1585 (oben Nr 42) 
vergl. unten Nr. 105 und folgde. 

» Am IG. April 1585 erklärte der Klerus den Räten des Erzbischofs: Hatte Clerus 
gehofft, die rhett solten mit 20 dezimen zufrieden gewesen; dan der Clerus verdorben, 
hab keine alimenta, die gefeile und renten werden nit geliebert u. s. w. Am 24. Juli 
1585 erfolgte ein erneuter Protest gegen die Forderungen des Erzbischofs; denn der 
Klerus habe »gegeben erstlich 40 decimas, darnacher 41, darnacher 100, damacher 25«; 
aufserdem habe der Klerus durch das Kricgsvolk grofsen Schaden gelitten u. s. w. 
Dösseld Staatsarchiv, Kapitelsprotokoll. 

* S. die vorige Nummer. 

* Die betreffende Supplik der Universität Löwen an Gregor XIII., vom 25. Sep- 
tember 1584, steht Col. 4 f. 90. Es wird darin ausgeführt, dafs der genannte Gerardus 
Rodolphus Graviensis im Auftrage des Papstes das Decretum Gratiani emendiert und 
eine kritische Neuausgabe veranstaltet habe, dafs derselbe jetzt mit einer Neubearbeitung 
und Vervollständigung der allgemeinen Konzilien beschäftigt sei. 

8* 
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83. 

Bonomi an den Kardinal Rusticucci. Köln, 8. August 1585. 

Colonia 4 f. 75. 
Fortdauer der Postschwierigkeiten. Befürwortung eines vom Prini^en von Partna ein- 
p/ohleneti Dispensgesuches. Beginn des Jubiläums in Köln, Bemühungen um Vertreibung der 
Häretiker aus der Stadt. Die Besteuerung der Geistlichkeit von Köln durch den Senat. 
BevorsteJjende Auseinanderset:(ungen mit dem Domkapitel. Middendorp. Beset:^ng ':^eier 
vakanten Domkapitelplät^e durch den Nuntius. Empfehlung einer Supplik des Bürgermeisters 
von Gouda. Bischofswahl und neue Sedisvakan:^ in Osnabrück durch den Tod des Gewählten, 
Bemühungen Westerholts. Übergabe Antwerpens. 

Ho pur finalmente ricevuto una di V. S. Illma. di 13 del passato 
venuto con certo straordinario non so come, dalla quäle parmi di com- 
prendere, che V. S. Illma. nie n'habbia scritto delle altre, se ben non 
sono capitate nk spero capitino per un pezzo, giacht non si trova versö 
di accommodare le controversie di questi mastri di posta.^ 

Quello ch'io mi facessi col principe di Parma, V. S. Illma. havri 
poi inteso per altre mie; dirö solo che dal istesso principe mi vien rac- 
commandato la dispensa matrimoniale, che sari esposta nel aggiunto me- 
moriale,* la quäle se ben pare la ignoranza inescusabile, raccommando perö 
anch'io quanto humilmente posso a N. Signore et a V. S. Ulma., poichfe 
in quei paesi et ne i soldati specialmente si puo credere, che siano di 
queste et talhor altre maggiori ignoranze. 

Venuto a Colonia et trovato, che non era ancho pubUcato il giubileo, 
cominciai a soUecitare la dovuta publicatione; perö essendo il resto quasi 
al' ordine, dural gran fatica ad indurre questi canonici a voler fare le tre 
processioni, dicendo loro che non era solito, che il senato non saria 
venuto et che non saressimo stati securi per gli heretici; pure tenendo 
io saldo, poichfe Sua Santiti lo comanda, la ho vinta, et le processioni 
hieri si cominciorno con grandissimo concorso di popolo, senza verun 
pericolo di scandalo nh di tumulto, et havend' io invitato per intravenirsi 
il senato, martedl quando erano venuti a desinar meco i consoli con i 
sindici insieme, ha accettato volentieri di venire a dette processioni, onde 
spero che passeranno benissimo et con molto frutto spirituale.' 

» S. oben S. 100. Vergl. Wagener, Denkschrift zur Eröffnung des Reichspost- 
gebäudes in Köln. Köln 1895. 

» Liegt nicht bei. 

s Das Domkapitel beschlofs am 2. Au^st : Capitulum, quia Pontifex processiones 
mandat iuxta locorum opportunitatem, putat, diebus mercurii, veneris et sabbati processiones 
fieri in singulis collegiis, dein die solis hie in summo omnibus coUegiis praesentibus, 
salvo iudicio nuncii apostolici. Düsseid. Staatsarchiv. Über die Besprechung der Bürger- 
meister und des Syndikus Dr. Schenk mit Bonomi berichten die Kölner Katsprotokolle 
(Stadtarchiv 35) zum 7. August: »Weiter hatte der Bischof von Vercelli der bevolhener 
ßedmefs (Prozession) halber furbracht und begert, solemniter zu folgen, daran werde 
man Irer Heiligkeit grofs gefallens thun.« Da aber die Einladung erst am Dienstag 
6. August erfolgte, und die Bittgänge bereits am folgenden Mittwoch begannen, erklärte 
der Rat, an den ersten Tagen sich an dem Orte der Prozessionen einfinden zu wollen ; 
»aber gegen nechsten Samstag wolle eyn erb. Radt sich solemniter finden lassen.« 
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Con quella occasione rimproverai destramente ad esso senato, che 
non havesse mai esseguita la intentione datami di purgare la citti de gli 
heretici, avertendogli che hora, che la liandra si riduce alla obedienza 
del re, stari questa citti in maggior pericolo, poichi i Fiamminghi catho- 
lici, che son qui, se ne partiranno et si riempiri Colonia della fece dei 
Paesi Bassi; Tho medemamente admonito a cacciare et quanto prima alcuni 
maestri di scola, pessimi heretici, et a far osservare i giorni di festa, 
tenendo questi artefici, che son molti, le boteghe aperte in detti giorni, 
come se flissero feriali, con gravissimo scandalo di tutti i buoni et ca- 
tholici. Sopra le quai cose tutte hannomi poi resa risposta, che sperano 
presto di farmi intendere cosa, che sia per piacere a me et a tutti i buoni, 
facendomi per adesso sapere, che giä si t descritto il numero di tutti 
che non sono catholici; ma non potendosi cosl tosto venire alla essecu- 
tione, meritano d'essere scusati, et quanto a i mastri di schola, che cre- 
dono non ve ne siano de publici, ma se ve ne fussero, come io son 
certificato che vi ne sono, che gli cacciaranno quanto prima. ^ 

Mossi insieme lo scabroso negocio delle essattioni, che vanno facendo 
dal clero, con dire che Sua Santiti non poteva sentir bene questa noviti, 
la quäle se pur viene scusata da alcuni dottori instante belli necessitate, 
quando est periculum in mora et non si puo facilmente aspettare la risposta 
dalla Sede Apostolica, in altro tempo non sogHono n^ devono alcuni 
magistrati catholici imponere taglie nfe gravezze al clero. Aggiunsi poi 
che questo clero miserabile havea contribuito et contribuiva di novo tanto 
a questa guerra, che non potevano giä dire, ch'egli abondasse et i laici 
fussero piü gravati di lui. Mi ofFersi a trattare con i dottori di leggi et 
far loro conoscere, che ci6 non si poteva far di ragione et che quella 
decisione Pedemontana del Osasco, sopra la quäle speciahnente si sono 
fondati, fu per ordine della santa memoria di Pio quinto lasciata fuori di 
quel libro nel ristamparlo come scandalosa et quasi sospetta in materia 
di religione. Mi hanno risposto, che di ci6 anchora mi daranno risposta 
a suo tempo, poichfe di cosa tanto grave non ponno risolvere cosa alcuna 
se non di consenso di tutto'l senato, perö che sperano di farmi conoscere. 



> Ratsprotokolle u f. 156, 7. August. Ferner hat Vercelli vorgebracht, dafs so 
viele Unkatholische in der Stadt sind und nicht vertrieben werden. »Und drauff begert, 
dafs eyn erb. Radt einmal wolle daran seyn, dafs al solch unsauber folck ufsgeschafft«, 
damit er endlich wisse, was er dem Papste darüber schreiben solle, der »daran hart be- 
geren hette« ; »den eyn mall werbe daran nith alleyn der erhaltung der cathol. Religion, 
sondern auch gutte policey gelegen. — Item dafs die Feiertage auch übel gehalten, 
alles in Verachtung alther warer Religion und gutter Policey.« Der Rat mulste u. a. 
zugeben, »dafs man auch mit abschaffiing der uncatholischen Schulmeistern langksam 
urobgeht und viel andere gute Sachen in versaumbnus gesteh«, obschon der Rat schon 
früher den acht Koronellen befohlen, in ihren Quartieren solchem Volk fleifsig nach- 
zutrachten. Dieses Gebot wird daher von neuem entschieden eingeschärft. Auch die 
heiligen Tage sollen wie sonst »publicirt werden, sich darnach in gepur zu verhahen 
uf straff meiner hem«. Ähnliche Vorstellungen, namentlich we^en der näretichen Schul- 
lehrer, hatte Bonomi bereits i. J. 1583 an den Rat gerichtet. Hansen 634 f. 
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che cio ch'han fatto, l'han fatto con bonissime ragioni.* Vi sara della 
diflScolÜ dubito, non tanto per Topinione de molti dottori che tengono 
contra'l clero (ma io posso provare, che non h la commune), quanto 
perchfe al tempo di Papa Gregorio fe. mem. chi governava si lascio in- 
tendere, che il clero havesse il torto et che tale fusse il parere di Sua 
SantiÜ; non despero g\k afiatto, ma sendo le difficoM grandi, le quali 
piaccia a Dio che si possano superare, et io non mancaro di quello puotrö 
et saprö in materia, che tanto importa et puö mettere in servitü perpetua 
questo misero clero. 

Col capitolo della metropolitana io non ho anchor cominciato a 
trattare di quei duoi capi tanto stravaganti, ciofe del servitio delle messe 
cantate, a quali i canonici illustri homai piü non servono, et dell' entrate, 
che vogliono i medemi guadagnare ancho in assenza, poichi uno di questi 
Illustri solamente h presente. Farö ToflScio in ogni modo avanti ch'io 
mi parta di qui, et spero che passari bene, se ben non senza quaiche 
strepito, essendo soliti questi Illustri a governare ogni cosa a lor arbitrio, 
tenendo il resto dei canonici come suoi schiavi, poichfe l'elettore, con cui 
ho conferito il tutto, aiutarä il negocio di buono inchiostro. 

II Middendorpio i poi restato escluso della metropolitana, secondo 
ch'io scrissi, essendosi l'elettore dichiarato con gFElustri, che favorivano 
fuor di modo detto Middendorpio, che non poteva se non ubbidire al' 
ordine di N. Signore, onde h poi stato eletto un fratello del Groppero, 
che anch'egli k canonico nella medesima chiesa, ben conosciuto a Roma.^ 

Havendo io trovato, che non si fe mai fatta provisione alcuna de i 
canonicati, che vacorno gü duoi anni per la privatione, ch'io feci di quei 
canonici heretici, io n'ho conferito duoi, un al figlio del duca di Baviera, 
il terzo,^ et ad un marchesino di Bada, che sta in Monaco alla schola 
insieme con i figli del medemo duca,* et di giä Tun et l'altro, se ben 
credo non habbiano ancho diece anni, vanno in habito clericale. Io ho 
fatte queste collationi (se bene fe dubio, se vagliano o no, poichfe la fa- 
colti concessami gii da Papa Gregorio, per conferire questi beneficii in 
specie, si puö dire che sia spirata per la sua morte), cosl instato et pre- 

» S. die folgende Nummer. 

« Über Middendorp s. oben S. 68 Anm. Der hier genannte Gropper ist jedenfalls 
Peter, Bruder Gottfried Groppers, welch letzterer bereits unter Salentin von Isenburg 
kurfürstlicher Rat und Priesterkanoniker am Dom zu Köln war. Sie waren Neffen der 
berühmten Brüder Johann und Kaspar Gropper. S. Unkel im Histor. Jahrb. 10, 500 
Anm. 4, Lossen, Köln. Krieg i, 202. 

■ Herzog Ferdinand, dritter Sohn Wilhelms V. von Bayern; die beiden älteren 
waren Maximilian I. und Philipp, (postulierter) Bischof von Regensburg und Dompropst 
von Köln. Ferdinand wurde i. J. i $95 Koadjutor und später der Nachfolger Emsts von 
Köln. S. die Aufsätze Unkeis über die Koadjutorie des Herzogs Ferdinand von Bayern 
im Histor. Jahrb. 8, 245. 58} ff. 

* Jecfen falls ein Bruder des Markgrafen Eduard Fortunatus von Baden-Rodermachem, 
der i. J. 1 588 seinen Vetter Philipp IL von Baden-Baden beerbte. S. oben S. 106. Die 
Prinzen lagen in München mit den Söhnen Wilhelms V. den Studien ob. Janssen 5, 191. 
Hansen 751. 
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gato da molti pii e specialmente da alcuni canonici di migliori di questo 
capitolo, per non lasciar introdurvi alcuni che siano poco sinceri catholici, 
onde suppüco V. S. Illraa. ad impetrarmi da N. Signore un breve, che 
confermi dette coUationi o forse ancho la stessa hcoliky di cui sari^ copia 
con questa,^ con la quäle possa conferirne ancho duoi altri che vacano, 
se havrö soggetti catholici per le mani, o almeno m' impetri il cenno di 
Sua Beatitudine, che mi levi ogni scrupulo di conscienza, poich^ oltre il 
sudetto dubio so anchora^ che non posso conferire beneficii a giovini di 
quella tenera etä; ma qui simili canonicati si danno il piü delle volte a 
figlioli, che anche stanno nelle fascie, et Monsgr. Illmo. di Como a nome 
del Papa mi scrisse gii, che di quelli beneficii vacanti per privationi fatte 
da me io potevo fare quelle provisioni, che mi fussero parse spedienti, se 
ben le facolti mie non fussero cosl sufficienti, perchi Sua Santiti Thauria 
per buone et Thauria poi confermate bisognando. 

n console Gaudano, che k uno de migliori huomini che siano usciti 
di Fiandra durante questa guerra et della cui bonti et pieti puotri rendere 
buon testimonio il vescovo Lindano, ch'fe costl, mi prcga ad intercedere 
per un suo figlio^ perch^ possa impetrare il canonicato nella metropolitana 
di Utrech vacato nel mese passato per morte di Giovanni Wed, come 
contiene piü chiaramente l'incluso memoriale;' pero non posso lasciar di 
fare questo ufficio con ogni caldezza etc. 

Hör hora intendo, che in Osnaburga haveano eletto per vescovo il 
canonico Schenchine, Wilhelmo di nome, ch'era in effetto il migliore e 
piü sincero catholico, che fusse in quel capitolo; hora il Westerholtio, che 
m'ha visitato hoggi, m*ha detto come quello eletto sabbato se ne passö 
all' altra vita,* e perciö vacando il suo canonicato nel mese di luglio 
(poichfe ivi fe ancho in uso il calendario vecchio) mi chiedeva, che li lo 

1 Das Breve liegt nicht bei, ist aber nach Brev. min. Greg. XIII. f. 222 gedruckt 
von Unkel im Histor. Jahrb. 12, 740/1. Datum 3. Juni 1583. Trotz der uneinge- 
schränkten Vollmacht, die durch Privation erledigten Kanonikate zu besetzen, welche 
Booomi durch dieses Breve erhalten, hatte er dem Domkapitel die Neubesetzung dieser 
Dompräbenden — mit Ausnahme der Propstei — überlassen. Lossen, Päpstl. Nuntiatur 
174 Anm. 1. Nur das Priesterkanonikat cfes Dr. Middendorp hatte er — vielleicht weil 
Simonie der Grund der Absetzung war — dem Utrechter Decnant Dr. Bruhesen verliehen. 
S. oben S. 34 u. 35. Es scheint indessen, dafs das Domkapitel aus sich nicht zu einer 
Neubesetzung schreiten wolhe, vielleicht um sich nicht die Feindschaft der mächtigen 
Herren von Sayn-Witgenstein, Solms, Winneberg und Kriechingen zuzuziehen. Vergl. 
auch Unkel a. a. O. 12, 531 u. 532 Anm. 6. 

• Das Memoriale liegt nicht bei. Der Bürgermeister von Gouda, in der Provinz 
Holland, hiefs Johann Stempel (StempeliusJ. Er war ein eifriger Katholik und von 
musterhafter Frömmigkeit, aurch die calvinischen Niederländer vertrieben. S. Hansen 
1 38 und öfter. Über ein Gutachten von ihm über die Wiedergewinnung der Niederiande 
s. Unkel im Histor. Jahrb. 12, 725/6. Der vescovo Lindano ist der Bischof Wilhelm 
Lindanus von Roeremond (1562— 1588), berühmter Theologe, s. über ihn Eyzinger, De 
Leone Belg. 305, Janssen 6, 151, Hansen 608. 

» Die Wahl in Osnabrück vollzog sich, wie das dortige Domkapitel dem Nuntius 
angekündigt hatte (s. oben Nr. 74), am 20. Juli a. St. 1 585. Viele Kandidaten, auch 
verschiedene protestantische Fürsten und Grafei bewarben sich; aber man wählte den 
Dechanten Wdh. Schenking, der jedoch bereits am 25. Juli sUrb. Häberlin 14, 336. 
Die Neuwahl verschob sich sodann bis gegen Ende Oktober. S. unten Nr. 121. 



Digitized by 



Google 



120 August 1585. 

volesse conierire, sperando poi et me lo diceva al' aperto, di farsi eleggere 
vescovo di quella citta; ma io gli ho risposto, che non posso conferire 
canonicati in cathedrali nfe in coUegiate, et perö ne do ragguaglio a V. 
S. lUma., percht non potendosi fare piü tal provisione in persona, che sia 
a tempo della elettione, almeno se ne proveda in qualche soggetto buono, 
si come credo che non ne mancheranno nel collegio Germanico. 

II commissario del re di Spagna adesso mi avisa d'haver lettere dal 
campo de i tre di questo, che affermano Taccordio essere giä stato riso- 
luto con quei d'Anversa et si dovea publicare quello stesso giorno. 

84. 

Beilage zu Nr. 83. 

Über die Besteuerung des Klerus in Köln. 

In Nunz. di Germ. 106 p. 156 steht folgender Abschnitt aus einem 
Schreiben des Kölner Ratssyndikus Dr. Steinwich (Steinweg) ^ an Bonomi, 
Köln, 8. März 1584: Sic enim res habet. Veniebat ex inopinato dux 
Casimirus cum magno exercitu; omnes vicini principes avisabant senatum, 
quod Colonia peteretur. Maximi sunt facti sumptus in milites et capita- 
neos, qui magna celeritate conscribebantur, item in refectionem murorum, 
portarum, tormentorum bellicorum aliaque ad defensionem urbis necessaria. 
Ad hos sumptus erat opus ingenti pecunia, quae non potuit colligi nisi 
civitate oppignorata nee nisi per concilium maius, quod totum populum 
repraesentat. Hoc autem concilium nobis absentibus iniunxit senatui, ut 
aliquid saltem contributionis iuxta aequam proportionem a clero exigeret. 
Et senatus adamussim secutus est decisionem sexagesimam octavam sacri 
senatus Pedemontani, prout eam clarissimus iurisconsultus D. Octavianus 
Cacharanus, in eodem senatu secundus praeses, memoriae prodidit. Quae 
decisio anno $4 practicata est contra clerum Vercellensem, cuius Gels. T. 
antistes est. Dignetur Gels. T. legere istam decisionem et in ea relatum 
consilium Nicolai Balbi (!) et sibi persuadeat, omnia esse observata, qiiae 
istic praescribuntur. Non debebat clerus modicum illud curare, cum Om- 
nibus principibus et civitatibus ubique plus contribuat et nusquam melius 
defendatur quam Goloniae. 

Bonomi antwortete darauf am 12. Mai* 1584 (l. c): Quod autem 
clerum contribuere senatus iure coegerit, non ego illud facile confitebor, 
qui hanc materiam diu matureque tractavi. Immo cum superioribus annis 
civitas Vercellensis Serenissimusque ipse Sabaudiae dux, quod ad arcendum 
a moenibus Servium fluvium, qui magnam etiam ipsi Sti. Eusebii templo 

* S. über ihn Hansen 146, 373 u. s. w. Er starb im Laufe des Jahres 1585, 
s. unten das Schreiben Bonomis vom 9. November 1585 und die Beilage dazu. 

» Ms. 1 2. März, was jedoch wahrscheinlich statt Mai verschrieben ist, da Steinwich 
am 8. März aus Köln schreibt und Bonomi sich damals am Kaiserhofe befand. 
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niinam minabatur, exigere vellent a clero nescio quam pecuniarum sum- 
mam, illa praesertim Cacharani quam tu allegas decisione nixi, nos bene 
iura nostra defendimus, iu ut nequaquam contribuere coacti fuerimus, 
possemque, si Vercellis agerem, multa hanc ob causam a doctissimis viris 
congesta, quibus rationes et argumenta quaeque Cacharani apertissime 
conAitantur, ostendere. Sed nunc id unum tibi sufficiat, quod decisio illa 
et duae aliae eiusmodi, cum über ille Pedemontanarum decisionum Venetiis 
iterum ederetur, praetermissae fiierint propterea quod haeresim sapere 
viderentur aut certe redderent auctorem suum non leviter de religione 
suspectum. Tu vero considera diligenter duos illos tantum canones, qui 
in titulo »de immunitate ecclesiae« positi incipiunt: Non minus, et: Ad- 
versus,^ et deinde sincero animo fer sententiam si potes aliam quam a 
cleri partibus. 

Von den Verhandlungen mit dem Kölner Stadtrate, von welchen 
Bonomi in dem vorhergehenden Berichte spricht, ist nichts in die Rats- 
protokolle eingetragen. Dagegen findet sich in einem Fascikel: Religions- 
sache des Köln. Stadtarchives eine umfangreiche »Replica defs Hochwür- 
digsten Durchlauchtigsten und Hochgebomen Fürsten und Herrn, Herrn 
Ernsten u. s. w. auf eines Ersamen radts antwortt, so 13. iunii anno 84 
gegeben ist«. Der Anfang lautet: Annfengklich befinden ire churfl. Gn., 
das ein Ersam Radt nitt allein gestendich, dafs der Clereseien gleichs 
denn Leien und Bürgern die volle Accinfs auffgedrungen, sondern auch 
das im nechstgelittenen Sjem Jahre die gemeine Cleresei einem Ersamen 
Radt 3000 Thaler und daneben, das die Geistlichen gleichs den Burgern 
unnd Leien von jedem Schornstein einen Orth Reichsthaler haben erlegen 
müssen. Unnd lestlich, das die Geistlichen, so extra immunitates intra 
cives wohnen, angehalten werden, die nachtswach per Laicum respicieren 
zu lassen. Derwegen auch ein Ersam Radt zugesehen und vergunnet, das 
Ihr churfl. Gn. Obersiegier und Radt ist gepfendet worden«. Am Schlüsse 
steht eine doppelte Beglaubigung, dafs die Replik »per me Andream Lynss 
Novesiensem notarium publicum« etc. am 19. bezw. 30. Juli 1585 dem 
Rate von Köln vorgelesen bezw. in die Feder diktiert worden sei. Dem- 
gemäfs berichten die Ratsprotokolle (K. Stadtarchiv 36 f. 141), dafs am 
19. Juli 85 eine kurfürstl. Deputation, bestehend aus 4 kurfürstl. Räten, 
2 Äbten, 4 Domherren und 4 Dekanen »von wegen des cleri« den 
Bürgermeistern obige Replik überreichte, nachdem der Kurfürst »von wegen 
ir churf. Gn. ob causas und des unruhigen wesens« längere Zeit gezögert 
habe, jetzt aber nicht länger warten könne. Der Rat antwortete, er »wolle 
die sach bedencken und ir churf Gn. gutten u. richtigen bescheid geben, 
damit ir churf. Gn. nit andere nottige wege an handt zu nehmen ver- 
ursacht«. Indessen habe sich der Rat nicht versehen, dafs der Kurfürst 

» Decret Greg. IX. J. 3 tit. 49 cap. 4 et 7. Vergl. den Artikel: Immunität, kirch- 
liche, im Staatslexikon der Görresgeselischaft 3, 416. 
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in so schwerer Zeit »solchs hctte wieder hervorgesucht«. »Und haben 
meine hern druff bevolen, dafe die herrn DD. Notarii sich die lange ma- 
teria sollen furlesen lassen u. «die Substanz daraus nemen, damit alsdan 
eyn erb. Radte daruff ire fernere Notturft verfassen möge«. 

85. 

Bericht aus Herzogenbusch (Bolduca), 9. August 1585, an Bonomi 

über einen vergeblichen Versuch des Grafen von Hohenlohe (Hollach), 

die genannte Stadt zu überrumpeln. 

Colonia 4 f. 95. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 15. August. 

ü conte d'HoUache di nuovo haveva fatta un altra conspiratione in 
Middelborg, per pigliare alla sprovista la citti di Bolduca, et a questo 
effetto haveva fatto venire gran gente tanto a piede ch'a cavallo a Huesdem, 
Berghes, Ghertruydenberghe, Bommel, Heel, Guorcum et luoghi li vicini, 
per venir il giomo di Nostra Signora di gran mattina a far scalate d'una 
banda della citti et intrare per un altra porta. Ma quella citti ha fatta 
sl buona guardia vegliando notte et giorno di modo, che gl'inimici ve- 
dendo la buona diligenza de cittadini si sono accorti di non poter far 
nuUa, et si sono ritirati.^ 

86. 

Bericht aus Groningen, 9. August 1585, an Bonomi über einen 

gleichfcills mifslungenen Versuch gegen Groningen. 

Col. 4 f. 95. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 15. August. 

Ein als Kaufmann verkleideter Soldat kam in die Stadt, um 20 — 30 
Fässer Butter zu kaufen. Der Plan der Verschwörer war, von den Karren, 
auf welchen die Butter aus der Stadt gebracht werden sollte, einen unter 
dem Thore zusammenbrechen zu lassen, um dadurch die Schliefsung des 
Thores zu verhindern und den Staatischen Gelegenheit zum Eindringen 
zu geben. Die Sache scheiterte indessen an der Wachsamkeit des Obersten 
Taxis und der Besatzung; der angebliche Kaufmann wurde mit seinen 
Briefschaften gefangen genommen und legte Geständnis ab. 

87. 

Bonomi an den Kardinal Rusticucci. Köln, 15. August 158J. 

Colonia 4 f. 84. 

Erhebender Verlauf des Jubiläums in Köln. Beilegung eines Streitpunktes fischen 
Universität, Senat — und dem Kapitel an der Apostelkirche. Beschleunigung der Verhand- 
lungen mit dem Domkapitel wegen der Reise des Nuntius nach Koblew^, Beratung mit 



* Den ersten Versuch auf Herzogenbusch s. oben Nr. 31. Über den Grafen Phi- 
lipp von HoUach (Hohenlohel Feldhauptmann in niederländischen Diensten, s. Lossen 
I, 693, Ferbcr, Martin Schenk 168. Sem Bildnis bei Strada II, 169. 
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Kurfürst Ernst in Bonn wegen Beteiligung des Kuntius an der Zusanmenkunft der drei 
geistlichen Kurfürsten in Koblenz. Vakan^ eines Kapitelplaties in Paderborn, j;wei Be- 
werbungen um denselben. Nachrichten aus den Niederlanden, 

Le proc^ssioni di venerdl et sabato passato riuscirao poi con maggior 
frequenza e divotione di questo popolo, tal che ciascuno confessa di non 
haver mai vista simil cosa in Colonia, et la moltitudine dei confitenti et 
communicanti ha girandemente occupati non solo i padri de! Giesü, ma 
anchora i parochi tutti fuor d'ogni ordine et essempio; siane lodato et 
ringratiato sempre il Signore. 

H senato non mi ha dato poi risposta sopra'l cacciar gli heretici 
della citti et levare le gravezze del clero, ma spero che lo faranno presto; 
si son ben contentati della compositione, ch'io havevo proposto loro per 
levare certa diflferenza, ch'era per partorire qualche scandalo fra l'universiti 
et senato d'una parte et il capitolo de Santi Apostoli dal altra, la quäle 
perchfe sarebbe lungo et non par necessario il raccontarla, per questo 
tralascio di farlo; basti dire, che la controversia fin quando ero qui l'altra 
volta boUiva, et hora il senato era risoluto procedere di fatto contra qüel 
capitolo parendogli di haver ragione da vendere, per vigore del indulto 
concesso da Papa Gregorio a questa universiti; ma con la Dio gratia 
ogni cosa fe accommodata et acquetata di consenso d'ambe le parti.^ 

Col capitolo della metropolitana non ho ancho fcitto quegli uflScii 
ch'io scrissi, per Tassenza di questi Illustri, ma risolvomi di farlo venerdl, 
et se ben uno solo di detti Illustri vi si troveri presente, egli perö puotri 
far sapere il tutto a gl'altri, gii che mi converri forse di partire di qui 
per trovarmi al convento de gli elettori ecclesiastici, che si ha da fere in 
Confluenza a i 20 di questo. 

Sopra del quäle andai a posta a Bonna tre giorni sono, per trattare 
con quest elettore et per intendere specialmente, s'egli giudicava bene, 
ch'io vi fusse presente; et perchfe egli era di contrario parere, per non 
dare occasione a i Protestanti di dire, che il convento si faccia ad instanza 
del Papa (poichfe ancho il Moguntino si rendeva difficile a convenire per 
questo rispetto),* perciö gli ho proposto io, che mi vorrei trovarvi nel 

*■ Es handelte sich um eine Präbende an St. Aposteln, die nach dem päpstlichen 
Indulte der Universität von Köln zustand, für die aber drei verschiedene Ernennungen 
erfolgt waren, nämlich »per Dnos. rectorem, provisorem und decanos«. Man einigte 
sich unter Vermittlung Bonomis dahin, dafs einer der drei Ernannten die Präbende be- 
hielt und die beiden andern »uff die nechstfallende Vacatur providirt« werden sollten. 
Kölner Ratsprotokolle vom 26. Juli und 7. August 1585. Das in Rede stehende päpst- 
liche Indult ist die sog. tertia gratia Pauls IV. vom Jahre 1558, wonach die in den 
Monaten März, Juli und November erfolgenden Vakanzen an den 1 1 Stiftern Kölns der 
Universität zu gute kommen sollten. Bianco, Universität von Köln S. 15. Gregor XIII. 
bestätigte dieses Privileg auf fünf Jahre durch Breve vom 20. März 1584. Köln. Stadt- 
archiv. Religionssache. Orig. Hansen giebt dafür (63$, Anm. 3) irrig das Jahr 158$ an. 
S. oben S. 65. 

* Über die Abneigung von Mainz (und Trier?) gegen die geistliche Kurfürsten- 
zusammenkunft in Koblenz vergl. Bezold II, Nr. 350 Anm. i. Besorgnisse bei Prote- 
stanten wegen der Anwesenheit Bonomis in Koblenz a. a. O. Nr. 364. 366. 372 u. s. w. 
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fine* per non lasciar fuggire questa occasione, di trattare con il Mogun- 
tino di varie cose importanti, al quäle difficilmente possa andare in altro 
tempo per li passi che non sono sicuri a me, et cosl siamo rimasti in 
conclusione, che egli ne parlerä subito che sia a Confluenza con Tarci- 
vescovo di Treveri et secondo il suo parcre mi aviseri di quello, che 
havranno giudicato sia spediente ch*io feccia. Quello sia per trattarsi in 
questo convento, ho scritto in quel poco di cifra, che sari qui a parte,* 
poichfe Tarcivescovo di Colonia mi ha pregato, ch'io lo tenga molto se- 
greto, et uso la zifra, che giä mi fu mandato da Monsgr. Illmo. di Como, 
credendo che V. S. lUma. Thabbia presso di se. 

Per Telettione del vescovo di Paderborna vacari la prepositura di 
quella chiesa, la quäle se ben quel capitolo pretende di poterla conferire, 
anzi vi dissegna sopra un canonico Melchior a Plettenbecz, quäl b con- 
cubinario publico, b pero sempre stata per Tadietro conferita dalla Sede 
Apostolica; onde parmi bene, per non lasciar perdere le nostre ragioni, 
che in ogni modo se ne facci costi et quanto prima la dovuta provisione. 
A me vien proposto un canonico di Paderborna chiamato per nome 
Woltherus a Brabech, nobile di quella patria e fratello d'un cavagliere bon 
catholico, cWk prefetto della provincia di Rechenclusa,' fe sempre stato 
contra la parte del Truchses. Questo canonico fe ancho stato allevato 
nel collegio Germanico in Roma et fe di vita honestissima et di buona 
dottrina. 

La resa di An versa non t anco seguita efFettualmente, se bene da 
tutti si tiene per conchiusa; per6 V. S. lUma. vedri quello che se ne 
scrive, sl d'Anversa come dal campo, nel foglio delle nove, che sari qui 
a parte, dove sari ancho alcuna cosa di Gheldria et di Phrisia, ricevuta 
hör hora dal commissario del re. 

Di Colonia il giorno del* Assontione della Madonna sacratissima 1585. 

Beilage in Chiffre. L'arcivescovo di Colonia fe stato ricercato dal 
cardinal Borbone, che voglia in ogni modo procurare, che li principi 

1 So geschah es auch; denn die drei geistlichen Kurfürsten kamen schon am 
19. August in Koblenz an (Bezold II, Nr. 350), Bonomi erst am 21. (s. unten zum 23. Au- 
gust), als der Kurfürst von Mainz schon an die Abreise dachte und als die Geschäfte, 
wegen deren Enist von Köln den Tag betrieben hatte, bereits erledigt waren. Bezold 
II, Nr. 353.372. S. unten Nr. 91. 

* S. die kleine Beilage am Schlüsse dieser Nummer. 

» Recklinghausen. Dieser Bruder des Paderborner Domherrn Walther von Brabeck 
ist Georg von Brabeck, von welchem unten (25. 10. 1585) ein Schreiben in dieser Sache 
an Bonomi folgt. Auch bei L. Keller, Gegenreformation 2, Nr. 411. 413 finden sich 
einige Nachrichten, über die aber der Herausgeber selbst nicht recht klar geworden ist 
(S. 426). Denn nicht zwischen Bischof und Domkapitel schwebte der Streit um die 
Dompropstei, sondern zwischen diesen beiden auf der einen und der päpstlichen Kurie 
auf cler andern Seite, weil der letzteren die Besetzung der Propstei zustand. In Rom 
wurde thatsächlich Walther von Brabeck ernannt ; aber Dietricn von Fürstenberg und 
das Kapitel leisteten Widerstand, um ihren Kandidaten, Melchior von Plettenberg, an 
die Propstei zu bringen. S. unten das Schreiben Bonomis vom 8., und Georgs von Bra- 
beck vom 25. Oktober, auch Keller a. a. O. 
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protestand di Germania non diano aiuto agii heretici di Francia, o con 
trattare lega con essi Protestanti ancora, o con impedire il passo ai sol- 
dati, che fossero per passare in Francia. Onde egli ha chiamato questo 
convento per deliberare sopra la richiesta del cardinale.* 

88. 

Bonomi an den Kardinal Rusticucci. Köln, 15. August 1585. 
Col. 4 f. 88. Originalbeilage. 

Kapitulationsverhandlungen fischen der Stadt Antwerpen und dem Prinzen von 
Parma, Entwurf der Bedingungen. Billigung der Übergabe durch den grofsen Rat von 
Antwerpen am 10, August. 

Per lettere de gli 8 di questo dal campo s'intende, che i commissarii 
deputati dalla cittä d'Anversa con piena authoritä di trattar et concluder 
Taccordio col principe di Parma s'erano partiti da Sua Altezza havendo 
appuntati i capitoli della pace, i quali nondimeno volevano riferire alla 
cittä, percht da lei communemente fossero confermati; cösl il magistrato 
havea ordinato il consiglio generale per il giomo passato de 10, et forse 
inanzi al serrar delle lettere sHntenderi la ressolutione. La somma fe, che 
si esclude Tessercitio della religione, dando tempo limitato a grheretici 
di partirsi, si obliga a rifare il castello et in questo mezzo tenere et pa- 
gare un regimento di 3000 soldati, de quali saria capo il conte d'Arimberg 
come ancho governatore della citti; si togliono le armi a chi dichiareri 
il principe. Alcuni ministri principali hanno posto difficulti nelP accetta- 
tione, piü tosto per haver tempo di vendere et accommodar le cose loro 
per la partita, che per speranza d'aiuto o di migliori conditioni, inten- 
dendosi, che la necessiti del vivere stringe grandemente, et che i poveri 
huomini patiscono in estremo. 

Poco piü s'i inteso di poi per lettere di 10 solo, che hoggi nel 
giorno solenne dell' Assuntione di Nostra Donna il principe dovea entrare 
in Anversa con 3000 fanti et 400 cavalli, stabilito Taccordio. 

Per lettere degli 11 ultimamente si conferma lo stabilimento deir 
accordo accettato dal consiglio universale d'Anversa fatto a i 10, come 
s'era scritto. 

Beilage. Breve copia d'alcuni articoli, che il Sgr. principe di Parma 
presenta alla citti d'Anversa. 1. c. f. 87. 

I. Primieramente oblivione et perdono di tutte le cose passate. 



» Vergi. unten den Bericht Bononiis vom 28. August. Ernst von Köln verfolgte 
bei Betreibung des Kurfurstentages in Koblenz ganz vor allem seinen eigenen Zweck, 
nämlich Werbung um Hilfe in den Kölner Kriegsunruhen. Bezold II, Nr. 350 Anm. i. 
Nr. 362. S. unten. Der Antrag Bourbons ist gewifs nur insofern für ihn bestimmend 
gewesen, als es eben auch ihm zu gute kam, wenn die protestantischen Fürsten nicht 
in KriegsrOstungen eintraten. 
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2. Sua Altezza entrarä nella cittä con due coraette di cavaleria et 
alcune insegne di £uiteria secondo che troverä bisognevole sl per la sicn- 
rezza della sua persona che della citü. 

3. Tutte le strade et altri luoghi publichi fatti per servitio et accon- 
ciamento della citti de' beni et terre ecclesiastiche resteranno. 

4. Gl' ecclesiastici saranno restituiti ne' lor beni, salvo che paghe- 
ranno il meglioramento, a che efFetto si deputaranno commissari pel rim- 
borsamento di quelli. 

5. Tutti i debiti delli stati di Brabantia et della citt4 d'Anversa si 
pagheranno et Tassignationi ne haveranno lor effetto. 

6. La cittä d'Anversa sodisfarä per il pagamento dell' essercito du- 
cento mila scudi et ci6 in termini. 

7. Quanto a quelli della religione Sua Altezza lor consente il ter- 
mine di tre anni libera dimora senza che saranno molestati nelbt lor 
conscienza. 

8. Quei che sono avanti et durante l'assedio della cittä ritirati in 
Hollanda et Zelanda, saranno compreso in questo accordo, et dannosi loro 
quattro mesi di termine per ritornare nella sudetta cittü, et potranno fra 
tanto beneficiare i lor beni, quali con le lor persone Sua Altezza havrä 
in sua protettione. 

9. Promettendo Sua Altezza di non contrattare con quelli d'Hollanda 
et Zelanda, se non k che prima habbiano restituiti i sudetti beni a quei 
d'Anversa et render libere le lor persone, in caso che i predetti d'Hollanda 
et Zelanda n'habbiano presi o arrestati alcuni lor beni o persone a causa 
dd presente accordo. 

10. II castello restarji perpetuamente abolito. 

11. La cittä sari tenuta di rifare le chiese et monasteri.^ 

Et ne sono de gl' ahri punti, i quali io non ho possuto ricuperare 
per mandarvili con il portatore presente, ma sarä col primo piacendo a 
Iddio. Et il presidente Richardoto promette da parte di Sua Altezza li 
detti articoli, nelli quali si potria trovare qualche difficoltä, di moderarli 
in tutta raggione et equitii. 

89. 

Bericht an Bonomi über die Kapitulationsbedingungen von Antwerpen. 

Lüttich, 20. August 1585. 

Col. 4 f. 157. Originalbeilage zu dem Schreiben Bonomis vom 28. August. 

Constans hie fama, inter principem Parmensem et Antwerpianos 

plane convenisse his conditionibus : Numerent hi 200 millia corona- 

» Über die Verhandlungen, die der Übergabe von Antwerpen (17. August 1585) 
voraufgingen, vergl. Strada II, ^78 f., Bentivoglio II, 84. Der Widerspruch in den Nach- 
richten Bonomis mit Art. 10 der Beilage wegen der Citadelle von Antwerpen löst sich 
leicht durch die schliefsliche Kapitulationsbestimmung, dafs nur dann die Burg wieder 
aufgebaut werden sollte, wenn kein Friede mit den Provinzen Holland und Seeland zu 
Stande komme. S. die folgende Nummer. 
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torum/ tradant omnia tormenta aliumque bellicum apparatum^ ponant arma, 
catenas etc., admittant Parmensem cum duobus millibus peditum et equitibas 
quadringentis. Sola religio catholica exerceatur, non catbolici triennium 
manere possint,' sed hos inter nonnulli turbulentiores nominatiiD expressi 
abscedant. Si inter sex menses Hollandi ac Zelandi regi non reconcilia- 
buntur^ arx Antverpiae extruatur. Parmensem die crastino in urbem illam 
cum eo quod diximus praesidio ingressurum.' 

90. 

Bonomi an Kardinal Rusticücci. Koblenz, 23. August 1585. 

Colonia 4 f. 97. 

Ankunft und Empfang durch die drei geistlichen Kurfürsten in Kohlen^, Vorläufige 
Antwort des Kölner Domkapitels. Der Senat hat endlich in Religionssachen einige gute 
Beschlüsse gefafst, macht aber noch Schwierigkeiten mit der Besteuerung der Geistlichkeit, 
BitU um Erneuerung der durch Gregor XIII. den holländischen Priestern bewilligten Fakul- 
täten und um Ausdehtmng der Privilegien der Marianischen Kongregation auf die Nieder- 
lande. Nachrichten aus Antwerpen. 

lo venni Taltr' hieri a Confluenza, dove sono stato ricevuto da tutti 
tre questi elettori con ogni sorte d'amorevolezza et cortesia, et in somma 
mi fanno omninamente in ogni atto, sl in chiesa corae in casa e special- 
mente a tavola. Siane ringratiato Iddio, poichfe quest honore che fanno 
a me (et non h cosl solito fersi ne i conventi loro specialmente) ridonda 
in honore di cotesta Santa Sede> Di quello si sia trattato et conchiuso 
fra loro et neUe cose da me proposte, scriverö poi un altra volta, poichi 
non si h finito anchora il convento et non ho tempo di scrivere a longo, 
bisognando mandar le lettere fuor di Confluenza, per dove non passa 
altrimente la posta, che ne va hoggi verso Augusta. 

Parlai al capitolo, prima di partire di Colonia, di que duoi capi non 
leggieri, et mi risposero, che per le guerre non si poteva hora cosl bene 
attendere a far il debito servitio della chiesa, non potendo gl' Illustri havcr 
a bastanza con che sostentarsi, perö che non essendovi se non uno d'essi 

* Nach Eyzinffer 387, Bentivoglio II, 84 betrug die Geldsumme 400000 Gulden, 
ebenso nach Strada 11, 380, der am Rande bemerkt: 160000 Dukaten, wonach also auf 
einen Dukaten a} Gulden gingen. 

* Nach Strada und Bentivoglio IL cc. 4 Jahre. 

» Die Übergabe Antwerpens erfolgte am 17.. der Einzug Parmas am 27. August. 
Eytinger 387/8, Strada II, 382. 384. In einem kurzen Bericht aus Antwerpen vom 14. Au- 
gust (Col. 4 f. 98) heifst es am Schlüsse: Fin hora sMntende, essersi partito di quella 
cittA circa a 800 famiglie d'heretici. 

* Im Koblenzer Staatsarchiv (Ratsprotokolle 1582— 1500 f. 121) findet sich zum 
10. August folgender Eintrag: »Weil den 19. augusti die Churf. von Mentz und Coln 
alhie ankommen werden neben andern Hern, und in deren anwesen patres lesuitarum 
comediam zu halten vorhaben und dafs im newen Haufs, soll derowegen anstellunff 
durch den baumeister und wercknieister geschehen, dafs das gestaigers (Gerüst, BQhne; 
deren endt uffgericht werde.« Über diese dramatische Aufführung — Der Äg^^ptische 
Joseph — ■ s. Janssen-Pastor 7, 1 25 nach Dominicus, Gesch. des Koblenzer Gymnasiums 
I, 19—20. 
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Ulustri havriano communicato ogni cosa con gli altri et poi mi dariano 
risposta.* 

n senato fmalmente comandö, che si osservassero le feste, et io ne 
vidi Tessecutione in quei giorni clie occorsero di festa, con tenersi chiuse 
le botteghe, cosa che non s'era vista da molti anni in qui. Mi risposero 
poi, ch'erano in opera di haver essattamente il numero di tutti gli here- 
tici, et che intomo a ciö vederei in ogni modo cosa che mi saria di 
sodisfettione. * Ne la materia del clero, per essere cosa grave et giä 
rissoluta nel consiglio o senato maggiore, non potevano cosl presto risol- 
vere;^ perö si differiva la materia sin al mio ritorno, et m tanto dicono, 
ch'fe tanto poco quello che riscuotano dal clero, che non i cosa da ferne 
querela. Ma io ho replicato, che quantunque sia minima l'essatione, si 
deve nondimeno levare essendo contra la libertä ecclesiastica, cosa che 
porta seco tanto pericolo e del offesa di Dio e delle censure ecclesiastiche. 

I sacerdoti d'HoUanda hebbero gii dalla santa memoria di Papa 
Gregorio alcune fecoltä per soccorrere alle anime di quella provincia, Ic 
quali essendo spirate per la morte di esso Papa Gregorio, mi fu chiesto 
in Colonia, ch'io le volesse lor confermare secondo che ne vedri il me- 
moriale qui alligato;* ma non havendo io facolti alcuna nfe in materia 
d'heretici ni per dispense matrimoniali, ho risposto loro, che ne scriverei 
a V. S. Illma. quanto prima, come feccio supplicandola con ogni instanza, 
che voglia fevorire quei paesi di queste gratie, le quali invero sono piü 
che necessarie ad infinite anime. Mi parlorno anchora quegli istessi, die 
mi diedero il memoriale, della Compagnia della Vergine, i cui privilegii 
et indulgenze non si stendono fuori del tratto Rhenano; mi chiedettero 
instantemente, ch'io ne volessi impetrare la confermatione o nova con- 
cessione per la Fiandra tutta, dove speravano che dovesse tal Compagnia 



> Düsseid. Staatsarchiv. Kapitelsprotokolle f. 181 zum 16. August 158$. Vor- 
stellung des Nuntius : Ad Sanctissimi D. N. aures pervenit, divina ofHcia non peragi iuxta 
statuta ecclesiae et morem antiauum, et propter absentiam nobilium missam semper legi, 
etiam festivis diebus, unde scanoalum ma^num. — Intelligit, statuta de praesentiis infrin^ 
et redditus, (^ui praesentibus debentur, inter absentes dividi, quod non solum statutis, 
verum etiam luri contrarium fit. Antwort des Kapitels : Qjuoad divina ofHcia et statutum 
de praesentiis nobiles quidem et alii canonici non habent hoc tempore ex praebendis 
huius ecclesiae alimenta; parati nihilominus sunt ad statutorum Observationen!, et quia 
pauci iam sunt praesentes, volunt haec puncta aliis dominis in plurium praesentia referre. 
Den ersten Satz, bis scandalum magnum, hat bereits Lossen, Nuntiatur in Köln, -180 ge- 
druckt (aber saepe statt semper), der auch den Irrtum Stieves korrigiert, als sei im Dom 
zu Köln seit Jahren kein Gottesdienst mehr gehalten worden. Die Klage war nur, dafe 
die Messe immer gelesen, nicht gesungen wurde, da die adeligen Domherren zur Mit- 
wirkung bei den Singämtem verpflichtet waren. 

« S. oben S. 117 Anm. « S. oben S. 121/2. 

* Col. 4 f. 99. Köln, 16. Juli 158$. Die Bittschrift ist unterzeichnet von Til- 
mannus Vosmer s. Theol. Baccal. lormatus, lector in monasterio S. crucis Coloniae. und 
von lodocus a Cruce, praefectus sodalitatis Beatmae. Virginis Coloniae. Es wird dann 
für die graduierten Geistlichen und bischöflichen Delegaten Sasbold Vosmer in Utrecht, 
Wilhelm Coopal und Nikolaus Vignerius in Harlem um auss^edehnte Absolutionsfakultäten 
bei päpstlichen und bischöflichen Reservatfällen, namentlich Häresie ' und Schisma ge- 
beten. 



Digitized by 



Google 



1585 August. 129 

propagarsi con grandissimo frutto spirituale.* Et perchfe io credo, che 
veramente sia cosl, perciö supplico con ogiii humil afFetto V. S. Illuia., 
che si degni impetrare tal gratia da Sua Beatitudine per tutta la Fiandra, 
che certo al mio parere sari gratia benissimo impiegata. 

Hebbi poi d*Anversa lettere de i 14, che rifFerivano di novo quello 
che V. S. Illma. leggeri nel qui alligato foglio.* 

91. 

Bonomi an Kardinal Rusticucci. Siegburg, 28. August 1585. 

Colonia 4 f. loi. 

Versammlung der drei geistlichen Kurfürsten in Koblenz. Unterstützung Ernsts von 
Köln durch die beiden attderen geistlichen Kurfürsten und andere katholische Reichsfürsten. 
Sehr laue Haltung des En^bischofs von Main:^ in kirchlichen und katholischen Fragen. Gani^ 
anders der Er^bischof von Trier. Grofse Wichtigkeit, den jungen Prinien von Cleve in 
seiner katholischen Gesinnung j(u erhalten und ^u bestärken. 

Essendo in Confluenza domenica passata ricevei due di V. S. Illma. 
di 27 del passato et di 3 di questo, alle quali avanti ch*io risponda parmi 
ragionevole darle conto di quanto si sia fatto in quel convento de i tre 
elettori. Et prima dico che di quello ch'io scrissi in zifra,^ non si fe fatto 
altro, essendo parsa la materia e difficile da riuscire et piena di sospicioni 
da trattare con gli altri elettori, oltre che non k ancho parso piü che 
tanto necessario il cercare d'impedire, poichfe fin hora non si sente alcun 
moto di rilevo in Germania, nt verisimilmente si muoveranno di qua 
senza denari, de quali non credo che abondino molto gli heretici di 
Francia. 

L'elettore di Colonia ha poi impetrato un poco d'aiuto da i due 
elettori, ciofe la contributione di tre mesi, che puoträ importare da 81o,9 
milia taleri, et spera con Tessempio loro di riscuotere ancho da gli altri 
principi catholici questa medema contributione di tre mesi, oltre quella 
gü concessa degli otto, per la quäle, non essendo fin qui stata intiera- 
mente pagata, si manderi in nome di tutti tre gli elettori il cancelliere 
di Treveri a i principi, che non hanno anchora sodisfatto intieramente, 
perchfe la vogliano quanto prima pagare,* essendovi la necessiti manifesta 

» Über die Marianischen Kongregationen der Jesuiten vergl. Janssen 6, 190 f. 
nach Niedererer, Der Studentenbund der Mar. Kongregationen. Regensburg 1884 und 
anderen Quellen. S. Hansen 1 37 Anm. 2. Die erste deutsche Sodalität dieser Art war 
die zu Köln i. J. 157s gegründete. Die päpstliche Bestätigung und kirchliche Ausstattung 
erfolgte durch Gregors XIII. Bulle »Omnipotentis Dei« vom 5. Dezember 1584. Bull. 
Magn. Turin VIII, 499. Sixtus V. dehnte die Kongregation und ihre Ablässe, die ur- 
sprünglich nur filr studierende Jünglinge bestimmt waren, auf alle übrigen Stände des 
katholischen Volkes aus. Bulle »Superna dispositione« vom $. Januar 1587. 1. c. 828. 

« S. oben S. 127 Anra. }. 

» S. oben die Beilage am Schlüsse von Nr. 87. 

* Ähnlich berichtet auch Bezold II, Nr. 350 Anm. i nach einem ihm vorliegenden 
Protokoll über den Koblenzer Kurfurstentag, nur wird hier die Hilfe von Trier und Mainz 
nur auf zwei Monate angegeben. Auch von der früheren Bewilligung von 8 Monaten 

Ehses-Meister, Kölner Nuntiatur. 9 
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e grandissima, talchfe se il principe di Parma non rien hora a liberarci 
da i travagli di Novesio e di Bercha (come forse puotrian nascere de 
grimpedimenti, che no'l lasciassero venire con Tessercito suo in Geldria, 
secondo che a me diede giä intentione), si ha da temere grandemente, 
che le cose di questa nostra guerra non passino molto bene. lo ho 
raccommandato quanto strettamente ho potuto questi bisogni a Mogunza 
e Treveri dicendo loro, che non si ha da far molto fondamento al pre- 
sente sopra gli aiuti pecuniarii di Roma, poichfe Sua Santitä b gravatissima 
di molte e gravissime spese et ha ritrovato l*erario essausto, sopra di che 
se ben non ho mai ricevuto risposta da V. S. lUma., mi son perö rego- 
lato secondo la risposta, che mi fece a i di passati Monsgr. Illmo. Ma- 
drucci in questa materia, imaginandomi che V. S. lUma. havri anch' essa 
risposto nel medemo senso, se ben la lettera sua sarä facilmente rimasa 
intercetta con tante altre, che non sono comparse per queste differenze 
dei mastri delle poste, che durano anchora. 

Ho poi trattato con tutti tre gli elettori de i capi, che V. S. Dlma. 
puoträ vedere nel qui inchiuso memoriale,* et con Mogunza a parte di 
quei tre ultimi e specialmente di quello, che non fe espresso et c'havevo 
in particolar commissione dalla fe. me. di Papa Gregorio, perchi si risolva 
homai di purgare la famiglia di Lutherani et il suo territorio de predi- 
canti heretici; ma in efFetto mi fe riuscito piü che mai freddo e pleno 
di rispetti, onde ho quasi persa la speranza di poter fore con lui molto 
frutto. Ha non sol ricusato di voler publicare la boUa: In coena Dni. 
dicendo, che apportaria piü scandalo che frutto, et cosi ancho la bolla 
contra i giuramenti soliti a prestarsi in sede vacante, con dire che non 
vi n'fe bisogno nel suo capitolo (se ben dal altro canto sono informato, 
che il giuramento ch'egli ha fatto fe forse peggiore di quello di Treveri 
e Colonia), ma anchora non ha publicato il giubileo dicendo, che ha mali 
vicini et che gli conviene andare con loro molto circonspettamente. Mi 
ha ben affermato et se ben mi ricordo con giuramento anchora, d'essere 
et voler essere sincero catholico, et mi ha pregato a volerlo scusare ap- 
presso di Sua Santitä dandomi sodisfattione con molte parole di cortesia; 
ma in effetto non mi ha punto sodisfatto, poichfe non mi ho pur cavato 
una parola di bocca afFermativa e risoluta, se non in generale, che farebbe 
quello che potesse per servitio della religione catholica. Egli si dovri 
scusare con N. Signore specialmente, di non voler publicare la bolla: In 
coena Dni.; perö sari bene a dargli una risposta grave e ben maturata, 

durch die katholischen Fürsten ist bei Bezold die Rede; ich habe aber nicht emütteln 
können, wann und wie dieselbe erfolgt ist. Vergl. jedoch unten zu dem Berichte Segas 
vom 12. August 1586. Die Werbung der drei geistlichen Kurfürsten bei dem Herzog 
Karl von Lothringen (Bezold II, Nr. 362) nimmt keinen Bezug auf diese 8 Monate, 
sondern schildert die grofse Notlage Ernsts von Köhi und spricht die Erwartung aus, 
dafs der Herzog von Lothringen wenigstens 15—18000 Thaler beisteuern werde. Näheres 
s. unten Anhang IL 

» S. die folgende Nummer. 
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perchfe altrimente non vedo, come cavar questo prelato dalla solita sua 
freddezza e trepidatione, che passa homai li termini.^ 

All' incontro il Treverense fa et fari tutto quello che si sa desiderare 
de concilii diocesano et metropolitano et in ogni altro particolare, che sia 
di volontä di N. Signore, et in segno ha ultimamente publicato il giubileo, 
come V. S. lUma. vedrä nella stampa alligata, anchorchfe non gli fussero 
mancati de gl'intoppi et impedimenti, et la mando volontieri, perchfe veda 
com' egli nel ristamparla vi ha posto l'ordine mio con sottoporre egli il 
suo, et la sottoscrittione anchora, si come si fe fatto a punto a Colonia, 
et in somma merita per la sua gran pietä e zelo -e sincera obedienza che 
tiene verso cotesta Santa Sede, che se ne tenga particolar conto a Roma 
in ogni occasione. 

Hora venendo alle di V. S. lUma. faro intendere quanto ella mi ri- 
sponde al vescovo di Padeborna, il quäle di nuovo raccommando a V. S. 
Ulma. per la speditione delle sue boUe, che si tratta hora costi. 

Anchora ch'jo non dubitassi della buona mente di Sua Santitä in 
mantenere et ampliare questi seminarii e collegii, mi fe perö stata carissima 
la risposta, che V. S. lUma mi da in questa materia per potere obstruere 
OS loquentium iniqua.^ 

Circa le dispense matrimoniali di Confluenza ho detto al officiale di 
quel loco, che si spediranno a Roma, se vi sarä che attenda alle speditioni 
necessarie, ma egli mi ha risposto, che son poverazzi et piü tosto che 
Spender e a Roma tre scudi per ciascuna di tali dispense, se ne staranno 
cosi o forse andaranno a contrahere fra gli heretici.^ 

Della congregatione fatta in Liegi e della publicatione dell' editto 
per la synodo gii V. S. Alma, havrä inteso per altre mie etc. 

lo mi trovo qui presso a questi principi di Cleves non tanto per 
visitargli, ma per far cacciare alcuni predicanti heretici da certe parochie 
et altri officii, che tralascio di raccontare per non essere lungo fuor di 
necessiti, et in specie per confermare il duca giovine nel zelo, che mostra 
della catholica religione, il quäle m'ha detto d'havere scritto a Sua Santiti 
congratulandosi della feli^e sua assuntione, ond' io se ben stimo soverchio 
il ricordare alcuna cosa circa'l modo di rispondere, non voglio perö la- 
sciar di dirle questo, che importa infinitamente a tenersi amorevole questo 
principe giovine, poichfe quasi tutti i nobili del paese, ch'fe molto spacioso 
e grande, sono heretici, e tutta la speranza nostra di rimettere per tutto 
la catholica religione, fe riposta in lui.* Altro non mi occorre per hora, 

1 Über den Erzbischof von Mainz und die anderen Punkte dieses Abschnittes s. oben 
das Schreiben Bonomis vom 30. April. Auch unten Anhang II. 

« Diese Antwort Rusticuccis wjrd ohne Zweifel inhaltlich niit den päpstlichen 
Breven vom 6. Juli (oben Nr. 70/2) übereingestimmt haben. 

' S. oben bei dem Schreiben vom 30. Juni. 

♦ Vergl. Stieve, Jakobe von Jülich 4 f., Keller, Gegenreformation 2, 7 f. Die An- 
sicht Stieves (a. a. O. S. 9), dafs erst i. J. 1 586 ein Umschwung in der Gesinnung des 
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se non che le mando qui aggiunto il sommario dei capitoli della recon- 
ciliatione di Anversa.* 

Di Sigenberg ai 28 di agosto 1585. 

Se per sone V. S. lUma. volesse intendere meglio alcuni di quei 
capi, c'ho trattati con gli elettori, quaii io ho ristretti cosi per fuggire la 
troppa lunghezza, puotri farsegli dichiarare da Monsgr. lUmo Madruzzi» 
che gli possiede ben tutti et i informatissimo d*ogni cosa. 

92. 

Capita quaedam, de quibus actum est cum tribus archiepiscopis electoribus, 
qui Confluentiam convenerunt. 

Colonia 4 f. 158. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 28. August 1585. 

Primo. Ut moneatur Caesar, ne dum Belgium et Gallia universa 
Calvinistis expurgatur, sinat Germaniam repleri hac hominum faece, quae 
nihil nisi tumultus ac seditiones cogitat. 

Secundo. Ut camerae Spirensis assessores, si qui sunt a catholicis 
principibus nominati iam haeretici vel haeresis suspecti, deponantur aliique 
eorum loco substituantur vel alia ratione camerae seu potius Catholicorum 
incommodis succurratur.* 

Tenio. Ne causa Halberstadensis silentio involvatur, immo horundus 
Caesar, ut legatos mittat ad Saxonem electorem atque ad capitulum ipsum 
Halberstadense, etiam si nullus inde fructus sit hoc tempore consecuturus. 

Quarto. De Argentinensi item causa, ut si minus profecerint com- 
missarii Caesarei,^ banno subiiciantur canonici Uli privati et contumaces. 

Quinto. De Aquensi quoque agendum serio cum Caesare, ut tandem 
Catholici in pristinam suam possessionem restituantur. 

Sexto. Ut omnes reguläres Belgae, qui ad pastoratus vel alia quaevis 
secularia beneficia admissi iam sunt, a suis superioribus revöcati iubeantur 
plane ad suum ordinem reverti. 



{ungherzogs nach der streng katholischen Richtung erfolgt sei, wird sich nach der obigen 
)arstelJung Bonomis und nach den Mitteilungen Kellers wohl nicht halten lassen. 
* Oben Nr. 89. 

' Über diesen Punkt schrieb im gleichen Jahre 1585 Minucci einen Diskurs: Status 
imperialis camerae Spirensis. Cod. Urb. 839, f. 312 — 317, s. Hansen S. 743. Der Kaiser 
scheint die von katholischer Seite vorgebrachten Klagen nicht unbegründet gefunden zu 
haben; denn einige Jahre später führten die protestantischen Kurmrsten bei ihm Be- 
schwerde über die angeblich ausscliliefsliche. Besetzung des Reichskammergerichtes wie 
des Reichshofsrates mit Katholiken. Häberlin 15, S. 412 f. Nr. 14 u. 18. Daselbst 
S. 429 f. die Zurückweisung der Beschwerde durch den Kaiser. Über das Reichskammer- 
gericht im allgemeinen s. Ritter i, 17. 

' Gemeint sind die kaiserlichen Kommissare Rudolf v. Helfenstein, Nikolaus von 
Pollweiler und Dr. Cyriacus Ruland, die im letzten Drittel des Jahres 1 585 langwierige, 
aber doch vergebliche Unterhandlungen in Strafsburg pflogen, um die Mandate des Kaisers 
gegen die abtrünnigen Domherren zur Durchfuhrung zu bringen. Häberlin 16, 569—710. 
S. unten den Abschnitt über den Strafsburger Kapitelstreit. 
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Septimo. Ut in hac haeresum et apostatarum coUuvie velint omnes 
diligentius invigilare suo gregi, et si minus possunt ipsi electores visitare, 
saltem aliis idoneis viris visitationeni committere ne intermittant.^ 

Atque haec quidem communia fiiere tribus electoribus; peculiariter 
cum nimo. et Rmo. Dno. Moguntino: 

Octavo actum est de buUa in coena Dni. legi solita iuxta Sanc- 
tissimi D. N. voluntatem evülganda, cum non sit illius Sanctitatis mens, 
censuris ecclesiasticis vincire eos, qui cum haereticis in Germania officii, 
praesertim necessarii causa versantur. 

Nono. Ut buUa etiam ad iuramenta sede vacante praestari in ca- 
pitulis solita abolenda, a s. mem. Gregorio Papa ediu, capitulo Moguntino 
insinuetur. 

Decimo et ultimo loco illud est, quod ex peculiari Romana instruc- 
tione ad eiusdem lUmi. et Rmi. Dni. aures relatum est,* cuius quidem rei 
memorem futurum eundem lUmum. Dnum. non difEdo.* 

93. 

Bonomi an Kardinal Rusticucci. Malmedy, 4. September 1585. 

Colonia 4 f. 105. 

Antwort auf ein Schreiben des Kardittals vom 20. Juli. Die Sendung des Michael 
Baitis nach Koni muß mit Forsicht behandelt werden. Freude über die guten Festsetzungen 
bei der Übergabe von Antwerpen. Die Synode von Lüttich wird dem Nuntius kaum vor 
Ende Oktober gestatten, ^u dem Prinzen von Parma lurücki^ukehren. Der Er^hischof von 
Mainz hat nun doch das Jubiläum verkündigt. 

Trovomi la di V. S. Illma. di 20 luglio ricevuta ultimamente in 
Bonna, che mi ha consolato pur assai, havendo visto per essa, come 
le mie scritte di Lovanio et di Gant erano iinalmente capitate a salva- 
mento. 

Quanto al mandare a Roma quel dottor di Lovanio, farö saper al 
principe di Parma quanto V. S. Illma. mi scrive in nome di N. Signore, 
il che so certo che gli sari molto grato, se ben non son certo, che Sua 
Altezza debbia cosi subito esseguire quella offerta sua per esser bisogno 
aspettare Toccasione opportuna et cuoprir molto cautamente la nostra in- 
tentione per le ragioni che giä scrissi.* 

Circa'l modo di ricevere le citti in gratia del re Catholico rendo 
gratie a Dio, che nella resa d'Anversa s'6 osservato quello che meno di- 
spiaceva a Sua Beatitudine, poiche a gli heretici si k dato il termine 



» Diesbezügliche Dekrete des Erzbischofs von Trier, November 1 584, September 
und November 1585 bei Blattau, Statuta synod. 2, 302 f. 

» Nämlich die Säuberung des Hofes und des ganzen Mainzer Gebietes von häreti- 
schen Prädikanten. S. oben. 

' Dieses Stuck liegt auch (1. c. f. 134) in einer italienischen Übersetzung vor, 
welche die sieben ersten Punkte vollständig, die drei letzten nur summarisch wiedergiebt. 

♦ S. oben S. 91. 
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preciso di tre anni, et fu tempo che temevo grandemente di quell altro 
modo, che s\ tenne nella resa di Bruges.^ 

Per conto della bolla: In coena Dni. et altre materie della giuri- 
dittione ecclesiastica non s\ potri far altro, fin ch'io non torni a Sua Al- 
tezza, il che non puö essere al creder mio prima del fine di ottobre o 
del principio di novembre, per la sinodo diocesana di Liegi che mi occu- 
peri un pezzo anco dopo che sari finita. Intanto nie ne vado a Tacque 
di Spi overo a i bagni di Aquisgrano secondo che saro persuaso da i mc- 
dici, per vedere, se posso ricevere alcun giovamento a le mie infermita 
da queste acque tanto celebri e lodate per tutto'l mondo. Et per non 
perder il tempo, andarö insieme preparando Tordine, le materie et i de- 
creti necessarii per la sinodo. 

Aspettarö con divotione le facoltä, ch'eUa mi promette per Tasso- 
lutione del principe d'Ariscot et per li matrimonii contratti nella Fiandra,* 
et se N. Signore si sarä compiacciuto di concedermi anco l'altre, delle 
quali ho giä scritto, V. S. Illma. sia certa et certifichi in mio nome Sua 
Santitä, che saranno adoprate ad honor di Dio et a salute delle anime 
et a riputatione insieme di cotesta Santa Sede, poicht per altro io non 
son per sentirne se non travaglio et fastidio, facendo ispedire il tutto 
gratis. 

Perchfe la settimana passata fra Taltre cose, ch'io rifferi del Mogun- 
tino, scrissi che non haveva voluto publicar il giubileo, devo hora dire a 
V. S. Ulma., come ho inteso ch'egli ritornato a Mogunza Tha fatto publicar 
subito, forse mosso dair essempio degli altri duoi elettori, piü che da 
voglia che n'havesse. 

94. 

Bonomi an Kardinal Rusticucci. Malmedy, 4. September 1585. 
Colonia 4 f. 104. Eigenhändig. 
Er höre, dafs am kaiserlichen Hofe verleumderische Reden gegen ihn geführt werden. 
Sollte man auch in Rom versuchen, ihn aniusclrwär^en, so möge der Kardinal es ihm mit- 
teilen, damit er seine Unschuld darthun könne. 

Da uno amico mio tomato ultimamente dalla corte dello Imperatore 
mi vien riferito, che ivi sono State sparse alcune voci assai maligne contra 
rhonor mio, le quali come la malvagiti non ha freno, gran cosa non sa- 
rebbe, che arrivassero fin costä et giungessero a Torecchie di V. S. Illma. 
et forse ancho di N. Signore.^ Et se bene confido tanto et nella candi- 

» In Brügge, das am 20. Mai unter den Gehorsam Philipps II. zurückkehrte, scheint 
den Protestanten zwar keine Öffentliche Religionsübung, wohl aber der fernere Aufent- 
halt ohne zeitliche Beschränkung gestattet worden zu sein, wenn sie sich jeder Heraus- 
forderung gegen die Katholiken enthielten. S. Strada II, 282. Haeretici ad certum 
tempus tolerati, dum modeste ac sine cuiusouam offensione degercnt etc. Ähnlich Bo- 
nomi selbst am 15. Juni, oben S. 91. Vergi. Groen van Prinsterer 8, 400. 

» S. zu diesen beiden Punkten die Schlufsabschnitte des Schreibens vom 13. Juni. 

« Näher spricht sich darüber Bonomi in seinem Testamente aus; man habe ihn 
nach seinem Abschiede vom Kaiserhofe dort beschuldigt, einen Prozefs gegen den Abt 
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dezza della mia conscienza et nella singulare prudenza et retto giuditio 
loro, che considerata la vita et attione mie passate, assai bene se io non 
m'inganno conosciute et da loro et dal mondo, senza altra mia difesa le 
stimerando come sono, voci vane, et ne faranno quel conto che si deve : 
tuttavia perchi troppo tenera cosa e la buona fama, et k crudele a se 
stesso, come dice il savio, chi la sprezza, prego V. S. lUma. con ogni 
maggiore affetto, che si degni avisarmi, se le viene riferito cosa alcuna 
contra di me, accioch^ tanto piü chiaramente possa farle apparire et Tinno- 
cen;^ mia et la falsitä delle calunnie appostemi etc. 

95. 

Sixtus V. an das Kapitel von Lübeck. Rom, 7. September 1585. 
Brev. S. V. Arm. 44 vol. 30 f. 87. Kopie. 

Erinnerung an die Anordnungen des Konzils von Trient und des 
Papstes Pius IV. über die Professio fidci und den Eid wegen des bestän- 
digen Gehorsams gegen den römischen Stuhl; dafs beides in Lübeck noch 
nicht vorgenommen sei, schreibe der Papst mehr einer Säumigkeit als 
bösem Willen des Kapitels zu, ermahne aber und befehle, dafs beide Vor- 
schriften ausgeführt werden, ehe man abwesende oder anwesende Bewerber 
in den Besitz der Kanonikate zulasse.^ 

Ant. Buccapadulius. 

96« 

Bonomi an den Kardinal Rusticucci. Aachen, 10. September 1585. 

Colonia 4 f. 106. 

Antwort auf ein Schreiben des Kardinals vom 10. August. Für Lübeck hofft der 
Nuntius einen katholischen Koadjutor durch:i;usetien. IVichtig sei auch die Bestätigung der 
Äbtissin von Gandersheim, :(ugleich um von dort das Bistum Minden wiedergewinnen und 
die Abtei gegen die Gelüste des Herzogs von Braunschweig schütten xjt können. Der Fall 
des städtischen Kommissars in Lüttich, dessen Aburteilung noch :^wischen dem Senat und dem 
Domkapitel streitig sei. Aufenthalt des Nuntius in Aachen. 

Hieri nel arrivar ch'io feci in Aquisgrano hebbi la di V. S. lUma. 
di 10 del passato, dalla quäle ho compreso, che delle sue lettere mi man- 
cano quelle di 15 et 22 di giugno, et perö se in esse era alcuna cosa di 
rilevo, non sari forse male a replicarmila. 

Ho ricevuto il breve per il principe di Ariscot, pleno d'affetto et 
chariti perfetta,* et gli lo mandarö per la prima occasione. 



von Novicella zu Gelderpressungen benutzt zu haben. Demgegenüber beteuert er, dafs 
sich in seinem Vermögen auch nicht ein oboIus unrechtmäfsigen Besitzes befinde. Ka- 
pitelsarchiv von Vercelli. S. die Einleitung. 

» Verel. oben die Nr. 50 u. 59. S. auch das folgende Schreiben Bonomis. 

» S. oben S. 93. 
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Rendo gratie infinite a N. Signore della gratia, che mi ha fatto di 
quel canonicato vacante, per la prebenda theologale o penitentiaria nella 
cathedrale di Liegi,^ et come io vada lä, che sarä verso'l fine di questo 
mese piacendo a Dio, trattarö del modo di esseguire la santa mente di 
Sua Beatitudine. 

Gran consolatione mi ha medemamente apportato la risposta, che 
V. S. Illma. mi ha dato intorno alla chiesa di Lubecca,^ poichfe vedo et 
tocco con mani il gran zelo et sollecitudine, che tiene Sua Santitä di 
aiutare le cose di questa misera provincia, le quali V. S. Ilhna. mi oreda 
che, se vi s\ attenderä da dovero, si possono sostenere et ancho pro- 
movere piü di quello che si fe creduto in Roma talhora. Sono in prattica 
di far riuscire un novo coadiutore a quel vescovo di Lubecca, ch'fe peggio 
che calvinista, se peggio si puö dire, il quäle se ben non sari dotto nk 
zeloso come convenirebbe, fe perö catholico et nobilissimo et saria il mi- 
gliore che si possa di presente aspettare in queUa chiesa vicinissima alla 
estrema rovina; et que3to b il decano di.Colonia, di che ho trattato con 
il Sgr. Minutio primario consigliere del Sgr. duca di Baviera,* il quäle 
essendo stato chiamato dal arcivescovo di Colonia con animo, che venga 
a Roma per la confirmatione di Monasterio, l'ho pregato anchora a voler 
diligentemente informar N. Signore della confermatione della badessa di 
Gandershein/ la quäle ci puö far scala di passare a Minda, vescovato gii 
perso, ma non senza qualche speranza da poterlo ricuperare, se vi si atten- 
deri.^ Pero conviene far presto, perchfe et la badessa i di 74 anni, et 
il duca di Bransuich sta per devorarla, come intenderi dal medesimo 
Minutio, con cui ho trattato ancho di molti altri particolari, de quali 
scriverö in un altra mia a parte. 

Von dem Vorfalle mit dem städtischen Kommissar^ in Lüttich habe 
er bisher nur mehr nebenbei geschrieben, weil er die Sache nicht fiir so 
bedeutend gehalten; da er aber jetzt sehe, welches Gewicht der Papst 

> S. oben S. 108. 

• Der Inhalt dieser Antwort ergiebt sich aus dem nächstvorhergehenden Breve 
des Papstes. 

* Minucci selbst hatte bereits im Mai 1583 näher über die Sache berichtet und 
den Kölner Domdekan Anton von Schaumburg als geeignetsten Nachfolger Eberhards 
von Holle empfohlen. Die Schilderung, die Minucci von Holle wie von Schaumburg 
giebt, deckt sich fast vollständig mit der obigen Bonomis; doch betont Minucci (Hansen 
560) den katholischen Eifer Antons von Schaumburg, den er sogar gegen seinen eigenen 
Bruder Hermann von Schaumburg, den früheren (protestantischen) Bischof von Nfinden 
(Janssen 4, 445/6, Lossen 363/4) bewiesen habe. Übrigens wurde Anton von Schaum- 
burg weder Koadjutor noch Bischof von Lübeck (s. oben S. 85 Anm. i), wohl aber 
i. J. 1 587 Bischof von Minden ; vergl. darüber die unten folgenden Dokumente. 

♦ Aus der Abtei Gandersheim war die Äbtissin Margarete von Chlum aus böhmi- 
schem Geschlecht durch den Herzog Julius von Braunschweig vertrieben, wurde dann 
i. J. 1 588 durch Vertrag wieder hergestellt, starb aber als letzte katholische Äbtissin 
bereits im April 1589, seitdem war das Stift protestantisch. Häberlin 17, 466. Vergl. 
Freib. Kirchenlex. 5, 92. 

» Über Minden s. unten das Schreiben Berkens vom 7. Oktober. 

• S. oben S, io8. 
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darauf lege, wolle er das Versäumte nachholen. Et per adesso le dirö, 
che il commissario non era del vescovo altrimcnte, ma della citti, et era in 
consideratione di poter essere eletto console quest anno. Egli non fu rite- 
nuto prigione, havendo quella citti un privilegio Imperiale, che nissuno 
possa imprigionarsi, se prima non k giudicato apprensibile; onde volendo il 
senato giudicarlo apprensibile, gli fu inhibito dal vicario del prevosto della 
cathedrale, ch'era alhora assente, et appellandosi il senato da non so che 
decreto introdusse la causa dell* appellatione avanti me ricercandomi, ch'io 
giudicassi che la causa dovesse rimanere avanti'l senato, il quäle se ben 
non pretende esser giudice delle cause d'inquisitione, pretende perö d'esser 
giudice competente ne i casi, che concernono pericolo di seditione, com' 
era questo; et in somma non haveano altra mira per alhora, che di es- 
cluderlo dal consolato, et poi con commoditä dissegnavano di cacciarlo 
di Liegi, che a maggior essecutione contra gli heretici non pensano. 
Parmi poi, che dopo la partita mia egli cominciasse a far la sua difesa, 
scusando quelle parole come dette fuor di se, essendo embriaco, sl come 
era dopo pranso. E vescovo non havea che fare alcuna cosa in quella 
causa, nfe io me vi trovai presente; perö come ritorni a Liegi, la vorrö 
intendere meglio et ne daro conto piü particolare a V. S. lUma. 

Sono venuto in Aquisgrano per pigliare questi bagni, quali ognun 
mi dice dover essere ottimi per le mie indispositioni, oltre che spero di 
poter far qualche bene si ne gli ecdesiastichi, come in confirmare gli 
animi de Catholici, da quali m'era scritto, essere grandemente desiderata 
la presenza mia. Questo magistrato se ben fe heretico ^ mi ha ricevuto 
con ogni sorte di cortese dimostratione, dandomi non solo il salvo con- 
dutto, ma ancho presentandomi il vino che chiamano dell' honore. 

Delle cose di Fiandra dopo l'entrata del principe in Anversa, che 
segui con gran trionfo, non s'intende altro di rilevo, massime in questo 
luogo, per dove non fe corso ordinario da quelle parti. 

97. 

Bonomi an den Kardinal Rusticucci. Aachen, 10. September 1585. 

Colonia 4. f. 108. 
Besprechung mit Minucci über verschiedene Punkte aus AnlaJ's von dessen Romreise, 
;;. B. über die Notwendigkeit, das Bistum Hildesheim in den Händen des Er^bischofs Ernst 
von Köln ^u lassen. Überhaupt lassen die Verhältnisse in Niederdeutschland die Vereinigung 
mehrerer DiÖctsen in einer Hand als unumgänglich erscheinen, namentlich da manche der- 
selben nichts oder sehr wenig eintrageti. Von dem Er^bischof Ernst liefse sich, wenn er von 
der Last des Krieges befreit wäre, viel Gutes für die katholische Kirche in seinen Sprettgeln 
und in gan^ Deutschland hoffen; aber man mufs ihn eher gelinde als scharf behandeln. Bei 
der grofsen Verwirrung in den Kölnischen Verhältnissen wäre es gut, wenn Minucci aus den 
Diensten des Herzogs von Bayern in die des Er:(pischofs von Köln übertreten wollte. 

* Es war der Stadtrat, mit dessen unrechtmäfsiger Wahl und gewaltsamer Ein- 
führung i. J. i$8i die grofsen Aachener Unruhen begonnen hatten. Haagen, Gesch. 
Aachens 2, 170 f. 
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Oltre i particolari c'ho detto nell' altra lettera d'haver trattato col 
Sgr. Minutio, ho ancho trattato d'un altro monastero, che s\ puotria facil- 
mente ricuperare nei confini della Sassonia e non molto lontano dalla 
badia di Fulda,^ et cosi ancho della prepositura di Magdeburg,* de quali, 
perchfe sarei troppo lungo a voleme scrivere minutamente, me ne rimetto 
alla relatione del istesso, che n'fe informatissimo s\ com h anchora della 
chiesa di Heildesem, della quäle non siamo senza speranza di poter ri- 
cuperare raolte cose d'importanza. Ma egli fe ben necessario di usarvi 
molta segretezza, onde per mio giudicio a nissuna maniera s\ deve l'arci- 
vescovo astringere, ne ancho ricercare che rinuncii quella chiesa adesso, 
la quäle egli rimetteri facilmente all arbitrio di Sua Beatitudine, se ne 
sarä instato; sl come rinuncierä di presente quella di Frisinga per via di 
coadiutoria.^ Ma a chi daremo Taltra d'Heildesem e dove andaranno le 
speranze che di 'sopra ho tocche et non sono remotissime dalla essecutione, 
si come lo stesso Minutio puoträ narrare a V. S. Illma. et a Sua Beati- 
tudine. Questo numero di molte chiese a me, per dire quel ch'io sento, 
non piacque mai. Ma veramente i pericoli, in che stanno queste misere 
provincie, e la carestia de soggetti catholici fanno parere non solo ho- 
nesta ma anzi necessaria questa multiplicita, della quäle perö chi sapesse 
quanto poco cavi d'entrata l'arcivescovo, si stupiria per certo. Di Mo- 
nastero mi ricordo havere scritto che non si caveri in assenza piü di mille 
taleri Tanno;* di Heildesem non si cava un pistacco; et Liegi, sehen se 
ne ragiona tanto, credami V. S. Illma. che non rende 4000 scudi netti 
Panno, parlo in questi tempi di guerra, e lo so, perchfe ho voluto chiarir- 
mene da quelli c'hanno visto e maneggiato i conti. Di Colonia credo 
ben si caveri da 30000 in 35000 taleri, ma che ha da fcire questa somma 
con le gravissime spese di questa guerra, la quäle consumeria i thesori; 
et Taiuto c'hanno dato hora i due elettori,*» k stato un poco di tratteni- 
mento per 20 o 25 giorni al piü, si che hanno per quanto ho presentito 
risoluto di volgersi unitamente alla benefigentia di Sua Beatitudine, di che 
perö supplico V. S. Illma. che si degni non mostrar ad esso Minutio ch*io 
rhabbia avisata, per non mettermi senza necessiti in diffidenza con questi 
signori di Baviera. 

» Ob damit wohl die berühmte Abtei Corvey gemeint ist, die durch die Neuwahl 
am 14. April 1585 in Dietrich von Beringhausen einen eifrig katholischen und fiir die 
Gegenreformation thätigen Fürstabt erhalten hatte? Keller 2, 631 f. Janssen 5, 214 Anm. 

» Über die Dompropstei in Magdeburg vergl. das Nähere unten bei dem Schreiben 
Segas vom 12. August 1586. 

' Es klingt befremdlich, von einem Verzicht Ernsts von Köln auf das Bistum 
Freising zu hören, da er später mit äufserster Entschlossenheit auf Freising bestand und 
lieber auf alle anderen Bistümer, selbst Köln nicht ausgenommen, verzichten wollte, als 
auf dieses. Das Nähere werden die Nuntiaturberichte Frangipanis darthun. Dennoch 
scheint es, als habe Ernst, um die Bestätigung für Münster und weiteren Aufschub der 
ßischofskonsekration zu erlangen, durch Minucci in Rom bezüglich des Verzichtes auf 
Freising Versprechungen machen lassen, die er später bei der fortdauernden Schwierig- 
keit der Lage nicht einlösen konnte. S. unten zum 27. November 1585. 

♦ S. oben am i. August S. 115. « S. oben S. 129. 
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Feci ultimamente una passata con Tarcivescovo sopra diversi punti 
di rilevo tanto per la consecratione quanto per Tufficio suo, et in effetto 
rimango con buona speranza, ch'egli piü seriamente del solito sia per 
attenderc al debito suo, sbrigato che sia di questa guerra (per fin della 
quäle ho pregato ultimamente il principe di Parma, che voglia o venire 
o mandare parte dell essercito suo in Gheldria, perö fin qui non tengo 
risposta); ma quanto alla consecratione se benc spero che si lasciari go- 
vernare et regere dal comandamento di Sua Beatitudine, ha perö mostrato 
che il modo tenuto fin hora seco ciofe di negargli Tindulto per indurlo 
a consecrarsi, non era buono nb atto a far fi-utto seco, sl per la natura 
sua piü facile assai a trarsi con amore e cortesia, che con rigore o per 
filo, come per Tessempio del Truchses, il quäle si tolero pur sempre, 
dic'egli, anchor che non fiisse consecrato, et hebbe ancho Tindulto et fii 
in tanto favore et concetto a Roma, quanto si sa, fin all' aperta sua apo- 
stasia. U che ho voluto che sappiano e N. Signore et V. S. lllma., per- 
chö meglio intendano l'humore di questo principe e meglio possano con- 
siderare il modo c'hanno da teuer seco. 

Questo per fine non devo tacere, che per essere egli realmente 
catholico, quando ben non curasse di far piü che tanto Tufficio pastorale, 
con lasciar solamente far ad altri tutto quello che si vuole, si come fin 
hora ha fatto (per Dio gratia) meco non osando mai in alcuna cosa di 
contradirmi, puö far tanto beneficio alle cose della religione in Germania, 
quando non si basta facilmente a credere, poichfe queste quattro chiese 
di Colonia, Liegi, Monasterio et Heildesem paiono piü tosto meritar titolo 
di gran regno, che di provincie. Et quello che possa poi fare nel resto 
di Germania, cosl per li molti voti che sempre havri nelle diete Imperiali, 
come per Tauthoritä della casa di Baviera e specialmente del fi-atello, si 
puo facilmente considerare, perö sopra ciö non mi voglio diffondere. Ben 
procuro io et Dio*1o sa, con ogni mio potere e sapere mi sforzo, mentre 
sono in queste parti, di aiutare le cose et il governo spirituale di queste 
chiese; ma gli affari sono tanti e tanto varii, che vi bisogneria et miglior 
saniti per me et numero maggiore d'altri buoni ministri a far passar bene 
ogni cosa. Onde havendo Tarcivescovo ricercato detto Sgr. Minutio, a 
volerlo servire per consigliero principale, io vedendo il bisogno grande 
et parendomi ch'egli possa servire piü a Dio et alla religione qui, che 
stando in Baviera, dove le cose passano ordinate et sono in migliore stato, 
Tho pregato anch'io et eshortato grandemente a voler consentire a i prieghi 
di questo elettore; perö stando lui sospeso sl per non si poter rissolvere 
senza saputa et consenso del Sgr. duca di Baviera, come per varie altre 
cagioni che Io muovono, non stimarei se non a proposito, quando cosi 
paia ancho a V. S. Ulma., ch'ella con occasione de ragionamenti c'havri 
da far seco gli lodasse questo partito, nel quäle essendo lui attissimo 
istromento, si per l'ingegno, pieti et sufficienza sua, come per la molta 
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sperienza, che tiene delle cose di Germania, spero che sia per fare grande 
6t notabile ser\ntio a Dio prima^ poi all' elettore et alle cose della catho- 
lica religione^ etc. 

98. 

Bonomi an Kardinal Rusticucci. Aachen, 11. September 1585. 

Colonia 4 f. 110. 

fVarme Empfehlung des Eberhard Sudermann für ein vakantes Kanonikal an St. Georg 
in Köln, Hohe Bedeutung der Familie Sudermann und Verdienste derselben um die ka- 
tholische Kirche in Köln. 

£ vacato in Colonia un canonicato nella chiesa di San Giorgio per 
la morte di Hermanno Nopelio* seguita a li 5 di questo. lo supplico 
V. S. Illma. che si compiaccia d'impetrarlo da N. Signore per Eberardo 
Sudermanno, ch'fe di famiglia de principali di Colonia,* figliuolo d'un 
dottore benemerito veramente della religion catholica, et nepote del con- 
sole Sudermanno, il quäle di riputatione, dignitii et autoritä non ha nessuno 
superiore in qu^lla republica et citti cosl ampia et nobile. II canonicato 
h di pochissimo valore, tanto piü in questo tempo che per le guerre ogni 
cosa h destrutta; et io mi muovo a supplicarla di questo per obligar con 
ogni modo possibile questa famiglia et in particulare il sudetto consolc 
ad aiutar piü prontamente il servitio di Dio nelle occasioni che sono con- 
tinue; per il quäl rispetto solo mi mossi giä due anni passati trovandomi 
in Colonia per Tapostasia del Truchses, a ricevere in casa mia questo 
giovane Eberardo, delle cui buone qualitä di lettere et di costumi le posso 
far fede, che lo rendono degno anco di maggior gratia. Intendo bene, che 
l'arcivescovo elettore ha raccommandato un altro, ma si come so, che se 
gli fusse venuto in mente questo mio, lo havrebbe antiposto ad ogni 
altro, cosl posso accertare V. S. Illma., che havrä caro,^he in questo ne 
siegua la provisione, della quäle se Sua Beatitudine resteri servita, do or- 
dine al canonico Brinelli mio agente, che la faccia soUecitare et spedire. 



1 Minucci« der im März 1585 durch Wilhelm von |Bayem nach Rom geschickt 
worden war und mehrere Monate dort blieb (s. oben S. 37), mufs wohl im Hochsommer 
wieder nach München zurückgekehrt sein, da Ernst ihn von dort zu sich berief, um ihn 
wegen der Bestätigung för Münster von neuem nach Rom zu schicken (s. oben S. 1 36). 
Aus seinem Übertritte in die Dienste Ernsts wurde nichts; vielmehr blieb er wieder 
einige Zeit m Rom als Vertreter Bayerns an der Kurie. Hansen 740. Vergl. unten das 
Breve vom 9. November. 

• Der hier genannte Hermann Nopel ist nicht zu verwechseln mit dem viel be- 
kannteren Johann Nopel, damals Dechant am St. Suibertusstif^ in Kaisers werth, später 
Weihbischof von Köln, theologischer Schriftsteller (Confessio Ambrosiana), gest. 1605. 
Vergl. über ihn A. Tibus, Weihbischöfe von Münster 133, Janssen-Pastor 7, 510/11. 
Vielleicht waren sie Brüder. 

» Über die Familie Sudermann s. Lossen, Köln. Krieg 153. 167, über den Bürger- 
meister Hilbrand Sudermann Hansen 321. 360 u. s. w., dessen Bruder Dr. Heinrich war 
Syndikus der Hansa in Köln. A. a. O. 459. 
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Bonomi an Kardinal Rusticucci. Aachen, 12. September 1585. 

Colouia 4 f. III, 

Bitte um Bestätigung der Ahtswahl von St. Hubert in der Diöcese Lüttich und um 
Erlassung oder Ermä/sigung der gewöhnlichen Taxe, da die Abtei durch den Krieg und 
einen Brand viel gelitten habe.* 

100. 

Bonomi an Kardinal Rusticucci. Aachen, 12. September 1585. 

Colooia 4 f. 112. 
Empfehlung des Engländers Dr. Alanus (Allen) und des päpstlichen Kollegiums in 
Rheims, um dessenhuillen derselbe nach Rom kommt und für welches er um Unterstützung 
bittet. Auch ist derselbe aufs gettaueste mit den Zuständen in England vertraut. 

Viene a Roma il dottore Alano Inglese, huomo di singolare dottrina 
et piet4, per informar N. Signore de i bisogni del collegio Remense, il 
quäle egli fin hora con gli aiuti ch'hebbe dalla fe. me. di Papa Gregorio, 
et con la prudenza et virtü sua ha sostenuto;* ma si come fece intendere 
ancora alla Santitä di esso Papa Gregorio poco inanzi alla sua morte, non 
vede hora, come quella santa opera, dalla quäle nascono ogni giorno 
maggiori frutti, possa piü sostenersi, se dalla benigna et liberale mano di 
Sua Beatitudine non h piü largamente sovvenuta, perciochi i 1800 scudi 
che le iurono assignati, essendo in quel collegio da 200 giovani se non 
piü, non bastano a pena per le spese straordinarie che occorrono. Ma 
perchfe questo buon sacerdote viene informatissimo non pur di quanto 
attiene al particolare del collegio, ma ancora delle cose di quello infelice 
regno d'Inghilterra, io non ne dico altro a V. S. lUma.; solamente la 
prego con ogni aflFetto ad udir benignamente lui et presentarlo a Sua 
SantitJi con farle testimonio delle buone et honorate qualitä sue. 

101. 

Der Trieri^che Kanzler (Johann Wimpheling) an Bonomi. 
Bonn, 12. September 1585. 

Col. 4 f. 13. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 24. September. 

Nachrichten über den Verlauf des päpstlichen Jubiläums in Koblen:^, Beteiligung des 
Kurfürsten-Er^bischofs von Trier. 

lubilaeum S. D. N. Sixti V.* diligenter per totam archidioecesim 
publicatum fuit tribus diebus in hebdomada festum Nativitati Sanctissimae 



> Die Bestätigui^ des Abtes Johami Balla (Hdschr. Calla) von St. Hubert erfolgte 
iro Konsistorium vom 0. Januar 1 506, und zwar wurde die Taxe auf die Hälfte herab- 

f[esetzt. Acta consistorialia. Bibl. Barber. XXXVI, 63 p. 26. Vergl. Compte rendu 
II, 6 (Brüssel 1864) p. 464. 

« Über den englischen Priester, später (1587) Kardinal Wilhelm Allen und das 
von ihm i. T. 1568 in Douai ^efi^ündete, 1578 nach Rheims verlegte englische Kolleg 
vergl. A. Bellesheim, Kardinal Wühelm Allen, Mainz 188$. Hergenröther, Kirchengesch. 
2, 347. Freib. Kirchenlex. i, 553 f. 
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Virginis dicatum praecedente. Rmus. noster archiepiscopus processionem 
Confluentiae ad tres primarias ecclesias sua personali praesentia cum magna 
aedificatione populi cohonestavit. In singulis ecclesüs, nempe duabus 
coUegiatis Sti. Florini et Sti. Castoris, B. Mariae virginis, in templo Domini- 
canorum et Franciscanorum duo constituti fuere viri selecti pro audiendis 
confessionibus, in collegio patrum Societatis pro confessionibus sederunt 
sacerdotes quinque; omni tarnen populo in audiendis confessionibus satis 
fieri non potuit, quare idem iubilaeum ad sequentem quoque septimanam 
continuandum ex suggestu denuo proclamatum fuit. 

Admirata fuisset Rma. et lUma. Gratia V. populi Confluentini de- 
votionem et in dominica, in quam Nativitas quoque Virginis Matris in- 
cidit, Sacrosanctae Eucharistiae cum piis lachrymis sumptionem per omnes 
dictas ecclesias; frequentior tamen concursus fuit in templo patrum. Eodem 
die Rmus. archiepiscopus in suo sacello sacrum fecit et non exiguum 
numerum tam civium quam aulicorum manu propria communicavit. Eodem 
die baptizati sunt in ecclesia parochiali Beatae Virginis quatuor iudaei; 
primi susceptor tuit Rmus. archiepiscopus, ego secundi, marescalcus tertii, 
frater Rmi. quarti, et bene de eis speramus; curabit Rmus. eis de ah- 
men tis provideri.* 

Kurzes Gutachten über die Einwanderung von Protestanten aus Antwerpen 

nach Deutschland, besonders nach Köln und Frankenthal. 

(Rom, 14. September 1585.) 

Col. 4 f. 89. Kopie. Beilage zu einem Schreiben Rusticuccis an Bonomi (In dorso: 
Per mandare a Monsgr. di Vercelli nuntio in Colonia). 

Questa resa d'Anversa fa uscire gran squadra di mala gente fiiori 
di quella citti et delle vicine, quäle si teme* non trasporti il nido in 
Colonia per ammorbarla a fatto, se bene il senato ha promesso a Monsgr. 
di Vercelli di non ammetterla, anzi di cacciar i Calvinisti che vi sono. 
Ma Tutile et lo splendore, che ne perveniria a quella cittä, saranno con- 
siglieri del contrario, et quelli ch'hanno autoritä non sono tutti buoni. 
Se quivi non s'accettano, passeranno senz altro a Franchental, ove s'in- 
vitano, crescendo ogni di quella nuova terra mirabilmente, la quäle ha 
hormai tanto trafico et tante richezz^ che puö concorrere con le buone 

• tiene. 

> Im Anschlüsse hieran mag ein Eintrag aus den Koblenzer Ratsprotokollen vom 
27. August 1585 (Kobl. Staatsarchiv) hier seine Stelle finden, der für Bonomis kirch- 
lichen Eifer von Interesse ist: »Die Herrn Kirchenmeister referiren, wie das der Herr 
Dechant zu St. Castor, Official und Dechant zu St. Florin visitationem nechst vergangener 
taff in der pfarrkirch anlangend die ornamenta zu thun Vorhabens gewesen, sie aber 
solchs absaue scitu nit gestatten wollen, begern sich derowegen was in solch zu thun, 
zu verstendigen. Daruff dafs Inen, weil sie mandatum ab eppo. Vercellensi nuncio apo- 
stolico, solchs zu gestatten, und dafs dieselbe auch nicht senatui präjudicire.« 
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d'Alemagna, si cinge di muraglia et si febrica a fiiria. Mi par di vedere 
il pronostico della rondinella, quando vede seminare il lino. Nfe vi k 
pure che vi pensi. II Casimiro ne cava grande utile et ne caverä sempre 
maggiore. Questi di condannö un mercante di quel luogo, accusato di 
usar monete false, in dodici mila fiorini d'oro. Hanno tentato di tirar 
dalla detta terra una fossa che porti al Reno, ma non puö riuscire per 
essere quella parte tanto arenosa, che assorbe tutta l'acqua che vi entra; 
ma se succederä il disegno, faceva in poco tcmpo Franchetal di Spira 
quelche fece gii Seleucia di Babilonia.^ 

103. 

Bonomi an Kardinal Rusticucci. Aachen, 17. September 1585. 

Colonia 4 f. 113. 

Antwort auf ein ktir^es Schreiben des Kardinals vom ly. August. Gefährliche Un- 
sicherheit im Kölnischefi durch die unbezahlten Soldaten des Er^bischo/s. Kirchliche IVirk- 
samkeit des Nuntius in Aachen, Spendung der Firmung ^um gröfsten Tröste für die Katho- 
liken daselbst. 

Dirö solo, che circa la causa dell' abbate di San Lorenzo et quel 
commissario non posso scrivere altro, finchfe non sia a Liegi, il che sari 
spero la seguente settimana. 

Poco altro anchora ho che dire a V. S. Illma., gii che di Fiandra 
non si ha qui alcun certo aviso nfe di Colonia altro di novo se non che 
i soldati del' elettore, per non essere pagati come dicono, hanno fatto 
questi giorni molti mali, si come han provato con eflfetto due miei staf- 
fieri, i quali havendogli io mandati a Colonia con lettere due volte, poco 
e mancato che non vi habbino lasciato la vita, et uno k stato spogliato.* 

Io questo mane con la Dio gratia ho cantato messa solenne, fatto 
un poco di sermon latino, il quäle ha interpretato questo buon decano* 
in lingua germana, et ho poi conferito il santissimo sacramento della con- 
firmatione a gran numero de Catholici d'ogni sesso et d'ogni eti, ma 
non a minori di sette anni. Perö non havendo potuto sodisfare hoggi a 
tutti, se ben sono stato in chiesa da sei höre e mezza, mi son obligato 

» In der Depesche vom 8. Oktober (s. unten) spricht Bonomi von einem Schreiben 
aus Rom vom 14. September, welches ihm gleichzeitig mit einer Antwort Rusticuccis 
vom 7. September zugegangen sei; damit scheint vorliegendes Bedenken gemeint zu 
sein, das indessen wahrschemlich aus Deutschland, vielleicht durch Minucci, nach Rom 
gehmgt ist. 

• über einen schweren und sehr blutigen Exzefs, den die Lütticher und bayerischen 
Truppen des Erzbischofs Ernst durch Überfall des Bergheimer Marktvolkes am 6. Sep- 
tember 1585 nahe vor den Thoren von Köln begingen, berichtet näher Ennen 5, 103 
nach den ungedruckten Aufzeichnungen im Buche Weinsberg. Trotz aller Bemühungen 
des Kurftkrsten kamen auch im folgenden Jahre wiederholt solche Brutalitäten vor. 
S. Mich, ab Isselt, Commentar. 56, 59. Eyzinger 407. 

» Franz Vofe, Dekan am Münster von Aachen, eifriger Verteidiger der katholischen 
Sache daselbst, i. J. 1581 Gesandter der Katholiken Aachens an den Kaiser. Haagen 
2, 173. 176. 
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a crismar dimane il restante, il che parmi di sentire per opinione univer- 
sale di tutti i buoni, che debbia apportare non picciolo frutto spirituale 
in questi cittä, sl come ha di giä apportato infinita consolatione a tutti i 
poveri et afflitti Catholici, non tanto per li prcsenti travagli, ne quali vi- 
vono da quattro anni in circa, quanto per essere passati gii 28 anni, da 
che fu ultimamente ministrato in questa citti il suddetto sacramento. 

104. 

Der Prinz von Parma an Bonomi. Antwerpen, 20. September 1585. 

Colonia 4 f. 163. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 15. Oktober. 

Er betrachte die Angelegenheiten Kölns und die fViedereroherung von Neu/s gani 
als Sache des Papstes und des Königs von Spanien; er werde daher nicht :^Ögern, sobald 
als möglich mit allen ihm gebotenen Mitteln dort einzugreifen. Zunächst aber sei sein Heer 
durch die Anstrengungen vor Antwerpen noch nicht im stände, an den Rhein ^m Riehen. 

Le cose di Colonia e'l servicio di quella chiesa fe stato da me repu- 
tato sempre cosi unito col particulare di N. Signore et conseguentemente 
del re mio signore, che con l'istesse considerationi e zelo, che mi son 
mosso sin qui et ben spesso con scomodo delle cose di qnk a riscaldarle 
et fumintarle con le forze, che le son inviate, sariano di novo et con piü 
afFetto che mai secondate da altre, quando lo stato presente et quel che 
si spera di piü in proseguimento del buon successo di questa villa, lo per- 
mettesse;* et se me si apriri modo con la venuta di queste nuove forze 
o per altra via, di dar assistentia al racquisto di Nuys et raflfrenar Tor- 
goglio a i nimici del Sgr. elettor et sowenir alla gente di Sua Altezza 
con danari, non mi s'intepidari la volontä, con che Tho procurato sempre, 
se ben la scarsezza dell' un et Taltro ha diflferito Teffetto piü di quel che 
harei voluto, et di presente non me lo permette senza notabil pregiudizio 
di Sua Maesti, convenendomi usar delP uno e l'altro debole mezzo et 
particularmente di danari, per supplir ancorchfe non bastantemente alla 
strachezza et rimedio di questa soldatesca, che con lo stento passato se 
ne trova molto necessitata. 

105. 

Sixtus V. an Herzog Wilhelm von Bayern. Rom, 21. September 1585. 

Brev. S. V. Arm. 44 vol. 30 f. 85. Kopie. 

Kaiser Rudolf habe sich brieflich an ihn gewendet wegen der von Gregor XIIL in 
Deutschland angeordneten Zehnterhebung.* Namentlich iwei Punkte mache der Kaiser dagegen 

» In dem ersten Stadium des Kölner Krieges hatte Alexander von Parma nicht 
unbedeutend zu Gunsten Emsts gegen Gebhard Truchsefs eingegriffen, Strada II, 270. 
273, Mich, ab Isselt, Bell. Colon. 407. 457; jetzt aber nahmen ihn die auf die Eroberung 
Antwerpens folgenden administrativen und Kriegerischen Mafsregeln so in Anspruch, dals 
er erst im Juli 1586 an thätiges Eingreifeli im Kölnischen det£en konnte. 

• S. oben Nr. 42 die Zehntbulle Gregors XIII. vom $. April 1585. 
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geltend: die Schwierigkeit und üblen Folgen einer solchen Besteuerung, und die ungünstige 
Zeitlage in Deutschland.^ Daher hohe es der Papst angezeigt gefunden, den Volliug der 
Bulle ein^ustelleti. Das weitere werde der Herzog vom Kaiser selbst erfahren, der ihm 
wie seinem Bruder Ernst von Köln im höchsten Mafse gewogen sei, wie nicht weniger der 
Papst selbst, 

106. 

Sixtus V. an Rudolf IL Rom, 14. September 1585. 

1. c. f. 86. Kopie. 

Entsprechend dem Vorstehenden, ludicavimus convenire, hac de re dilectum filium 

Bavariae ducem per nos certiorem fieri idque fecimus.^ Interea exactione super sedehitur, nee 

quicquam melius hoc tempore fieri posse existimavimus inque eo nullum cuiusquam querelae 

locum relinqui. 

107. 

Ragioni, per le quali non si debbono imponere le decime in Germania 

a questi tempi.® 
Colonia 4 f. 78. Kopie (Übersetzung). 
Denkschrift aus der kaiserlichen Kanzlei gegen die Auflage eines Zehnten auf die 
Geistlichkeit in Deutschland, Die Verteidigung eines Reichsfürsten gegen Friedstörer sei 
gemeinsame Sache des Reiches, und ^u diesen Lasten trage der Klerus gleich den übrigen 
Ständen bei, eher in höherem als geringerem Verhältnis, Daher würde eine weitere, aus- 
schliefslich die Geistlichkeit treffende Belastung leicht von sehr üblen Folgen begleitet sein. 
Auch sei abgesehen von der Reichshilfe, die ihm nötigenfalls geleistet werden mufs, die Not- 
lage des Kurfürsten-Er^bischofs von Köln gegenwärtig nicht so dringend, dafs er sich nicht 
mit eigenen und den Mitteln seiner Freunde seiner Gegner erwehren könnte. Es sei ^ur 
Zeit gefährlich in Deutschland, dem Klerus gan:^^ oder ^um Teil Veranlassung ^u Ungehorsam 
und Widerstand :(« geben, und namentlich wäre ^m fürchten, dafs die Durchführung des 
Zehnten den Protestanten Anstofs bieten möchte, sich eifriger als bisher der Sache des Truch- 
sefs anzunehmen. 

Se bene la Maesti del Imperatore k supremo et assoluto capo del 
Imperio, nondimeno le cose di Germania si governano quasi a modo di 
republica. Imperochfe tutte le cose piü gravi et ardue si terminano nelle 
diete Imperiali delli elettori et altri principi et stati ecclesiastici et secolari, 
et in specie non si mette gravezza o contributione se non dalli stessi stati, 
dalle quali contributioni non k essento il clero, ma sl come concorre alla 
impositione, cosl paga egualmente con li laici et ben spesso et per il piü 
vien gravato d'avantaggio. 

Che quando un stato o sia ecclesiastico o secolare k oppresso o da 
forza forastiera o intera contra gli ordini deir Imperio, fe obligo di esso 
Imperio universale, sl de stati secolari come ecclesiastici, concorrere unita- 
mente alla diffesa. 

^ S. die zweitfolgende Nummer. 

* Hiemach zu schliefsen, mufste das Breve an den Kaiser später, etwa auf den 
24. September datiert werden. 

' Das Stück schliefst sich in Col. 4 sofort an das Schreiben Bonomis vom 8. Au- 
gust an, dasselbe wird aber am besten hier im Anschlüsse an die vorstehenden Breven 
seine Stelle finden. Es scheint nicht zur Kenntnis Bonomis gelangt zu sein, da dieser 
nie davon spricht und überhaupt nur noch zweimal kurz die Zehntfrage berührt. S. unten 
die Schreiben vom 24. September und 16. November. 

Ifihses-Meister, Kölner Nantiatnr. 10 
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Che la Maesti Cesarea et li principi d'Imperio con gran difficolti 
ponno mantener questa commun difFesa, la quäle in corpo cosl mal affetto 
in tutto caderia, con pericolo de dissolutione d'ogni fermezza dell' Im- 
perio — ogni volta che si desse adito a qualche nuova inequaliti tra il 
stato ecclesiastico et secolare, delli quali nasceria facilmente per simil causa 
qualche divisione o separatione molto pericolosa. 

Che per tutto ciö h di molta consideratione il conceder le decime 
sopra il clero per il presente bisogno della chiesa di Colonia, sl perchfe 
esso clero sari gravato come quello che non fe essento dalle gravezze de 
laici, sl anco per esser di strana consequenza, che alla difFesa di un elet- 
tore et stato principale dell' Imperio debba concorrere con nuovo modo 
il clero senza li laici. Et fe da temere, che per l'avvenire, quando un 
stato ecclesiastico sari oppresso, li stati laici si retiraranno, lassando che 
per via de decime il clero vi proveda. Et nondimeno a bisogno de laici 
sari il clero gravato egualmente nelle contributioni, il che causari ineguale 
diflfesa et accresceri il peso del clero sopra modo. Per questo si crede, che 
a tempi piü pericolosi et di maggior necessiti non si ha mai preso questo 
rimedio. Che alla guerra del marchese Alberto il vescovo di Erbipoli^ 
senza decime, con poco aiuto di altri si diflfese, et se bene fece grosso 
debito, nondimeno da se con diligente economia poi lo ha anco pagato. 

Pare anco, che rimedio tanto importante et che ha tante difficulti 
non si debba concedere, vedendosi che pur Tarcivescovo di Colonia, che 
ha tante chiese et tanti parenti, non ha per aversarii se non il Truchses 
apostata, che sta negletto in HoUanda, et il conte di Moers, huomo di 
poca potenza rispetto all' arcivescovo, il quäle gli ha levato il contado, 
oltra che fe tenuto da molti per morto.* 

Et se si dicesse, che il detto conte di Moers sollicita aiuti dalla re- 
gina d'Inghilterra et stati di Fiandra, si puö dir prima, che poco si ha 
da temer di quei aiuti, et se pur anco venisse aiutato di li, allora sari 
l'Imperio obligato di soccorrere l'arcivescovo. Et a simil fine vi sono 
le contributioni preparate in Vestfalia delle due mesate, per simil bisogno 
concesse nell' ultima dieta di Augusta.^ 

Che nondimeno l'arcivescovo non debbe esser abbandonato, ma si 
doveria procurare, che li principi catholici, si ecclesiastici come secolari, 
conforme all' uso dell' Imperio lo aiutassero a un tempo, per far un sforzo 



* Melchior Zobel von Guttenberg, dessen Stift Würzburg in den Jahren 1552/} 
aufs grausamste durch Albrecht Alcibiades von Brandenburg-Bayreuth verwüstet und 
ausgeplündert wurde, der dann aber wesentlich zu der Fürstenvereinigung gegen den 
Mordbrenner und zu der siegreichen Schlacht von Sievershausen beitruff. Auch an dem 
bekannten Ritter Wilhelm von Grumbach, einem Mordgesellen Albrechts, nahm Zobel 
scharfe Vergeltung und wurde daher von diesem am 15. April 1558 ermordet. Vergl. 
Janssen 3, 653. 684; 4, 224 und die dort verzeichneten Ciuellen. 

» Über die irrigen Nachrichten vom Tode des Grafen Adolf von Neuenar vergl. 
oben die Schreiben Bonomis vom 30. Juni und 8. Juli, dazu die Berichtigung am 16. Ji3i. 

« S. Ritter i, 575; 2, 17. Vergl. unten zum 12. August 1586, 
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a ricuperare quelle due piazze/ quali non essendo difFese da maggiore 
potenza, si puö sperare che non difficilmente s\ ricuperaranno. 

Che rimperatore ama la casa di Baviera et le desidera ogni bene, 
nfe vorria opporsi al desiderio, che hanno questi principi di queste decime. 
Ma si mette in consideratione a Sua Santiti, se sia espediente a questi 
tempi, volere fare prova dell' obedienza o inobedienza di molta parte del 
clero di Germania. Et se si rispondesse, che ove k pericolo d'inobedienza, 
non si tentari, questo causari maggiore inegualiti, et il non tentare ar- 
guirii la cognitione della contumacia, la quäle (sentendosi di essa com- 
modo) si dilatari continuamente. 

Si deve anco considerare, che li principi protestanti (se bene incli- 
nati al Truchses) sono stati tutti quieti spectat ori, che forse con simil 
concessione di decime si puotriano muovere dubitando, che questa nuova 
Sorte di contributione potesse un giorno alterare le cose di Germania a 
lor pregiuditio, non havendo essi sin hora fatto conto del poter del clero, 
se non secondo le communi contributioni. 

In somma, se si considera bene questa contributione di decime, fe 
rimedio nuovo in Germania et ineguale et dal che si possono temere 
alterationi pericolose, le occasioni delle quali si debbono fuggire in tempi 
tanto disastrosi et difficili, tanto piü che si puö sperare che al contrasto, 
quäle ha Tarcivescovo di Colonia, si possi rimediare convenientemente 
per altra via. 

108. 

Bonomi an Kardinal Rusticucci. Lüttich, 24. September 1585. 

Colonia 4 f. 114. 
Ankunft in Lüttich. Reise Minuccis nach Rom. Die Sedisvakan\ in Osnabrück. 
Dank für vollzogene oder in Aussicht gestellte Beneficienverleihungen. Langsame Ent- 
schlief sung im Senate und auch im Domkapitel von Köln. Ehedispensen für die Niederlande. 
Rückkehr Antwerpens :^ur katholischen Kirche. Nachricht über den Verlauf des Jubiläums 
in Koblen:^. 

Subito ch'io fui arrivato hiersera qui a Liegi, mi furono rese le due 
di V. S. Illma. di 24 et del' ultimo del passato, alle quali risponderö sotto 
breviti, sl per essere venuto qua mezzo indisposto, havendo riportato da 
i bagni di Aquisgrano una debolezza di stomaco straordinaria, come per 
bisognarmi attendere a questi negotii della sinodo, massime a superare 
alcune difficolti, che mi muove questo clero sopra la publicatione del con- 
cilio di Trento,* il che mi servirä ancho per iscusa, se non scrivo altro 
deU' abbate di San Lorenzo nh di quel commissario. 

* Neufs und Rheinberg. 

* Am 14. September schrieb der General vikar Lävinus Torrentius aus Lüttich an 
Bonomi über die manchfachen Vorkehrungen, die er für die Synode treffe, fugte aber 
zugleich auch bei: Mitto articulos nonnullos ex concilio Tridentmo, qui cum nostris an- 
tiquis sive decretis sive moribus non conveniunt. Periculosa omnis repentina ac vehe- 
mens mutatio est etc. Compte rendu III, 6 p. 464. Das Nähere s. unten. 

10* 
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Del negocio delle decime per le cose di Colonia si fe ripigliata qualche 
speranza, come V. S. Illma. intenderi dal Sgr. Minutio, che dopo Tarrivo 
di questa poco dovri tardare a trovarsi in Roma, il quäle perchi trattari 
anchora della consecratione dell' arcivescovo di Colonia, per questo non 
ne diro altro io, massime per haverne ancho scritto con le mie di 10 di 
questo. 

Di Osnaburga non si fe fatta ancho elettione, et parmi d'intendere, 
che in quel capitolo non sia pur soggetto alcun atto a quel grado, onde 
havrei per gran Ventura, che postulassero Teletto di Paderboma, il quäle 
mi vien commendato da tutti i buoni et in specie dall' elettore stesso di 
Colonia, quäle se volesse attendervi, sarebbe esso postulato subito a quella 
chiesa; ma si t lasciato intendere liberamente, che non solo [non] vuol 
piü chiese, ma anzi ne vuole rinunciare di quelle che tiene.* 

Non posso non lodare grandemente la coUatione del canonicato &tta 
in quel giovine d'Horst, alumno del coUegio Germanico, sl per haver lui 
il bon testimonio che V. S. Illma. scrive de i padri del Giesü, come per 
essere et nobile et figlio di padre ottimo catholico et maggiorduomo del 
principe di Cleves.* Et sari medesimamente impiegata benissimo la gratia, 
della quäle mi di speranza del canonicato d'Utrech nel figlio del console 
Gaudano;* et credami V. S. Illma., che un de i principali mezi, co i quali 
si possono aiutare queste parti, h conferire i beneficii vacanti, massime 
di canonicati et digniti e parochiali a persone qualificate et che possano 
servire al colto di Dio et aUa catbolica religione. 

Rendo infinite gratie a Sua Beatitudine del cortese et patemo assenso, 
c'ha prestato a quelle due provisioni fatte da me de i canonicati vacanti 
in Colonia,* et se veniri il breve ordinato, sperarö di fere il medemo di 
due altri che pur vacano, in persone, de quali ci potremo fidare et valer- 
sene a suo tempo per li bisogni di questa chiesa. 

Le rissolutioni del senato di Colonia vanno tardi, perö ne spero bene, 
et io non potei dimorar ivi piü lungamente, come scrissi; basti che le 
feste si osservano, et di scacciare gli heretici presto ne dovremo sentire 
qualche buon successo per quanto sono avisato da alcuni miei amici.^ 
Nel negocio della essattione del clero aspetteranno senza dubio il mio 
ritorno li et bisogna haver patienza. 

Col capitolo di quella chiesa feci poi gli ufficii, che V. S. Ulma. 
havri inteso, ma non perciö ho havuta alcuna rissoluta risposta, per 

» S. oben S. 138 Anm. 3. 

« Das Verzeichnis der Germaniker aus dem Jahre 1585 in Cod. Vatic. lat. 5526 
f. 41 f. enthält mehrere von der Horst, darunter einen Theodorus ab Horst, Domherrn 
zu Trier, der zugleich angesehener Beamter in Jülich-Cleve war. Stieve, Jakobe von 
Baden S. 10. Auch der ältere von der Horst, von dem Bonomi spricht, heiist Theodor 
(Dietrich, Hansen 646), und so ist wohl anzunehmen, dafs mit quell giovine d'Horst der 
Trierer Domherr gemeint ist. 

» S. über denselben oben S. 119. ♦ Oben S. 118. 

» Oben S. 117 Anm. i. 
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Tassenza del decano et della maggior parte de i canonici illustri. In tanto 
ho dissegnato ordinäre ad esso capitolo, che in nissuna maniera dia i 
frutti a gli assenti, contra i sacri canoni et statuti della chiesa, et quanto 
al servitio del choro* converri necessariamente aspettare, ch'io ritorni 
et si tratti piü seriamente ogni cosa, sl come non despero che fatta questa 
sinodo di Liegi si {ari poi ancho quella di Colonia, se pure saran finiti i 
tumulti della guerra, et le cose si anderanno facilitando ogni dl piü pia- 
cendo al Signore. 

Ho ricevuto il breve della revalidatione dei matrimonii contratti in 
Fiandra* nel tempo che han dominato ivi gli heretici, et ne mandarö copia 
al principe di Parma, perchi veda, che dalla parte di Sua Santiti non si 
manca di porgere ogni aiuto possibile a quelli stati per servitio di Dio et 
Salute delle anime; et io poi ne sarö Tessecutore piacendo a Dio, come 
vada in quelle parti, il che dissegno di fare verso'l fine del seguente mese, 
sbrigato che sia da negocii di questa sinodo, se perö le infirmiti mie, che 
parmi vadano crescendo ogni dl, me lo permetteranno. 

Di Anversa s'intende, che gii il senato t tutto rinovato, et il prin- 
cipe di Parma non v'ha voluto altri che sinceri catholici; le chiese si vanno 
reconciliando et alle prediche concorre tanto numero di popolo, che pare 
non vi siano mai stati heretici, et cosl ancho scrivono della molta fre- 
quenza de santissimi sacramenti. 

Qui alligato sari quello che mi scrive il cancelliere di Treveri circa 
il santissimo giubileo publicato et ricevuto in Confluenza et nella diocesi 
di Treveri,* di che ho voluto mandare a V. S. Illma. la copia sapendo 
che Sua Santiti ne riceveri particolar consolatione, et accresceri l'amore 
et chariti paterna che porta a quel buono arcivescovo, del quäle in effetto 
si ha da fare stima grande, poichi non habbiamo in tutta Germania il piü 
pio nfe'l piü zeloso prelato nt'l piü obediente alla Sede Apostolica. 

109. 

Bonomi an Kardinal Rusticucci. Lüttich, 24. September 1585. 

Colonia 4 f. 117. 

Warme Empfehlung des jungen Matthias Schrick, Sohnes des Bürgermeisters Albert 
Schrick in Aachen, für ein vakantes Kanonikat an der Münsterkirche daselbst, Verdienste 
Albert Schricks um die katholische Sache in Aachen, 

Vac6 hieri per morte del canonico Gio. a Blanchart la prebenda et 
canonicato, ch'egU havea nella chiesa coUegiata di S. Maria di Aquisgrano, 
della quäle vacanza m'ha dato subito aviso il decano, huomo di molta 
bonti et dottrina et zelante della fede catholica, il quäle propuone per il 

> Ober beide Punkte s. oben zum 23. August und unten das Schreiben Bonomis 
an das Kölner Kapitel vom 17. Oktober. 

» S. oben das Schreiben vom 13. Juni am Schlüsse. 
» Oben Nr. 101. 
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meglior soggetto che si possa trovar di presente, Matteo Schichio^ figlio 
di Alberto console di quella citti, il quäle si trova giä anni sono costl 
nel collegio Germanico et per quanto ne vien riferito fa ottima riuscita. 
II padre ancora fe buonissimo catholico et k stato de piü constanti nella 
religione fra i tumulti seguiti in quella citti, per la quäl cagione ancho 
ha patito molto, onde merita, che dalla benigniti di N. Signore neue 
occasioni gli sia fatta qualche gratia. Raccommando dunque a V. S. lUma. 
et il padre et il figlio con ogni afFetto, a i quali s'ella impetreri questo 
beneficio, fari cosa gratissiina ancho al decano* et canonici di quella chiesa, 
che desiderano sommamente di vederne provisto questo buon giovane. 

uo. 

Bonomi an Kardinal Rusticucci. Lüttich, i. Oktober 1585. 

Colonia 4 f. 118. 

Gegen den Abt von 5/. Loren\ in Lüttich wird der Nuntius ^ur Absetzung schreiten 
müssen, damit nicht das gan^e Kloster :(u Grunde geht. Grofse Schwierigkeiten bei dem 
Klerus von Lüttich in Verkündigung des Konzils von Trient. Nachrichten aus Köln, 

Non ho lettere di V. S. Illma. questa settimana, et perö instando 
il giorno della sinodo sar6 breve etc. 

Quanto all' abbate di San Lorenzo, egli ha cosl mal reso conto della 
sua administratione et dato cosl mal segno di penitenza,* ch'io dissegno 
in ogni modo di deponerlo et spero anco di farlo (piacendo a Dio) senza 
difficoltä anzi con lode et commendatione di tutta la citti, se ben non 
mancano di quelli che lo favoriscono, che forse com intendo sono stati 
guadagnati con mezi poco sinceri e giusti. Ni per dir il vero vedo altro 
rimedio di riparare quel monasterio, che non vada in estrema ruina, an- 
chorchfe fiisse il primo et il piü ricco di tutti gli altri di questa citti. Le 
difficolti, che mi havea mosse questo clero, saranno descritte nell' alligato 
foglio;* et se V. S. Illma. considereri quella ultima riga, potri facilmente 
conoscere, in quäl confusione erano ridotte le cose di questa sinodo, poi- 
cht pareva che non volessero admettere la publicatione del concilio di 
Trento, se prima non si otteneva la dispensa da Sua Beatitudine sopra 
que' loro notati articoli.* Perö io mi son risentito di modo, che son pur 

1 An einer andern Stelle (f. 116) schreibt Bonomi den Namen richtiger Schrichio. 
Es ist wohl derselbe Matthias Schrick, der zum J. 161 1 als Rektor des Jesuitenkollegs 
in Aachen genannt wird. Haagen 2, 214. 222. Über den Bürgermeister Albert Schrick 
und sein eifriges Eintreten für die katholische Sache in Aachen s. a. a. O. 2, 170. 173. 

• Franz Vofs, s. oben S. 143. 

« S. oben Nr. 79; von dem Abte von St. Laurentius und den Bemühungen seiner 
Angehörigen zu dessen Gunsten spricht auch Lävinus Torrentius in einem Briefe an 
Bonomi vom 30. Juli. Compte rendu III. 6 p. 462. 

* Das Schriftstück liegt nicht bei. ist aber gedruckt bei Hartzheim VIII, 508—511. 
Es enthält 19 Bestimmungen des Konzils von Trient, gegen deren Einfuhrung die Geist- 
lichkeit von Lüttich Einspruch erhebt. 

> Dieser Schlufssatz lautet: Super his omnibus ante publicationem concilii per 
Summum Pontificem provideatur. 
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venuti a miglior partito, come vedrä V. S. Illma. da un altro foglio, che 
pur sarä con questa, se lo potrö haver in tempo; se non, lo mandero 
poi con le prime et scriverö quel di piü che sari bisogno intorno a queste 
materie,^ neue quali fe certo conveniente haver qualche risguardo partico- 
lare a questi paesi per aiutargli et con l'essempio di questa diocesi tirare 
alla ubidienza et a qualche termine honesto di riforme le altre chiese e 
provincie circovicine. 

Di novo non le posso dire cosa alcuna se non che scrivono di Co- 
lonia, che il conte di Novenaro fusse morto,* il che se fusse vero, ve- 
dressimo presto il fine della guerra di Novesio. Mi scrivono anco, che 
per sodisfare alle ultime mie lettere ch'io scrissi al senato dopo la resa 
d'Anversa,^ haveano fatto strettissimo commandamento a tutti i cittadini, 
che nessuno accettasse in casa qualsivoglia forastiero nfe gli concedesse o 
casa o Camera al affitto in qualsivoglia maniera. 

m. 

Der Clerus secundarius von Lüttich an Bonomi. 

[Lüttich, 2. Oktober 1585.] 

Colonia 4 f. 162. Duplikat. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 8. Oktober. 

Bitte an den Nuntius um die Zusicherung, da/s die Verkündigung der Trienter Be- 
schlüsse ihren früheren Privilegien keinen Eintrag thun solle. Verweisung der Sache an deti 
Papst durch den Nuntius. 

nime. etc. Etsi devotus Celsitudinis V. Illmae. secundarius clerus 
Leodiensis existimet et firmiter credat, exempliones privilegia indulta et 
consuetudines sibi a tempore immemorabili et omnem eorum memoriam 
excedente per diversos Summos Romanos Pontifices Romanorumque Im- 
peratores atque etiam plerosque episcopos Leodienses, etiam modernum cum 
iuramento et pacto concessas et concessa, confirmatas et confirmata, obser- 
vatasque et observata, per concilium novissimum Tridentinum seu eins de- 
creta vel eorumdem publicationem faciendam minime abrogari, seu illis in 
aliquo praeiudicari et derogari, idemque doctissimi viri et forte nonnulli ex 
dictorum decretorum interpretibus asseruisse et ita resolvisse dicantur: cum 
tarnen ipse clerus secundarius dubitet, ne dictae publicationis praetextu 
aliqui, quibus dictae exemptiones exosae sunt et minus placent, praemissa 
in dubium revocent et dictas exemptiones privilegia indulta et consuetudines, 

* S. die folgende Nummer und das Schreiben Bonomis vom 8. Oktober. 

« Die Nachricht über Neuenars Tod war auch diesmal falsch. 

» Die Kölner Ratsprotokolle (Stadtarchiv 36 f. 177) berichten zum 4. September 
1585 von einem Schreiben Bonomis, worin er über den freien Aus- und Eingang Klage 
führte, den man in Köln der Besatzung von Neufs gestatte. »Und in besorgung aller- 
handt verretterei ist bevolen, ir R. Hochwürden druff füglich zu beantwurden und auch 
bei dem herra Cantzler Gäilen dabey notwendige erklärung zu thun.« Etwas später 
liefen gleichfalls vom Kurf. von Trier und dem Prinzen von Parma derartige Schreiben 
ein, worauf der Rat von Köln seine diesbezüglichen Anordnungen noch verschärfte. 
Ratsprotokolle $6; 7. Oktober. 
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pacto tarnen oneroso obtentas et obtenta irritare et evertere satagant, re- 
currit humillime et cum ea qua decet reverentia ad Rmam. Geis. Vestram, 
illi demississime supplicando, quatenus omnibus controversiis difficultatibus 
et molestiis vitandis nee non litibus, quae nasciturae et oriturae timentur, 
avertendis declarare velit et dignetur, per dicti concilii decreta nihil prae- 
dictis exemptionibus et privilegiis in aliquo derogari vel derogatum esse.^ 
(Antwort Bonomis. Eigenhändig.) Cum nostrum non sit, concilii 
Tridentini decreta declarare, causam hanc totam ad Sanctissimi D. N. 
iudicium ac declarationem referimus. 

Joannes Franciscus episcopus Vercellensis 
nuntius apostolicus. 

113. 

Summarischer amtlicher Bericht über die Diöcesansynode von Lüttich am 

3., 4. u. 5. Oktober 1585, besonders über Verkündigung und Einführung 

der Trienter Konzilsbeschlüsse. 

Col. 4 f. 121. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 15. Oktober. 

Ordo synodi. Sessio prima. 

Die iovis tertia octobris 1585. In dioecesana synodo Leodiensi a 
Rmo. Dno. nuntio apostolico iam indicta, congregato universo clero dioe- 
cesis Leodiensis in cathedrali ecclesia Sti. Lambert!, hie ordo servatus est. 

Imprimis hora 8. ante meridiem missae sacrificium ab eodem nuntio 
pontificaliter celebratum est. 

Deinde solemnis processio habita. 

Tum stat[ut]ae preces ex pontificali libro decantatae. 

Deinde quoniam difficulter admodum laici viri ex ecclesia cathedrali 
eiici potuissent, itum est ad capitulum malus ipsi cathedrali ecclesiae con- 
tiguum, quod et consecratum est et totum clerum commode capiebat, 
ibique ab eodem nuntio sermo ad clerum habitus est ad horam de antiquo 
usu et utilitate synodorum. 

Hie transacta iam duodecima hora dimissi sunt omnes ac moniti, ut 
hora secunda pomeridiana adessent ad campanae pulsum. A prandio igitur 
hora praestituta recitata est primum oratio: Adsumus Domine Sanctc 
Spiritus etc. 

Deinde constituti sunt qui legerent de suggestu: Rdi. Dni. Leodiensis 
praepositus,* archidiaconus Levinus et archidiaconus Westenrode, can- 
cellarius et canonicus Caresana, Rmi. Dni. nuntii secretarius. Deinde etiam 
notarii synodales, qui quatuor fuere, duo sc. Rmi. Dni. nuntii familiäres 
et duo a capitulo designati. 

i S. unten zum 8. Oktober. 
« Winand von Wyngaerden. 
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Tum indicto silentio, a praeposito lecta fuerunt decreta aliquot ab 
ipso Rmo. nuntio confecta, quae idem Rmus. Dnus. tradidit canonico 
Caresanae, ut iiia ex suggestu legeret. 

Et primum quidem, initium synodi, monitiones cleri continebat. 

Secundum fuit de promotore synodi, qui constitutus est decanus Sti. 
Bartholomaei,* necnon de iudicibus quaerelarum synodalium, qui fuerunt 
praepositus Leodiensis et archidiaconus Levinus praedicti. 

Tertium de sessione et praecedentia, ne ulii fieret praeiudicium. 

Quartum de vocandis omnibus sigillatim, qui responderunt per ver- 
bum: Adsum. Hie lecta fuerunt omnium nomina, postea promotor accu- 
savit contumaciam absentium. 

Quintum. Iniunctum est omnibus sub excommunicationis poena, ne 
discederent absque Rmi. Dni. petita venia. 

Sextum de pubiicatione concilii Tridentini, cum declaratione, quod 
etiamsi totum non legeretur, quod fieri difficulter poterat ob temporis 
angustiam, tamen perinde obligaret, ac si totum concilium de verbo ad 
verbum lectum et evulgatum fuisset. — 

Hie lecta est a praeposito Leodiensi confirmatio concilii, quae in- 
cipit: Nos Alexander, et bulla Pii IV. super concilii confirmatione, quae 
in fine concilii impressae leguntur.* 

Tunc archidiaconus Levinus legit breve Pii IV., quod una cum Tri- 
dentino concilio iam tum ab anno 1565 ad Rmum. tunc temporis epi- 
scopum Leodiensem missum est ab eodem Pio IV. et in capitulo Leodiensi 
semper servatum. Ac deinde aliud breve Gregorii XIII. de eodem con- 
cilio promulgando ad Rmum. episcopum modernum missum.' 

Deinde primum Tridentini concilii decretum de inchoando concilio, 
sessio prima, ac deinde decretum de modo vivendi, sessio secunda. De 
symbolo fidei, quod incipit: In nomine sanctae et individuae Trinitatis, 
sessio tertia, ac deinde canones omnes decretaque omnia et singula ad 
fidem pertinentia. Duravitque sessio usque ad noctem. Tum data bene- 
dictione solemni Rmus. nuntius clerum dimisit monitum, ut sequenti die 
hora 8. adessent omnes in ecclesia cathedrali. 

Secunda sessio. Die 4. octobris 1585. 
Cantatum est sacrum a Rev. Dno. suflfraganeo Leodiensi hora itidem 
octava. Sermo ad clerum habitus est a Georgio Turino* canonico Sti. Petri. 

1 Balthasar Daugustus. 

» Bulle Pius' IV,, »Benedictus Deus«, vom 26. Januar 1564; vom gleichen Tage 
datiert die durch den Kardinal -Vicekanzler Alexander Famese vollzogene Beurkundung 
über die durch Pius IV. erfolgte Bestätigung sämtlicher Dekrete des Tridentinum. Beide 
Stücke stehen am Schlüsse der Konzilsausgaben. 

8 Dieses letztere Breve, Rom, 2. Juni 1582, ist gedruckt bei Hartzheim VIII, 504; 
es fordert den Bischof Ernst zu baldigster Berufung emer Diöcesansynode und zur un- 
verkürzten Einfuhrung der Trienter Beschlüsse auf, die (nach sess. 25 cap. 2 de Ref.) 
bereits längst erfolgt sein sollte. 

« S. über ihn oben zum 16. Juli S. 108 Anm. 3. 
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Tum lectum est decretum Rmi. nuntii, quod fiiit septimum, de fidei 
professione ab omnibus ac singulis facienda, lectoque decreto concilU Tri- 
dentini, quod est sessio 25./ et constitutione Pii IV. super forma iura- 
menti professionis fidei : primo praepositus genuflexus ante nuntium legit 
alta voce totam fidei professionem de verbo ad verbum prout descripta 
est in dicta Pii IV. constitutione, et iuravit in manibus eiusdem nuntii 
tacto sacrosancto evangeliorum libro. 

Deinde quia non potuisset alias absolvi synodus integro quatriduo, 
reliqui subsecuti sunt profitentes sub hac breviori concepta formula: Ego 
N. firma fide credo atque profiteor omnia et singula, quae in sacro Tri- 
dentino concilio continentur quaeque Rmus. Dnus. huius ecclesiae prae- 
positus me andiente et intelligente professus est, illaque omnia recipio 
spondeo voveo ac iuro, quae idem Dominus recepit spopondit vovit ac 
iuravit, nee non contraria omnia et haereses quascunque ab ecclesia et 
praesertim a sacra Tridentina s)modo damnatas reiectas et anathematizatas 
ego pariter damno reiicio et anathematizo. Sic me Deus adiuvet et haec 
sancta Dei evangelia. Mox tacto evangelii textu iuraverunt onmes ad 
unum. Atque in fidei professione sie edenda cum transactum esset tempus 
ultra horam duodecimam, interrupta eiusmodi actione dimissi sunt omnes 
iussique redire ad horam item secundam. A prandio recitata a Rmo. Dno. 
nuntio oratione: Adsumus etc. prosecuti sunt professionem fidei, qui mane 
praestare non potuerant, qua absoluta lecta sunt infrascripta decreta, vi- 
delicet: 

Decretum octavum de eligendis examinatoribus, qui ecclesiis paro- 
chialibus praeficiendos examinent iuxta decretum concilii Tridentini, quod 
est sessio 24 cap. 18, qui quidem examinatores fuerunt nominati et depu- 
tati sex praestiteruntque in manibus nuntii infi'ascriptum iuramentum: Ego 
N. deputatus examinator iuro ad haec sancta Dei evangelia, me omni hu- 
mana postposita affectione munus fideliter obiturum. Sic me Deus adiuvet 
et haec sancta Dei evangelia.* 

Tum decretum nonum de eligendis iudicibus ad Bonifacii VIII. consti- 
tutionem, quibus causae ecclesiasticae in partibus delegandae committantur, 
lectumque itidem est cap. 10 sessio 25.* Et quoniam inter clerum pri- 
marium et secundarium de electione huiusmodi non conveniebat, ideo 
Rmus. Dominus clero insinuavit, nisi ipsi praedictos iudices nominassent 
sequenti die mane, eos se sua auctoritate nominaturum. 



* Mufs jedenfalls heifsen: sess. 24 cap. 12 de Ref., s. darüber und über die Bulle: 
»Iniunctum nooisa vom ly November 1564 oben S. 70 Anm. 3. 

» Diese Eidesformel schliefst sich enge an den Wortlaut in sess. 24 cap. 18 de 
Ref. an. 

' In sess. 2^ cap. 10 de Ref. wird unter Erneuerung des cap. Statutum Bonifaz* VIII. 
(in VI. lib. I. tit. de rescriptis) die Ernennung von iudices synodales angeordnet, zur Er- 
ledigung von Rechtsfällen, die von der römischen Kurie an ein Diöcesanforum zurück- 
verwiesen werden. 
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Postca lecta sunt ac promulgata infrascripta Tridentini concilii decreta 
ad reformationem pertinentia, viz: decretum de residentia sessio 6 cap. i 
et sessio 13 cap. i, duo de vita et honestate clericorum sessio 14 cap. 6 et 
sessio 22 cap. 2.^ De sacerdotibus illiteratis sessio 21 cap. 6. De quae- 
stuariis* sessio 21 cap. 9. De confessariis examinandis sessio 23 cap. 15. De 
seminariis^ sessio 23 cap. 18. De usurpantibus bona ecclesiastica sessio 22 
cap. II. De locationibus bonorum ecclesiasticorum sessio 25 cap. 2. De 
decimis* sessio 25 cap. 12. De legatis piis sessio 25 cap. 4.* 

Hie nocte adveniente dimissus est clerus data benedictione solenni, 
indicta tertia sessione sequenti die ad horam consuetam. 

Sessio tertia. Die 5. octobris 1585. 

Cantatum est sacrum a Rdo. abbate Hasselensi hora circiter nona 
ob funus cantoris cathedralis ecclesiae. Sermo Habitus ab uno ex patribus 
societatis lesu. 

Hie nuntius videns, clerum non nominare iudices commissarios, ipse 
nomin avit prout in cedula, quam clausam tradidit notario suo arbitrio de- 
inde aperiendam/ andiente et non contradicente universo clero. 

Tum lecta fiierunt infrascripta decreta concilii Tridentini. De con- 
cubinariis sessio 25 cap. 25.^ De filiis sacerdotum sessio 25 cap. 15. 
Postea bulla in die Coenae Domini legi solita atque a Gregorio Ponti- 
fice anno 1584 edita.® Tum constitutiones Pii V. De residentia.* Super 
declaratione assignationis vicariis in unitis beneficiis feciendae.'^ De resig- 
nationibus per ordinarios non admittendis.'^ De confidentiis.*=^ De fruc- 
tibus, quos amittunt quicunque horas canonicas recitare negligunt.^' Regula 
cancellariae in forma significavit. 



* Jedenfalls sess. 22 cap. i : de vita et hon. cleri, da cap. 2 über den Informations- 
prozefs bei Neuwahl von Bischöfen handelt. 

» Über Handel mit Mefsintentionen. 

» Das Fundamentaldekret über Gründung von Priesterseminaren an allen Kathedral- 
kirchen. 

* Beitragspflicht der Gläubigen zur Unterhaltung der Seelsorfi;sgeistlichkeit. 

* Am Rande fügt Bonomi eigenhändig bei: De matrimonio nihU est lectum, quod 
alias fiiit promulgatum in tota dioecesi, et alio^uin hora erat tardior. Die Tridentiner Ehe- 
vorschrift, sess. 24 cap. i — 10 de Ref. matnmonii, hatte bereits der Kardinal Gerhard 
von Groesbeck in allen Pfarreien der Diöcese Lüttich promulgiert. Chapeavüle, Gesta 
Pontif. Leod. III. 537. 

* S. die folgende Nummer. 

"* Ist ein Irrtum statt sess. 24 cap. 8 de Ref matrimonii. 

* S. oben S. 40 Anm. i. 

» Strenge Einschärfung der Residenz für alle Seelsorffsceistlichen , Konstitution 
vom 8. Juli i$68, abgedruckt im Liber septimus decret. lib. IlL tit. 2. cap. Cupientes. 

*» Vikaren, die in unierten Beneficien die Seelsorge üben, mufs ein hinreichendes 
Einkommen angewiesen werden. Cap. Ad exequendum lib. sept. lib. I. tit. 15. Vergl. 
Conc. Trident. sess. 7 cap. $ de Ref. 

** Vom I. April 1568. L. sept. I. tit. 14 cap. Quanta. 

^* Mehrere eingehende Dekrete Pius' V. gegen den simonistischen Mifsbrauch, 
kirchliche Beneficien konfidentiell an andere zu übertragen, um auf diesem Wege die 
Einkünfte u. s. w. derselben ganz oder zum Teil zu behalten. 1. c. I. tit. 9 cap. 10—13. 

** L. c. I. tit. 15 cap. Ex proximo. Vom 20. September 1572. 
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Deinde lecta sunt decreta synodalia Rmi. nuntii, quorum tituli hi 
sunt: De fide catholica, de blasphemia, de magis divinatoribus ac strygo- 
magis, de superstitionibus, de verbi Dei praedicatione, de pueris in doc- 
trinae christianae initiis instruendis, de ludimagistris, de Sanctorum reiiquiis, 
de sacris imaginibus, de rerum sacrarum repraesentationibus sive specta- 
culis, de festorum dierum obsen'antia, de ecclesiarum cultu ac pia in eis 
versandi ratione.^ 

Hie post duodecimam horam dimissus est clerus. A prandio hora 
secunda convenientibus omnibus ac recitata oratione: Adsumus continuata 
est lectio decretorum eiusdem nuntii: De clericorum vita et honestate, de 
parociiis, de sacramentis ecclesiae, de sacramento baptismi, de purificatione 
puerperarum, de sacramento confirmationis, de sacramento Eucharistiae, de 
sacramento poenitentiae, de sacramento extremae unctionis, de ordinis 
sacramento, de matrimonii sacramento, de coUatione beneficiorum, de ex- 
communicatione, de iudiciaii foro episcopi. 

Tum lecta sunt decreta omnia concilii ad reguläres et moniales 
pertinentia.* Deinde alia decreta eiusdem Rmi. nuntii non ita servato or- 
dine lecta evulgataque sunt, viz: De archivo, de bonorum ecclesiasticorum 
alienatione et alia quaedam, quae pro temporis oportunitate confecta 
fuerant. Quoniam autem idem Rmus. Dnus. pro temporis angustia illa 
non usque adeo diligenter relegere ac perficere potuerat, ideo apud se 
omnia retinuit, eam sibi facultatem reservans, ut eadem antequam edantur 
emendare, mutare, extendere atque imminuere quemadmodum expedire 
iudicaverit, pro suo arbitrio ac potestate ac deinde commodiore tempore 
nobis tradere et consignare, et in acta tanquam in hac dioecesana synodo 
promulgata referamus. (!) 

Deinde coeptum est legi monitiones ad clerum, quae cum essent satis 
prolixae et iam advesperasceret, interrupta earum lectione idem nuntius 
habuit sermonem ad clerum, quem etiam pro temporis ratione satis con- 
traxit. Tum processio per claustrum habita est ad ecclesiam et cantatum 
solemniter canticum: Te Deum laudamus. Quo finito nuntius recitavit 
orationem ex libro pontificali. Deinde Rev. praepositus ex eminentiore 
ecclesiae loco alta voce enuntiavit puncta orationis, quae praelis excusa 



^ Diese sämtlichen Synodaldekrete Bonomis und auch die im Folgenden genannten 
fast ohne Ausnahme finden sich in den Pastoralvorschriften, welche Bonomi 1. J. 1578 
bei Visitation des Bistums Como erlassen und i. J. 1 570 zu Vercelli hatte drucken lassen. 
Weil dieselben ihrem Zwecke vorzüglich entsprachen, natte Melchior Hittorp, Dekan 
von St Kunibert in Köln und Freund Bonomis, i. J. 1585 durch Godefridus Kempensis 
in Köln eine Neuausgabe veranstaltet unter dem Titel: Reformationis ecclesiasticae de- 
creta generalia omnibus ecclesiarum usibus accommodata, a Joh. Franc. Bonhomio, 
Dei et Apostolicae Sedis gratia episcopo Vercellensi etc. nuper in Comensis civitatis et 
dioecesis visitatione aedita etc. Auch mehrere der oben genannten Konstitutionen Pius* V. 
sind darin abgedruckt. Über Melchior Hittorp, der noch vor Vollendung des Buches 
starb (1584), s. Thalhofer, Handb. der kathol. Litur^k i, 87/88. 

' Sess. 25 cap. i — 22 de regularibus et momalibus. • 
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sunt, et mox acclamationes ^ itidem magno totius cleri et populi applausu 
atque laetitia. Tum vocati omnes a notario accesserunt ad Rmum. nun- 
tium admissique ad osculum pacis. His peractis Rmus. Dnus. benedictionem 
solemnem impertitus est toti clero et populo. 

Demum praeposito cantante: Recedamus in pace, et respondente 
dero: In nomine Christi. Amen, abierunt omnes accensis iam facibus ob 
noctis tenebras. 

U3. 

Namen der iudices synodales oder commissarii, an welche Rechtsfälle, 

die an der römischen Kurie mangels der nötigen Informationen nicht 

entschieden werden können, zu verweisen sind. 

CoL 4 f. 142. Beilage zu dem Schreiben Bonomis an Rusticucci vom 22. Oktober 1585. 

Haec sunt nomina iudicum, qui in synodo diocesana Leodiensi a 
Rmo. Dno. nuntio die 5. octobris 1585 nominati sunt,* quibus causae 
ad forum ecclesiasticum pertinentes posthac a Sede Apostolica delegandae 
erunt. 

Leodii Rdi. Domini: 

Wynandus a Wyngarden praepositus Leodiensis. 

Guilhelmus Grymberghe I. U. D. decanus ecdesiae Leodiensis electus 
et canonicus.* 

Levinus Torrentius I. U. D. archidiaconus Brabantiae et vicarius in 
spiritualibus generalis. 

Nicolaus a Woestenrade I. U. D. archidiaconus Arduennae et can- 
cellarius. 

Henricus Doern I. U. Lic. canonicus ecdesiae maioris et officialis 
Leodiensis.* 

Aegidius Oranus I. U. D. archidiaconus dmpiniae.* 

Theodericus Linden I. U. Lic. canonicus maioris et praepositus 
collegiatae S. Crucis ecclesiarum Leodiensium. 

loannes Damen a Mirlo canonicus ecdesiae et officialis capituli ma- 
ioris Leodiensis. 

Martinus Diddenius decanus Sti. Petri. 

lacobus Urso decanus Sti. Martini. 

loannes Brictius decanus Sti. Dionisii. 

Balthasar Daugtistus decanus Sti. Bartholomaei. 

> Diese Schlufsgebete um gute Folgen der Synode, för den Papst, för Bonomi, 
für den Bischof Ernst von Lütticn u. s. w. (gedruckt bei Walther Morberius, Lüttich 
1585), ebenso die Acclamationes s. bei Hartzheim VIII, $1^ f. Diese letzteren sind der 
Vorlage am Schlüsse des Konzils von Trient nachgebildet. 

« S. oben S. 154. 

• S. über ihn Compte rendu III, 4 S. 266. 293; er wurde 1597 Bischof von Ant- 
werpen, 1601 Erzbischof von Cambrai. 

* Henricus Domeus bei Chapeaville III, 537. 
» S. oben S. iii Anm. 3. 
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Aquisgrani: 
Franciscus Foss decanus Aquensis* et 
Theodorus Woestenraed. 

Traiecti : * 
Decanus ecclesiae Sti. Servatii et 
Decanus ecclesiae B. Mariae virginis Traiectensis. 

114. 

Kanonikus Anton von Berken an Bonomi. 
Minden, 27. September / 7. Oktober 1585. 

Col. 4 f. 119. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 22. Oktober 1585. 

Bittet um möglichste Beschleunigung der kaiserlichen Mandate an das Kapitel von 
Lübeck, wenn nötig durch Vermittlung des Nuntius am Kaiserhofe. Zustände im Bistum 
Minden, Resigtiation des Herzogs Heinrich Julius von Braunschweig, Großes Ärgernis im 
Kapitel von Minden durch einen heimlich verheirateten Vikar David Wentorp, dessen Pri- 
vation von allen Katholiken dringend gewünscht wird, dem aber aus Furcht vor dessen sehr 
einflufsreichem Vater Johann Wentorp niemand ernstlich etitgegeniutreten wagt. Indessen 
hoffe er (Berken), wenn der Nuntius bewirke, da/s ihm die Vikarie übertragen werde, dem 
Vater und den sonstigen Gönnern Wentorps Widerstand leisten ^« können. 

Rme. etc. Post datas 13. cal. maii litteras vestras, ubinam Rma. 
Dominatio V. degeret quia mihi certo scire non licuit, nullas utique dare 
potui, et maxime dum sub ineuntem iulium ex Rmo. Dno. episcopo Har- 
lemiense nunc suffraganeo Monasteriense • intellexi, Rmam. Dominationem 
V. ad Illmum. principem Parmensem contendisse, locorum intervallo re- 
rumque conditione perterritus scribendi feci intercapedinem. lam vero 
cum intra quatriduum Rdi. et nobilis Dni. Henrici Raesfeldt Monasteriensis 
canonici litteris certior essem redditus, Rmam. Dominationem V. Coloniam 
revertisse, committere non debui^ quin Rmam. D. V. supplicibus com- 
pellarem litteris, ut si expeditae pro capitulo nostro Lubecensi in aula 
Caesarea sive exhortationes sive comminationes Rmae. Dominationi V. 
redditae sint, easdem mihi per harum latorem remittere dignetur, ut hisce 
auctus et ornatus laetior gratiorque ad catholicos confratres, qui Rmae. 
Dominationis V. responsum ad litteras suas 29. aprilis datas avidissime 
praestolantur, recurram. Sin minus ex animi sententia successerit expe- 
ditio, una cum eisdem confratribus humilissime supplico, ut Rma. D. V. 
quam ocyssime (quia moram summe nocituram, tot concurrentibus et 
competentibus, ut proximis monui litteris 23. maii datis, principibus, anxie 
formidamus) Rmum. Dnum. episcopum et marchionem Malaspinam ad- 

• Dekan an der Münsterkirche, s. oben S. 145 Anm. 3. 

• Maastricht. 

• Gottfried von Mierlo, s. oben S. 76. 
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moneat extimuletque, quo omnem opem et operam ad procurandum citum 
Caesareum mandatum subitoque transmittendum conferat.^ 

Porro cum hie Mindae tarn propter res meas quam pupillorum ex 
sorore nepotum meorum expediendas aliquamdiu haesissem, de huius 
patriae meae statu valde miserabili nonnulla eiusdem amor revelare com- 
pellit. Quis ab aliquot annis ecclesiam Mindensem rexerit, Rmam. D. 
ignorare non autumo, nempe Henricus luHus dux Brunsvicensis. Is quidem 
ipso die Sti. Laurentii coram subditis dioecesanis administratione se abdi- 
care visus est; veram resignatio primum coram capitulo 25. huius mensis 
facta est. Vacat igitur sedes Mindensis, ad quam utinam maturo adhortatu 
vestro catholicus praesui assumi posset; quandoquidem passim affirmatur, 
diai lulii fratrem Philippum Sigismundum postulatum in a capitularibus, 
qui itidem deformatam colit religionem.* 

Sub eiusdem Henrici lulii ducis regimine scandali plenissimum in 
ecclesia Mindensi admtssum est et toleratur etiamnum a capitulo sequens 
exemplum. Quidam David Wentorp, in cathedrali ecclesia hie Mindae 
vicariae sive altaris SS. apostolorum Petri et Pauli possessor, Coloniae 
studens cum filia Coloniensi (nomen eins continetur hoc adiuncto senatus 
Coloniensis exemplo testimonii)* contraxit matrimonium. Hoc quamvis 
et episcopo et capitulo per quamplures exhibitas a ducta uxore suppli- 
cationes ante annum et medium innotuerit, nihilominus tamen sinunt dictum 
hunc Davidem Wentorp tranquilla possessione, redditibus et pertinentiis 
vicariae, etiam vagum et nomen falsum, ne a miserabili muliercula investi- 
getur, mentientem gaudere. CoUocutus sum aliquot catholicis canonicis, 
qui hoc studio tolerari iudicant a capitularibus, nimirum ut si ipsis negli- 
gentibus hoc factum contra idem nihil quoque a Sede fiat Apostolica, 
ipsimet canonici dicti Davidis Wentorp vicarii exemplum sint imitaturi. 
Quem sane deteriorem iam iamque imminentem ecclesiae Mindensis statum 
pii homines et ego peccator apud Deum deprecari non posse ambigimus, 
nisi accedente pietate vestra et severitate urgente per potestatem apostoli- 
cam, ad quam solam respicimus, revelatum modo enorme factum eliminetur. 

. * Am Rande von der Hand Bonomis : Breve apostolicum iam missum. Q.uid Dnus. 
Malaspina fecerit in hac causa, nondum accepi, licet ad illum iam bis hac de causa 
scripserim. Vergl. oben die Nrn. 50 u. 59 und das päpstliche Breve vom 7. September, 
oben Nr. 95. 

* In Minden war i. J. 1582 der Bischof Hermann von Schaumburg, der kaum 
noch dem Namen nach katholisch war, durch Kapitel und Landschaft zum Rücktritt ge- 
nötigt (Hansen 74. 375 Anm. i), und dann am 7. Juli 1582 Herzog Heinrich Julius von 
Braunschweig, der bereits das Bistum Halberstadt inne hatte, postuliert worden. Er 
konnte allerdings weder vom Papste die Bestätigung, noch vom Kaiser die Regalien er- 
halten und mulste, da er als Erbprinz von Braunschweig in die Ehe trat (mit Dorothea 
von Sachsen), das Stift Minden in die Hände des Domkapitels zurückgeben (am 25. Sep- 
tember 1 585). Er suchte dasselbe zwar seinem jüngeren Bruder PhUipp Siefi^und »zu- 
zuschanzen«, erreichte aber seine Absicht nicht. S. Häberlin 14, 339 f. 356/7; Lossen 
363/4. S. weiter unten. 

> Am Rande von Bonomis Hand: Testimonium vidi, sed non mittitur absque ne- 
cessitate^ 
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Ideoque quotquot hie supersumus catholici, obsecramus humillime, ut im- 
pendens hoc ecclesiae propriae nostrae discrimen Pontifici Maximo Rda. 
Dominatio V. indicare dignetur suaque authoritate efficiat, quo putativus 
iste vicarius, re vera autem iampridem maritus David Wentorp quantocyus 
beneficio SS. Petri et Pauli apostolorum privetur, antequam ipsius audax 
exemplum ab aliis ad indubitatum patriae huius interitum frequentetur. 

Privatio vero ipsa omnibus plane catholicis hie degentibus erit gra- 
tissima, inter quos tarnen nullus invenietur, qui etiam libere ac gratis factam 
a Sede Apostolica novam provisionem acceptare velit, cum omnes ad- 
modum formident loannis Wentorp (qui dicti saepius Davidis pater est) 
syndici capituli authoritatem, qua oppido in hac dioecesi valet. Ea propter 
si Rmae. Dominationi V., cuius censurae et consilio me humillime sub- 
mitto, in Domino videbitur, ego infimae sortis homuncio apostolica pro- 
visione munitus aliorumque piorum hominum opere et executione adiutus 
isti immani giganti et patriae meae hosti seniori Wentorp opponere non 
verebor. Non iniuria loannem Wentorp his appello nominibus, quia primo 
seduxit et corrupit syndicus capituli ut dixi plerorumque canonicorum ani- 
mos, quo duci Brunsvicensi procuraret Mindensis dioecesis administrationem, 
ex qua sinistra sua machinatione octo talerorum millia conflasse dicitur. 
Nunc rursus cum infideü ac vago suo filio ad eversionem dictae ecdesiae 
et patriae meae teterrimum tuetur exemplum. Rma. D. V. parcat enixe 
rogo affectui meo vehementiori, quem extorquet patriae amor, cuius in- 
columitatem desidero, quem provocat iustitiae christianae officium etc. 
Mitto senatus Coloniensis testimonii, quod indubitatum contraxisse Da- 
videm Wentorp matrimonium pronunciat, exemplum ea forma, qua notarii 
manu descriptum et auscultatum ad originale, ut vocant, mariti patri loanni 
Wentorp uxor oblatum cupiebat, nuUo tamen tanta hac in civitate ofFerrc 
audente. Ipsemet autem exemplum traducere nolui, ne ex affectu veritati 
testimonii iniurius fuisse censerer. Denique Rmam. D. V. instantissime 
precor, ut si hoc casu aliquae possent in conferendo esse partes vestrae 
aut Rmi. et Ulmi. archiepiscopi Coloniensis,^ praesertim Mindensi sede 
vacante et capitulo tantum facinus ad biennium fere sciente et parvi fe- 
ciente, patriae meique memor esse velit suaque cita responsione, quam 
unice desideramus, nos catholicae religionis reliquias recreare. 

Mindae 27. septembris styl. vet. anno 158J. 
Rmae. et Illmae. Cels. V. 

humillimus sacellanus 
Antonius de Berken Mindensis, canonicus 
Livonisu Lubeccensis. 

1 Am Rande von Bonomis Hand: Nee ego nee Coloniensis archiepiscopus con- 
ferre potest. Wohl aber ernannte später der Erzbischof von Köln auf Vorschlag Bonomb 
den neuen Bischof von Minden (Anton von Schauniburg), weil das Domkapitel die Wahl- 
zeit versäumte. S. unten. 
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U5. 

Bonomi an Kardinal Rusticucci. Lüttich, 8. Oktober 1585. 

Colonia 4 f. 125. 

Glückliche Beendigung der Synode von Lüttich trot\ mancher Schwierigkeiten von 
Seiten des Primär- und Sekundärklerus, der zunächst, ehe er in die Verkündigung des Trienter 
Kon^ls willigte, der Fortdauer verschiedener früheren Privilegien vergewissert sein wollte. 
Es wird sich empfehlen, in dem einen oder andern Punkte von der strengen Durchführung 
der Trienter Beschlüsse abzusehen, Entgegenkommen der spanischen Regierung in Be^ug auf 
den Besuch der Synode, Beschlufs des Rates von Köln, die Calvinisten aus der Stadt :^u 
vertreiben. Dank für die Besetzung der Propstei in Paderborn und für das Breve an das 
Kapitel von Lübeck. Bericht über den städtischen Kommissar von Lüttich. 

Habbiamo per tutte le difEcoltä superate finita felicemente questa 
benedetta sinodo Leodiense, di che puotri essere testimonio a V. S. Ilhna. 
il foglio stampato che sari con questa dell' orationi et acclamationi fette 
nel fine di essa sinodo, con tanta commune consolatione, che non si 
poteva quasi piü desiderare. Circa quei titoli stampati non devo tacere, 
che se bene io ho stese et l'acclamationi et i punti dell' oratione, quali 
spero che non dispiaceranno a Sua Beatitudine, i titoli perö sono stati 
scritti ad arbitrio del secretario di questa mensa, et per la mia parte io 
mi godo in pace quello Illmo.,^ non gii perche io mi persuada di meri- 
tarlo, ma per piü honore e riputatione di cotesta Santa Sede, di cui son 
ministro indegno. 

La sinodo comincio giovedl mattina e durö sin al sabato a notte 
con tanta quiete, quanto non sperai da principio, quando il demonio havea 
mossi talmente gli humori di questo clero si primario come secondario, 
che non voleano consentire in modo alcuno alla publicatione del concilio 
di Trento, s'io non ottenevo prima da Sua Santitä la confirmatione de i 
lor privilegii et essentioni. Et poi (dicend'io che non potevo haver ris- 
posta di Roma in si breve tempo et essendo risoluto di far la sinodo, 
havrei voluto vedere in faccia, chi havesse ardito d'impedirmi) volevano, 
ch'io dichiarassi che'l concilio non derogasse a detti lor privilegii, o che 
almeno ne suspendessi la essecutione, finch^ tal dichiaratione si fiisse otte- 
nuta di Roma, ma rispondendo io, che non volevo far tal dichiaratione, 
nfe meno promettere di ottenerla, poichfe Tun et Taltro non era in poter 
mio, n^ manco suspendere tal essecutione, fummo sotto sopra un pezzo, 
perö in fine per non lasciargli far tumulto nella sinodo, con che sarebbe 
dato scandalo ai vicini et non picciolo impedimento a far Taltre che dis- 
segnamo, io mi contentai di sottoscrivere a le lor richieste nel modo, 
che V. S. vedri ne i qui alligati duoi fogli.* £ ben assai, che ogni cosa 

» Hartzheim VIII, 516. 

« Das eine derselben, im Namen des Sekundärklerus von Lüttich abgefafst, s. oben 
Nr. III, das andere, vom Primär- und Sekundärklerus, ist gedruckt bei Hartzheim VIII, 
$1}; in beiden verpflichtet sich Bonomi am Schlüsse, die Sache dem Papste vorzutragen, 

BhseB-Heitter, Kölner NnntUtnr. \\ 
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e ridutta ad arbitrio di Sua Santiti, et il concilio ^ publicato. Parmi bene 
per ogni rispetto et per maggior servitio di Dio, et per animare Taltre 
chiese alla stessa publicatione, dalla quäle dipende tutta la riforma che si 
puö sperare in queste parti, che si usi qualche agevolezza a questo clero 
di Liegi. Et quantunque non si possa cosl in un tratto risolvere tutti 
gli articoli proposti, massime per essere ancho descritti con tanta breviti, 
ch'fe impossibile che s'intendano costi, se non si dichiarano meglio, lodarei 
nondimeno grandemente, che N. Signore et quanto prima per segno della 
sodisfattione c'ha ricevuta di questa sinodo, et ancho mosso a miei prieghi 
mi mandasse un breve, nel quäle mi desse facolti di dispensare con quei, 
c'havessero una parochiale et un canonicato, purchfe 10 giudicassi che po- 
tessero commodamente servire all' uno et all' altra, et ancho sopra due 
prebende, dove a me paresse, ch'una non fusse sufficiente alla conveniente 
sustentatione, havendo risguardo alle persone et all' entrate, le quali in 
vero sono tanto sminuite per le guerre, che fe una compassione.^ 

Un altra consolatione ho ancho da dare a N. Signore in materia di 
questa sinodo, che non essendo soliti j ministri del re Catholico a per- 
mettere, che alcun clerico delli stati di Sua Maesti anchorchfe chiamato 
dal suo ordinario compaia nh a Liegi n^ a Treveri, io nondimeno ho 
ottenuto (mercfe della pieti e bonti del principe di Parma, a cui scrissi 
con ogni sorte di efEcacia), che tutti, ancho i regolari siano comparsi 
alla sinodo, il che si com' fe stato contra l'aspettatione di ciascuno, cosl ha 
portato gran contento a tutti e molta riputatione all' ufficio e grado mio. 

bezw. die Wünsche des Klerus nach Kräften zu befürworten. Das zweite Schriftstück 
enthält statt der ursprünglichen iq Artikel deren nur mehr 9, ein zehnter Punkt, der 
bei Hartzheini durchstrichen ist, fenlt in dem von Bonomi beigelegten Exemplar (Col. 4 
f. 160/1) ganz. Die Einigung über diese 9 Artikel erfolgte am 2. Oktober, nachdem 
bereits am 27. und 28. September darüber verhandelt worden war. Vergl. die Mit- 
teilungen aus dem Kapitelsprotokoll bei Hartzheim VIII, 511 f. 

* Bei Chapeaville III, 537 wird erzählt, als von Rom keine Antwort auf die Pe- 
titionen des Klerus von Lüttich eintraf, habe sich dieser bei dem Nuntius darüber be- 
klagt, Bonomi aber geantwortet, er habe gewufst, dafs er mit seinen Vorstellungen bei 
dem Papste nichts erreichen werde, habe aber seine Fürsprache zugesagt, weu sonst 
der Klerus nicht in die Annahme des Konzils von Trient gewilligt haben würde. Dabei 
habe Bonomi scherzend das Wort des Apostels Paulus (2. Kor. 12, 16) angewendet : 
Cum astutus essem, dolo vos cepi. Darüber macht Stieve, Politik Bayerns I, 528 Aom. 2 
die Bemerkung: »Bezeichnend für die römische Politik ist die Erzählung bei Chapeaville, 
wie der Nuntius den Widerstand der Lütticher Geistlichkeit durch List beseitigte und 
das nachher höhnisch eingestand.« Der vorstehende Bericht Bonomis legt nun doch 

fewifs unzweideutiges Zeugnis dafür ab, dafs er es nicht an warmer Verwendung für 
en Klerus von Lüttich fehlen liefs (s. auch unten Nr. 123), und wenn dann Sixtus V. 
mit Recht die heilsamen Trienter Dekrete aufrecht erhielt, ist es doch nichts mehr als 
ein harmloser Scherz, wenn Bonomi dem Klerus die obige Antwort gab. Was übrigens 
den einen Punkt, den Bonomi namentlich hervorhebt, die Pluralität der Beneficien be- 
trifft (Hartzheim VIII, 513 Nr. 3), so hat hier die Congregatio Concilii, allerdings unter 
genauer Wahrung der Residenzpilicht, entsprechende Ausnahmen gestattet, die sich zum 
Teil genau mit dem Antrage Bonomis decken. Vergl. die Ausgabe des Conc. Trid. von 
Gallemart, Augsburg 1766, S. 540: Papa attenta personarum et locorum qualitate dispensat, 
ut uni ac eidem parochialis [ecclesia] et canonicatus simul conferatur, si utrique inscr- 
vire bene potest. S. 557: Episcopus potest conferre secundum beneficium, si primum 
non sufficit ad sustentationem. Vergl. sessio 7 cap. 4 de Ref., sess. 24 cap. 1 7 de Ref 
S. Vering, Kirchenrecht (2) 496. 
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Vengo alla di V. S. Illma. di 7 del passato ricevuta hieri con quest 
ultimo ordinario, col quäle perö ho ricevuto lettere d'altrui pur di Roma 
di 14,* et intorno alle cose di Colonia ho a dirle una buona nova, che 
finalmente si sono risoluti quei senatori et consoli di cacciare dalla cittä 
tutti i Calvinisti,* et se bene un pezzo fa, secondo la intentione datami 
tante volte, stavano per far questa pia et santa rissolutione, Toccasione 
prossima fe perö stata questa, che sendosi scoperto novamente un trattato 
c'haveano fatto non so quanti barcaruoli HoUandi con intendimento di 
molti calvinisti che stavano in Colonia, di pigliare una porta della citti di 
notte et introdur poi quelli di Novesio et altri per prenderla et saccheggiarla, 
l'arcivescovo di Colonia ha chiamato a Bonna li consoli e tanto ha detto 
et predicato loro, che son venuti alla sudetta rissolutione, la quäle hora 
piaccia a Dio che realraente si esseguisca et quanto prima. 

Del convento di Confluenza e del Moguntino ho scritto a bastanza. 

Bacio i piedi a N. Signore della prepositura di Paderborna, conferita 
a quel canonico da me raccommandato, a cui farö intendere subito che 
ne procuri la debita speditione costi, et caderi bene tal collatione, poichfe 
quel capitolo la voleva conferire et si dubita, che non Thabbia gii con- 
ferito ad uno ch'^ stato sempre concubinario pubHco.^ 

Mandaro con la prima occasione al capitolo di Lubecca il breve, che 
N. Signore gli ha ultimamente scritto per ricordo mio,* et mi rallegro 
pur assai a vedere Sua Beatitudine tanto ben disposta ad aiutare questa 
misera provincia et abbracciare quei rimedii, ch'io le vado proponendo 
alla giomata. 

lo resto inchiodato dalla mia podagra in un piede, il che sari facil- 
mente cagione di non mi lasciar andare cosl presto come havevo disse- 
gnato, in Anversa. 

Mando finalmente Tinformatione di quel commissario, circa la quäle 
se paresse strano costl di sentire di quel privilegio di questa citti, si ha 
da sapere, che chi pensasse di romperlo, ancho nelle cause di heresia, 
subito metterebbe tutto Liegi sottosopra.^ 

U6. 

D fatto del commissario di Liegi.* 
Col. 4 f. 159. Beilage zu dem Schreiben Bonomis vom 8. Oktober 1585. 

Bericht über den Verlauf des Kompeten^streites in dieser Sache ^wischen der geist- 
liehen und weltlichen Gerichtsbarkeit des Bischofs von Lüttich, T^ugleich über ein dieshei^üg- 
liches Privilegium der Stadt Lüttich und ihrer Bürger. Im übrigen ist der Vorfall mit 
detn Kommissar nicht so schlimm, wenigstens was dessen Rechtgläubigkeit betrifft, als man 
anfangs glauben mufste. 

» S. oben Nr. 102. • S. oben den Bericht vom i. Oktober am Schlüsse. 

» S. oben das Schreiben Bonomis vom 15. August am Schlüsse. 

* Breve vom 7. September, oben Nr. 95. ß S. folgende Nummer. 

• Vergl. dazu die Schreiben Bonomis vom 16. Juli und 10. Oktober. 

11* 
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II fatto di quel commissario, di cui Sua Santiti desiderava di esser 
informata piü pienamente, sta in questo modo. Havendo egli temeria- 
mente proferito contra il predicatore di San Paolo alcune parole heretiche, 
come gii si scrisse, et temendo che la giustitia secolare procedesse contra 
di lui, procurö come alcuni sospettorno, che il fisco et Tofficiale del prc- 
posto di questa citti* prevenisse et formasse processo contra di lui come 
contra chierico coniugato et imputato di heresia, si come fece. Nello 
stesso tempo la giustitia secolare havuta notitia di questo fatto, sotto pro- 
testo che fiisse cosa scandalosa et che restando impunita potesse accrescere 
animo et ardire agli heretici et portare qualche turbatione nella citti, pro- 
cedette medesimamente contra di esso. II che havendo inteso ToflSciale 
del preposto come quello, che havea prevenuto et che pretendeva la 
cognitione di questo eccesso, le mandö inhibitione, acciocch^ desistesse. 
II fisco del ordinario di Liegi dall' altra parte pretendendo, che in questo 
caso Tofficiale non havesse giurisditione alcuna, ma che toccasse all' ordi- 
nario, fece instanza appresso Monsgr. Rmo. nuntio in quel tempo che 
dovea partirsi per Colonia, acciochfe inhibisse all' officiale et avocasse la 
causa a se, per togliere le contese, si come fu fatto. 

Ha questa citti un privilegio, che i suoi cittadini per niun delitto 
quanto si voglia grave possano essere incarcerati, se gii non sono presi in 
flagranti crimine o poi giudicati apprensibili, al quäl decreto inanzi che 
si venga, si forma dal pretore l'inquisitione et si presenta a gli scabini 
et al magistrato de commissarii, i quali presa informatione separatamente 
determinano, se il fatto di cui si tratta merita inquisitione, et determinato 
meritarla, si essaminano testimoni et prendonsi le prove necessarie, et 
giustificato il fatto il reo fe giudicato apprensibile et puö essere carcerato; 
ma intanto egli ha facoltä di comparire per se stesso o per procuratore 
et fe ammesso alle difese, nfe gli si nega copia dell' inquisitione nt delle 
prove. Hora essendo stato ^roceduto in questa guisa contra il sudetto 
commissario et riputata buona et legitima l'inquisitione, et ancho dopoi 
giudicato il reo apprensibile, dopo la partita di Monsgr. Rmo. nuntio com- 
parve inanzi la giustitia secolare il suo procuratore, et essaminati testimoni 
a favor del reo et provato, ch'egli era bon cathoHco et huomo da bene 
et che in ubriachezza havea detto quelle parole, date ancho eccettioni 
contra alcuni testimoni del fisco, et trovandosi varieti nel detto dei testi- 
monii, a quäl proposito havesse detto al predicatore, che non diceva'l 
vero, fu assoluto dal decreto dell' apprensione, ma non dal fatto scan- 
daloso. 

Veramente s'intende, quest huomo esser vissuto sempre da buon 
catholico et che ha fondati altari, il che e argomento, ch'egli non sente 
male dell' santissimo sacramento dell' Eucharistia, contra il quäle ancho 

» Der Dompropst Winand von Wyngaerden von Lüttich. 
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per H testimonii ultimamente essaminati non appare, che propriamente 
sparlasse; merita nondimeno castigo della temeritä et dello scandalo dato, 
et si procurerä che se gli dia qualche penitenza convenevole, se ben, con- 
siderate le sudette ragioni, pare che non si possa procedere formalmente 
contra di lui come heretico o ancho gravemente sospetto d'heresia. 

m 

Sixtus V. an Markgraf Philipp II. von Baden-Baden. 

Rom, 12. Oktober 1585. 

Brevia S. V. Arm. 44 vol. 30 f. 97. Kopie. 

Dank und Glückwunsch zu dessen Mitteilung üb^r die Vermählung 
seiner Schwester (Jakobe) mit (Johann Wilhelm), dem Sohne des Herzogs 
von Cleve.^ Der Papst freut sich umsomehr darüber, da die Feier ganz 
nach katholischem Ritus vollzogen worden sei; er wünscht, dafs die Ehe 
lange dauern und der katholischen Kirche zum Segen gereichen möge. 

Anton Buccapadulius. 

U8. 

Bonomi an Kardinal Rusticucci. Lüttich, 15. Oktober 1585. 

Colonia 4 f. 129. 

Der Abt von St. Loren^^ in Lüttich. Friedlicher Austrag der Angelegenheit mit dem 
städtischen Kommissar. Der Buchdrucker Plantinus und seine Rechtgläubigkeit. Bitte des 
Kapitels von Münster um Erledigung der schwebenden Sache fVesterholts. Ein Schreiben 
des Bischofs von Strafsburg; fortgeset:^te Weigerung des Er:(bischofs von Maiw;^^ die Bulle: 
In coena Dni. uttd andere Bullen ^m veröffentlichen. Antwort des Papstes an den Er^bischof 
von Trier. Freude über die Bulle gegen Navarra und Condi. Nachrichten aus Antwerpen 
über den Prinzen von Parma. 

La mia podagra ha fatto tanto, che in fine mi ha posto a letto, et 
perciö non so quando possa promettermi d'andare alla volta del principe 
di Parma; parmi nondimeno, che non sia tanto aspera fin adesso quanto 
suol essere. Fra questo mezzo non ho lasciato di attendere a molti ne- 
gotii residui della synodo ed ad altri occorrenti, di che daro segno a 
V. S. Illma. con ragguagliarla di quello ho poi fatto nella causa di quel 
commissario et dell' abbate di San Lorenzo' et con mandarle Tordine o 
sommario breve di tutta la synodo, dal quäle son certo, che N. Signore 
et V. S. Illma. piglieranno gran consolatione, ringratiando Sua Divina 
Maesti, che si sia fatto tanto in questi paesi cosi liberi et non assuefetti 
a simil sorte di disciplina, sl come maggiormente poi lo faranno, quando 
vedranno i decreti di essa sinodo, che si dovranno dare alla stampa avanti 

» S. oben das Breve vom 13. Juli. 

« Über den Abt s. die folgende Nummer. 
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Natale piacendo a Dio, s^ pero havrö tanto tempo e saniti, che vi possa 
attendere per finirgli.* 

Quanto al commissario adonque dirö, che essendosi lui humigliato 
et offertosi a rendermi ogni sorte d'ubbidienza, et essendosi visto chiara- 
niente per testimonii, ch'egli era quel giorno dopo pranso ubbriaco, et 
quando disse quelle parole, non le disse al predicatore, ma ad uno che 
li stirava la cappa et lo riprendeva, perchfe tacesse, essendosi ancho verifi- 
cato come scrissi la settimana passata, ch'egli fe stato sempre tenuto per 
catholico : havevo rissoluto, che venisse a fare in mani mie la professione 
de la fede catholica et poi nella medema chiesa et alla stessa hora della 
predica, dove diede lo scandalo, sodisfacesse al popolo tutto con parole, 
ch'io gli prescrivessi. Pero havendomi poi fatto pregare da huomini pii 
et gravi, ch'io nön voglia dargli cotal penitenza publica, perchfe non sia 
privato del loco di commissario, grado assai honorevole in questa cittä, 
ma che riceverä volentieri ogni altra penitenza ch'io gli voglia dare, vado 
pensando, gii che non appare per altro una minima sospicione di lui che 
sia heretico, et siamo in questi paesi, dove conviene astenersi da i rigori 
che si usarebbono in Italia, di fargli fare la professione de la fede inanzi 
a molti testimonii e specialmente al predicatore che predicava allhora, et 
piü fargli dire parole tali, ch'el predicatore possa di sua bocca levare ogni 
scandalo al popolo et attestare, ch'egli sia buon catholico et che special- 
mente habbia confermato, quanto ci insegna la chiesa catholica Romana 
circa la ver iti del Santissimo Sacramento. 

1 Dem Drucke der Synodalbeschlüsse von Lüttich traten verschiedene Hindemisse 
in den Weg, die, soweit sich erkennen läfst, dahin geführt haben, dafs derselbe ganz 
unterblieb. Die Daten, die darüber gegeben werden können, sind folgende. Bonomi 
hatte dem Generalvikar von Lüttich, Lävinus Torrentius, den Auftrag gegeben, die Be- 
schlüsse zusammenzustellen und die Ausgabe zu redigieren. Compte rendu III, 4 S. 244. 
Den Druck sollte Christoph Plantin von Antwerpen besorgen. Ernst von Köln als Bi- 
schof von Lüttich hatte sich mit Abhaltung der Synode durchaus einverstanden erklärt 
und an die hohe Geistlichkeit von Lüttich die entsprechenden Aufforderungen gerichtet. 
Schreiben vom 19. Juni 1585 bei Hartzheim VIII, 504, s. Compte rendu S. 298. Sodann 
aber trat, wahrschemlich durch Machinationen von reformfeinolicher Seite (s. Torrentius 
in Compte rendu S. 2^8/9) eine Gegenströmung ein, und der Generalvikar erhielt, wie er 
selbst berichtet (Lüttich, 2. 11. 1585 a. a. O.), durch Ernst von Köln die ausdrückliche 
Mahnung: ut a persequendo tam sancto negotio desistam caveamque, ne acta atque de- 
creta typis imprimantur aut impressa quovis modo divulgentur. Torrentius erklärte darauf^ 
er werde allerdings für seine rerson sich dem Wunsche des Bischofs fugen, könne aber 
den Nuntius Bonomi nicht an Ausführung seines Vorsatzes hindern, und machte auch 
sonst verschiedene gewichtige Bedenken gegen die Verhinderung der Drucklegung geltend. 
(S. die Schreiben des Torrentius an Ernst, Compte rendu III, 4 S. 299, und an Bonomi 
III, 6 S. 467 — 70.) Es scheint denn auch, dafs Ernst, wahrscheinlich auf Vorstellungen 
Bonomis hin, seinen Widerstand aufgegeben habe; wenigstens nahm Torrentius zu Bej^inn 
des Jahres 1586 die Arbeiten für den Druck wieder auf; aber bereits im März 1586 er- 
folgte seine Berufung nach Antwerpen, zu dessen Bischof er durch Philipp II. und Ale- 
xander von Parma (ksigniert war (1. c. III, 6, 475 f.), und wenn er auch noch immer 
die Synode von Lüttich im Auge behielt, an Abschlufs der Sache war nicht mehr zu 
denken, und auch Bonomi konnte bei den vielen Arbeiten und Krankheiten, welche das 
letzte Jahr semes Lebens ausfüllten, keine Hand an Ausfuhrung seines Vorhabens legen. 
Selbst die Akten der Synode scheinen sich nicht mehr in Lüttich vorzufinden (Hartz- 
heim VIU, 514), dürften aber wahrscheinlich mit Torrentius nach Antwerpen, cvent. 
später nach Mecheln gekommen sein; um so wertvoller ist einstweilen das summarische 
Protokoll, welches Bonomi selbst nach Rom geschickt hatte. S. oben Nr. 112. 
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II Plantino,^ che se ne passava di qui per andare in Anversa, fu a 
trovarmi Taltri hieri, et dicendogli io, cli'era entrato in gran sospicione di 
non sincero catholico a Roma et altrove anchora, mi prego humilissima- 
mente a voler pigliare la sua protettione, perchfe era stato sempre et vo- 
leva essere buon catholico, et appresso mi ha poi scritto la poliza, della 
quäle sari copia con questa, perchfc si veda costl, et prego V. S. lUma. 
che poi si degni rescrivermi, come dovro trattare con esso lui. 

U capitolo di Monastero mi fa grandissima instanza, perch^ io sup- 
plichi a Sua Santitä, che voglia far ispedire il negocio del Westerholtio, 
si come fii stabilito al tempo di Papa Gregorio, parendo che hora fiisse 
posto non so quäl impedimento alla speditione di esso, il quäle ufficio 
faccio tanto piü volontieri, quanto piü mi pare essere spediente e ragione- 
vole, che si spedisca non solo per la quiete et tranquilliti di quel capitolo, 
di cui certo si deve^ teuere gran conto, ma anchora per beneficio dello 
stesso Westerholtio, il quäle ha mostro in fine d'acquetarsi al mio con- 
siglio di non voler tornar piü a Monastero.* 

Dal vescovo d' Argentina ho ricevuto lettere, nelle quali mi di nova 
d'haver publicato il giubileo et la boUa sopra i giuramenti soliti a pre- 
starsi in sede vacante,' il che non ho gii inteso del Moguntino, col quäle 
N. Signore non ha da dubitare, ch'io non cerchi di conservarmilo quanto 
sia possibile (gii che ho da rispondere alla di V. S. Illma. di 21 del 
passato capitatami hora mentre scrivo); ma il punto batterä di vedere, se 
Sua Santiti deve tolerare, ch'egli non voglia publicare la bolla: In coena 
Dni. et Taltre boUe che occorrono alla giornata, che non se sia almeno 
ammonito con un grave et alquanto risentito breve. Ma si puoträ forse 
commodamente differire a fare questo ufficio sin alla publicatione dell* 
altra bolla: In coena Dni., in che perö si come in ogni altra cosa mi 
rimetto al prudentissimo giudicio di Sua Beatitudine e di V. S. Illma. 

AI Treverense farö intendere la risposta benignissima di Sua San- 
titä, la quäle so che sari al buon vecchio di grandissima consolatione.* 

Quanto alle provisioni decorse al tempo di Papa Gregorio io non 
replico altro se non, che so certo, se fiisse ben nota a Sua Beatitudine 
la dura et dispendiosa conditione di questa mia vaga et pericolosa Nun- 
ciatura, quando ben non facesse pagare quelle de gli altri nuntii, le ferebbe 

« Der berühmte Antwerpener Buchdrucker Christoph Plantin, namentlich ausge- 
zeichnet durch die Antwerpener Bibelausgabe (Polyglotte), die er in den Jahren 1569 
bis 1572 unter Zugrundelegung des Complutenser Textes druckte. Der Zettel fehlt. 

* Es handelt sich um das Sequester, das durch Gregor XIII. auf die Präbende 
Westerholts in Münster gelegt war und durch welches die Verleihung dieser Präbende 
an Johann von Raesfeld immer noch in der Schwebe blieb. Der endlichen Regelung 
der Sache scheint bis dahin das Bedenken entgegengestanden zu haben, dafs W. nach 
Münster zurückkehren und etwa wieder Unruhen im Kapitel stiften könnte. Hansen 5 1 7. 
624/5. 644/6. Janssen, Münstersche Chroniken S. 75/6. S. oben Nr. i und 2. 

« S. unten die Abteilung über die Strafsburger Wirren. 

* Vielleicht ist damit das Breve vom 6. Juli 1585 gemeint (oben Nr. 72), das 
dann allerdings eine längere Verzögerung erfahren haben müfste. 
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subito pagare a me, che se ne tengo bisogno grande, Iddio lo sa; perö 
non ardisco d'esserne piü molesto ni a N. Signore nfe a V. S. lUma., a 
cui rendo infinite gratie dell' amorevole protettione che mi promette, et 
le voglio ricordare questo solo, che fin al tempo di Pio quarto nelle 
occasioni ch'ella sa, io le feci sempre servitio quanto fii in pcter mio, 
com' ero tenuto per rispetto del santo vecchio, a cui fiii sempre servi- 
tore di cuore.* 

Ho ricevuto la boUa contra Navarra e Conde,* la qualc si come parmi 
degna della grande aspettatione, c'ha Sua Beatitudine eccitata da se al mondo, 
cosl spero che debbia essere la salute del regno di Francia, et se bene 
dari da dire et mormorare a questi Protestanti di Germania, spero non- 
dimeno, che in fine cagionarä bene ancho in loro; la ferö vedere et 
penetrare al duca di Cleves et al principe di Parma e la manderö ancho 
a gli elettori, ciofe ad uno che la communichi con g|!i altri, et a me per 
dire quello ch'io sento ha veramente tocco il cuore. 

Scrivono d'Anversa, che il principe sia ito verso Berga con Tesser- 
cito, il che a me tornari poco commodcr per haver a trattar seco varii 
negocii. Quello ch'egli mi risponda sopra le cose di Colonia, sari pur 
descritto a parte in un foglio.* 

U9. 

Bonomi an Kardinal Rusticucci. [Lüttich, 15. Oktober 1585.] 

Col. 4 f. 128. Originalbeilage zu dem Schreiben vom gleichen Datum. 

' Verfahren gegen den Abi von St. Loren^ in Lüttich, Notwendigkeit strenger Züchti- 
gung und Abset:^ung desselben, da er sonst die Abtei ;^u Grunde richten würde. 

Poichfc fii dato fine alle cose della synodo, mi parve bene di finir 
anco la causa dell' abbate di San Lorenzo, nel quäl s'fe veduto poco penti- 
mento delli errori passati et poca emendatione, nfe si puö sperare da lui 
per commune giuditio buon governo di quel monastero, cosl nel tempo- 
rale come nello spirituale, anzi puö tenersi, che tutta via governando lui 
se ne vada di male in peggio. Per il che lo feci chiamare inanzi a me 
a nove di questo, et essaminandolo sopra diverse cose et particolarmente 
sopra una gran somma de denari, che haveva lasciato l'abbate suo prede- 
cessore, nfe sapendosi stricare volle ftiggirsi, ma uscito della mia camera, 
dove Tessaminava, fii ritenuto de miei et ricondotto in camera; cosl finii 
l'essamino, et egli gettatosi in ginocchia mi domandö perdono, et se bene 
dovea farlo mettere in stretta prigione, tuttavia a preghi del vicario* et 



^ S. über diesen Abschnitt die Einleitung. 

• Bulle »Ab immensa aeterni regis« vom 9. September 1585. S. Tempesti i, 286, 
Hergenröther, Kirchengesch. (2) 2, 368; 3, 447. 

» S. oben Nr. 104. 

* Torrentius, der auch sonst von zu scharfen Mafsregeln gegen den Abt Jakob 
Thomas abriet. Compte rendu III, 4, 300; III, 6, 465. 473. , 
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del decano di San Pietro, che erano presenti, et per non parere tanto 
rigoroso, quanto alcuni mi lengono, mi contentai che gli fosse assegnata 
una Camera in questo monastero di San lacobo in luogo di prigione, co- 
mandandogli, che non si devesse partire sotto pena di scommunica et di 
depositione et privatione della digniti abbatiale. Egli ando alla camera 
assegnatagli, ma sopragiunti alcuni suoi servitori et famigliari con spade, 
lo indussero a partirsi. II giorno seguente lo citai a vedersi dichiarare 
incorso nelle pene comminate, et egli di nuovo si constitul nel medesimo 
luogho; l'ho fatto poi essaminare, et ha rafFermato le cose giä confessate,^ 
sopra le quali ho essaminato ancho i monachi, i quali assai piü dicono. 
Hora gli assegnerö un breve termino a fafe le sue difese, doppo il quäle 
ben che non gli manchino molti fautori, delibero di depuorlo et privarlo 
dell' abbadia et confinarlo per un anno o due in qualche monastero del 
medesimo ordine, dandogli per suo vitto una provigione honesta, la quäle, 
quando si portasse bene, si potrebbe accrescere. 

120. 

Bonomi an das Domkapitel von Köln. Lüttich, 17. Oktober 1585. 

G>I. 4 f. 143. Kopie. Beilage zu dem Schreiben an Rusticucci vom 22. Oktober. 

Dringende Aufforderung, die ^wei hauptsächlichen Klagepunkte, nämlich die unter- 
schiedslose Verteilung der Kapitelseinkünfte an die abwesenden wie an die residierenden 
Domherren, und die Vernachlässigung der 'Singmesse im Dome abzustellen, und Tyaar das 
letztere binnen ^wei Monaten, das erstere unter Strafe von Interdikt, Suspension und Ex- 
kommunikation über Kapitel und Kapitularen sofort, beides auf stretige Anordnung des 
Papstes. 

Rdi. Dni. Illustres etc. Etsi augusto mense proxime elapso, cum 
Coloniae essemus, Sanctissimi D. N. et nomine et mandato in capitulo 
vestro duo corrigenda proposuimus, quae quidem in magnam divini cultus 
imminutionem, piorum scandalum vestraeque etiam existimationis detri- 
mentum redundare videbantur, viz. quod absentibus canonicis aeque ac 
praesentibus atque deservientibus fhictus ecclesiastici dentur ac distribuantur, 
quodque solemnia missae sacra ob defectum illustrium canonicorum, ad 
quos Epistolam canere pertinet, frequentissime praetermittantur negligan- 
turve:* nihil unquam tamen habuimus responsi. Quamobrem instante ac 
iubente illius Sanaitate Dominationibus Vestris 111. ac Rev. ad memoriam 
revocamus, ut duorum mensium spatio certam aliquam rationem ineant, 
qua divino cultui in celeberrima ista metropolitana ecclesia iuxta consti- 
tutiones vestras probatamque antiquissimam consuetudinem persolvendo 
rectius prospiciatur; alioquin idem S. D. N. pro sua pastorali sollicitudine, 
qua omnium ecclesiarum curam gerit, ipse providebit, prout expedire 

> S. oben Nr. 79. 

» S. oben die Schreiben Bonomis vom 11. und 25. April, vom 8. und namentlich 
vom 23. August. 
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iudicaverit in Dno. Nam quod alterum caput attinet, adeo contra omnem 
rationem iudicavit illius Sanctitas, eos qui ab ecclesia absque legitima ne- 
cessariaque causa absunt, perinde ac si adessent ecciesiaeque inservirent, 
fructus omnes lucrari ac percipere, ut absque mora illud ne fiat amplius, 
prohibendum gravissimeque inhibendum censuerit. Nos igitur ex eiusdem 
S. Dni. voluntate vobis omnibus et singulis serio praecipimus atque in 
virtute sanctae obedientiae, quam Sedi Apostolicae debetis, nee non etiani 
sub censuris et poenis ecclesiasticis, interdicti sc. capitulo, suspensionis 
autem et excommunicationis singulis vestrum subeundis^ districtissime 
iubemus, ut ne in posterum uUi ex numero vestro, quicunque ille sit, qui 
ecclesiae non inservierit, aliquid aliud persolvi aut etiam ab illo percipi 
mandetis vel connivendo etiam sinatis, quam quod sacri canones vestraeque 
ecclesiae statuta et probatae antiquae consuetudines permittunt. Non dubi- 
tamus autem, DD. VV. 111. ac Rev. pro sua pietate debitaque erga sanctam 
Sedem Apostolicam observantia operam daturos, ut et nos primo quoque 
tempore benignum responsum ab eis accipiamus, et ipsius Sanctitati in- 
tegre satisfiat. In reliquis omnia nostra officia etc. 
Leodii 16. Cal. novembr. 1585. 

lU. ac Rev. DD. VV. 
Studiosissimus atque ad omnia officia paratissimus 
I. Franciscus eppus. Vercell. nuntiusque apostolicus. 

121. 

Bonomi an Kardinal Rusticucci. Lüttich, 22. Oktober 1585. 

Colonia 4 f. 151. 

Ver:^ögerung seiner Reise \u dem Prinzen von Parma, namentlich wegen des Prozesses 
gegen den Abt von St. Lcren^, der notwendig ^u Ende geführt werden mußte. Urteils- 
spruch gegen den Abt. Wortwechsel mit einem Lütticher Domherrn über das römische Brevier. 
Großes Ärgernis in Lüttich durch IVucher und übertriebenes Zinsnehmen; daher Absicht des 
Nuntius, mit Hilfe des Bischofs und der Stadt einen Monte di pietä (Leihhaus) ^u gründen. 
Vorstellungen des Nuntius an das Domkapitel von Köln. Bevorstehende Zusammenkunft der 
protestantischen Fürsten in Braunschweig bei Gelegenheit der Vermählung des Herzogs mit 
der Tochter des Kurfürsten von Sachsen. In Osnabrück wurde Bernhard von Waldeck i^um 
Bischof gewählt, dessen katholische Gesinnung sehr iweifrlhaft und in dessen Bestätigung 
daher große Vorsicht anzuwenden ist. Erledigung des Bistums Minden, Angelegenheit des 
Kanonikus Berken von Minden- Lübeck. Fürsprache für den Sekundärklerus von Lüttich 
wegen seiner Forderungen vor Beginn der Synode. In der Senten^ gegen den Abt von 
St. Loreni, die heute erfolgen sollte, ist nun doch wieder ein Hindernis und Aufschub ein- 
getreten. 

Tre impedimenti mi Hanno ritenuto fin hora, ch'io non sia ancho 
ito verso'l principe di Parma, ciascuno de quali era bastante a non mi 

> Am Rande von Bonomis Hand : consulto praetermissa sunt verba iUa, quae alias 
ponenda erant: ipso iure vel facto subeundis. 
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lasciar partire da Liegi; Tuno fe stato rinfirmiti mia, della quäle non 
sono ancho libero, Taltro le pioggie continue, che han quasi fatto venire 
un diluvio con accrescimento assai straordinario del fiume, il terzo la 
causa dell' abbate di San Lorenzo, la quäle non si dovea in alcun modo 
lasciare indecisa per mille consequenze, nella quäle havendo superate tante 
difHcoltä, che sarebbe lungo a volerle narrare, di minaccie et intercessioni 
e frequenti e molestissime, ho in fine dato la sentenza, che V. S. lUma 
puotri leggere nel qui alligato foglio, et parmi, che Tabbate et i suoi 
parenti, quali haveano mossa ogni pietra, perch'egli non fasse privato dell' 
abbatia, si rissolvano di accettarla. Se paresse forse a Sua Beatitudine 
troppo mite, com fe veramente, conviene scusarla per la conditione del 
paese et degli humori di queste parti, non assuefatti a vedere simili esse- 
cutioni; et fe ben assai ch'egli si levi di qua e senza rumori o strepito, 
anzi con applauso et commendatione del popolo tutto, il quäle era tanto 
tempo fa scandalizatissimo per la mala vita et tanti delitti di costui. Re- 
stami dire intorno a questa causa, che il pretor maggiore di questa citti 
mi fece instanza grande questi giorni adietro, ch'io gli dessi facolti di 
procedere contro quei laici, c'haveano per forza condutto faor di prigione 
il detto abbate,* et di essaminare ancho Tabbate et i monachi di questo 
monasterio, che si trovorno presenti; perö fin hora io non Tho voluto 
fare, se ben Teccesso fa grandissimo et si doverebbe dare essempio ad 
altri con fargli decapitare, come fariano senza dubio, s*io ne volessi fare 
instanza. Perö prima di fare altra rissolutione desidero grandemente d'in- 
tendere sopra cio il senso di Sua Beatitudine, secondo il quäle mi gover- 
naro poi, quando sia ritornato d' An versa. 

A giorni passati un canonico di questa cathedrale, trattandosi deir 
accettare il breviario novo Romano, et adducendo io quella ragione fra 
Taltre, che questo di Liegi havea di molte cose apocriphe,* rispose: Et 
quante n'ha il Romano.^ A che diss' io subito, che guardasse bene come 
parlare dell' ufficio Romano fatto da tanti valenthuomini et dato faori con 
authoritä di quella santa Sede Apostolica. AUhora egli replicö et piü d'una 
volta, che n'havea molte, pero al fine si restrinse alla historia di Santa 
Catharina dicendo, che Maxentio non fu mai in Oriente. Hora anchorch'io 
gli rispondessi, ch'era troppo ardire il suo a voler chiamare apocripha una 
historia tale per tanti anni approvata dalla chiesa et posta nel breviario 
sudetto, uscito con tanta authoritä et osservato per tutte quasi Ic chiese 
del Christianesimo, anchorchi fasse errore in questo nome di Maxentio, 
che forse volesse dire Massimino, potendo ancho essere, che in Oriente 

» Oben S. 169. 

• Die Einfuhrung des verbesserten römischen Breviers an Stelle der DiÖcesan- 
offizien, die nicht wenigstens seit 200 Jahren in Geltung waren^ erfolgte durch Papst 
Pius V. in der Bulle »Quod a nobis postulat« vom 9. jSi 1 568, die der Pars hiemalis 
des Breviers vorgedruckt ist. Vergl. sess. 25. contin., Dekret De indice librorum etc. 
S. Thalhofer, Handb. d. kathol. Liturgik 2, 375 f. 
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fusse un altro Maxentio,^ con altre simili ragioni; parmi nondimeno, ch'egli 
si dovria ammonire un poco piü gravemente con authoriti di Roma, et 
per6 rho voluto far sapere a Sua Beatitudine. lo per dir il vero, mi la 
passai sobriamente, si perchfe eranio avanti la synodo, la quäle temeva 
grandemente che non s'impedisse, come ancho perchfc mi conviene in molte 
cose dissimulare per non acquistarmi nome di troppo rigoroso et im- 
placabile. 

Fra gli altri abusi che si trovano in questa citti, ho trovato esser- 
vine uno abominevole, de! quäle io mi maraviglio, che nissuno fin hora 
me n'habbia pur fatto un minimo motto; ma forse fe avvenuto, perchfe 
era tanto publico et ordinario, che nissuno lo giudicava corrigibile, et 
questo h de gli usurarii publici, che qui danno ad usura sopra i pegni 
come sogliono fare i Giudei, a ragione di trenta o quaranta per cento, 
et sGoio tenuti per honesti cittadini, et ch'i peggio, sono admessi a i sacra- 
menti et alla sepultura ecclesiastica, come gli altri. Hora parlando io con 
alcuni di quelli che governano, per levar questo abuso, m'fe stato risposto, 
che convien prima pensare al modo di soccorrere a i bisogni di questa 
citti, la quäle, non havendo i poveri dove ricorrere per trovar danari ne 
suoi bisogni, facilmente tumultuarebbe, se cosl di subito et senz altra 
provisione si levasse questo commodo de gli usurarii, ond'io havendo 
discorso e pensato maturamente sopra ciö non trovo il migliore rimedio 
che di fiindare un monte di pietä, al quäle dissegno di far contribuire per 
elemosina 1000 fiorini dal vescovo, 2000 almeno dalla citti, et poi di qui 
et di li mettere insieme quella maggior somma che si puotri, conferen- 
dogli anch'io la parte mia per dar principio a cosl pia, santa e necessaria 
opera, et perö supplico V. S. Illma., che voglia impetrare da Sua Beati- 
tudine ja erettione di questo monte (di che darö io la cura all' agente 
mio costi) con quelle indulgenze et gratie, che si sogliono concedere 
maggiori, da quella impoi, ch'io non intendo nk ancho di chiedere, che 
il monte possa ricevere maggior guadagno di quello che fari bisogno per 
le spese necessarie di pigione di casa et ministri etc.* 

Non mi havendo mai dato risposta alcuna i canonici di Colonia circa 
quei duoi abusi, de quali gii scrissi haver loro fatta instanza che si le- 
vassero, ho poi rissoluto di scriver loro quello che V. S. Alma, vedri 
nella qui aggiunta copia,' il che faccio anchora di concerto dell' arcivescovo 
con dissegno d'indurre gl' Ulustri a contentarsi, che nel capitolo s'intro- 
ducano quattro canonicati de Nobili, i quali possano supplire a quel ser- 

« In den später unter Clemens VIII. und Urban VIII. vorgenommenen Revisionen 
des römischen Breviers und Martyrologiums wurde in der Vita der hl. Katharina der 
Name Maxentius durch Maximinus ersetzt. Über die Schwierigkeiten, welche die Vita 
S. Catharinae der Kritik bereitet, s. Pfulf im Freib. Kirchenlex. 2, 335 f. 

* Über Bonomis Bemühungen um Errichtung eines Leihhauses in Löttich (Conc 
Trid. sess. 22 cap. 8 de Ref.) vergl. Chapeaville lu, 538. Näheres s. in der Einleitung. 

» Vorhergehende Nummer. 
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vitio di cantare TEpistola et l'Evangelio, che tocca hora a grillustri, con 
che si fariano molti beni, et per servitio della chiesa stessa et per grati- 
ficare la'nobilti di Colonia, la quäle si riputarebbe d'havere ricevuto un 
grandissimo beneficio dall' arcivescovo et dalla Sede Apostolica.^ 

Mi ha fatto sapere Tarcivescovo di Colonia ultimamente, che in 
Bransuich con occasione delle nozze, che si devono £are della figlia del 
duca di Sassonia maritata nel duca N. di Bransvich, quäl k ancho postu- 
lato di Halberstad, si congregaranno quasi tutti i principi protestanti di 
Germania, e dovranno essere da 1 2 000 cavalli, de quali si teme, che non 
facciano qualche conspiratione contra le cose di Colonia o per soccorrere 
a gli Ugonotti di Francia.* Quel di piü c'ho da scrivere circa questo 
particolare, ho rissoluto per buon rispetto mettere in quel poco di zifra 
che sari qui inclusa. (»L'arcivescovo di Colonia ha mandato il marchese 
di Bada,' che fii in Roma Tanno passato, in Bransvich stravestito et in- 
cognito, per intendere diligentemente quello che faranno o risolveranno 
di hxe in quello convento o dieta che sia.«) 

Mi duole d'haver a scrivere una nuova non troppo buona della chiesa 
d'Osnaburga, dove hanno eletto Bernardo di Waldech, quäl h ben cano- 
nico di Colonia, ma h per6 vissuto sempre hereticamente, et hora mi 
pento di non Thaver privato con gli altri insieme, che duoi anni sono 
privai; perö dicendomi allhora il capitolo tutto, ch'egli s'era dichiarato 
contra'l Truchses, et essendo concorso alla elettione del nuovo arcivescovo, 
il quäle medemamente mi fece grande instanza, ch'io non gli procedessi 
contro, mi contentai di lasciare ordine, ch'egli facesse la professione della 
fede e discacciasse fuori di casa sua certo pedante, che Thavea allevato 
et era pessimo calvinista, altrimente fusse privato come gli altri. Ma non 
fu mai esseguito tal ordine. Et hora che di novo volevo procedergli 
contra, ne fui dissuaso dall* aitivescovo dicendomi, che se ne viveva 
quietamente et non veniva mai a Colonia, et perciö ch'era bene di sopra- 
sedere per adesso. Et perchfe intendo, che quel capitolo Tha eletto con 
questa conditione di non admetterlo in una maniera all' administratione, 
se prima non havrä ottenuto e la confermatione di Roma e le regaglie 

• Dieser Gedanke wurde später von Bonomis Nachfolger, Frangipani, wieder auf- 
genommen und befürwortet; derselbe fand aber nicht die Billigung cles Papstes. Vergl. 
die Denkschrift Minuccis bei Hansen 756. 

• Die Vermählung des Herzogs Heinrich Julius von Braunschweig mit Dorothea, 
Tochter Augusts von Sachsen, vollzog sich bereits am 26. September 1585 (Häberlin 
14, 356); aber es scheint nicht, dafs sich eine gröfsere Versammlung protestantischer 
Fürsten daran geknüpft habe, vielleicht wegen der tödlichen Krankheit der Kurftkrstin 
Anna von Sachsen. Wohl suchten Heinrich von Navarra, Elisabeth von England, Johann 
Gisimir von der Pfalz i. J. 1585, sowie früher und später eine allgemeine protestantische 
Erhebung in Deutschland ins Werk zu setzen und inren Zwecken dienstbar zu machen, 
Häberlin a. a. O. 364 f., Bezold II, Nr. 368 Anm., Nr. 392 u. s. w., Janssen 5, 68 f.; 
aber erst im Sommer 1586 trat ein protestantischer Fürstentag in Lüneburg zusammen. 
S. unten. 

' Philipp II. von Baden-Baden, s. oben S. 106. Die Chiffre zu der kurzen Stelle 
fehlt, die Auflösung steht Col. 4 f. 152. 
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dall' Imperatore, per questo s'havrä d'avertire costl, che non si corra in 
questa confermatione et tanto piü, perchfe tengo per fermo, che questa 
elettione non piaceri ancho all' Imperatore, havendo Sua Maesti raccom- 
mandato il duca Federico di Sassonia coriepiscopo di Colonia, et spero 
che detto Bernardo converrä che ceda o alla peggio che feccia la pro- 
fessione della fede e discacci da se quel pedante et altri heretici, se n'havri 
appresso. Sopra di che non devo lasciar di dire c'ho sempre inteso, 
ch'egli sarebbe stato catholico, se non fiisse stato quel calvinista che lo 
teneva ammorbato. Ma della persona sua puoträ dare piü certo raguaglio 
il Sgr. Minucci, che Tha come credo conosciuto ancho di faccia in Co- 
lonia. * 

Vaca il vescovato di Minda havendone rinonciata Tadministratione 
il duca di Bransvich a i 25 del passato, come V. S. Illma. vedri nella 
copia di lettera scrittami ultimamente di Minda da quel mio capellano,* 
ch't ancho canonico minore di Lubecca, il quäle mi serve fedelissimamente 
per tutte le occorrenze, e di quelle parti scriverö alFarcivescovo di Colonia 
per aiutare se sia possibile quella citti Mindense et farvi eleggere o postu- 
lare qualche prelato catholico; piaccia a Dio, che si ottenga il nostro in- 
tento. Nella stessa lettera V. S. Elma. puoträ vedere ancho ia dimanda 
di quel pover huomo per quel beneficio vacante per contractum matri- 
monii; la supplico a volergline impetrar la gratia da N. Signore, non solo 
per beneficare quel povero sacerdote tanto benemerito della catholica reli- 
gione, ma anchora per isgravare me, a cui convien talhora sovvenire de 
sossidii pecuniarii' non senza incommodo mio per le tante altre spese, 
che mi i forza di fare in questa erratica Nuntiatura, ma piü per essercitare 
questa giuriditione in Minda et aiutare i poveri Catholici in quella citti, 
la quäle poco fa io tenevo per persa e rovinata afFatto. Ecco donque 
Monsgr. lUmo., come attendendo a questi paesi si trova quasi per tutto 
anchora qualche bon seme della catholica religione, che a suo tempo puotri 
far frutto, se vi si lavora attorno con la dovuta diligenza. Mi sovviene, 
che per far piü presto la provisione a detto capellano senza maggiore 
indugio, perch' egli per essere di quella patria con Taiuto de boni ne 

* Über des Grafen Bernhard von Waldeck Stellung bei der Neuwahl in Köln siehe 
Hansen 580, seine Bewerbung um das Bistum Münster i. J. 157S und später Lossen, 
Köln. Krieg 600. 605. Als Domherr von Strafsburg hieh er sich, obschon er allgemein 
als Protestant galt, bei dem i. J. 1584 ausbrechenden Kapitelstreit auf Seite der katho- 
lischen Partei. Lossen, Der Anfang des Strafsb. Kapitelstr. S. 24. Vergl. auch unten 
das Schreiben Bonomis an Beverford vom 16. November. Seine Postulation in Osna- 
brück erfolgte am 25. Oktober, jedenfalls alten St. (s. oben Nr. 74); um die päpstliche 
Bestätigung erhalten zu können, leistete er den Eid auf das katholische Glaubensbekenntnis, 
Häberlm 14, 336, Lossen, a. a. O., Köln. Kr. 145; seine Bestätigung in Rom erfolge 
am 25. Mai 1587, s. unten. In den Kölner Kapitelsprotokollen (Düsseid. Staatsarchiv) 
findet sich zum 22. März 1585 folgender Eintrag: Dnus. loh. Philippus a Manderscheit 
Gerolstein instat pro respouso quoad nominationem fratris sui ad pronandam nobilitatera 
factam per D. Bemardum comitem a Waldeck. Capitulum attento, quod D. Bemardus 
a Waldeck hie et Argentinae Catholicis astiterit . . ., consentit in nominationem etc. 

» S. oben Nr. 114. « S. oben S. 84. 
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pigliarebbe subito'l possesso e potrebbe poi fare di molti altri beni in quel 
loco, come V. S. Illma. puoträ facilmente da se stessa considerare. 

De gli articoli dati da questo clero non ho che dire altro di novo se 
non, che il secondario s'^ separato dal primario dicendo, che vuol servare 
in ogni cosa il concilio Tridentino fuor che nelle essentioni sue, per le 
quali ricorreranno a N. Signore;* et io ancho non puotrö mancare di 
raccommandargli, si per haverlo promesso avanti la synodo, si perchfe 
Tordinario non si muove contro et io ho detto loro, purchi si trovi modo 
di fare, che i delitti non rimangano impuniti et si servi la disciplina eccle- 
siastica, che per quanto a me toccari, non farö sopra de ci6 molta 
difficoltä.« 

Mando a V. S. Illma. Tordine della synodo, che restö adietro la 
settimana passata per non essere rescritto a tempo, et appresso i nomi 
de i giudici nominati in essa synodo,' quali ho mandato ancho a Monsgr. 
Datario, perchfe nel commettere delle cause in queste parti se ne possa 
valere secondo'l concilio di Trento. 

Havevo scritto d'haver data la sentenza contro Tabbate di San Lo- 
renzo sotto Io scudo di quella regola, che proxime accingendus habetur 
pro accinao, dovendola dare hoggi; et havendo pur questa mattina rafFer- 
mato Tabbate, che non voleva far altre difFese et non vedeva Thora di 
andare al loco assignatoli per la poenitenza, ma circa l'hora di pranso i 
venuto un suo nipote, che Tha persuaso a rivocare tutte le sue confessioni 
et a chiedere la copia de i testimonii, si che m'i convenuto di sopra- 
sedere per adesso, et forse Iddio vorrä cavarne la veriti del thesoro,' il 
quäle egli ha rubbato o dilapidato* al sicuro. Quello che piü mi rin- 
cresce i, ch'io sarö astretto a difFerire ancora Tandata in An versa, per 
dove havevo pur dissegnato di partirmi in ogni modo questa settimana; 
perö bisogna accommodarsi al tempo et al bisogno de negocii correnti. 

132. 

Exemplum sententiae ferendae contra abbatem Sti. Laureutii. 

Col. 4 f. 164. Konzept. Beilage zu dem Schreiben Bonomis an Rusticucci 
vom 22. Oktober 1585. 

Nach Aufzahlung seiner eingestandenen oder sonst erwiesenen Vergehen wird der AU 
abgesetzt und aus der Stadt Lüttich verwiesen, mit Internierung auf :i;wei Jahre in dem 
Kloster St, Hubert oder St. Trond, Auflage von bestimmten Bufs- und Fastenübungen 
wäfjrend dieser Zeit, Verbannung aus Lüttich und fünfmeiligem Umkreise auf weitere acht 
Jahre, Anweisung einer jährlichen Pension von ßoo, be^w. bis \u 600 Brabanter Gulden :(u 



1 S. oben Nr. in. Es scheint sich bei diesen Exemtionen wesentlich um die 
eigene Gerichtsbarkeit der Kollegiatkapitel und Ordenskonvente über ihren Klerus ge- 
handelt zu haben. 

* S. oben S. 162 Anm. i. > Oben Nr. 112 und 113. 

* S. oben S. iii. Das Weitere über den Abt von St. Lorenz s. unten zum 9. 
und 16. November. 
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Händen der Abte jener beiden Klöster, Aussicht auf Ermäfsigung und Abkür(ung der Strafe 
bei guter Führung, Androhung von Verschärfung derselben und Exkommunikation im Falle 
von Widersetzlichkeit von selten des Abtes. 

Johannes Franciscus etc. In causa excessuum lacobi Thoniae prae- 
tensi abbatis nionasterii Sti. Laurentii prope et extra muros civitatis Leo- 
diensis, contra quem fama publica praecedente ex officio nostro etiam 
visitando processimus, visis dictis et depositionibus testium examinatorum 
necnon ipsius lacobi ad nostras et Rdi. Dni. auditoris nostri interrogationes 
responsionibus et confessionibus super variis delictis et excessibus ac prae- 
sertim super incoestu et moUitie cum sanctimonialibus admissis et sigilli 
monasterii falsificatione attentata et tantum non consummata, et super 
assiduis potationibus et quasi quotidianis ebrietatibus, nee non super mala 
monasterii administratione, immo thesauri ab illius praedecessore abbate 
relicti dilapidatione ^ aliisque, de quibus in actis constat, visis computis et 
rationibus administrationis bonorum dicti monasterii ab eodem lacobo nobis 
exhibitis illisque diligenter discussis visisque actis omnibus et aliis videndis 
et consideratis considerandis. 

Christi nomine invocato pro tribunali sedentes et solum Deum prae 
oculis habentes per hanc nostram diffinitivam.sententiam, quam de peri- 
torum consilio ferimus in his scriptis, dicimus pronunciamus decemimus 
et declaramus, dictum lacobum Thomae praetensum abbatem monasterii 
Sti. Laurentii deponendum amovendum et privandum titulo ac dignitate 
dicti monasterii omnique iurisdictione praerogativa ac praeeminentia, iure 
ao privilegio necnon administratione quorumcunque eiusdem bonorum 
iurium et actionum, prout eum deponimus amovemus et privamus, ita ut 
promulgata hac nostra sententia possit ac debeat novus abbas in dicto 
monasterio, cum opportunum videbitur, legitime eligi atque a sancta Sede 
ApostoHca ut moris est confirmari. Deinde vero id poenitentiae eidem 
lacobo iniungimus, ut intra quinque dies proximos a die huius sententiae 
promulgatae numerandos ex civitate Leodiensi abeat et ad monasterium 
Sti. Huberti ordinis Sti. Benedicti in sylva Arduennae situm vel ad mona- 
sterium Sti. Trudonis eiusdem ordinis Leodiensis diocesis se conferat, ibi 
tamquam monachus privatus sub obedientia abbatis illius quod elegerit 
monasterii victurus et monasticam disciplinam cum reliquis monachis con- 
ventualibus observaturus, neque inde per biennium continuum discedat, 
sed toto eo tempore in eodem monasterio singulis sextis feriis dicto biennio 
durante ieiunet in pane et aqua, nisi abbas illius monasterii atiquando ob 
valetudinis periculum parum vini illi concesserit, iisdemque diebus genibus 
flexis in ecclesia recitet psalmos poenitentiales cum letaniis et precibus 
sequentibus, terque celebret missam singulis hebdomadis. Quo biennio 
peracto volumus nihilominus, dictum lacobum per octo alios annos im- 
mediate sequentes exulare a civitate Leodiensi atque oppidis pagis et locis 

» S. oben Nr. 79 und iio. 
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Omnibus quinque miliaria circumquaque a civitate distantibus nee ad ulla 
monialium monasteria ubicunque sita sint unquam accedere. Pro victu 
autem et vestitu ipsius eidem ex bonis dicti monasterii Sti. Laurentii pen- 
sionem annuani quo ad vixerit trecentorum florenorum Brabantiae reser- 
vamus et assignamus, quam volumus durante poenitentiae tempore abbati 
praedicto Sti. Huberti vel Sti. Trudonis, apud quem fuerit, non autem in 
manibus eiusdem lacobi persolvi et numerari, quam tamen pensionem, 
elapso poenitentiae tempore, quod etiam pro ipsius humilitatis ac verae 
poenitentiae ratione contrahi ad annum nostro vel alterius apostolici legati 
seu nuntii arbitrio poterit, usque ad summam quingentorum aut etiam 
sexcentorum florenorum Brabantiae augeri posse declaramus. Neque vero 
etiam abnuimus, quin si illius merita id exigere videbuntur, possit deinde 
nostro vel Sedis Apostolicae accedente consensu opportuno loco et tem- 
pore (non tamen in Leodiensi civitate) mitra et baculo pastorali uti, tam- 
quam abbas benedictus et abbatiali dignitate non omnino exutus, possitque 
etiam in aliud sui ordinis monasterium consentiente tamen illius mona- 
sterii praelato et conventu commigrare, dummodo ubicunque fuerit chorum 
frequenter adeat seque in reliquis pie ac modeste gerat sub illius praelati, 
apud quem esse elegerit, obedientia. Quod si iniunctam poenitentiam 
contumaciter implere aut exilium supradictum servare contempserit, eum 
non modo privationis, verum etiam depositionis ab omni abbatiali digni- 
tate ac perpetuae a sacris ordinibus suspensionis necnon perpetui a civitate 
patriaque universa Leodiensi exilii atque etiam excommunicationis ipso iure 
subeundis poenis iam subiicimus atque ex nunc prout ex tunc subiectum 
esse volumus ac declaramus. Et ita dicimus ac deffinitive pronuntiamus 
et omni meliore modo etc.* 

Bonomi an Kardinal Rusticucci. Lüttich, 24. Oktober 1585. 

Colonia 4 f. 151. 

Der Klerus von Lüttich wird durch einen eigenen Gesandten deni Papste die Bitte 
um Bestätigung der früheren Privilegien vorlegen. Der Klerus verdient Jede mögliche Be- 
rücksichtigung. 

Questo clero di Liegi si b risoluto di mandar persona espressa a 
piedi di N. Signore per supplicarlo della confermatione de suoi privilegii, 
a quali altrimente pare, che per il concilio di Trento sia in qualche parte 
derogato. E percht nel resto si mostrano pronti a l'intiera osservanza di 
esso concilio, nella cui publicatione, anzi in tutta Tattione sinodale si sono 
portati con tanta modestia et rispetto, ch'io ne resto assai edificato, non 
posso mancar di supplicare come faccio humilissimamente V. S. lUma., 
che si compiaccia etc. etc. Et io spero, che questo clero non solo non 

» Das Urteil wurde zunächst noch nicht vollzogen und trägt daher auch kein 
Datum. S. unten zum 16. November. 



Ehtet- Meister, Kölner Nuotintur, 12 
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abuseri della benigniti di Sua Beatitudine, ma quanto piü si vedri privi- 
legiato et favorito, tanto piü si mostreri osservante et divoto di cotesta 
Santa Sede et s'inanimiri maggiormente al bene et al servitio di Dio.^ 

Georg von Brabeck an Bonomi. Horneburg, 25. Oktober 1585. 

Col. 4 f. IJ7. Kopie. Beilage mit dem Vermerk Bonorais: De postulato Osnaburgensi 
(Versehen statt: de electo Paderbornensi) ac de praepositura Paderbornensi. 

Dank für die päpstliche Verleihung der Dontpropstei von Paderborn an seinen Bruder, 
den Kanonikus Walther von Brabeck. Dagegett suche der neugewählte Bischof :^ugleich mit 
seiner Bestätigung vom Papste das Wahlrecht für das Domkapitel ^u erlangen, um dadurch 
seinen Vetter Melchior von Plettenberg, dei' bei der Bischofswahl für ihn sehr thätig gewesen, 
an die Dofnpropstei ^u bringen, wodurch seinem Bruder Waltber die Besit^nahne derselbeti 
sehr erschwert werden könnte. Er bittet daher den Nuntius um weitere Verwendung in Rom. 

Rme. etc. Litteras Rmae. Dominationis V. Leodii 7. id. octob. ad 
me exaratas debita cum reverentia accepi, ex quibus propensissimum illius 
erga me meosque animum et quod ad V. Rmae. Dominationis commen- 
dationem Sanctissimus D. N. praeposituram Paderbornensem meo fratri 
Waltero canonico ibidem gratiosissime contulerit, nee iam amplius quam 
litterarum apostolicarum expeditionem Romae alicui fide digno agenti 
committi restare cognovi.' Quo nomine immensas habeo, cum pro digni- 
tate ego meique fratres referre non possimus, et ago gratias, unice rogans, 
cum hanc fratris mei promotionem benigne receperit, illam quoque ad 
felicem exitum, quoad eins fieri poterit et per ocium licuerit, perducere 
non gravetur. Etiamsi haec praepositura semper Apostoiicae [Sedi] vacare 
sit solita, nihilominus tamen modernus episcopus eam ad manus capituli, 
non attento quod suo pro confirmatione Romam ablegato pro indulto 
electionis instare singulariter in mandatis dederit et eins consobrinus Mel- 
chior a Plettenberg apud Summum Pontificem etiam pro provisione solli- 
citaverit, resignavit ac 21. septembris a decano et quibusdam capitularibus, 
uti ex superioribus meis haud dubie intellexit, electionis in praeiudicium 
Sedis Apostoiicae indictus est dies, ea mente, quo dictum Melcbiorem a 
Plettenberg consobrinum, cuius opera in adipiscenda episcopali dignitate 
usus, conquisitis et extortis suflFragiis ad praeposituram eveheret ac sibi in 
ea successorem constitueret. Huic electioni frater meus una cum qui- 

» Der Fürsprecher für den Klerus von Luttich bei Sixtus V. war Richard Stravius. 
der auch andere aeutsche Bischöfe und Fürsten in Rom vertrat, der aber im Min ij86 
an den Dompropst von Lüttich berichten mufste, dafs der Papst wohl von Fall zu Fall, 
aber nicht generell Ausnahmen gegen die Trienter Beschlüsse gestatten wolle. Hartz- 
heim VIII, 51$, s. auch oben S. 162 Anm. i. 

* Das Schreiben Bonomis an Georg von Brabeck, welches diese Mitteilungen ent- 
hält, steht Col. 4 f. 8$. Lüttich, o. Oktober. Es geht aus demselben femer hervor, dafs 
sich ein P. Michael bei Bonomi für Wahher von Brabeck verwendet hatte, jedenfiills 
Michael Lauretano S. J. Rektor des Coli. Germ, in Rom. S. oben S. 104 Anm. 3, vergl. 
auch zum 15. August und 8. Oktober» 
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busdam aliis sanioris consilii non interfiiere et ob id, quomodo negotium 
successerit, nondum plane rescire potui; ex multis autem coniecturis 
suspicor, diaum Plettenberg electum. Quod si ita est, uti certo mihi 
persuadeo, non leves fratri meo ob necessitudinem sanguinis cum episcopo 
et bona parte capitularium, in obtinenda possessione haec res exhibebit 
difficultates, hie et in Curia nihil non scilicet moiituri.^ Iccirco quam 
humiliter peto, Rma. Dominatio V. Suae Sanctitati, de cuius etiam summo 
praeiudicio hie agitur, et Uimis. eardinalibus Rustieutio et datario meum 
fratrem, illius eausam suosque sollieitatores dignetur de novo eommendare 
atque si ita expedire videbitur efficere, ne nimium eonfirmatio episeopi 
aut litterae desuper eonfieiendae aeeelerentur et Summus Pontifex aucto- 
ritatem pro suo iure et interesse speeiali rescripto ad episcopum et eapi- 
tulum interponat, quod ad Dei honorem et eeelesiae eatholieae profeetum 
eessurum spero ete. 

Nova hie nuUa, nisi quod hostes huie provinciae extrema minentur. 

Data Horneburgi 25. octobr. 1585. 

R. D. V. 

humillimus 
Georgius a Brabeek praefectus. 

135. 

Bonomi an Kardinal Rustieucci. Löwen, 30. Oktober 1585. 

Colonia 4 f. 149. 
Reise von Lüttich nach Namur auf der Maas, während iJmi auf detn Landwege 
häretische Freibeuter vergeblich auflauerten. Von Namur über das Kloster Villars nach 
LowetL Stand der Angelegenheit des Mich. Baius daselbst. Eine Petition des Offiiials von 
Lüttich in Sachen der geistlichen Gerichtsbarkeit bei verheirateten Klerikern, Sehr grofse 
Zahl derjenigen, welche ^ur katholischen Kirche zurückkehren wollen und für die daher der 
Nuntius die entsprechenden Fakultäten haben müfste. Der Prin^ von Parma. 

Poichfe vidi ehe non potevo sperar di finire in parechi giorni la 
causa deir abbate di San Lorenzo, mi risolsi di partire di Liegi, anchorchfe 
non fussi anehe ben rihavuto della mia infermiti, sperando di rihavermi 
come soglio fer talhora nel Camino; eosi laseiando Tauditore adietro, perchfe 
attendesse aila sudetta causa, mi partei per il fiume verso Namur, sl per 
andar piü sicuro come per fuggire i fanghi insuperabili, ehe dovevo passare 
per la via diritta, et prima di salire in barea intesi da huomini degni di 
fede et da diverse parti, come gli heretiei o Freiboteri che si ehiamano 
in grosso numero m'haveano aspettato piü di Otto giorni eontinui per la 
strada, che pensavano dovessi fare et ch'era per fare in effetto, sl che devo 
render gratie prima a Dio et poi ancho in certo modo al' abbate di San 

> Die Sache führte zu einem Prozefs vor der Rota in Rom gegen den Bischof 
Fürstenberg und sein Domkapitel, in dessen Verlauf gegen das letztere sogar die Ex- 
kommunikation verhängt wurde. Erst im April 1590 wurde die Censur aufgehoben, 
nachdem Walther von Brabeek in die Propstei und seine sonstigen Rechte eingesetzt 
war. Keller, Gegenreformation 2, Nr, 411 und 413. 

12t 
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Lorenzö, il quäle havendomi con le sue impertinenze e leggierezze ritenuto 
piü di quello che mi credei, m'ha fatto fuggire queste insidie, nelle quali 
era facilissima cosa, ch'io cadessi.* 

Di Namur pensai ben d'andare diritto a Brusella e poi di lungo in 
Anversa; nia havendo inteso, che il monasterio Villariense, donde dovevo 
pigliare informarione di certa alienatione secondo che m'havea scritto 
Monsgr. Dlmo. Caraffa in nome di N. Signore, era poco fiiori della via, 
me n'andai lä, et poich' io hebbi pigliate le necessarie informationi , in- 
tendendo che la via di Lovanio era migliore e piü sicura e non era ancho 
piü longa per andare in Anversa, mi elessi di venire a questa volta, ove 
poi m'fc convenuto fermare piü di quello pensavo, si perchfe la via di 
Malines era pericolosa per Tacque et inondationi straordinarie, come ancho 
per essermisi rinovati i dolori della gotta, et in oltre mi e parso di sen- 
tire, che sia stata cosi la volontä di Dio, perchfe avanti ch'io ritomassi 
dal principe di Parma, fiissi di novo instrutto della causa del Baio. 

Della quäle ho da dire, che dall' hora impoi che fui qui Taltra volta,* 
pare ch'egli si sia astenuto piü che non faceva avanti, si nelle dispute 
come in altri ragionamenti, da difFendere quegli articuli dannati dalla sa. 
me. di Pio V.; perö in secreto io mi son chiarito per mezzo di persone 
degne di fede et che mi han rifferito le sue parole stesse, ch'egli non ha 
mutato sentenza et che in efFetto sta ne suoi pristini errori, sotto pretesto, 
che siano State male interpretate et intese le sue parole o propositioni. 
Di mandarlo a Roma, come si dissegnava,^ non occorre pensarvi hora, 
poichfe egli fe caduto in una infermitä assai grave, della quäle essende 
ancho vecchio di 75 e piü anni non v't speranza, che possa ristorarsi 
questa vernata. Parmi bene che bisogni pensare a qualche altro rimedio, 
poichi ancho dopo la morte sua, se le cose sue restano cosi indecise, 
possono far del danno pur assai, come N. Signore et V. S. Alma, puo- 
tranno considerare da quello, che sari descritto nel foglio qui aggiunto,* 
havendo lui molti seguaci della sua dottrina et essendo di grande authoritä 
in queste parti. Un altra volta poi, come habbia di ciö trattato con il 
principe di Parma, scriverö quello che mi soccorrerä per li rimedii oppor- 
tuni, gii che non vedo che si possa piü sperare di mandarlo con quäl si 
voglia occasione a Roma. 

» Eyzinger berichtet (De Leone Belg. 392) zum November 1585 von einem Hinter- 
halt, den en^hsche Streifer aus Bergen op ^om dem Nuntius Bonomi gelegt hätten; 
doch kann sich diese Nachricht nur auf die Weiterreise Bonomis von Löwen nach Ant- 
werpen beziehen. 

* S. oben das Schreiben vom 5. Juni. ' S. oben S. 91. 

♦ Diese Beilage (Col. 4 f. 138—140) ist ein Lebensabrifs des Mich. Baius, ent- 
nommen ex libro illustrium Germaniae scriptorum »Cathalogus« inscripto et a Comelio 
Loos Callidio edito Moguntiaeque typis impresso anno 1581. Vergl. darüber Nik. Paulus, 

{ohann Wild. Köln 1893. Vereinsschr. der Görres-Gesellschaft i, Anm. i. Cornelius 
.00s Callidius, katholischer Priester (t nach vielbewegtem Leben in Mainz i$9J) war 
einer der ersten Bekämpfer der Hexenprozesse. S. über ihn Marx, Gesch. des Erzstifts 
Trier 2, 117 f. Hergenröther, Kirchengesch. 2, 512. 
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Prima che si faccsse la sinodo di Liegi, l'officiale del vescovo mi 
fece la instanza, che V. S. Illma. vedrä nel fogHo che sarä con questa 
sopra li chierici coniugati,^ de quali e gran numero in quella citti e dio- 
cesi, ond'io per acquetarlo, poiche altrimente mi hauria potuto impedire 
ogni cosa con movere il vescovo, gli promisi che vi havrei fatta sopra 
tal dichiaratione bisognando, che i giudici secolari non hauriano per la 
publicatione del concilio data molestia alcuna alla giuriditione dell' ordi- 
nario, al quäle sapevo, che uterque competebat gladius. Cosi poco avanti 
ch'io partissi di Liegi, venne a trovarmi dicendo, che di giä in alcune 
cause de chierici coniugati gli era stato opposto il decreto del concilio di 
Trento per tirargli al foro delli scabini di Liegi, per il che mi risolsi di 
fargli la risposta, che V. S. Illma. puotri leggere in fine della scrittura 
datami da lui, nella quäle et nell' altre c'ho fatto al clero primario et 
secondario insieme et poi separatamente al clero secondario, quali tutte 
ho gii mandate a V. S. Illma.,* non ho havuto altra mira, che di acque- 
tare gli humori di quel clero, che altrimente non mi hauria mai permesso 
di fare la sinodo in pace, et rifferire ogni cosa all' arbitrio di Sua Beati- 
tudine, la quäle son certo, che risolveri bene tutte le difficoltä ad honor 
di Dio et a salute delle anime et ancho a ristoro di queste misere chiese, 
che hanno veramente patito piü di quello che non si puö credere. 

Qui et per tutto donde passo vengono tanti a dimandarmi Tasso- 
lutione ab heresi, chiedendo d'essere riconciliati al grembo di santa chiesa, 
altri parochi et confessori ricercandomi la facolti di assolvere pur dall* 
heresia quei che ricorrono da loro, che dicono essere infiniti, con prote- 
starmi, che molte anime periscono etc., ch'io in veriti rimango et confuso 
et arroscito, poichi fin Taltra volta che fui in queste parti mi scusavo 
dicendo di non havere tal facolti, ma che l'aspettavo in breve; perö con 
la dovuta humilti ricordo a V. S. Illma. la speditione di queste et delle 
altre facolti ch'io scrissi gii etc.^ 

II principe di Parma non t ancho ritornato in Anversa, anzi pareva 
che volesse far edificare un forte sotto Lillö, il che mi ha fatto rissolvere 
piü facilmente di fermarmi qui questi pochi giorni, gii che non si havrebbe 
molta commoditi di negociare fuori d'Anversa. 

De clericis coniugatis. 
Col. 4 f. 15. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Bouomis aus Löwen, 30. Oktober 1585. 
Supplik des Oßiials von Lüttich um eine authentische Erklärung \u Conc. Trid. 
sess. 2ß cap. 6 de Ref., daß durch dieses Kon^ilsdekret die althergebrachte Jurisdiktion des 
Bischofs von Lüttich über verheiratete Kleriker jeglicher Art nicht berührt oder beschränkt 
sei. Gründe dafür. Antwort des Nuntius Bonomi. 

' S. die folgende Nummer mit der Antwort Bonomis am Schlosse. 
» S. oben Nr. in und S. i6i Anm. 2 (Hartzheim VllI, 513). 
» Das Breve mit diesen und anderen Fakultäten war bereits am 12. Oktober aus- 
gefertigt. Hartzheim VIII, 503. 
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Ut cap. NuUus sess. 23 in facienda concilü Tridentini publicatione 
restringatur iuxta reformationem Leodiensem novissimam in titulo de in- 
hibit. num. 22 et 23 sub beneplacito Pontificis conceptani. 

Petitae restrictionis causa est: Quia Rmus. Leodiensis ab immemo- 
rabili tempore fuit in possessione, per suum officialem exercendi iuris- 
dictionem in clericos, qui se taliter gerunt, prout in reformatione descri- 
bitur, nee non retrahendi causas laicaliter adversus illos institutas. Haec 
iurisdictio et iurisdictionis exercendae possessio confirmata est publicis 
omnium ordinum pacibus contractibus et conventionibus ad reipublicae 
tranquillitatem et receptissimos huius ditionis mores conservandos. Hae 
paces frequentius sunt iteratae, geminatae ac multis sequentibus publicis 
pactis confirmatae. Sunt per omnes ordines iuratae, sunt per diversos 
Imperatores receptae et comprobatae. 

Non est verisimile, quod patres concilio Tridentino praesidentes 
voluerint hanc tam antiquam immemorialem etc. episcopi ecclesiae Leo- 
diensis iurisdiaionem tam secularem quam spiritualem aliquo modo tollere 
vel ecclesiae adimere, prout etiam ne ius talem derogationem vel volun- 
tatem derogatoriam praesumit; imo verisimile est, praesidentes illos istud 
iurisdictionis exercitium ac possessionem ignorasse et si scivissent, veri- 
similiter erant talem declarationem facturi, quemadmodum in coUegio car- 
dinalium resolutum est, archidiaconis Leodiensibus propter privilegiorum 
et iurisdiaionum antiquitatem per concilium Tridentinum nihil ademptum 
ccnseri.^ 

Quod de abusu ex capite impunitatis vel levioris coertionis delictorum 
obiici posset, ex reformatione prorsus tollitur; nam in delictis prohibcntur 
inhibitionum impetrationes vel accusationum retractiones. 

Ulterius pro obtinenda* restrictione advertctur, innumeros gssg in 
ditione Leodiensi primae tonsurae clericos tam coniugatos quam non con- 
iugatos, qui ad Reverendissimum vel officialem recurrere consueverunt, 
quae causae, si appellationi locus sit et appellari contingat, ad urbem 
devolvuntur. 

Istae causarum retractiones vel inhibitiones nihil habent absurdi, cum 
episcopus per totam ditionem per suum officialem habeat indifferenter 
iurisdictionis secularis et spiritualis exercitium tam in causis prophanis quam 
aliis, tam contra mere laicos quam clericos, ut non mirum sit, si clerici, 
qui quodammodo ecclesiastici sunt et ex canonum dispositione aliqualiter 
comparantur, coram laicis iudicibus conventi, ad ecclesiasticum iudicem 

' Durch die Trident. Dekrete sess. 24 cap. 20 de Ref. und sess. 25 cap. 14 de 
Ref. wurde den Archidiakonen die Gerichtsbarkeit über causae matrimoniales und crimi- 
nales, ebenso über clerici concubinarii entzogen und ausschliefslich dem Bischof zuge- 
teilt. In beiden Fällen hat dann aber die Congregatio Concilü nicht blofs för Lüttich, 
sondern überhaupt erklärt, dafs bei nachgewiesener immemorabilis consu^tudo den Archi- 
diakonen ihre diesbezügliche Gerichtsbarkeit verbleiben solle. Doch ^ing infolge der 
Trienter Beschlüsse das Amt der Archidiakonen allmählich ein. VergL Conc. Trident. 
ed. Gallemart, Augsburg 1766, S. $70/1. 697. Vering, Kirchenrecht 588. 
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recurrant. Quae concessa clericis facultas si toUatur, bona inio maxima 
iurisdictionis episcopalis portio episcopo et ecclesiae Leodiensi detrahetur.^ 
Antwort Bonomis. Credimus, per Tridentini concilii decretum, quod 
est in cap. NuUus sess. 23, non esse derogatum iuri episcopi Leodiensis, 
cum praesertim ipse etiam princeps sit Imperii et utrumque gladium in 
clericos et laicos gerat. Si quid tarnen difficultatis hac de re suboriri 
potest, id totum ad Summi Pontificis arbitrium referimus. Interim decla- 
ramus, nostrae intentionis non fuisse nee esse, ConcUium Tridentinum 
promulgando circa clericos coniugatos, maxime in habitu et tonsura iuxta 
sacrorum canonum sanctionem incedentes, epjscopalem iurisdictionem ali- 
qua ex parte imminuere, sed illam in eodem statu, in quo hactenus fuit, 
integram illaesamque relinquimus, donec aliter ab illius Sanctitate dc- 
cernatur.' 

J. Fr. eppus. Vercell. nuntiusque apost. 

127. 

Sixtus V. an Herzog Wilhelm von Bayern. Rom, 9. November 1585. 

Brev. S. V. Arm. 44 vol. 30 1'. 104. Kopie. 

Versicherung seiner steten aufrichtigsten Teilnalmte an der Notlage' im Er:^slifte Köln, 
'llidlsächliche Hilfe könne er aber erst leisten, wenn sich der römische Stuhl von den vielen 
aufserordentlichen Auslagen unter Papst Gregor XHI. wieder etwas erholt habe. 

Dil. fili nobilis vir sal. etc. Redditae sunt nobis a Minutio literac 
Nobilitatis Tuae; legimus eas ut a te libentissime, ut autem de difficulta- 
tibus ecclesiae Coloniensis tanto cum dolore, quantum debent nobis afferre 
perturbationes ecclesiae nobilissimae et ecclesiarum omnium soUicitudo nobis 
a Deo imposita. Neque vero nunc primum iis motibus dolemus,* sed 
eos intimo semper sensu prosecuti sumus. Nee quicquam hoc tempore 

» Cap. 6 de Ref. sess. 23 erneuert in Bezug auf verheiratete Kleriker die Konsti- 
tution Bonifaz' VIII. (VI. 1. III. tit. 2, cap. Clerici aui cum viduis), welches verheiratete 
Kleriker, sofern sie die Tonsur und geistliche Kleidung beibehalten, in dem Privilegium 
canonis und fori schützt. Das Konzil von Trient fugte aber als weitere Bedingung für 
diese Vergünstigung der cl. coniugati noch hinzu : modo hi clerici alicuius ecclesiae ser- 
vitio vel ministerio ab episcopo deputati eidem ecclesiae serviant, dann aber auch ferner, 
dafs kein noch so altes Privileg diesen Konzilsbeschlüssen gegenüber Geltung behalten 
könne. Die abweichende Gewohnheit der Lütticher Kirche, für die der Offiziar (Heinrich 
Dom) des Bischofs als Anwalt auftritt, mufs demnach wohl darin bestanden haben, dafs 
solche verheiratete Kleriker ohne Unterschied der geistlichen Gerichtsbarkeit unterstanden 
und nicht vor ein weltliches Forum gezogen werden durften. Es handelt sich dabei 
offenbar nicht um Priester, sondern um Laien, die, um den Gerichtsstand des Klerus zu 
geniefsen, die erste Tonsur oder eine der niederen Weihen genommen hatten. Daher 
mag auch die Befiirchtun^ des Bischofs Ernst von Lüttich stammen, von welcher Lä- 
vinus Torrentius spricht (Compte rendu III, 4 S. 298), dafs durch Einfuhrung des Konzils 
von Trient seine Einkünfte in Lüttich geschmälert werden köntiten. Es scheint übrigens 
nicht, dafs man in Rom auf die Bitte des Offizials von Lüttich einging; denn eine spätere 
Entscheidung der Congreg. Conc. hielt genau an den Bedingungen von sess. 2} cap. 6 
für Gcnufs öes Privilegium cicricale fest. Conc. Trid. ed. Gallemart S. 359/40- 

» Diese Antwort Bonomis (ohne die Supplik) ist gedruckt bei Chapeaville III, 557 
(Hartzheim VIII, U4); nur steht am Anfang vor esse derogatum ein posse. 

« S. oben das Breve vom 3. Juni. 
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libentius faceremus, quam eius ecclesiae necessitatibus subvenire. Sed 
omnem nobis facultatem in praesentia aditiiunt summae huius Sedis diffi- 
cultates atque angustiae. Ita enim tulerunt tempora, ut magnam pecuniarum 
vim a Gregorio s. mem. expendi multisque rebus publicis provideri ac 
subveniri necesse esset. Incidimus igitur in summas angustias, a quibus 
cum primum respirare poterimus, cognosces, quantopere de Coloniensis 
ecclesiae dignitate ac tranquillitate laboremus. Minutium omnibus de rebus 
libentissime audiemus semper. Caetera ex ipsius literis fusius cognosces.* 
Dat. Romae die 9. novembris 1585 A. I. 

Ant. Buccapadulius. 

128. 

Bonomi an Kardinal Rysticucci. Antwerpen, 9. November 1585. 

, Colonia 4 f. 146. 

Es sei nötig, den Baius zum eidlichen Widerruf seiner Irrtümer ^u veranlassen, so- 
wohl der bereits von Pius V, verurteilten, als auch einiger anderen teils früJ}er, teils netier- 
dings von ihm ausgesprochenen. In Löwen an der Universität stehe die Sache glücklicher- 
weise besser, als man fürchtete; da aber Baius viele Anhänger habe, und seine Irrlehre 
weithin verbreitet werde, müsse dem Übel bei^eiteti vorgebeugt werden. Verhandlungeti des 
Nuntius mit den Löwener Theologieprofessoren um eine Censurierung der irrigen Lfhrsätie 
des Baius durch die Universität. Stellung Parmas ^u der Sache. Unterwerfung des Abtes 
von St. Lorenz. Lübeck. Krankheit des Nuntius. Verhandlungen mit Parma über den Zug 
gegen Neufs und über Regelung der kirchlichen Jurisdiktion. Eine Supplik des Kapitels von 
lungern. Das Kanonikat von St. Georg in Köln. Mehrere Empfehlungen auf erledigte 
Kanonikate. Dank für die Inschutznahme seiner Person gegen die am Kaiseriwf e über ihn 
verbreiteten Verleumdungen. Kleinere Notizen. 

Scrissi a V. S. lUma. et Rma. la settimana passata da Lovanio, quanto 
mi occorreva intorno la causa del Baio. Hora le dirö de piü, come essen- 
domi convenuto fermare ivi otto giorni per la infermita mia andai con 
destrezza ogni di investigando e trattando della medema causa con diversi 
dottori de i piü vecchi et piü dotti di quella universiti, et in effetto mi 
son chiarito, che non vi sari tanto pericolo, quanto gii temei da prin- 
cipio, in procedergli contra formalmente e farlo abiurare a suo tempo, 
come credo converri fare, non tanto per quegli articoli dannati dalla santa 
memoria di Pio V., ma ancho per haver lui aflfermato in una oratione 
publicamente recitata neue schuole (il che pero fu avanti la venuta del 
P. Toledo in queste parti) : episcopos habere potestatem immediate a Deo, 
non a Summo Pontifice, Romanumque Pontificem non css^ universalem 
episcopum neque ullam in episcopos extra Romanam provinciam iuris- 
dictionem exercere posse, et in oltre quest anno istesso ha detto pure in 
una publica oratione, che Tauthoriti del Papa sopra gli altri vescovi non 



* Breven deichen Inhaltes und Datums (I. c. f. 105—107) ergingen an die Erz- 
bischöfe von Köln, Mainz und Trier und an das Kölner Kapitel. 
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si prova per que' duoi lochi de gli Evangelisti S. Mattheo e S. Giovanni : 
Tibi dabo claves regni coelorum, et: Pasce oves nieas, da che puö facil- 
mente considerare Sua Beatitudine, che meglio di me intende queste 
materie, quäl consequenza si possa fare. Ho ben rese gratie a Dio di 
haver trovata Tuniversitä tutta netta e salva, poiche i dottori tutti ad uno 
per uno si son chiariti della veriti, et nissuno piü adherisce ad esso Baio ; 
ina fiiori non fe dubio, ch'e sparsa la sua dottrina, e con Tessenipio par- 
ticolarmente di quel libro stampato a Mogunza' si ha da teinere grande- 
mente, che non faccia dei danno pur assai, ancho dopo la sua morte; 
perö trattandosi come si vede chiaro non solo della sinceriti della catho- 
lica religione e dell' authoritä della Sede Apostolica, ma insieme del honore 
e riputatione di quella insigne universitä, ho persuaso ad alcuni di quei 
dottori principali a voler cavarsi la maschera in cosa di tanta importanza 
et senza rispetti attendere a sanare questa piaga, la quäle si vede ch*ogni 
dl va peggiorando, avanti che rinfermo se ne muora. 

Perilche rissoluti di attendervi e fere apertamente il debilo loro mi 
chiedevano in specie, ch'io procurassi da Sua Beatitudine piü certa dichia- 
ratione sopra quegli articoli, quali siano heretici, quali erronei e quali 
scandalosi, dicendo lui apertamente, che non e stato comandato dal Papa 
a lasciar quelle opinioni, ma solo a non le diflfenderc publicamente nelle 
scuole, oltre che non sa, quali siano heretiche, quali erronee e quali scan- 
dalose.^ Ma io ho detto loro, che prima che aspettare cotal dichiaratione 
dalla Sede Apostolica, la quäle forse non la vorrä fare parendole, che 
basti haver dannate tutte quelle opinioni: con la occasione della contro- 
versia, quäl hora pende avanti Tordinario fra detto Baio et il dottor 
Gaudano, pur sopra di questa materia, puotriano multo bene essi dire il 
parer suo sopra tali articoli et produrre la censura della universiti, la quäle 
si mandarebbe poi a Roma et forse saria approbata da Sua Beatitudine. 
Piacque a loro il parer mio, ma desideravano ch'io stesso gli facessi cotale 
instanza. Pero considerando io, che non mi dovevo ingerire in tal causa 
con fare alcun atto iudiciale senza espresso ordine di Sua Santiti, dissi 
loro che non havevo tempo di fermarmi adesso ivi longamente et che 
non havrei voluto mettere le mani in tal causa, senza vedeme il fine, 
onde giudicavo, che dovesse lor bastare d'essere ricercati dall' arcivescovo 
di Malines, avanti'l quäle era giä introdotta la causa. Onde restassimo in 
conclusione di cosi fare, et mi promisero di mandarmi poi tutto quello 
seguiri in questa materia.* Ho communicato ogni cosa col principe di ^ 
Parma, il quale si rimette in fine al parer mio e di Sua Santiti, venendo 
perö in rissolutione anch' esso, che non sia bene a pensar piü di man- 
darlo a Roma, si per la sua grave etä et infirmiti, come perche non sarä 

» S. oben S. 180 Anm. 4. 

* Vergl. Hergenröther, Kirchengesch. (2) }, 488. 

• S. oben S. 88. Scheeben im Freib. Kirchenlex. i, 1856/7. 
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piü tanta difficoltä ne pericolo quanta temevam prima in procedergli contra 
per la via diritta et ordinaria. 

L'abbate di San Lorenzo di Liegi si risolve poi di sottoporsi alla 
buona gratia mia, et Tauditore mio lo condusse a San Trudone* loco 
assignatoli prima per la sua peniienza; si che con la Dio gratia possiamo 
dirc, che questa causa sia passata assai felicemente et con molto essempio 
degli altri ecclesiastici, che staranno un poco piü in cervello da qui avanti. 

Trovomi la di V. S. lUma. di 5 del passatp, alla quäle non ho che 
replicar altro circa le cose di Lubecca, aspettando d'intendere, che llm- 
peratore iiabbia scritto anch'egli a quel capitulo.^ Nt ho poi ancho inteso 
altro intorno al coadiutore etc. N^ ho anche a dir molto di quello che 
seguisse poi in Aquisgrano et del commissario di Liegi etc.> s'io non 
volessi aggiungere, poiche N. Signore con tanta humanitä mostra desiderio 
d'intendere della mia salute, che qqei bagni per la sua gran caliditii et 
per la mia indiscretione (poiche per attendere alla chrisma non servai 
rhore del mangiare ne del bagnarmi) m'haveano posto in pericolo non 
leggiero d'altro che di gotta, havendomi infiammato il fegato et guasto 
lo stomaco et lasciatomi con una perpetua sete et un principio quasi 
aperto d'hidropisia. Hora con la Dio gratia comincio a sperar bene et 
mi sento ogni di rihaver meglio, ancho in questi incommodi del viaggio. 

Ho cominciato a trattare con il principe di Parma, di soccorrere 
alla guerra di Colonia e di levare questi gravami della giuridittione eccle- 
siastica, e lo trovo tanto ben disposto ad ogni cosa, che purchfe i ministri 
non traversino aflfatto, spero di cavarne qualche buona conclusione. Man- 
deri parte de soldati in Geldria per assistere a i bisogni di Novesio et 
di Bergha;^ pero il verno et la stracchezza de soldati et altre molte diffi- 
colti non mi lasciano sperare gran cose. Circa il publicare la boUa: In 
coena Dni. sento alcune dtfficoltä, le quali dubito che non si supereranno 
facilmente. Nel resto della giurisdittione spero che almeno si ridurr4 a 
i termini dltalia, poichi di qua erano in assai peggiore stato, il che se 
otteniro, mi pareri d'haver fatto pur assai. Ma quanto al principe, in 
veriii non potrei desiderare in lui ne maggior amorevolezza verso di me, 
nk maggior prontezza in tutte queste materie concernenti il servitio di Dio. 

Ho letto il memoriale del capitolo Tungrense etc.* 

■ Er wendete sich übrigens sehr bald, allerdings non imprudenter, an Lävinus 
Torrentius, dafs ihm ein anderes Kloster als Saint Trond zum Aufenthalt angewiesen 
werde. Compte rendu III, 6 S. 475. 

« S. oben S. 71/2 und das Breve vom 7. September. 

» Gegen Ende des Jahres begab sich auch Ernst von Köln heimlich zu dem Prinzen 
von Parma nach Brüssel, um Hilfe gegen Neuls zu erlangen (Strada II, 426, Tucktng, 
Gesch. von Neufs 102), und Parma sandte auch eine kleme Truppenabteiluug voraus, 
die aber nicht viel gegen Neufs erreichen konnte und auch bald von ihm auf den nieder- 
ländischen Kriegsschauplatz zurückgerufen werden mufste (Eyzinger 594. 405, Beotivoglio 
II, 93, Isselt, Commentarius 44). Im Juli rückte dann aber Parma mit seinem ganzen 
Heere vor die Stadt. 

4 Pipses Memoriale liegt nicht bei; aber es handelte sich dabei um Bestätigung 
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Del canonicato vacante nella collegiata di San Giorgio V. S. Illma. 
non metta paragone fra quello, che fu raccomandato dal' arcivcscovo di 
Colonia et Taltro, che raccommandai io,^ perch^ se ben quello fc buon 
giovine, t perö non solo ignobile, ma anzi servitore del decano di San 
Giorgio, et questo t delle conditioni ch*io gii scrissi, per il quaie non 
ho dubio, che l'arcivescovo stesso non sia per scrivere hora, facendo molta 
stima del zio di questo giovine, per aiutare la citti di Colonia, essendo 
lui console et di molta authoriti. 

Et poi che questa t la vera via di conferire bene et utilmente i 
beneficü, con intendere prima il parere di quelli che sono presenti, vengo 
a supplicare a N. Signore, che essendo vero che sia morto in Ispagna il 
Funchio,* quäle havea due o tre prepositure in Colonia, si degni ricor- 
darsi del dottor Winchelio,' a cui N. Signore s'era contentato di far gratia 
della prepositura di San Cuniberto, et del decano di Aquisgrano, a cui 
Papa Gregorio n'havea fatta medemamente la gratia poco avanti che mo- 
risse et il quäle ha patito moho per difFendere la religione catholica et 
s'e portato bene et constantemente in tutti quei frangenti d'Aquisgrano.^ 
Le raccommando poi ancho CorneHo Stenvichio, licentiato in Theologia, 
il qualc oltre ch'era fratello del dottor Stenvichio, che s'affaticö molto 
nella elettionc ultima dell' arcivescovo di Colonia et s'fe portato benissimo 
fin alla morte nel senato, di cui era sindico, et era di molta authoriti, 
ha ancho dato fuori un libro di molta fatica, il quäle presto mander4 a 
Sua Beatitudine, intitolato: la confessione Hieronimiana, donde si cavano 
argomenti da confondere quasi tutte le heresie di questi tempi, et so che 
non dispiacerä a Sua Beatitudine, quando lo vedri. Questo istesso Sten- 
vichio fa hora un altra fatica ad instanza mia, che sarii utilissima: de 
divinis officiis, onde tanto piü strettamente lo raccommando a N. Signore 
et a V. S. Illma.* Egli ha un canonicato solo nella chiesa di Santi 
Apostoli, quäl veramente non gli basta, raassime dovendo comprar con- 
tinuamentc libri, che sono hoggidi carissimi. 

lo resto infiniumente obligato alla charita di V. S. Illma., c'habbia 
voluto far quello ufficio con N. Signore sopra la calomnia sparsa contra 
di me in corte dell' Imperatore,® e rimango sodisfattissimo della benignissima 
risposta che le ha fatta N. Signore, assicurando et Sua Beatitudine et 
V. S. Illma., che in tutto quello che puö spettare all' honor mio et alla 

eines durch den verstorbenen Kardinal von Lüttich erlangten Rechtes» erledigte Kanoni- 
kate zum Besten der Stiftsfabrik ein Jahr lang unbesetzt zu lassen. 

« S. oben Nr. 98. 

» Über Johannes Funk (f 10. Oktober 158$ in Spanien) vergl. Isselt» Comment. 28, 
das Schreiben des Torrentius an Ernst von Köln» Compte rendu 111» 4, S. )Oi. Er be- 
safs in Köln die Propsteien von Mariengraden und S. Severin» aufserdem ein Kanonikat 
am Dom zu Lüttich. Compte rendu 1. c. Nach Garns» Series 248 starb er als desig- 
nierter Bischof von Gent. 

» S. oben zum 11. April, 21. Juni und die Beilage zu dieser Nummer. 

* S. oben S. 145. 

* S. folgende Nummer. • S. oben Nr. 94. 
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riputatione di cotesta Santa Sede, piü tosto con la Dio gratia patirö ogni 
Sorte di disagio et bisognando ancho la morte stessa, che far niai aicuna 
indignitä, che possa ragionevolmente essere biasimata. 

La sugione piena d'acque non ha poi permesso, che il principe 
facesse la impresa di LiUö,^ et mostra ben di non pensare ad altro che 
a distribuire l'essercito qua et li; perö se verrä, gielo forse non lascieri 
l'occasione di fare qualche impresa di rilevo. 

Un padre capuccino che fc qui in Anversa con alcuni de suoi coni- 
pagni, mi ha dato l'alligata lettera* e pregatomi a volerla mandare a buon 
ricapito et ancho a voler supplicare a N. Signore in conformiti di quello 
che scrive il principe di Parma etc. 

129. 

Beilage zu Nr. 128. 

Cher Cornelius Schulung, genannt Sielnweg. 

Im vatikanischen Archiv befindet sich, Lett. di vescovi 2 f. 51/2, ein 
Originalschreiben Steinwegs an Papst Sixtus V. ohne Datum, aber aus der 
ersten Hälfte 1586, unterzeichnet: Cornelius Schultinghe condictus Stein- 
weg, Theol. Lic. presbiter Colon, dioc, regens gymnasü Laurentiani in 
universitate Coloniensi.' Er führt darin das von Bonomi über ihn Gesagte 
weiter aus und bemerkt u. a., dafs sich seine Confessio Hieronymiana 
mit einem Widmungsschreiben an Gregor XIII. bereits im Drucke be- 
funden habe, als dieser Papst starb; daher habe er nunmehr das Buch dem 
Nachfolger, Sixtus V., gewidmet und werde demselben in allernächster 
Zeit durch Bonomi, der das Werk vorzüglich empfehle, ein Exemplar vor- 
legen lassen. Auch zu seiner anderen Arbeit, Erklärung von Brevier und 
Missale, habe er bereits bedeutende Vorstudien gemacht. Sodann bittet 
er unter Berufung auf seinen Bruder, den verstorbenen Kölner Ratssyndikus 
Dr. Peter Schulting-Steinweg,* auf die Fürsprache Bonomis und des Rates 
von Köln, der ihm gegen seinen Willen (frustra deprecanti) das Rektorat 
des Laurentianischen Gymnasiums übertragen habe,* um Verleihung der 

* S. oben S. 181. Das Fort Lillo am Ausflusse der Scheide war noch im Besitze 
der Staatischen. 

* Liegt nicht bei. 

' Demnach ist Bianco, Versuch einer Geschichte der ehemaligen Universität und 
der Gymnasien der Stadt Köln, zu verbessern, der (S. 32) den Steinweg erst zum Jahre 
1592 als Rektor des Laurentiusgymnasiums anfuhrt. S. die zweitfolgende Note. Sein 
Nachfolger in dieser Stellung war der rühmlichst bekannte Kaspar Ulenberff. 

* Vergl. über denselben die Berichte bei Hansen, Der Kampf um Köln S. 146. 
575. 406. 595 u. s. w.; Bonomi hielt recht grofse Stücke auf ihn. Oben Nr. 84. 

* In den Kölner Ratsprotokollen (vol. 36 f. 99) wird zum 28. Mai 1 585 berichtet, 
dafs sämtliche patroni iind lectores bursae Laurentianae den »werdigen und hochgelehrten 
Hern Comelium Schultinge von Steinwich ... in Regentem eindrechtlich erwehlet«, 
dafs Steinweg Bedenken getragen, aber »gleichwoll zuletzt dahin bewegt, dafs er ex zelo 
pietatis ac studiorum et catholicae iuventutis amore Regentiam angenohmen«. Vergl. 
auch das. f. 127 zum 2. Juli 1585. 
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Propstei von St. Maria ad gradus, die durch den Tod des Johannes Funk 
und seines Nachfolgers Hermann Winckel (t 4. Januar 1586) erledigt 
sei, oder um ein (Priester-)Kanonikat am Dome zu Köln. Darauf erhielt 
Steinweg d. d. 6. September 1586 ein Schreiben von Kardinal Azzolino, 
von welchem er bei einer späteren Gelegenheit eine Abschrift nach Rom 
schickte (Nunz. d iCol. 3 f. 355). Azzolino schreibt, der Papst habe die 
Confessio Hier, wohlwollend angenommen und finde das Werk ganz der 
rühmenden Empfehlung durch Bonomi entsprechend. Die durch den Tod 
Funks erledigten Propsteien seien indessen beim Eintreffen seines Schreibens 
bereits vergeben gewesen, die eine an den Neffen des Kardinals Madrucci, 
die andere auf Verwendung des Herzogs von Bayern an Minucci. Doch 
habe Azzolino an Bonomi geschrieben, bei gegebener Gelegenheit ganz 
besonders an Steinweg zu denken. Dieser letztere wandte sich nun auch, 
wie es scheint, an den Erzbischof Johann von Trier um Empfehlung; 
denn am 23. April 1588 schrieb Kardinal Montalto an diesen (Col. 3 
p. 401), dafs auf seine sehr günstige Fürsprache über das Leben und die 
Gelehrsamkeit Steinwegs der Papst bereits Verfügung getroffen habe, um 
diesem nach dem Ableben des Kaspar Gropper die Propstei von Bonn zu 
verleihen. Die Bitte, denselben schon jetzt zum Koadjutor des Propstes 
zu ernennen, habe indessen aus vielen wichtigen Gründen nicht erfüllt 
werden können. Etwas später, 30. März 1588, aber, wie es scheint, ohne 
Kenntnis des letztgenannten Schreibens verfafst ist ein weiterer Brief 
Schulting-Steinwegs an SixtusV. (Col. 3 p. 355), in welchem er freudig 
das Gerücht begrüfet und auf dessen Bewahrheitung hofft, dafs ihm der 
Papst die Koadjutorie cum spe succedendi zu der Propstei SS. Cassii et 
Florentii in Bonn verliehen, die augenblicklich noch der fast 80jährige 
und kranke Kaspar Gropper inne habe. Er beruft sich dabei auf die Zu- 
sicherungen, die ihm bei Überreichung der Conf. Hier, gemacht worden 
seien, und auch auf sein zweites Werk : Totius officii ecclesiastici, Breviarii 
et Missalis, expositio, welches er dem Kardinalbischof von Vercelli zuge- 
eignet, so dafs Papst Sixtus V. Gelegenheit habe, sich wie s. Z. Sixtus IV. 
zum Mäcenas der Gelehrten zu machen.^ Endlich liegt in Col. 3 p. 401 
noch ein weiteres Schreiben Schulting-Steinwegs vor, in welchem er unter 
Beifügung der obenerwähnten Briefe Azzolinos und Montaltos seine An- 
sprüche auf die Propstei von Bonn geltend macht. 

130. 

Bonomi an Kardinal Rusticucci. Antwerpen, 16. November 1585. 

Colonia 4 f. 145. 
Günstige Gelegenljeit, im Kapitel von Lüttich die Pönitentiarie ^u errichten. Versuch 
des abgesetzten Ahtes von St. Loreti^ und des Bischofs von Lüttich (Ernst von Köln), das 



> Der 



theologisch-kanonistischen Thätifkeit Schultin^s gedenkt auch Janssen-Pastor 
:h durch grofse liturgische Gelenrsamkeit zeichnete er sich aus. S. Thal- 



7, j22. Auch durch grofse liturgische 
hoKr, Handb. d. kathol. Liturgik i, 90. 
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Kloster St. Lorenx^ durch Resignation des Abtes mit der mensa episcopalis ^u vereimgen. 
Der Nuntius wäre an sich nach Lage der Dinge gan\ dafür, fürchtet aber, dafs sich kein 
schicklicher Weg da:^u finden lasse, habe jedoch die Veröffefitlichung des Urteilsspruches gegen 
den Abt zunächst noch verschoben. In Köln habe der Landtag 100 000 TTjaler bewilligt, 
eine Summe, die leider für die Notlage des Eribisclxfs weitaus nicht hinreiche. Schwierig- 
ketten bei Regelung der kirchlichen Gerichtsbarkeit in den Niederlanden. Umsichtige Vor- 
kehrungen, in Verbindung mit dem Prinzen von Parma, ^ur Abstellung religiöser und sitt- 
licher Übelstände in Antwerpen. NacMchten aus den Niederlanden. Dank für die Verleihung 
eines Kanonikates an den Sohn des Bürgermeisters von Aachen. 

Per morte del Funckio intendo essere vacato ancora un canonicato 
nella chiesa cathedrale di Liegi, il quäle parmi ch'Iddio habbia voluto br 
vacare adesso, affinch^ avanti che si diano fuori i decrett della sinodo, 
fusse fatta la erettione non solo della prebenda theologale, ma anco della 
penitentiaria. Non so gii, in quäl mese sia morto detto Funckio; ma per 
giuocar sicuro ho güi dimandato questa prebenda al vescovo, sl come la 
dimando hora a N. Signore per mezzo di V. S. lUma. a quel fine ch'ho 
detto, di erigere la prebenda penitentiaria; nfe dubito punto, che Sua San- 
%\xk non sia per concedermi questa gratia liberamente» la quäle h per 
portar seco tanto honor di Dio et servitio di quella chiesa di Liegi in 
perpetuo.* 

Non devo tacere, come il buon abbate di San Lorenzo per uscir 
d'impiccio o per la molta cariti, che tiene al suo monasterio, havea pro- 
posto air arcivescovo di Colonia et vescovo di Liegi, di rinunciare quel 
monasterio in favore della mensa episcopale, con una buona pensione per 
lui. Et percht veramente quella mensa fc ridutta a termine, che mala- 
mente puö mantenere un prelato che voglia vivere da principe, come 
non puö far di meno, il vescovo presentp m'havea ricercato con lettere 
molto cakle et eülicaci, ch'io volessi aiutare la sua chiesa di Liegi in cosi 
bella occasione presso a Sua Beatitudine o almeno soprasedere a publicare 
la. sentenza contro detto abbate, iinch^ ci rivedessimo. . Ond'io gli ho 
risposto subito, che non ^ conveniente in modo alcuno far questa unione, 
per non mostrar al mondo e specialmente al popolo di Liegi, che giä 
sparse da principio simili voci, ch'io habbia molestato quel tristo dell' 
abbate a fine d'unire il monasterio al vescovato, il che non puotrebbe 
non ritomare in molto pregiuditio si del suo come del mio honore et 
in gravissimo scandalo di tutto*l popolo di Liegi; perö quanto a! dare la 
sentenza mi son contentato differirla finch'io ritorni a Liegi.* Di che ho 

> S; oben zum 16. Juli S. 108/0. Auch Torrentius empfahl den Wunsch Bonomis 
dem Bischof Ernst, obschon diesem (Monat Oktober) die Verleihung zustehe. Schreiben 
vom 8. November i$8$, Compte rendu III, 4 S. 301. 

* Die Sache mit dem Kloster St. Lorenz endigte dahin, da(s Bonomi nach einiger 
Zeit vermutlich doch das obige Urteil gegen den Abt Thomä in Kraft setzte; denn die 
Acta consistorialia berichten zum i. September 1586: Referente Rmo. Madruccio [S. D. N.] 
conimnavit electionem factam a conventu monasterii S. Laurentii O. S. B. Leod. dioc. 
vacantis per privationem lacobi Thomae, in ipsius monasterii abbatem de persona Ogeri 
de Concha, ipsumque Uli in abbatem praefecit. Et fuit facU gratia. Bibl. Barber. XXXVl 
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voiuto dar conto a V. S. lUma., affinchfe, se per parte di esso vescovo 
(usse fatta qualche instanza sopra ciö a Sua Beatitudine» sia avisata di 
quanto passa e del mio parere anchora. Ben supplico V. S. Illma. a non 
mostrare con alcuno, ch'io habbia scritto altro in questa materia, perchfe 
non vorrei senza necessitü ofTendere questo principe» il quäle puö impe- 
dire ogni buon progresso nelle diocesi di Liegi e di Colonia, col mostrar 
solamente di non essere ben sodisfatto di me. 

Lo stesso arcivescovo nell* ultima dieta che fece delli stati di Co- 
lonia/ hebbe di sussidio cento milla talleri, quali perö starii un pezzo 
avanti che possa riscuotere, et gli saranno in fine, come si dice essere 
un gran di miglio in bocca ad un cavallo, si per ii grossi debiti che tiene, 
come per le continue spese della guerra, che eccedono di gran lunga le 
sue forze, talcht se non viene d'altra maniera aiutato o per via delle de- 
cime, quali in efFetto si riscuotano, se ben io vi vedo gran difficulti,* io 
non so come possa mai ripararsi quella benedetta chiesa di Colonia. 

Queste materie della giuridittione ecclesiastica vanno freddamente 
per questi ministri, che giuocano di scrimia et mi dicono, che gii Sua 
Altezza ha scritto al senato di Luzemburgo, il quäl t il piü duro et fasti- 
dioso de gli altri,^ che non vogliano dare occasione a i cleri di dolersi. 
Et sperano che per l'awenire io non udirö querele; perö io proverö 
avanti che parta, d'haver qualche rissolutione piü cena et particularmente 
ne i capi controversi e specialmente nella boUa: In coena Dni., la quate 
dicono che non k mai per l'adietro stata publicata in queste provincie. 

Per le cose qui d*Anversa poi parendomi non esser tempo di fare 
qui nk visite n^ sinodi, ho notati tre besogni grandi, a i quali il principe 
hammi promesso di voler in ogni modo provedere secondo il mio ricordo. 
n primo ky che sono qui molti Portughesi giudaizanti, i quali servano il 
sabbato et il resto delle ceremonie hebraiche, se ben con molta secre- 
tezza; Taltro h che venendo qui di tutta la Fiandra giovani per servire et 
imparare artificii, ne capitano molti alle mani d'heretici. Onde se ben 
sono catholici, si fanno quasi necessariamente heretici et ritomando poi 
a casa infettaranno fecihnente di novo le patrie loro; il terzo t, che sendo 
tutta la gioventu, ancho i figlioli de i Catholici, corotti per cosi lungo 
tempo ch't stata questa citti senza esercitio catholico, se non si provede 
altrimente, non si Hberari Anversa dall' heresie per molte decine d'anni 
a venire. Perilchc ho proposto, e si esseguiri piacendo a Dio, poichfe il 

63 p. 44. Dem entspricht, was Chapeaville III, 538 berichtet, der dem neuen Abte den 
Namen Ogerus Loncinus giebt und beifügt, dafs unter ihm das Kloster in Disciplin und 
Vermögen wieder auf einen guten Stand zurückkehre. Gegen den abfi^esetzten Abt liefs 
übrigens, da er Proben wahrer Besserung gab, Bonomi auf Fürsprache des Torrentius 
ausgedehnte Milde walten. Compte rencm III, 6 S. 480. 489. 

« Ständetag in Brühl, November 1585, s. Mich, ab Isseh, Comment 34, Ey- 
zinger 391. 

» S- oben Nr. 105—107. 

> S. oben zum 30. März, S. 39. 
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tutto k grandeittente piacciutö al principe, che sl proceda con gran de- 
strezza contra questi Portugbesi con i modi c'ho mostrati, ma non gli 
scrivo per non esser troppo longo fiior di necessiti, et alcuni di loro, se 
non si puotranno castigar tutti, si puniscano severamente. Quanto al se- 
condo disordine si fari usar gran diligentia, perchfc nissuno forastiero sia 
admesso per habitare nella citti, che non sia essaminato, che sia, dondc 
et a quäl fine venga, et se vorri padrone, si avertiri espressamente, che 
non vada a servire heretici. Circa la gioventü si dari ordine, che tutti 
i figlioli e giovani da 15 anni in su tutte le feste vadano ad imparar il 
catechismo, che s'insegnara in sei over otto chiese, et se bene non si 
havranno d'astringer gli heretici, per non contravenire alla concession fetta 
loro dal principe per quattro anni,^ questa diligenza serviri almeno per 
conoscere et distinguer meglio i Catholici de gli heretici, vcdendosi qui 
hora una di quelle misture miserabili, che non si basta a credere nfe si 
puo facilmente imaginäre. 

Di nuovo della guerra non posso dir altro. In Breda loco lontano 
di quk sei leghe poco fa e piovuto del sangue, il quäl portento con la 
carestia del vivere, che si trova qui al presente incredibile, quäle sopra 
ogni memoria d'huomini non h mai stata, di che temere di novi tuniulti 
e guerre. Et veramente TOlandia et la Zelandia, c*han ricevuto in gran 
numero soldati Inglesi, pensano ad ogni altra rissolutione che a ricon- 
ciliarsi col re Catholico. 

Alla di V. S. lUma. di 19 di ottobre non ho che dire altro, s*io 
non volessi ringratiare humilissimamente N. Signore et V. S. Illma. della 
gratia fetta a quel figlio del console di Aquisgrano* del canonicato va- 
cante in quella chiesa, la quäle in effetto tengo per benissimo impiegata, 
et replicarle quello c'ho gii scritto della s)modo di Liegi, la quäle col suo 
felice et insperato essito ha fetto meravigliar ognuno. 

131. 

Bonomi an Johann von Beverford, Kanonikus in Osnabrück. 

Antwerpen, 16. November 1585. 

Colonia 4 f. 15$. Kopie. 

Beverford hatte d. d. Osnabrück, 6. Oktober 1585 (1. c.) auf drin- 
gendes Ersuchen des Grafen Bernhard von Waldeck bei Bonomi angefragt, 
ob jener im Falle einer auf ihn fallenden Wahl Aussicht habe, vom Papste 
als Bischof von Osnabrück bestätigt zu werden.* Der Nuntius antwortet 

> Nach dem Schreiben Bonomis vom 4. September (oben S. 155/4) waren es nur 
drei Jahre. Vergl. oben S. 127 Anm. 2. 

* Matthias Schrick, oben Nr. 109. 

* Magnopere enim, so heifst es weiter in dem Schreiben Beverfords^ praedictus 
comes et quidam canonici nie urgent, ut debitam illi confirmationem in Romana curia 
expediam. S. oben Nr. 121. J. v. Beverford war Zögling des Germanikums in Rom; 
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darauf, die Bestätigung hange davon ab, ob Waldeck sich als treuen Katho- 
liken beweise. Dann wiederholt er in Kürze alles, was er bereits am 
22. Oktober über Waldeck an Rusticucci geschrieben hatte, und fugt bei, 
er wisse nicht, ob derselbe der auf Bonomis Veranlassung durch das 
Köhler Kapitel an ihn ergangenen Mahnung, seinen durch und durch cal- 
vinistischen Hauslehrer zu entlassen und die Professio fidei abzulegen, 
nachgekommen sei.* Auch fehlten ihm genauere' Nachrichten über den 
Vollzug der Wahl oder Postulation. Beverford würde ihn daher zum 
gröfsten Danke verpflichten, wenn er über alle diese Punkte nähere Er- 
kundigungen einziehen und ihm darüber nach Köln an Dr. Winckel oder 
an Dechant Braun Bericht erstatten wolle. 

133. 

Konsistorium vom 27. November 1585. 
Bibl. Barber. XXXVI, 63 p. 21. Kopie. 
Bestätigung der Wahl Emsts von Köln für Münster. 

Referente Rmo. Madruccio admisit [S. D. N.J postulationem factam 
a capitulo et canonicis ecclesiae Monasteriensis in episcopum seu admini- 
stratorem ipsius ecclesiae vacantis per obitum loannis ultimi episcopi, sive 
per cessionem loannis ViHelmi deinde postulati in manibus capituli auctori- 
tate apostolica sponte factam, de persona R. D. Ernesti archiepiscopi Co- 
loniensis cum reservatione ecclesiae Frisingensis ad sex menses, quibus 
elapsis vacare censeatur, et aliarum ecclesiarum, quas obtinet, ad Sancti- 
tatis Suae beneplacitum, remanente tamen quoad vixerit ecclesia Coloniensi. 
Et cum clausulis opportunis et consuetis absolvens.* 

133. 

Bonomi an Kardinal Rusticucci. Gent, i. Dezember 1585. 
Nunz. di Polonia 33 f. $13. Kopie. 

Warme Empfehlung des Bischofs von Basel, der ihn um seine Ver- 
wendung angegangen habe, damit in Rom sein Vertrag mit der Stadt Basel 

in einem späteren Schreiben, Osnabrück, 17. Mai ij88, fuhrt er bei Kardinal Montalto 
Klage, daf^ er nicht zum Besitze eines ihm durch cfen Papst verliehenen Kanonikates in 
Paderborn gelangen könne, und bittet daher um das durch Joh. Raesfelds Tod in Münster 
erledigte. Lett. di Principi 4$ f. 48. 

» Die betreffende Stelle lautet: Curavi deinde, ipsum per capitulum Coloniense 
moneri, ut et fidem catholicam profiteretur et paedagogum calvinistam e familia sua 
eiiceret, quod an factum sit, mihi non constat. Zu diesen Schlufsworten ist am Rande 
von derselben Hand beigefügt: Hoc autem honeste potius quam vere scriptum est. 

* Über Emsts Absicht, auf Freisin^ zu verzichten, s. oben S. 138 und 148. Als 
der Termin der sechs Monate zu Ende ging, erliefs Sixtus V. ein Breve an das Kapitel 
von Freising (10. März 1586. Arm. 44 vol. 30 f. 174) mit der Aufforderung, eine wahr- 
haft kirchliche Wahl oder Postulation zu treffen, und zwar, wenn irgend möglich, aus 
dem Hause Bayern, da eine solche Wahl am besten die Wohlfahrt des Bistums verbürge. 
Wilhelm von Bayern wünschte nämlich Freising für einen seiner Söhne zu erhalten; 
aber bei der fortdauernden Notlage Emsts von Köln scheint sowohl der Papst wie Herzog 
Wilhelm ohne grofse Schwierigkeit in einen Aufschub des Verzichtes um ein Jahr ge- 
willigt zu haben. S. unten Nr. 140. Vergl. auch Lossen, Nuntiat, in Köln 184, Stieve, 
Pol. Bay. 330 Anm. 2. 

Khses-Meister, Kölner Ntmtiatnr. 18 
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hinsichtlich der Baseler Kirchenbesitzungen genehmigt und dadurch Bischof 
und Sprengel von Basel von diesen überaus langwierigen und beschwer- 
lichen Mifshelligkeiten befreit würden. Sollte sich jedoch die sofortige 
Bestätigung des Vertrages als unthunlich erweisen, so könnte man einen 
Kommissar mit der Untersuchung und Berichterstattung betrauen, und zwar 
könnte man per minor spesa et piü presta speditione dieses Kommissariat 
übertragen all' arciprete mio di Vercelli, Gio. Battista Nobili, conosciuto 
credo et da V. S. Illma. et da Sua Santiti medesima, il quäle io condussi 
meco d'Italia, quando venni in queste parti.* 

134. 

Sixtus V. an die Bürgermeister und den Rat von Köln. 

Rom, I. Januar 1586. 
Brev. S. V. Arm. 44 vol. 30 f. 34. Kopie. Original im Kölner Stadtarchiv. 

Antwort auf deren Schreiben. Wegen des Abtes und der Mönche 
von St. Heribert* und wegen des Rechtes, gewisse Beneficien in der Stadt 
zu verleihen,* müsse sich der Papst noch näher über die von seinen Vor- 
gängern erteilten Privilegien unterrichten. Er empfiehlt dringend den 
Schutz der katholischen Kirche und des Glaubens, die Abwehr jeder Häresie 
in Köln. 

135. 

Denkschrift des Girolamo Martelli, im Auftrage des Kardinals von Bourbon 

und der Liga von Frankreich, an den Nuntius Bonomi. 

[Lüttich] 4. Januar 1586.* 

Bibl. Chigi M. II. p. 248. Decifarata 13. febr., consegnata all' Illmo. Azzolino. 

Anträge des Kardinals von Bourbon und der Liga von Frankreich an die katholischen 
Fürsten Deutschlands, erstens um ein besonderes Bündnis mit der Liga :^um gegenseitigen 



» Das Nähere unten bei den Berichten des Schweizer Nuntius und Anhang II. 

* Nachdem sich die Unterhandlungen wegen Übersiedelung der Mönche von 
St. Heribert in Deutz nach der Corpus Christi-Kanonie in Köln zerschlagen hatten (s. oben 
Nr. 35X wurde das Cistercienserinnen-KIoster Sion (auch Seyen oder Seien genannt) 
für die Deutzer Benediktiner in Aussicht genommen. S. Ennen 5, 127. Nach einer 
Bittschrift des Abtes und der Mönche von St. Heribert an den Papst (Bibl. Naz". in Neapel 
XII. B, 19 f. 74), Ende 1587, hatte Bonomi die Sache bereits soweit ins reine gebracht, 
dafs der Umzug nach Sion erfolgen sollte, als durch den 1 od des Nuntius alles wieder 
rückgängig wurde. 

* Betrifft das Indult der Beneficien de tertia gratia für die Universität in Köln 
(s. oben zum 15. August, S. 123 Anm. i), wie aus dem Beschlüsse des Stadtrates vom 
IG. Juli i$8$ (Ratsprotokolle 36 f. 134) hervorgeht: »Ist bey meinen hem bewilligt, dafs 
man ein Schreiben ad gratulandum Summo Pontifici et petendam prorogationem indulti 
de tertia gratia und derohalb auch ad D. dementem Sublindium schreiben und den handel 
promoviren solle.« Über beide Punkte wird näher in der Nuntiatur Frangipanis die 
Rede sein. 

* Scrittura lasciata al nuntio in Liegi da Girolamo Martelli mandato dal cardinale 
Borbone et da gli altri principi catholici di Francia in Germania. Leider versagen seit 
Mitte November die Berichte Bonomis, und es ist daher unmöglich, über den Erfolg 
dieser ligistischen Anträge bei den drei geistlichen Kurfürsten Nachricht zu geben. Es 
genüge daher hier, auf die Stelle in Geheimschrift am Schlüsse von Nr. 87 und auf den 
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Schutze gegen die Häretiker, Verhinderung von Zu^ug aus Deutschland an die Hugenotten 
in Frankreich u. s. w., zweitens um ein allgemeines Bündnis aller katholischen Mächte Eu- 
ropas, Spanien, Frankreich, Deutschlatid, Italien, der Papst an der Spitze, xur Ausrottung 
der Ketzereien und Bekämpfung der Türken. Bemühungen, Sixtus V. und den Kaiser dafür 
\u gevHnnen, Anteilnahme der Kurfürsten von Trier und Köln und anderer Fürsten an 
der Sache. Vorschläge über Grundlage und Satzungen des Bundes. Berücksichtigung der 
Schwierigkeit, in Deutschland eine allgemeine Vereinigung \u stände \u bringen. 

Placeat Tuae Dominationi, significare Sanctissimo D. N. id quod 
gestum a principibus catholicis -Galliae in Germania pro universali con- 
foederatione ineunda inter principes catholicos hoc fine, ut tandem extir- 
pentur haeretici et pax secuta inter Catholicos conservetur, vires contra 
Turcas augeantur, immo ut si fieri possit foedus illud, quod Gallia habet 
cum Turca, rumpatur. Haec summopere placebant Papae Gregorio, qui 
etiam promiserat per nuntium, se tractaturum hoc negotium cum rege 
Poioniae.^ 

Non dubitatur, quin Pontifex sit plane instructus de bona voluntate 
principum catholicorum Galliae et quam unionem habeant cum rege Ca- 
thoHco. Miserunt idcirco in Germaniani hominem de negotio instructum 
et qui cum Sanctitate Sua hoc negotium communicaverat, et eundem ipsa 
Sanctitas Sua in Germaniam ad electores Imperii et ducem Bavariae mi- 
serat, ut tentaret an aliquid fieri posset, qui postea rediens in Galliam, 
ut eam bonam dispositionem quam invenerat renuntiaret, principes Galliae 
denuo eundem ad omnes principes Germaniae miserunt cum instructionibus 
et literis credentiariis, qui 

primo loco eosdem instrueret serio de statu belli Galliae et qua in- 
tentione arma sumpsissent, ne ab haereticis male informati sinistre ipsorum 
gesta interpretarentur, 

secundo, ut peteret ab eisdem, ne omnino permitterent Germanos 
haereticos ire in Galliam contra Catholicos, 

tertio, ut ab ipsis peteret auxiiium, si contingeret, haereticos mittere 
milites in Galliam, 

quarto, ut inter se serio confoederarentur Germani, ne machinatio- 
nibus reginae Angliae, regis Navarrae, Gebenensium et haereticorum Ger- 
maniae premerentur, qui omnem movent lapidem, ut eos ad seditionem 
concitent contra Catholicos, 

quinto, quod si Germani vellent esse auxilio Gallis, offerebant Galli 
Germanis quas conditiones vellent, ut videlicet, si eis mitterent milites 
suis expensis, itidem Galli remitterent in necessitate, datis obsidibus vel 
quibuscunque conditionibus excogitarent Germani, modo utrinque eadem 
esset proportio auxilii, 

Anfang von Nr. qi zu verweisen. Im allgemeinen verffl. man den Aufsatz von Bezolds : 
Rudolf IL und die hl. Liga (Abhdign. der Münch. Akad. der Wissensch. Histor. Kl. 17, 
341 f.)» dessen zweite Abteilung sich vermutlich näher über diesen Gegenstand ver- 
breiten wird. 

» Bezold a. a. O. 362 f. und Briefe Joh. Casimirs II, Nr. 280/1. 

13* 
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ultimo, ut serio cogitarem de universali confoederatione ineunda 
cum principibus catholicis totius Europae, id quod omnibus erat optabilius 
et maximum totius missionis. 

Fuit ille praedictus ita instructus ad omnes Austriacos, ad tres elec- 
tores Imperii ecclesiasticos, ad archiepiscopum Salzburgensem, ad episcopos 
Pasaviensem, Herbipolensem et Bambergensem , qui omnes sunt eiusdem 
animi et sententiae, modo Imperator consentiat vel approbet. Ideo eos 
optare, ut Sanctitas Sua cum rege Catholico serio hoc negotium cum Cae- 
sarea Maiestate tractent eumque hortentur, quod si Dei beneficio acquie- 
verit, quod tunc omnes erunt paratissimi, sed alii aliis ferventiores. Nam 
Austriaci sunt valde bene afFecti, idem dux Bavariae et duo electores 
Treverensis et Coloniensis. Omnium tepidissimus et magis alienus est 
Maguntinus, qui etsi in principio videretur ferventior, iam omnino tepescit. 
ludicarunt alii duo electores, fore Optimum et quod valde optabant, ut ei 
scriberet Pontifex, quo esset animosior, scriberet etiam ad alios duos elec- 
tores et hortaretur, quantum fieri posset, hoc negotium promoverent. Pasa- 
viensis est etiam valde bene affectus, alii videntur habere quendam timorem 
zelo adiunctum, quam vis videtur facile expellere posse, si serio ageretur. 

ludicarunt etiam duo electores fore valde utile, si haec omnia re- 
nuntiarentur Dominationi Tuae, qui omnia negotia Germaniae et ipsorum 
principum Germaniae novit, qui dignaretur Beatitudinem Suam de hoc 
negotio informare et ei pondus et gravitatem huius negotii commendare, 
ut si tandem principes catholici Galliae ad Sanctitatem Suam mitterent, 
esset ipse praemonitus et informatus. Nam conclusum est ab omnibus, 
sie debere tractari negotium, quod postquam Catholici in Gallia resci- 
verint, quid tractatum sit in Germania, informent Suam Sanctitatem et 
regem Catholicum ab eisque petant, ut dignentur mittere ad Imperatorem 
eumque hortentur, ut consentiat, immo pro sua auctoritate dignitate et 
officio promoveat et tamquam maximum suo statui convenientem (!) et 
ad optatum finem dirigat. 

Propositae sunt difificultates ratione capitis huius negotii; nam diffi- 
cile est, ut omnes uni obtemperent. ludicatum est, Sanctissimum D. N. 
supremum caput debere esse, qui et caput ecclesiae est, qui omnes sua 
auctoritate in officio contineat paternoque amore foveat. Et quia negotium 
est in quadruplici diflferentia vel pro Germanis, Gallis, Italis et Hispanis, 
cum unius regionis negotium agetur, sit verbi gratia in Italia, Pontifex 
praeficiet quem sibi deliget pro supremo, cui omnes alii tenebuntur obe- 
dire, milites mittere, arma, pecunias, sicuti in ipsa confoederatione con- 
clusum fuerit, pro rata taxationis. Idem de caeteris. Quomodo autem 
debeat fieri pro unione Germanorum, cum sit omnium difficillimum ratione 
variorum capitum, iudicatur, Pontificem cum rege Cathoüco et Catholicos 
Galliae debere mittere in Germaniam particularem nuntium valde secretum 
et bene de negotio instructum cum literis et instructionibus, qui si fieri 
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possit, Caesaream Maiestatem inducat in hoc negotium declaretque serio 
mentem Sanctitatis Suae, regis Catholici et omnium principum catholicorum 
Galliae et Germaniae; quod si consentiat, etiam ab eodem Imperatore 
literas patentes accipiet ad principes Germaniae catholicos, et tindem con- 
cludetur, quibus mediis et conditionibus, sicut ipsi iudicaverint, hoc ne- 
gotium perfici debeat. Tandem, si nil aliud fieri possit, quod Germani 
sint valde inter se colügati et ad tempus suam pacificationem conservent, 
nuUi parti omnino adhaereant, et si aliquid moliantur inter ipsos adver- 
sarii, sint parati ad reprimendam eoruni audaciam. 

136. 

Kardinal Azzolino an Bonomi. Rom, 4. [24.] Januar 1586. 

Bibl. Chigi M. II. 47 p. 246. Auflösung. Das Original in Geheimschrift ist nicht 

vorhanden. 
Auf Bitten des Herzogs von Bayern: Erteilung der Vollmacht, im Er:(bistum Köln 
Kirchengut im Werte von 100 000 Scudi :^ur ausschließlichen Verwendung für den Kölni- 
schen Krieg :(u veräufsern. — Anfrage wegen Aufhebung eines Frauenklosters utul Gründung 
eines Kollegiums in Regensburg. 

II Signor duca di Baviera ha fatto instantia, che si conceda facoltä 
a Vostra Signoria, di alienare per cento mila scudi di monasterii che si 
trovano hoggi vacui et deserti, i quali danari habbino a servire per uso 
della presente guerra di Colonia. N. Signore ha consentito a tale con- 
cessione, come V. S. vederä per il breve che si le mandarä con le pre- 
senti;^ fra tanto ha voluto, che la sia avertita a parte, che non venga 
ad essecutione alcuna di detto breve senza prima darne aviso qui. Et le 
ordina ancora, che dia pienamente relatione dello stato de le cose di 
Colonia et del bisognio loro et del parer suo intorno a questa alienatione, 
alquale S. Santitä fe per attribuire assai, sapendo che sarä fedele et prudente. 

II medesimo duca ha ricercato, che sia suppresso et evacuato un 
monasterio di donne non professe in Ratisbona, per instituire in esso un 
coUegio.' Di questo ancora vorebbe Sua Santitä essere informata da lei 
per assicurarsi, che ciö non segua con iscandalo nfe rumore alcuno, et se 
ne spediscie (!) breve; perö la dia aviso prima che si venga alla esse- 
cutione. ^^ 

137. 

Sixtus V. an Bonomi. Rom, 23. Januar 1586. 
Brevia Sixti V. Arm. 44 vol. 26 p. 19}. Kopie. 

Breve mit der Vollmacht für den Nuntius, durch Verkauf, Verpfändung oder Ver- 
pachtung von Kloster gütern in der Er^diöcese Köln eine Summe von 100 000 Scudi ^ur 

» S. folgende Nummer. Das Breve ist vom 23. Januar, und daher ist als Datum 
des vorstehenden Schreibens wohl der 24. statt 4. Januar anzunehmen: Die Bewilligung 
selbst wird als Ersatz für die Zurücknahme der Zehntenbulle Gregors XIII. (s. oben 
Nr. 105) anzusehen sein; ich vermag aber nicht zu sagen, ob die Veräufserung von 
Kirchengut im Kölnischen verwirklicht wurde. 

• Vergl. dazu Tempesti 1,654 f.; das Nähere gehört in die kaiserliche Nuntiatur. 



Digitized by 



Google 



198 Januar 1586. 

ausschliefsiichen Verwendung für den Kölnischen Krieg ^u beschaffen. Verschiedene Kautelen, 
^. B, da/s von der Veräufserung u. s. w. nur untergeordnete, für deti betreffenden Orden 
am ehesten entbehrliche Häuser und öüter betroffen und womöglich die spätere Rück- 
erwerbung offen gehalten werden solle. 

Vener. fratri lo. Francisco eppo. Vercellensi, Nostro et Sedis Apost. in 
partibus inferioris Germaniae nuntio, 
Ven. fr. sal. Quia Coloniensis ecclesiae causam iure ac merito no- 
stram et Sedis Apost. propriam esse ducimus et eam ad caeterarum omnium 
Germaniae ecclesiarum quietem, conservationem et salutem vel maxime 
pertinere intelligimus, oportet nos pro officii nostri debito de iiiius statu 
ac calamitosi, quo iam diu fatigatur, belli exitu dies noctesque cogitare et 
anxios ac sollicitos esse. Et säne dolemus, eas esse aerarii nostri apo- 
stolici angustias, eam expensarum quas rei publicae causa sustinemus magni- 
tudinem, ut hoc tempore quod paternus animus ac desiderium nostrum 
ferret, erga illam agere nequeamus. At vero cum intelligamus, valde ti- 
mendum Qsse, ne praesulis Coloniensis vires et opes, quae variis iam belli 
casibus fraaae sunt et exinanitae, si illud renovetur et diutius trahatur, 
prorsus deficiant et oneris gravitati magno cum religionis catholicae detri- 
mento succumbant: Nos quando aliud in nostra non est potestate, id 
saltem quod ad pecuniam comparandam ab auctoritate nostra proficisci 
potest, impertire decrevimus. Cum igitur in provincia Coloniensi com- 
plura QSSQ sciamus diversorum ordinum monasteria, quorum nonnulla vetu- 
state vel temporum iniuria coUapsa sunt, vel diruta aut derelicta, vel ob 
regularium institutorum divinique cultus neglectum et omissionem seu 
diminutionem aut alia quacunque de causa ita deformata et male habita, 
ut in aliquibus pauci monachi turpiter consumant et absorbeant, quod iusto 
monachorum conventui antea solebat sufficere vel etiam superesse, venit 
nobis in mentem, ex bonis monasteriorum liuiusmodi aliquam pecuniae 
summam in belli huius subsidium honeste cogi posse. Itaque de Fraterni- 
tatis Tuae fide, integritate, prudentia ac dexteritate plene confisi tibi per 
praesentes committimus et mandamus, ut si res Coloniensis ecclesiae eo 
loco cssQ cognoveris, ut vere hoc subsidio indigeant, illuc te conferas et 
monasteriorum praedictorum habita notitia et informatione diligenti: ut ex 
aedificiis, praediis, agris, possessionibus , decimis, redditibus caeterisque 
bonis mobilibus et immobilibus dictorum monasteriorum sive unius sive 
plurium, quae ipse ad hoc duxeris eligenda, et sive bona ipsa in civitate 
et provincia Coloniensi, sive in vicinorum principum terris et iurisdictio- 
nibus existant, per eorundem oppignorationem vel longi temporis lo- 
cationem et postremo, si id satis non fuerit, per liberam venditionem vel 
alia quacunque ratione opportuna, modo tamen alienatio illorum bonorum 
fiat, quae minus sint utilia et quibus ecclesiae et monasteria facilius carere 
possint, nee sint primaria feuda aut domus principalis monasteriorum, ve 
oppida moenibus cincta, seu loca insignia vel alia bona huiusmodi, quorum 
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alienatio dignitateni ecclesiis, monasteriis et ordinibus imminuat; atque 
etiam si fieri possit, illa adhibeatur cautio, per quam ecclesia in perpetuum 
a suo iure non sit exclusa, sed possit vel per affrancationem vel alio con- 
venienti modo illa aliquando recuperare, atque alienatio non nisi personis 
notorie catholicis et non minori pretio fiat, quam ad rationem 24 dena- 
riorum pro singulo denario, ita ut alias facta alienatio irrita sit, — centum 
aureorum millia redigantur, auctoritate nostra eures et iubeas, quae quidem 
summa in sumptus belli, quod ad recuperationem et defensionem locorum 
et bonorum ipsius ecclesiae Coloniensis gerendum erit, sine ulla inter- 
versione fideliter et utiliter convertatur, qua in re omnem abs te diligentiam 
adhiberi volumus. Nos enim tibi . . . plenam et liberam damus et con- 
cedimus fecultatem. Non obstantibus . . . contrariis quibuscunque. 
Dat. Romae die 23. ianuarii 1586. A. primo. 

[Secre. vacat.] 

las. 

Bonomi an Kardinal Azzolino. Arras, 26. Februar 1586. 
Bibl. Chigi M. II. 47 p. 251. Auflösung der Geheimschrift. Original fehlt. 

Antwort auf Nr. ij6. Dringetide Notwendigkeit, dem Er^biscbof von Köln mit 
namhaften Geldsummen :^u Hilfe ^w kommen und das päpstliche Breve über Veräufserung 
von Klostergütern ^ur Ausfüljrung \u bringen. Über die Ersetzung des Frauenklosters in 
Regetisburg durch ein (Jesuitett-) Kolleg, die er für sehr angebracht halte, möge man sich 
bei dem Bischof von St. Agatha befragen, der lange Administrator von Regensburg ge- 
wesen sei. 

Si dureril fatica di fare alcune alienationi di beni ecclesiastici senza 
scandalo, et se si potesse provedere per altra via al bisogno, a me pia- 
ceria; ma quando non vi sia altro mezzo di soccorrere, mi stringo nelle 
spalle, perchfe so, il bisognio essere urgentissimo, et sl ben sono absente 
da quelle parti, posso perö afFermare, che nfe il duca di Baviera, chi ha 
contribuito a quella guerra piii di seicento mila fiorini di Reno, nfe Tarci- 
vescovo di Colonia ponno resistere piü a quella spesa. lo non scuso 
afatto Tarcivescovo, perchfe veramente non e buon economo e spende 
poco bene i suoi danari molte volte ; ma creda V. S. lUma., essere vero 
quello che ho scritto prima d'adesso,^ che di Liegi e di Monastero non 
caveri, stando assente, dieci mila talleri a sostenere le spese di quella 
guerra, che vi vole altro che Tentrata di quelle chiese che tiene. Come 
sia di li, cercarö d'informarmi meglio della necessitä corrente, ma so di 
non errare con dire, che ella h grandissima e senza grosso aiuto non si 
puö ricuperare Novesio nt Berca. 

Quanto al fare un coUegio di quel monastero di Ratisbona, lo tengo 
per opera santa, poi che quelle donne sono vissute male e con molto 
scandalo, et quella citti h tutta heretica dagli ecclesiastici in poi. Per6 

1 Am I. August, s. oben S. 115. 
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piü certa informatione poträ dar di questo Monsignor di Sant Agata/ che 
fe stato lungo tempo aministrator apostolico di quella chiesa di Ratisbona 
et poträ ancora saper meglio di me, se di tal suppressione potri nascere 
tumulto o rumore alcuno di rilievo, et sia pur certa Sua Santitä, che se 
bene sono obligatissinio alla pietä di quel duca di Baviera et a Tamore 
che mi porta straordinario, dico taie, che tiene maggior confidenza in me 
che nei fratelli, nondimeno io non sarö mai per lui ni per qualsivoglia 
altro prencipe per delinare un puntino dalla Candida fede e servitü che 
devo a N. Signore et alla Sede Apostolica, nfe meno per tacer quello che 
sentirö in conscienza mia dover dire per la veritä et per il servitio di Dio. 

189. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Wien, 4. April 1586. 
Bibl. Chigi M. IL 42. Kopie. 

Besprechung mit Er:^er{og Ferdtnattd in Innsbruck über die Kölnischen Sachen, nament- 
lich über Verhängung der Reichsacht gegen Truchsefs utid seine exkommunizierten Anhänger. 

... Et neir individuo di Colonia mi diede conto di diversi officii 
fatti con la Maestä dell' Imperatore et con altri prencipi secondo le occa- 
sioni, et come particularmente haveva consegliato, che all' Apostata, al 
Novenaro et alli 4 canonici scommunicati gii dal vescovo di Vercelli et 
ritiratosi ultimamente ostinati nella loro contumacia in Argentina, si do- 
vesse dare il bando Imperiale, ma che credeva, che nell' Imperatore non 
fosse giä difetto di volontä, ma dubio si bene della forza dell' essecutione, 
che hauria da seguire il bando.' 

140. 

Sixtus V. an Herzog Wilhelm von Bayern. Rom, 19. April 1586.* 

Arm. 44 vol. 30 f. 184. Kopie. 

Wiederholter Ausdruck des Bedauerns, dafs er für Rückeroberung von Neu/s nicht 
mehr thun könne, als bereits geschehen. Seine nächsten Sorgen müfsten notwendig darauf 
gerichtet sein, das Papsttum hoch und in Ansehen :^u erhalten; doch set^e er für Neufs 
grofse Hoffnungen auf den Prinzen von Parma. 



^ Felician Ninguarda, Bischof von S. Agatha dei Gothi in Sizilien, war von 1578 
bis 1583 päpstl. Nuntius und Visitator in Süddeutschland; vergl. über ihn die Aufsätze 
und Dokumente von Schlecht in Bd. 4 u. 5 der Römischen Q.uartalschrift, über Regens- 
burg besonders 5, 7/8 (Separatabdruck), s. auch Hansen 729/30. Ein Originalbericht von 
ihm super ecclesia Ratisbonensi, d. d. 16. Mai 1585, in Archivio di Castello, Arm. XII, 
Caps. 3 n., 57. 

» Über die Weigerung Rudolfs IL, gegen Gebhard Truchsefs und Genossen mit 
der Reichsacht vorzugehen, s. oben die Instruktion des Erzbischofs von Trier S. 47, 
Bezold, Rudolf II. undf die hl. Liga, a. a. O. 354, daselbst auch eine weitere Äufserung 
Ferdinands über die Unentschlossenheit am Hofe. S. auch die folgenden Berichte Segas 
aus Prag. Tempesti i, 376. 

' Gleichen Datums und Inhaltes an Kurfürst Ernst von Köln. 
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Dil. f. nobilis vir sal. et apost. bened. Venit ad nos cum Tuae 
Nobilitatis literis et mandatis dilectus filius Hieronymus Storius* egitque 
diligentissime cum de caeteris rebus, tum maxime de Novesio. Nunquam 
passi essemus, saepius eadem de re ad nos perscribi, si quid amplius fa- 
cere potuissemus quam fecimus; nihil enim est, quod magis cupiamus, 
iis scilicet de causis, quas ipse prudentissime commemoras. Sed multa 
obstant, quae multo magis sentimus reque ipsa experimur, quam facile 
explicare possimus:* tanta est temporum iniquitas rerumque implicatio. 
Providendum autem nobis necessario iis subsidiis comparandis, quibus 
possint et praesentes necessitates allevari et dignitas in posterum retineri 
et conservari. Spes magna de Novesio est in auxiliis, dtholici regis 
iussu nostroque hortatu a principe Parmae et Placentiae missis.* De reti- 
nenda ecclesia Frisingense annuum adhuc tempus archiepiscopo concessi- 
mus,* cuius rei literas confici mandavimus. 

Dat. Romae die 19. aprilis 1586. A. primo. 

Ant. Buccapadulius. 

141. 

Sixtus V. an Alexander Farnesc. Rom, 23. Mai 1586.^ 
Arm. 44 vol. 30 f. 193. Kopie. 

Erneute dringende Mahnung, defn Erj^bischof von Köln in seiner Not ^u Hilfe ^m 
kommen und seinen unermüdlichen Eifer für die Sache der katholischen Kirche auch hier 
in belhätigen. 

Dil. filio nobili viro Alexandro Farnesio, Parmae et Placentiae principi. 

Dil. Tametsi tua hactenus rerum Coloniensium cura, magnis eo au- 
xiliis nostro etiam hortatu mittendis, caeteraque officia a Tua Nobilitate 
summa cum caritate et pietate ad eam rem adhibita nullum relinquunt 
nostrae commendationi locum, tamen pro rei ipsius gravitate nostroque 
incredibili eins provinciae incolumitatis et tranquillitatis desiderio et archi- 
episcopi domusque Bavaricae sincera semper pietate omnique laude cla- 
rissimae amplitudinis studio facere non possumus, quin eam provinciam 
in praesenti discrimine Tuae Nobilitati etiam atque etiam commendemus. 
Hoc vero nostrum officium tibi pro tua pietate gratum accidere non dubi- 
tamus; nunquam enim in Christi catholicaeque ecclesiae causa, in qua 

« Hofmeister in Freising. Lossen, Nuntiat, in Köln 184. Nicht zu verwechseln 
mit dem .Rat Paul Stör in Köln. 

* S. dazu oben S. 86 und unten Nr. 144. 

* S. folgende Nummer. * S. oben Nr. 132. 

* In gleicher Sache und unter gleichem Datum an den Kaiser, Herzog und Tung- 
herzog von Cleve, den Senat von Köln. 1. c. f. 1^—196. Die Anregung zu diesen 
Breven hatte Bonomi schon sogleich nach dem Falle von Neufs gegeben. S. oben 
S. 80. Die Darstellung bei Tempesti i, 371 f., Nuis liberato da Sisto, ist etwas aus- 
geschmückt, ^ebt aber Aufschlufs über den Zusammenhang der Sendung Segas nach Prag 
und des Streites über Val di Taro mit der Neufser Frage. S. auch Hübner, Sixtus V., 
2, 19 f. Näheres in der kaiserl. Nuntiatur. 



Digitized by 



Google 



202 Juli 1586. 

semper es versatus versarisque ut cum maxime, defatigaris. Deus bene- 
dictus tueatur semper Nobilitatem Tuam augeatque sua ope et gratia. 
Dat. Romae die 23. maii 1586. A. secundo. 

Ant. Buccapadulius. 

142. 

Bonomi an den Bischof von Castro/ Nuntius in Turin. 

Bonn, 10. Juni 1586. 

Nunz. di Savoia 17 f. 128. Original. 

Assai tardi mi k capitata la lettera di V. S. Rma. de 28 di marzo 
havendomi forse aspettato qualche giorno in Colonia, dove pensai di tro- 
varmi un pezzo fa; ma per le difficolti et pericoli delle vie mi h con- 
venuto mutar pensiero. Er freut sich über die Ernennung Castros zum 
Nuntius in Savoyen und dankt ihm von Herzen für dessen Teilnahme 
um die Kirche von Vercelli etc. — Qui viviamo in continui pericoli per 
le cose della guerra, che in questa provincia non passano molto bene et 
ci minacciano di peggio, se Iddio non ci provede. 

143. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, i. Juli 1586. 

Bibl. Chigi M. II. 42 f. 54. Kopie. 

Besprechung mit dem Kaiser und Überreichung einer Denkschrift ^ur Erwirkung der 
Reichsacht gegen Truchsefs und Genossen. Fürchtet, da/s die Sache an dein heftigen Wider- 
stände des Vicekan^lers scheitern tuerde. Nachrichten aus Köln, Hoffnung für Neufs auf den 
Prinzen von Parma. 

Domenica mattina non essendo ammesso per prima all' audienza pre- 
sentai il breve all' Impcratore et con la lettera di Vostra Signoria Illma. 
leggendola a capo per capo gli andai insinuando quel piü per persuaderlo 
alla rilassatione del bando contra il Truxes et complici, che V. S. Illma. 
vedril ridotto in compendio con la sostanza della lettera neir inclusa scrit- 
tura, la quäle, essendo il negotio grave et molte le ragioni, m'istette Sua 
Maestä, ch'io facesse per poterlo trattare in consiglio con essa in mano. . ., 
et hieri la diedi al Sgr. Ronfo * et poi fiii con Tarciduca Erncsto et gliene 
parlai a lungo. Staremo hora a veder quelche ne seguiri. Ma et per 
quel che scrissi con Taltre et per quel ch'io arguisco dagli altri progressi 
di questa corte et che so dell' inclinatione del vicecancelliere,' che Top- 

» Bischof Julius Ottinelli von Castro in Apulien, den Sixtus V. nebst Sega von 
Piacenza i. J. 1585 njit der Visitation der verschiedenen Kollegien in Rom betraut hatte. 
Acta consist. vom 29. Juli, Bibl. Barb. XXXVI, 63 p. o. S. oben Nr. 72. 

* Wolfgang von Rumpf, Freiherr auf Weitra, kaiserlicher Oberstkämmerer und 
lange Zeit hindurch einer der einflufsreichsten Männer bei Rudolf II. S. Stieve, Die 
Verhandlungen über die Nachfolge Rudolfs IL, Münchener Abhandlungen 15, 55 f. 

3 Dr. Siegmund Viehäuser, seit 1576 Reichs vicekanzler. S. Ritter i, 581. Er starb 
bald und hatte den Reichshofrat Jakob Kurz von Senfitenau zum Nachfolger. 



Digitized by 



Google 



iS86Juli. 203 

pugna a tutto suo potere — et puö ogni cosa — io ne dubito assai, se 
bene di giustitia il caso non potria essere nfe piü in termine nb piü di 
brocca nfe piü circonstantiato nfe al tenore delle constitutioni et della pa- 
cificatione della religione, di quel cWL Et come che le sodette lettere 
de 24 mi fossero ricapitate da Monaco, non ho mancato di dar conto 
qui air agente del Sgr. duca di Baviera di quanto si fe fatto da me et ne 
scrivo hoggi pur quattro righe a Sua Altezza, affinchfe sappia, che per la 
parte nostra non si lascia cosa infatta. 

Monsgr. Minucci fe andato in Colonia per quel ch'egli stesso mi 
scrive, di dove, ciofe di Bonna, tengo lettere di Monsgr. di Vercelli, che 
mi di conto degli ultimi accidenti, ch'io tocco nel memoriale, li quali 
sono venuti tanto a tempo che niente piü. Le cose stanno in malissimo 
termine; ben b vero che spero, che la scoperta del trattato farä gioco 
all' elettore,^ oltre che il felice progresso del prencipe nell' impresa di 
Grahf * li darä opportuna occasione di voltarsi con le forze sopra Novesio, 
per porre l'estrema mano secondo che ha data intentione all' elettore per 
quel che si dice, a queste seditioni del Truxes. Et se la speranza dell' 
aiuto di Sua Altezza non mi mantenesse, poco fondamento farei nelle 
determinationi deboli et saturnine di noi altri di qua, li quali cunctando 
rem undequaque prorsus destituimus. 

144. 

Kardinal Azzolino an Bonomi. Rom, 4. Juli 1586. 

Bibl. Chigi M. IL 47 p. 244. Auflösung der Geheimschrift. Original fehh. 

Klage über das ungeistliche Lebeti des Kur/ürsleti von Köln und über dessen Wei- 
gerung, die Bischofskonsekration :(u etnpfangen. Deshalb auch könne sich der Papst nicht 
entschließen, ihm die verlangte Geldunterstütiung :(u gewähren, während Ernst im Besserungs- 
falle auf nachdrückliche Hilfe aus Rom rechnen dürfe. 

Le relationi, che sono State fatte a N. Signore de la persona di 
Monsignore arcivescovo di Colonia et de' costumi et de la vita et de le 
gioventü sue et de' pensieri poco intenti a la professione di principe 
ecclesiastico et poco accommodati a sostentare il peso di queste turbu- 
lenze di Colonia, et lo scandalo che ha preso, che essend' egli si puö 
dire allevato in Roma et nato di padre et famiglia tanto catholica et tanto 
disciplinata, et tenendo tanti vescovadi et tanto nobili nella testa sua, non 
habbia mai applicato l'animo a le cose sacre nfe a pigliare gl'ordini et 
consecratione ch'fe tenuto, k stato tale, che Sua Santiti ha giudicato, 
che per tali peccati Dio li mandi le presenti avversiti. Et per questo 
non l'fe parso concederli gli aiuti pecuniarii che ha dimandato, per non 



^ Ich vermag nicht zu sagen, was hiermit gemeint ist, da das Memoriale Segas fehlt. 
» Eroberung von Grave durch Parma am 7. Juni 1586. 
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sumministrare forse con essi maggior materia di peccare. Ma s'egli darä 
di se satisfattione a N. Signore, puö esser certo, che Sua Beatitudine non 
Tabbandoneri ne mancherä d'aiutarlo come ho scritto nella lettera a V. 
Signoria.^ 

145. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, 15. Juli 1586. 
Bibl. Chigi M. II. 42 f. 61. Kopie. 

Weitere Befnühungen wegen der Reichsachi gegen Truchsej's iimi seinen Anhang. Die 
Einmischung der Engländer und die Fortschritte Parmas dürften vielleicht eher ^ur Er- 
klärung der Acht geneigt machen, da man in jedem Falle den Prinzen und die spanischeft 
Truppen vom Boden des Reiches fernhalten möchte. 

Li'ricordai la rilassatione del bando Imperiale rappresentandoli, che 
le continue noviti, che Inglesi, con i quali il Truxes s'era congiunto, an- 
davano tentando, erano tali, che giil piü oltre non si potevano dissimular 
senza dar legitima causa all' elettore di Colonia di dolersi, di non ritrovar 
giustitia et protettione nell' Imperio, et senza qualche nota di Sua Maesti 
medesima, che impune lasciasse pigliar piede tanto a dentro nell' Imperio 
a gente inimica et straniera. Sua Maesti mi rispose che haveva vedute 
le ragioni, che nella scrittura io gli havevo dedotte, che le haveva date 
al vicecancelliere, perchfe quanto prima gliele referisse nel consiglio secreto, 
et che procureria di risolversi presto. Io so veramente, che la Maestä 
Sua le ha vedute et so che sono in mano del vicecancelliere, ma non so 
giä, se ce sia molta inclinatione di dar fiioco alla mina: se perö i felici 
progressi di Parma non violentassero a caso, per ovviare con la preven- 
tione del bando, che non resti nfe all' elettore giusto o colorito pretesto 
d'introdure il prencipe, nh all' Altezza Sua d'ingerirsi a tentar cosa, che 
potesse essere pregiudiciale all' Imperio, come saria l'impresa di Berca et 
di Nuis con le armi del re Catholico tanto aborrite da tutti i prencipi et 
particolarmente da protestanti, non solo dentro i limiti dell' Imperio, ma 
etiandio ne gli stessi paesi di Fiandra soggetti a Sua Maesti Catholica. 

146. 

Bonomi an Kardinal Azzolino. Köln, 18. Juli 1586. 
Bibl. Chigi M. II. 47 f. 250. Auflösung. Original fehlt. 
Kurie Antwort auf dessen Schreiben über das anstöfsige Leben des Kurfürsten von 
Köln (s. oben Nr. 144). 

Puö molto ben essere, che molte delle cose, che sono riferite a N. 
Signore del arcivescovo di Colonia, siano vere, ma Vostra Signoria Illma. 



* Vergl. damit die Äufserungen des Papstes gegen den venetianischen Gesandten 
Gritti bei Hühner 2, 22. Über die grofsen Ärgernisse im Leben Ernsts s. Ennen 5, $09, 
Stieve, Pol. Bayerns 530, Unkel, Die Koadjutorie des Herzogs Ferdinand von Bayern, 
im Histor. Jahrb. 8, 248 f. 

* Sc. air Imperatore. 
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sappia, che io non lascio di fiir l*oflicio mio, dirö piü di quello feria forse 
ogni altro, come potria riferire a Sua Santitä Tarciprete di Vercelli,^ che 
partiri dimane o Taltro per cotesta volta. 

147. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, 29. Juli 1586. 
Bibl. Chigi M. II. 42 f. 74. Kopie. 

Aus der Reichsacht gegen Truchse/s scheint nichts werden \u sollen, da man am 
kaiserlichen Hofe mit der Aufforderung des Kaisers an die Königin von England, ihre 
Truppen vom Boden des Reiches iurück:(uyehen, genug gethan \u haheti glaubt. Zu einem 
kräftigen Auftreten scheint leider der Mut ^m fehlen. 

Del bando Imperiale contra Tapostata Truxes fin qui nee verbum 
quidem. Et sto nel parer di sempre, che non se sia per farne altro et 
tanto piü giä, che come intendo ad instanza del Sgr. duca di Baviera Sua 
Maestil scrisse alla regina dlnghilterra dolendosi deir ardire degli Inglesi 
di entrar ne' stati dell' Imperio et istando, perchi siano rivocati; parendo 
a questi ministri, che con questo officio si complisca da Sua Maesti a 
quanto fa di bisogno, non considerando essi intanto, che chi permise, che 
Inglesi intrassero ne' stati dell' Imperio, ben sapendo che turbavano la 
giurisdittione altrui, poco stimeri hora questo sentimento del turbato rico- 
noscendolo a punto per argomento di debolezza di forze et di risolutione 
nelle cose che toccano tanto al vivo Tautoritä, poichfe dove fosse stato 
ottimo consiglio et competenti forze in cosa cosl evidentemente dannosa 
et derisoria, non si saria dato principio della penna, ma sl bene della 
lancia. 

148. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, 5. August 1586. 

Bibl. Chigi M. IL 42 f. 82—85. Auflösung. Original fehlt. 

Auf dem Konvent zu Lüneburg seien alle protestantischen Fürsten 
vereinigt mit Ausnahme Casimirs, der, soviel man hört, als Calvinist an 
der lutheranischen Vereinigung nicht teilnehmen wollte, sondern mit dem 
Landgrafen von Hessen und anderen ein eigenes Konventikel halten will.* 
Navarra hat Segur,^ die Königin von England Horatio Pallavicino* als 
Vertreter nach Lüneburg gesandt; als Absicht des Konventes wird mit 
Sicherheit die Bildung einer Defensivliga angegeben, die jedoch auch zu 



* Giov. Battista (de) Nobili, s. oben Nr. 133. 

« Über den Konvent von Lüneburg am 17/18. Juli 1586 vergl. M. ab Isselt. 
Comment. 60, Häberlin 14, 516/7. 543, Bezold II, Nr. 466 Anm. i, über die Bestrebungen 
Job. Casimirs, Janssen 5, 78/9. 

« Jakob von S^gur, Herr von Pardaillan, langjähriger Agent Navarras in Deutscliland. 

* Horatio Pallavicino, ein Italiener, der in England protestantisch geworden war. 
S. Bezold II, Nr. 436 Anm. i. 
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anderen Zwecken dienen soll. Man vermutet am Kaiserhofe, dafs dort 
der Zug Parmas gegen Neufs zur Sprache kommen wird. Am Hofe selbst 
lobt man diesen Zug keineswegs, regt sich aber auch nicht sehr darüber 
auf; denn da Parma von dem Kölner Kurfürsten zu Hilfe gerufen wurde, 
hält man ihn für berechtigt, in den Feinden des Kurfürsten zugleich die 
Feinde des Königs von Spanien und die Unruhstifter in den Niederlanden 
zu Paaren zu treiben. Nur furchtet man, die Versammlung in Lüneburg 
könnte daraus Vorwand zu Friedensstörungen schöpfen. Indessen ist an- 
zunehmen, dafs Parmas Klugheit bei der Eroberung von Neufs und viel- 
leicht auch von Berg (Rheinberg) sich gegen jede Einmischung sicher 
gestellt hat, und gegen den in seinen rechtmäfsigen Besitz wieder einge- 
setzten Erzbischof von Köln werden die Protestanten um so weniger etwas 
wagen, da sie erkennen, dafs der König von Spanien im eigensten Interesse 
genötigt ist, Köln mit aller Macht zu schützen und aufrecht zu halten. 
Auf der andern Seite würde die Sicherstellung Kölns den König von 
Spanien ganz vorzüglich in den Stand setzen, mit seiner starken Flotte 
das Unternehmen gegen England zu beginnen, der Empörung von Holland 
und Seeland vom Meere her ein Ende zu machen, England von der 
Tyrannei jener Anstifterin alles Unheils in der katholischen Welt zu be- 
freien, den mutlosen Kaiser aufzurichten u. s. w. Dieser Zeitpunkt müfste 
auch wie kein anderer geeignet sein, eine Defensivliga unter den katho- 
lischen Fürsten Deutschlands zu schliefsen, mit Beitritt des Königs von 
Spanien und des Herzogs von Lothringen als Reichsfürsten, vielleicht auch 
des Königs von Polen; im Anschlüsse daran etwa auch eine Defensivliga 
der Mächte Italiens, so dafs sowohl gegen die Häretiker wie gegen die 
Türken ein festes Bollwerk geschaffen würde u. s. w.* 

149. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, 12. August 1586. 
Bibl. Chigi M. II. 42 f. 87. Kopie. 

Der Konvent :(u Lüneburg soll sich, was jedoch aus verschiedenen Gründen kaum ^u 
glaubeti ist, nur mit inneren unpolitischen Angelegenheiten der Lutheraner und Calvinisten 
beschäftigt haben. Es verlautet, Parma habe Neufs genommen und wolle die Belagerung 
von Rheinberg beginnen. Ankunft englischer Truppen in den Niederlanden. Rechtfertigung 
Parmas beim Kaiser wegen seines Zuges gegen Neufs. 

Del convento di Luneburgh non si fe inteso altro, salvo che mi vien 
detto, che sia per accordar differenze che passano tra gH stessi predicanti 
luterani negli affari della loro religione, et che per occorrere questi pren- 
cipi con la presenza et autoritä loro a qualche scisma che potesse nascere, 
se siano congregati ad accordarle, et per tentare appresso qualche con- 

« Vergl. die ähnlichen Gedanken in dem Memoriale des Kardinals von Bourbon, 
oben Nr. 155. 
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cordia con la setta calvinista et ugonotta, et che ad questo effetto vi siano 
concorsi gli oratori d'Inghilterra, Casimiro et Navarra.^ Ma io piü tosto 
mi confermo, che se siano congionti per tentare qualche altra noviti di 
lega, arguendo dal nuovo ingresso de i 3000 Inglesi ultimamente sbarcati 
d'Inghilterra et passati ne' pacsi di Fiandra, et sentendosi di Francia, che 
il re sia risoluto di volere ad ogni modo espeller gli Ugonotti da suoi 
stati, et che a questo sia per spingerli tanto piü poi la venuta del pren- 
cipe di Parma sopra Novesio. 

Qui s'intende, non perö ancor per lettere del prencipe, che^Novesio 
gii se li sia reso, et che Sua Altezza fosse risoluta di andare sopra Berca, 
non ostante Tingresso degli Inglesi sodetti nella Fiandra con Tinditio che 
glii davano di voler abrugiare il ricolto di quelle parti, di piü della presa, 
che havevano fatta della terra di Axele, presupponendo Sua Altezza di 
dover haver tempo per poter attendere a Berca prima et poi a rintuzzar 
gli Inglesi nuovamente venuti,* gente come se dice poco esperta et manco 
in arnese, poscia che scrivono che mai piü se sia veduto entrar ne' Paesi 
Bassi in tanti anni di guerra gente la piü bisogna et piü discalza etc.^ 

II prencipe di Parma ha scritto all' Imperatore dando conto a Sua 
Maestä delle cause che Thanno mosso ad andar sotto Novesio, allegando 
che sia fatto per ordine di Sua Maesti Catholica, sl per castigare i suoi 
nemici, che in quel luogo si erano ridotti per poter piü sicuramente in- 
festare come ognora facevano i suoi paesi, asserendo publicamente ""il 
capitano che con gli Inglesi dentro vi stava, che lo teneva a nome della 
regina d'Inghilterra, sl anco per assistere alla restitutione del spoglio fatto 
aila chiesa et all' arcivescovo di Colonia con danno della religione catho- 
lica, interpellatone et dal Papa et dall' arcivescovo sodetto suo parente 
amorevole, che per altra parte non ritrovava aiuto per difendersi da cosi 
notorio spoglio, con tutto che Thavesse dedotto all' Imperio aspettandone 
qualche buona risolutione dal convento di Vormatia,* dalla dissolutione 
del quäle senz alcuna provisione era stato forzato di pigliar partito come 



* Das hier Gesagte trifft nicht zu bei dem Konvente zu Lüneburg, wohl aber bei 
dem Religionsgespräche von Mömpelgard, welches vom 20—29. März 1586 stattfand und 
allerdings demselben Zwecke dienen sollte wie der Tag zu Lüneburg. Veranstalter des- 
selben war der Agent Navarras, Claudius Anton von Clervant; die Disputanten Theod. 
Beza und Jakob Andrea gerieten scharf aneinander, und der Zwiespalt zwischen beiden 
Parteien wurde noch erweitert. S. Häberlin 14, 533 f. Janssen 5, 139, Hergenröther 
(2) 3, 4S3. 

« Neufs fiel nach vierzehntägiger Belagerung und einer heftigen Beschiefsung am 
26. Juli 1586 durch Sturm in die Hände Parmas; die Belagerung Rheinbergs mufste 
derselbe jedoch, kaum begonnen, abbrechen, um die Engländer unter Leicester zurück- 
zuwerfen, welche in Flandern und Geldern eingedrungen waren. Das Nähere bei Strada, 
Eyzinger, Isselt etc.; s. auch Tücking, Gesch. von Neufs 103 f., Ennen 5, 192 f. 

> Nudi omnes, sagt auch Mich, ab Isselt von den Mannschaften Leicesters. Com- 
ment. 75. 

* Der Deputationstag zu Worms im April oder Mai 1586 sollte u. a. die i. T. 1582 
zu Augsburg bewilligte zweimonatliche Reichshilfe für den niederländisch-westfälischen 
Kreis und deren Erlegung: zu Köln zur Durchfuhrung bringen; aber die Protestanten 
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meglio havea potuto alle cose sue. Oltre che pretende cou questa venuta 
sopra Novesio, di havere a un tempo istesso appresso a i sodetti servitii 
fatto quello di Sua Maestä Caes. et dell' Imperio insieme, poscia che 
sperava di liberare il paese di Colonia in pochi giorni da quella peste. 
L'Imperatore ha lette le lettere con animo quieto, et per quel che s'in- 
tende non solo non ha mostrato disgusto della risolutione del prencipe, 
ma anzi sarä per dissimularla totalmente, quando perö non ne facciano 
motivo i Protestanti, de quali verisimilmente si dubita, rispetto all' occa- 
sione di essere cosi congionti. 

150. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, 12. August 1586. 
Bibl. Chigi M. II. 42 f. 89. Kopie. 

'Nachrichten über die Dompropstei von Magdeburg. Mißstimmung über die Häufung 
der kirchlichen Beueficien in der Hand des Kurfürsten von Köln; mildere Ansicht des Nuntius 
darüber. 

Er habe über die Propstei von Magdeburg Erkundigungen eingezogen 
und in Erfahrung gebracht, dafs sich Joachim Friedrich, Herzog von 
Liegnitz, obwohl Protestant, wenn auch damals nocli nicht verheiratet, 
seinerzeit von dem Propst Wilhelm Böcklin von Böcklingsau, Catholico 
nobile d' Argentina et gii consegliero dell' Imperatore Carlo V., den Ver- 
zicht zu seinen Gunsten zu verschaffen gewufst und dann nach Böcklins 
Tode auch thatsächlich den Besitz der Propstei angetreten habe, obschon 
verheiratet und ausgesprochen protestantisch. Die Propstei trage jährlich 
15 000 Thaler = 12000 Scudi; aber obwohl dieselbe nachher rechtmäfsig 
durch den Papst dem Erzbischofe von Köln übertragen worden, sei bisher 
doch Herzog Joachim Friedrich im Genüsse derselben geblieben.^ — Con 
la quäle io non devo appresso lasciar di avisarla a tal proposito della 
mala voce che corre da queste bände, come da diversi ho inteso, mor- 
morandosi di tante unioni di beneficii ecclesiastici, che si dispensano in 
petto all' arcivescovo di Colonia. Ma ben 6 vero, che per la ricuperatione 
della sodetta prepositura dalle mani di quel heretico che hora Tusurpa, io 
quanto a me non stimarei necessaria manco forza et autoriti di quella 
deir arcivescovo. Et all' uno et all' altro inconveniente si potria forsc 
rimediarsi a mio parere, se concedendosi all' arcivescovo la provisione 

und namentlich Johann Casimir hatten aller Reichsverfassung zum Trotze eine Beschlufs- 
fassung zu verhindern gewufst, und der Tag war resultatlos auseinandergegangen. 
Häberfin 14, 584—431, Stieve, Pol. Bayerns i S. 2, Bezold II, 451. 453, Ritter 2, 17. 

* Hierdurch werden die Mitteilungen Lossens (Köln. Kr. i, 139 Anm. i) ergänzt: 
»Zu Anfang des Jahres 1573, da der Dompropst Böcklin ohne Genehmigung des römi- 
schen Stuhles einem protestantischen Fürsten (welchem?) die Propstei resigniert, wollte 
sich der Kardinal von Augsburg TOtto v. Truchsefs) selbst zum Dompropst ernennen 
lassen, aber sein kurz darauf erfolgter Tod verhinderte die Ausfuhrung.« Den kaiser- 
lichen Rat Böcklin erwähnt Janssen 3, 705 zum Jahre 1554 nach Bucholtz, Ferdinand I. 
7, 165. 
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che richiede, per poter con tanto piü ragionevole pretesto muoversi a 
racquistarla, egli si contentasse, racquistata poi che Thavesse, di cederla, 
che si potesse conferire ad altri. 

151. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, 19. August 1586. 
Bibl. Cbigi M. II. 42 f. 92. Kopie. 
Stellung des Kaisers ^u der Eroberung von Neu/s durch deti Prinzen von Parma. 
Der protestantische Fürstenkonvent xu Lüneburg. 

Ho sapvito per cosa certa, che Tlmperatore non solo non ha havuto 
a male il successo di Novesio, ma anzi che haveva mandato un suo fo- 
riero parecchi giorni sono al prencipe di Parma con un istruttione in 
scritto rigorosa, che istava, che Sua Altezza non entrasse ne paesi toccanti 
all' Imperio; ma che a bocca poi teneva ordine di soUecitarlo, che de 
gratia snidasse una volta quella sentina de tristi et che venendoci sopra 
non abandonasse Timpresa fin al totale effetto di nettare il paese, et che 
Tistruttione in scritto h stata fatta per giustificatione di Sua Maesti con 
i prencipi protestanti, caso che ne facciano rumore, come tuttavia si sta 
in opinione che siano per fare; et a questo effetto Sua Altezza habbia 
scritto a Sua Maestä del tenore, che scrissi con Taltre, affinchfc mostrando 
la Maesti Sua Tofficio fatto da lei con Toriginale dell' istruttione et la 
giustificata risposta del prencipe restino i Protestanti ligati di maniera, che 
non solo non habbiano attacco a lamentarsi n^ di Sua Maesti n^ del 
prencipe di Parma, ma nh anco a giustificar qualsi fosse moto che pen- 
sassero di tentare. 

Ober den Konvent von Lüneburg schreibt der Kurfürst von Sachsen 
an den Kaiser, es habe sich daselbst nur um Beilegung einiger Zwistig- 
keiten zwischen lutheranischen Predigern gehandelt, von Sachen des Reiches 
sei kein Wort dort gesprochen worden; aber der Kaiser hatte heimliche 
Kundschafter hingesendet und erfährt soeben von einem derselben, man 
habe über eine Defensivliga gegen Calvinisten und Katholiken verhandelt.^ 
Daher hat sich der Kaiser entschlossen, unverzüglich einen seiner Räte 
(Erstenberg) mit eigenhändigen Instruktionen an den Kurfürsten von Mainz 
und vielleicht auch nach Trier, Köln, Bayern und an Erzherzog Ferdinand 
zu senden. Derselbe ist bereits gestern abgereist. 

152. 

Sixtus V. an Alexander Farnese. Rom, 23. August 1586. 
Brev. S. V. Arm. 44 vol. 30 f. 230. Kopie. 

Freude und Glückwunsch wegen der Rückeroberung von Neu/s. Zuversichtliche Hoff- 
nung, da/s Farnese bald in gleich glücklicher Weise \um Besten der Kirche dem Kriege in 
den Niederlandeti ein Ende machen wer de. ^ 



1 S. dazu Häberlin 14, $43 und die folgenden Berichte Segas. 
« Dieses Breve kennt auch Tempesti i, 380. Bereits am i. Mai i $86 hatte Sixtus V. 
seinen Geheimkämmerer Antonio Grimano mit dem geweihten Hut und Degen und dem 



Ehses-Meister, Kölirer Nuntiatur. 14 
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153. 

Sixtus V. an Ernst von Köln. Rom, 23. August 1586. 
1. c. f. 235. Kopie. 
Aufforderung \um Danke gegen Gott für die Wieder er oherung von Neufs, ferner ^ 
thätiger Wachsamheit in der Regierung seines Landes. 

164. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, 22. September 1586. 
Bibl. Chigi M. II. 42 f. iio. Kopie. 
Krankheit des Nuntius Bonomi. Fortschritte Parmas vor Rheinberg. Englisch-deutsche 
Entsat^bewegungen, Parmas Vorkehrungen gegen dieselben. 

Questa mia sari quasi che una colettanea di diverse cose, et prima, 
intendendo con mio dispiacere la grave indispositione di Monsgr. di Ver- 
celli non senza pericolo della vita, di cui piaccia a Sua Divina Maesti di 
salvarlo per servitio della sua santa chiesa, essendo egli diligente prudente 
et zelante ministro di N. Signore et di cotesta Santa Sede, dirö per abon- 
dare in cautela, che di Fiandra con Tultime avisano, che il Sgr. prencipe 
di Parma era tuttavia sotto Berca per dare ordine alla batteria da tre 
parti et che se ne sperava bene, gii che Dio batteva la terra dentro, se 
bene a questo non si arrendevano, con gran mortaliti et necessiti, che 
sapeva a specie di peste. Che pareva, che Inglesi s'unissero per andarvi 
al soccorso et che il prencipe gli aspettava per combatterii bisognando, 
et che per altra parte haveva mandato buona mano di fanteria et caval- 
leria di qui dal Reno alle frontiere di Vestfalia a salutare et ricevere 
questa cavalleria di Germania, che di lä aspettano con desiderio, quan- 
tunque intendano, che sia al numero di 4000 raitri condotti dicono non 
piü dal bastardo di Bransuich;^ ma da Rantzovio figliuolo del governatorc 
di Danimarca;* et per honorarli maggiormente, vanno Telettore di Colonia 
et il marchese di Bada^ in persona con altre genti giuntamente con quelle 
del prencipe. Talchfc se si trovano, potri esser forsi che si rompano la 
testa prima che si possano questi unire con gli Inglesi, che i il desiderio 
loro, poscia che veramente vanno a servitio et soldo della regina, ma con 
animo ardentissimo di danneggiare nel passagio la Vestfalia, paese di 
Colonia. 



bei solchen Fällen üblichen Breve an Parma gesendet (Arm. 44 vol. 50 f. 180). Die 
Überreichung erfolgte am i. August in dem alten Kloster Gnadental bei Neuis durch 
Bönomi und Grimano im Beisein Emsts von Köln und Johann Wilhelms von Jülich, 
unter grofsen kirchlichen und militärischen Festlichkeiten, die besonders Mich, ab Isselt 
(Comment. 71 f.) näher beschreibt. Isselt hat auch das diesbezügliche Breve abgedruckt, 
giebt ihm aber das Datum vom 25. Mai 1586. 

1 Junker Eitel Heinrich, Bastard von Braunschweig, ein tapferer, aber nicht be- 
sonders glücklicher Feldhauptmann im Dienste des Truchsefs; Ende März 1584 war er 
von den Bayern unter Herzog Ferdinand bei Bui^ an der Yssel geschlagen, verwundet 
und gefangen worden. S. Ennen 5, 171, Isselt Bell. Colon. 457, Hansen 715. 

' S. über ihn Haberlin 14, 516. 

> Über Jakobs von Baden Teilnahme an dem Köber Krieg in den Jahren i$8$/6 
vergi. Kleinschmidt, Jakob III., Markgraf von Baden S. }0— 52. 
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155. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, 30. September 1586. 
Bibl. Chigi M. II. 42 f. 112. Kopie. 

Verzeichnis der Teilnehmer an dem Konvente ^u Lüneburg. Englisch -fran:(Ösische 
Truppenwerbungen in Deutschland für die Hugenotten in Frankreich und die Aufständigen 
in den Niederlanden. Pfal^graf Johann Casimir. Genesung Bonomis. 

Va attorno un foglio, nel quäle vanno des^ritti la maggior pirte de 
prencipi, che si asseriscono coUegati nel convento di Luneburgh, et sono : 
il re di Danimarca, Telettore di Sassonia, quello di Brandeburgh, Thomaso 
tluca di Holsatia fratello del re di Danimarca, Giorgio duca di Vinaria et 
i fratelliy il figliuolo di Brandeburgh amministratore di Halla,^ i prencipi 
di Nanhalt, Filippo et Guglielmo duchi di Bransuich et altri suoi parenti, 
et altri baroni et signori di minor conditione, et cittit franche. Alcuni 
vogliono, che vi sia compresa ancor la regina d'Ingbilterra, ma non si 
sa certo come n^ anco si sa, se sia vero che nella medesima siano com- 
presi i Gdvinisti. — Et in un altro foglio va la nota della cavalleria et 
fiinteria, che si pretende levar di Germania per la regina dlnghilterra, 
dell' infrascritta sostanza: 

n conte di Mours, cavalli 2000 

n conte di Hollacb . . . 2000 

Un duca di Holstain . . . 2000 

Giovanni di Plettenbergh 1000. 
Tre regimenti appresso di fanteria. Generale delle quali genti sarä 
il duca Giorgio di Grupenhagen, colonello della cavalleria Federico di 
Ransa, luogotenente Nicolo di Monichausen, alfiero generale Otho di 
Ransa. Frederico Schilt leva due compagnie de' stati di Bransuich.* U 
conte di Novenar parimente per mezo d'un suo provede di genti, armi 
et monitioni. Non si sa, quando sia per partire la gente, la massa della 
quäle se doveva fare a Storwalth et Merghenberg' diocesi d'Hildeshaim 
et poi giuntarsi con altra nella provincia di West&lia. Soggiunge che in 
Pomerania s'assoldassero 4000 cavalli per inviare in Francia, ma questo 
non si sa certo. Solo si sa, che intorno 1000 cavalli erano giä partiti 
assoldati in Holstain passando alla volta di Frisi per di lä passarsene in 
HoUandia. Di tutti li altri se siano per uscire, come non siano cosl facili 
Alemani a lasciar le case loro, se non veggiono sicuro il soldo, se ne 
sta in dubio et maxime essendo noi giii cosl inanti con la stagione, che 
fa credere che per questo inverno non siano per uscire, ma sl ben forsi 
a primavera. Et massime che per soccorrer Berca non possono essere a 

1 Joachim Friedrich, Administrator von Magdeburg. S. Bezold II, Nr. 466 Anm. i. 

* Mehrere der hier genannten Hauptleute fünrt auch Häberlin 14, 544 auf, so aufser 
dem Grafen von Neuenar (Mors) den Joh. v. Plettenberg, Friedrich Ranzau, Sohn des 
Statthahers von Holstein, und Friedrich Schulte (Schilt). 

> Steuerwald und Marienberg bei Hildesheim. 
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tempo, per quel che il prencipe Tha ridotta in necessitä di darsi, non 
puö tardar molto; se essi perö, stuzzicati da Casimiro, che s'intende per 
lettere di sei di questo che per le poste in persona era passato a solleci- 
tarli,* non uscissero a far qualche danno nella Westfalia all' elettore di 
Colonia, al quäle minaccia esso fuoco et üamma, massime essendo con 
essi Carlo Truxes* venuto d'Inghilterra, et il bastardo Bransuich,* l'uno 
et Taltro donati della vita dall' istesso elettore, che per ciö gliene vo- 
lessero con cosi fatta impietä sollicitata rendere ii merito. 

Monsgr. di Vercelli si b rihavuto dalia indispositione; da lui perö 
si potranno sapere i progressi di Fiandra, perciö non li tocco piü oltr^ 

156. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, 21. Oktober 1586. 
Bibl. Chigi M. II. 42 f. 126. Kopie. 

Nachrichten über einen bedeutenden Erfolg des Prinzen von Parma gegen die englisch- 
deutschen Entsatitruppen. 

Qui tenemo aviso per lettere di Colonia de 10 di questo, che li 2, 
li 3 et li 5 del medesimo il Sgr. duca di Parma haveria rotto gli Inglesi, 
li 2000 raitri et il regimento de Todeschi che marchiavano a quella volta, 
et la gente Irlandesa, che tutti insieme tentavano di unirsi, prevenendoli 
prima dell' unione in tre distinte giornate come ho detto, et che sia stata 
vittoria di consideratione,* non solo per quel che b riuscita in se stessa, 
ma per le consequenze, che la porta seco della risolutione, che possono 
pigliare Olandesi et Zelandesi, hormai di rendersi all' obedienza del re 
Catholico. 



1 Über Johann Casimirs heimliche, aber vergebliche Agitationsreise zu den Kur- 
itirsten von Sachsen und Brandenburg, August-September i$86, s. Bezold II Nr. 482. 

« Nach dem Falle Bonns im Januar 1584 wurde Karl Truchsefs von Kurförst 
Ernst längere Zeit auf Schlofs Huy (Lüttich) gefangen gehalten (Chapeaville III, 529), 
später, im Februar 1586, gegen entsprechende Hai^dschreiben und Verpflichtungen in 
Freiheit gesetzt, trat dann aber doch wieder zu den Agenten Navarras und der Königin 
von En^and in Beziehung. Bezold II, Nr. 439 Anm. 4. Ob er die Reise nach Eng- 
land in Begleitung der Agnes von Mansfeld, Gemahlin Gebhards, die sich hilfesuchend 
an Elisabeth wendete (Häberlin 13, 432), unternommen hat, konnte ich nicht feststellen. 
Etwas später scheint er wahrscheinlich im Auftrage Gebhards den Versuch gemacht zu 
haben, mit Ernst von Köln irgend welche Übereinkunft zu stände zu bringen. S. unten 
zum 6. Januar 1587. 

» S. oben S. 210 Anm. i. 

* Um etwas zum Entsätze Rheinbergs zu thun, nahm Leicester am i. September 
ij86 Doesborgh an der Yssel und fing dSnn an, das feste Zütpfen zu belagern; aber 
Parma liefs (12. September) einen Teil seines Heeres zur Beobachtung Rheinbergs zurück 
und kam in schnellem Marsche über den Rhein nach Zütpfen, verproviantierte die Stadt 
nach einem scharfen, siegreichen Kampfe mit den belagernden Engländern; sogleich 
unternahm er dann einen Zug bis an die Ems bei Lingen und brachte ohne Kampf zu- 
wege, dafs die deutschen Hilfstruppen und Reiter, die Adolf von Neuenar geworben 
hatte, aber nicht bezahlen konnte, nach ihrer Heimat zurückkehrten oder unter die spa- 
nischen Fahnen traten. Anfang Oktober. Eyzinger 416, Strada II, 447 — 45}. S. die 
folgenden Berichte. Bentivoglio 2, 98/9 berichtet irrtümlich, die deutschen Hilfsvölker 
seien von den Spaniern angegriffen und zersprengt worden. 
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167. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, 4. November 1586. 
Bibl. Chigi M. II. 42 f. 128. Kopie. 

Nachrichten aus den Niederlanden. Entsat^ vofi ZiUpfen durch Parma. Fortdauer 
der Belagerung von Rheinberg. 

Qui de progressi della gente Alemana non havemo cosa piü che 
tanto di rilievo che si possa scrivere; solo par che non si verifichi, che 
il duca di Parma rompesse quelli che andavano per congiungersi con gli 
Inglesi, se bene fii vero, che combattuto ch'egli hebbe gli Inglesi tir6 ad 
incontrargli; ma essi prevenuti delP aviso fecero alto a un fiume/ che di 
non rhaver passato prima dell' aviso fu causa della loro salute. Quanto 
ci k di buono h, che il duca dopo scacciati gli Inglesi di campagna dei 
contomi della villa di Zutfen, la vittovagliö, le crebbe presidio et stava in 
moto di qualche altra impresa, ma non si sapeva per dove. Ben si cre- 
deva che havesse intentione di snidar affatto gli Inglesi da i forti ancor, 
che fatti haveano intorno a Zutfen, et che intanto Berca pativa, et dispe- 
rata del soccorso si sperava che fosse per cedere, come anco si sperava 
che fosse per far Wessel, et che per altra parte quelli di Duncherchen 
havevano pigliata una nave piena d'Inglesi, che 11 passava a sbarcar con 
vettovaglie et monitioni a Flisinga in Zelandia. 

168. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, 4. November 1586. 
Bibl. Chigi M. II. 42 f. 131. Kopie. 

Erledigung des Bistums Minden durch die Heirat des früher postulierten Prinzen 
Heinrich Julius von Braunschweig, der sich jedoch mit Gewalt wieder in Besit^ des Stiftes 
gesetzt hohe. Darauf neue Postulalion des Enfiischofs von Köln durch das Domkapitel, die 
:;war von Katholiken wie Protestanten wegen der vieleti Dignitäten, die derselbe bereits be- 
sitzt, sehr ungern geseheti werde, aber wohl doch das beste, vielleicht einlege Mittel sei, 
Minden dem Katholicismus lu erhalten. Es wäre daher gut, Ernst von Köln in der Be- 
werbung um Minden ^u unterstützen, ihm dafür aber den Verzicht auf eines seiner übrigen 
Bistümer :^ur Pflicht lu machen. 

Fu postulato giä dal capitolo della cittä di Minda, suifraganeo di 
Colonia posta nella provincia di Westfalia, per sno vescovo Enrico Giulio 
figliuolo del duca Giulio di Bransuich, mero laico et luterano, con con- 
ditione perö, che casandosi dovesse lasciar la cura della chiesa; ma puri- 
ficatasi la conditione col casamento suo nella sorella del moderno elettor 
di Sassonia, et non havendola voluto lasciar e, quantunque istantemente 
ricercatone dal capitolo, ne fu dal medesimo et per sentenza privato et 
effettualmente spogliato del possesso con Tattuaie rimotione de tutti gli 

» An der Ems bei Lingen, s. vorige Note. 
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officiali posti da lui al governo de beni et delle giurisdittioni della chiesa.* 
Enrico senti stranamente la sentenza et lo spoglio; ma dissimulatili per 
allora di conseglio del padre, con Toccasione del convento di Luneburgh 
se n'^ risentito et sotto colore della gente da farsi per servitio della regina 
d'Inghilterra con partecipatione del detto convento, assoldata gente in 
quei contorni di Minda si k rimpadronito d'improviso dalla citti inpoi di 
tutti i luoghi della diocese et beni della chiesa, di cui era stato spogliato; 
et postivi presidii il capitolo k restato deluso delle sue diligenze, nh si 
vedendo bastante a competere da se stesso per forza d'armi, ha postulato 
l'elettore di Colonia, il quäle che risolutione sia per pigliare, fino a quest 
hora non la so.' So bene che qua come altre volte scrissi,' non inten- 
dono bene tanta unione di chiese in una testa sola, la quäle quantunque 
sia stata fatta sin qui non senza misterio et necessitä, tuttavia ne fanno 
le meraviglie gli heretici. Et di questi haveressimo da far poco caso, se 
con essi insieme non le &cessero gli stessi dtholici, li quali se lo facciano 
mossi da buon zelo non lo so; so bene che non li veggio hi tanto ro- 
more di vedeme tante possedute dagli heretici contra l'istesso espresso 
capitolo della pacificatione della religione. Ma sia come se sia, la chiesa 
con tutta la sua diocese h heretica et di mano di heretico passando al 
Coloniense passeria pur almeno in mano a prencipe cathoUco et con 
qualche speranza forse col tempo di miglioramento di religione; se pur 
fosse verisimile, che il Coloniense tra tanti travagli per quella di Colonia 
con cosl potenti awersarii et tanto nelle forze loro fosse per poterla 
ricuperare et difendere. II capitolo essendo heretico non ha giä postulato 
il Coloniense per zelo di religione, ma sl bene per ragione di stato, ar- 
guendo che non poteva postular persona, che potesse piü stare a fronte 
ad Enrico del Coloniense come quello, che possedendo tra Taltre le due 
chiese di Munster capo di Westfalia et de Hildesheim nell' inferior Sassonia 
negli istessi fianchi del ducato di Bransuich, tra Tuna et Taltra delle quali 
sta situata quella di Minda, fosse per poter introdur gente alla ricupera- 
tione de luoghi occupati da Enrico et molestar esso et Giulio suo padre 
ne i stati loro propra. Ma quanto sia per essere riuscibiie questa ragione, 
non lo so; credo bene che quando Telettor di Colonia potesse et volesse 
attendere alla ricuperatione della chiesa col dare intentione et promessa a 
N. Signore, di rassignare qualchuna dell' altre, che piü sicuramente si 
potriano rassignare et governare da altri, che non saria a mio parere sc 
non molto accertato, ch'egli possedesse questa di Minda et che tentandone 

» S. oben zu dem Schreiben Berkens vom 7. Oktober S. i$o Anm. 2 (Hiberfin 
14, 356/7), und unten die Nummern 167/8. Der Rücktritt des Heinricn Julius vom Bistum 
^£nden vollzog sich also keineswegs so friedlich und freiwillig, wie man z. B. nach der 
Darstellung Häberlins a. a. O. glauben sollte. 

* In seinem Schreiben vom 15. Juli 1587, das die Mindener Angelegenheit be- 
handelt, thut Ernst von Köln dieser Postulation seiner Person keine Erwähnung. S. unten 
Nr. 167. 

> S. oben S. 208. 
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la confirmatione da N. Signore, Sua Santiti gliela potesse et dovesse 
concedere ; giä che non si concedendo si puö sperare poco miglior riso- 
lutione da quel capitolo per le cause dette di sopra. Anzi piü tosto si puö 
dubitare, che restando senza difesa sia per cedere ad Enrico impossessato, 
come non bastante a contendere con lui : ragioni che dedotte considerata- 
mente a quei Catholici, che a prinia faccia mormorano, forsi si quietariano. 
Tutto questo ho risoluto di scrivere per anticipare quelli officii, che talhor 
potessero esser fatti costi a noine dell' elettor di Colonia con N. Signore 
per la confirmatione, affinchfe Sua Santiti prevenuta potesse piü matura- 
mente risolversi. 

159. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, ii. November 1586. 

Bibl. Chigi M. II. 42 f. 134. Kopie. 

Auflösung der in englischem Auftrage geworbenen deutschen Truppen. Alexander von 
Parma nach Brüssel, um seinem verstorbetien Vater die Leichenfeier ^u halten. 

Qui non habbiamo altro degno di aviso di rilievo con questo ordi- 
nario, salvo che degli raitri et del regimento de Todeschi fatti per passare 
in Fiandra a richiesta della regina si verifica non solo la ritirata di ch'io 
scrissi, ma che per difetto delle paghe ancor, di cui erano stati ingannati, 
se disfacessero con sdegno, et che di loro 600 cavalli et 1500 fanti se 
ne passassero al servitio del re Catholico assoldati dal Sgr. duca di Parma, ^ 
cosa insigne di essere scritta ne commentarii de progressi di Sua Altezza, 
la quale dicono le lettere de 20 del passato di Colonia, che incaminata 
gii per Berca fosse per lassarvi Tessercito, per ritirarsi in Brusselle a farvi 
Tessequie del padre.^ 

\m. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, 11. November 1586. 

Bibl. Chigi M. II. 42 f. 134. Kopie. 

Über die Postulation des Grafen Bernhard von IValdeck ^um Bischof von Osnabrück. 
Bemühungen des Nuntius, beim Kaiser die Vorenthaltung der Regalien bis \ur päpstlichen 
Bestätigung durch:^et\en. Entgegettkomtnende Zusicherungen des Kaisers und seiner Räte. 

Non haveva per prima havuto notitia di quanto V. S. Illma. mi ha 
avisato intorno al postulato di Osnaburgh, et qui hora ho saputo ch'egli 
sia un conte Bemardo a Waldeck,* et con quel piü ch'ella me n*ha scritto 
et che ne son stato informato di qua, ho fatto quanto piü caldamente 
ho potuto Tofficio ordinatomi con Sua Maesti Cesarea, perchfc non gli 

* S. oben Nr. 156. Auch Häberlin 14, 544 berichtet über die Auflösung der 
deutschen Hilfsvölker, schreibt dieselbe aber zu ausschliefslich dem Soldmangel zu. 

• Ottavio Famese, Herzog von Parma und Piacenza, Gemahl der Statthalterin 
Margareta, Tochter Karls V. Er starb den 18. September 1586. S. über ihn Moroni, 
Dizionario 51, 228. Alexander von Parma nahm jetzt den Herzogstitel an. 

< S. oben die Schreiben Bonomis vom 22. Oktober und 16. November 1585. 
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conceda nt regali nfe indulti, se non havrd prima ottenuta secondo il solito 
la debita confirmatione della Sede Apostolica. Mi rispose Sua Maesti, 
che si era imaginato per quel che ne haveva inteso, ch'egli fosse catho- 
lico, et se bene non mi diede altra resolutione precisa, mi soggiunse 
tuttavia, che quanto alla concessione de regali et indulti non saria man- 
cato di haver consideratione a quel che fosse stato conveniente. Mi parve 
bene d'informar ancor di ciö come feci il Sgr. Curtz,^ che mi affermö lo 
Stile ordinario di questa corte, di non concedere simili regali et indulti 
al postulato, se prima non Consta della sua confirmatione apostolica,* et mi 
promise, che perö saria stato avvertito in questo fatto et che mi faria 
sapere in ogni caso quel che occorresse. Ancora havendone io ultima- 
mente ragionato col Sgr. Rompf, mi ha senz altro assicurato, che essendo 
stato senipre in osservanza il sodetto stile non dubita, che Tlmperatore 
debbia farlo anco esseguire in questo caso del postulato di Osnaburgh. 
II quäle da diversi ho inteso, che veramente egli e tutti i suoi siano here- 
tici, et che la sua professione di fede ^ sia stata solo per mascherarsi nella 
pretensione di quella chiesa. Et perchfe questa e arte che poträ cader di 
qui piü volte in occasioni et persone simili et fe perö necessario di an- 
darci con molta awertenza, non saria se non bene a mio parere, avanti 
la confirmatione di chiedere informatione dal nuntio delle qualiti del po- 
stulato, et io per la mia parte venendo il caso non mancaro di usare la 
diligenza debita per scoprire, se siano per essere veramente pastori o lupi. 

161. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, 16. Dezember 1586. 
Bibl. Chigi M. II. 42 f. 156. Kopie. 

Rückkehr Leiccsters nach England. Rheinberg. Man erwartet Botschaß von Parma 
lur Rechtfertigung seiner Kriegsführung auf Reichsgebiet. 

Di Fiandra havemo il ritorno del duca di Parma >a Brusselle per 
Tessequie del padre li 18 del passato, et l'andata del Millort Leysester alla 
dieta o parlamento d'Inghilterra/ dove ha condotti seco arabasciatori di 

* Der Reichshofrat Jakob Kurz von Seoßtenau, neben Wolfgang von Rumpf ein 
bevorzugter Vertrauter des Kaisers, nach Erledigung des Reichsvicekanzlersrmtes durch 
den Tod Dr. Vichäusers (i 586) Ven^^aller dieses Amtes, später selbst Reichs vicekanzler. 
Eyzinger 399. Stieve, Verhandlungen (Abhandlungen i ^, S. 36 Anm. 90). 

* Dieses Verfahren war doch erst unter Rudolf II. Regel geworden, denn unter 
Maximilian II. hatten z.B. Heinrich Julius für Halberstadt (1570), Heinrich von Sachsen- 
Lauenburg für Bremen die Lehensindulte erhalten, obschon nie eine Bestätigung von 
Rom erlangt werden konnte. S. Ritter i, 584/5, Lossen, Köln. Kr. 370/1, Hansen XXXI. 
Anm. I . Auch Rudolf II. hatte noch einige dieser Indulte erneuert, dann aber seit dem 
Jahre 1 580, bezw. 1 582 im ganzen streng auf vorherige Erwirkung der päpstlichen Be- 
stätigung gehalten. Ritter a. a. O. S. auch Tempesti i, 438. Lossen i, 624 f. S. die 
Denkschrift Minuccis bei Hansen 753. 

« S. oben S. 174 Anm. i. 

* Der Graf von Leicester kehrte Ende November nach England zurück, von dem 
Spotte und der Verachtung der Niederländer wegen seiner kläglichen Kriegführung be- 
gleitet. 
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tutte le provincie et cittä principali d'OUandia €t Zelandia. Che Berca 
tuttavia si teneva, nia ridotta a malissimo termine dall' assedio.* Qui non 
h mai capitato huomo per il Sgr* duca di Parma, dicesi per non haver 
per anco Sua Aliezza risolutione di Spagna del modo, come ha da giu- 
stificare per scoperta negotiatione Tingresso suo nelle provincie dell' Im- 
pero et particularmente lo svernar de soldati. Si crede tuttavia, che non 
sia per tardar molto. 

162. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, 6. Januar 1587. 
Bibl. Chigi M. II. 42 f. 182. Kopie. 
Rückkehr des Karl Truchse/s ^u seinem Bruder Gebhard. 

Ho ricevuto ultimamente una lettera da Monaco d*un amico mio, 
che mi scrive, che il Sgr. duca di Baviera haveva aviso certo, che Carlo 
Truxes fosse partito dair elettore* per andare a ritrovare TApostata suo 
fratello, et con speranza che non fosse piü per tornare a praticare con esso 
elettore, che piaccia a Dio che cosi segua. 

163. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, 13. Januar 1587. 
Bibl. Chigi M. II. 42 f. 193. Kopie. 
Botschaft des Her:^ogs von Parma an den Kaiser, 

, . . Nt di Fiandra havemo cosa di molto rilievo, solo che il duca 
di Parma manda qui il marchese di Soragna huomo di molto giuditio et 
suo feudatorio nel Parmeggiano a complire con questa Maesti per gli 
affari publici del re Catholico et suoi particulari; et g\i h in Camino a 
questa volta. 

164. 

Der Nuntius Sega an Kardinal Azzolino. Prag, 20. Januar 1587. 
Bibl. Chigi M. II. 42 f. 196. Kopie. 
Nachricht über den Zweck der Botschaft des Herzogs von Parnui an den Kaiser. 

Sabato sera giunse il marchese di Soragna in questa corte mandato 
dal Sgr. duca di Parma, et h hospite del Sgr. Don Guglielmo San de- 
mente.' Domenica sera, non havendo fin allora havuta audienza da Sua 
Maestä fii a ritrovarmi secretamente per communicarmi di ordine di Sua 
Altezza le cose, che con Sua Maesti doveva trattare, et assicurarsi meglio 
ad accertare con la scorta dell' aviso mio, in che stato stessero le cose 
di qui . . . Sari dunque il suo negotiato solo per dar conto a Sua Maesti 



1 Rheinberg hielt sich dennoch, namentlich durch die Rührigkeit des Obersten 
Martin Schenk von Nydeggen, bis zum Januar 1590. 
» S. oben S. 212 Anm. 2. 
« Der spanische Gesandte am Kaiserhot'e. 
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delle cause, che hanno piosso il duca a passar con Tarmi del re Catho- 
lico in Germania, et rappresentare il desiderio, che Sua Altezza tiene 
d'insinuarsi nella servitü paterna con Sua Maesti Cesarea, continuando in 
quel possesso d'ossequio et de\'otione, che il duca suo padre haveva sempre 
in vita professato et con molti segni esteriori dimostrato. Et fatto l'uno 
et Taltro complimento con Sua Maesti et appresso complito con i ministri 
piü principali se ne partiri con la prestezza possibile.* 



1 



165. 

Sixtus V. an Herzog Wilhelm von Bayern. Rom, 12. Mai 1587. 

Nunz. di Francia voL 20 f. 844. Kopie. 

Schmtri über den Tod Bonomis, Anerkemiung seitur Verdienste, Absicht, denselben 
Xum Kardinalat :(u erheben. Baldige Neubesetzung der Kölner Nuntiatur. Über die Frage 
der Besetzung kirchlicher Beneficien in protestantisch gewordenen Gebieten. 

Dil. fili nobilis vir sal. etc. Ex literis, quas a Nobilitate Tua pro- 
xime accepi, facile prospexi non modo dolorem, sed causam doloris, quem 
in episcopi Vercellensis obitu gravem te sensisse significas. Sed qua es 
pietate et sapientia princeps, ita praeclare te spe quidem christiana ipse 
consolaris, ut in praesenti opus non habeam mittere aliquam ad te conso- 
lationem. Mihi certe quidem episcopi merita non ignota fuerunt, eorumque 
rationem ita habendam censueram, ut in cardinalium collegium eum suo 
tempore cooptandum censuerira. Verum superioribus decembris proximi 
sacris temporibus, quibus tantum more maiorum creationem habere consti- 
tueram,' tanta fuit multorum cardinalatus petitio, ut cum paucos cardinales 
creandi legem iam mihi praescripsissem idque recte atque e re publica chri- 
stiana fore putassem, neque mihi ipsi satisfacere potuerim neque regibus 
principibusque petentibus nee vero tibi, cuius causa tantum cupio ac volo, 
quantum et paterna charitas, qua te eximie in Christo diligo, et pietatis 
Studium, quo excellis, Nobilitate Tua dignissimum a me Sedeque Apostolica 
perpetuo postulare videtur. Quod autem de mittendo in inferioris Germaniae 
partes nuntio apostolico scribis, qui in illius mortui locum succedat, id mihi 
probatur, sed nondum satis constitutum iam habeo, quem mittam; sum tarnen 
missurus brevi, cum maximopere desiderem, quacunque ratione possum, 
eam provinciam iuvare, quam perditissimis haeresibus diu oppressam atque 
afflictam Sedes Apostolica, quae tot ante saeculis illam Christo Domino 
pcperit, nondum sublevare ullo modo potuit. At in misericordia dives 
Deus hoc sperandum est, ut eam in umbra mortis et tenebris sedentem 
luminis sui splendore tandem illustret atque excitet ad veritatis lucem 

> In einer folgenden Depesche, Prag, 27. Januar, berichtet Sega noch kurz, dais 
Soragna seine Sendung erfüUt, beim Kaiser freundliche Annahme und Antwort gefunden 
habe und sich eben zur Rückreise nach Italien oder den Niederlanden rüste. 

* Durch die Bulle »Postquam verus ille« vom 3. Dezember i$86. Magn. Bull. 
Turin VIU, 808 f. 
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aspiciendam. Quod vero de beneiiciis ecdesiasticis signiiicas, quorum 
nundinatio et licitatio nefaria haereticorum fraude et dolo in Saxoniatn 
introducta est» cum nuntium certum apostolicum constituam quem mittam, 
ei praeter caetera hoc praecipue mandabo, ut eam rem totam tecum ma- 
ture agat. Ego vero cuicunque, vel ipsi nuntio vel archiepiscopo Trevirensi 
vel episcopo Herbipolensi vel alii illam, beneficia Saxoniae ecclesiastica 
quae reliqua sunt, conferendi facultateni sane concedendam existimaveris, 
ego eam illi ipsi quem potiorem senseris, plane concedam.^ Quod ut 
faciam, imprimis suadet prudentia tua religionisque catholicae Studium, 
quo te ad optima quaeque gerenda exardescere intelligo. Cum igitur me 
Nobilitati Tuae tantum tribuere perspicias, iam hoc tibi persuasissimum 
habeas velim, me tibi nullo loco defuturum, ubi non solum significare, 
sed navare tibi possim patemam dilectionem, qua singulari te resque tuas 
in Domino amplector. 

Dat. Romae 4. Id. maii 1587. 

166. 

Consistorium vom 25. Mai 1587. 
Bibl. Barber. XXXVI. 6} p. 67. Kopie. 
Bestätigung Bernhards van Waldeck für Osnabrück. 

Referente Rmo. Madruccio [S. D. N.] admisit postulationem canoni- 
corum et capituli Osnaburgensis ecclesiac vacantis per obitum loannis ab 
Heyo* Ultimi ipsius episcopi (etiamsi ad eam per eosdem capitulum et 
canonicos fuerat electus Henricus ex ducibus Saxoniae,^ cui a Sede Apo- 
stolica fiiit denegata confirmatio, quo decedente fuerat per eosdem capi- 
tulum et canonicos electus Wiliermus Schembisck,* qui morte praeventus 
non potuit petere confirmationem), in ipsius ecclesiae Osnaburgensis epi- 
scopum de persona Bernardi ex comitibus de Waldeck,* et de illa sibi 
providit curam committendo, cum dispensatione super defectu aetatis et 
quod non est graduatus et quod non est in sacris et est filius haereticorum, 
attento quod fiiit facta fides, non extare in illis partibus aliquem magis 
idoneum et magis catholicum, qui huic muneri praefici possit, et cum 
reservatione canonicatus Coloniensis et Argentinensis. Et cum clausulis 
opportunis et consuetis. Et gratis pro tenia parte. 

* S. darüber Brower, Ann. Trevir. II. 424, Stieve, Pol. Bayerns 404, Hansen 758 
Anm. I . Die Verleihung dieser Beneficien wurde dem Erzbischof von Trier übertragen, 
aber nicht erst im Jahre 1589, sondern bereits im Januar 1588. Das Nähere darüber 
in der folgenden Nuntiatur. 

" Johann von Hoya, Bischof von Münster, Paderborn und Osnabrück, gest am 
5. Aprü 1574. 

> Heinrich von Sachsen-Lauenburg, Erzbischof von Bremen, Bischof von Osnabrück 
und Paderborn, überall ohne päpstliche Bestätigung, gest. 3. Mai 1585, s. oben S. 76. 

« Wilhelm Schenkmg, gewählt am 20., gest. am 25. Juli a. St. 1585, s. oben 
S. 119. 

' S. über ihn oben die Nrn. 121, 131 und 160. 
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167. 

Ernst von Köln an Sixtus V. Arnsberg, [15. Juli 1587]. 

Varia Polit. vol. 102 f. 472. Kopie. 

Itn Einverständnisse mit dem seitdem verstorbenen Nuntius Bonomi habe er infolge 
seines Metropolitanrechtes den Anton von Schaumburg ^um Bischof von Minden bestimmt, 
dessen Person aus wichtigen Gründen für dieses Bistum am geeignetsten sei; er bitte daher 
um die päpstliche Bestätigung und um Belassung des Ernannten in seinen sonstigen IVürden 
und Beneficiett. 

Beatissime Pater post pedum oscula beatorum. 
Cum per dimissionem Henrici lulii filii ducis lulii Brunsvicensis ecclesia 
Mindensis tamdiu vacasset, ut ius nominandi Sanctitati Vestrae ad illam 
ecciesiam personam idoneam a capitulo ad me uti metropolitanum iuxta 
sacros canones devolutum esset, a quibusdam eiusdem ecclesiäe subditis 
catholicis rogatus et officii mei admonitus cum Rmo. Dno. episcopo Ver- 
cellensi, Sanct. Vestrae nuntio bo. me. de ratione ineunda egi, quo hac 
occasione ecclesia illa ab haeresis iugo liberata in sanctae Romanae ec- 
clesiae fide et obedientia conservaretur. Quandoquidem dux ille cum 
maiori parte capituli illi addicta alium suum filium huic ecclesiae praeficere 
contendebat.* Visum est itaque, ut quod dictus nuntius apostolica auctori- 
tate per processum legitimum fecit, capitulum Mindense electionis suae 
iure ea vice privatum idque ad me uti metropolitanum devolutum esse 
per definitivam sententiam iudicaretur.* Quo facto inter eundem nuntium 
et me convenit de comite Antonio a Schawenberg, ecclesiarum Coloniensis 
decano et Hildesheimensis praeposito, ad Mindensem ecciesiam promo- 
vendo, ut pote qui catholicus sit et cui dictum ducem cum capitulo Min- 
densi ob Schawenburgensis cum Brunsvicensi familia coniunctionem facilius 
quam cuiquam alii concessurum sperabamus. Quamobrem ex sententia 
Dni. nuntii cum comite illo de suscipiendo huius ecclesiae regimine egi, 
qui etsi magnam ob difficultates quae subsunt, eins detrectandi causam 
haberet, consensit tamen, ut Sanctitati V. ad ecciesiam illam nominaretur, 
quod ei persuaserim fore in hoc negotio, ut a Sanct. V. et a principibus 
catholicis, a me inter alios, iuvaretur, cuius fiducia ob dictae ecclesiae pro- 
visionem a S. V. obtinendam fidei suae professionem edidit. Reliquum 
est igitur, ut Sanctitas V. ecclesiae illius saluti prospiciens dicto comiti 
Antonio jeiusdem* ecclesiae provisionem concedere dignetur, quo habita 
eius expeditione successum experiri possit, qui cum prorsus incertus sit, 
non est quod Sanctitati V. remissionem iurium per se iustam commendem; 
et ut donec pacificam dictae ecclesiae possessionem assecutus fuerit, alias 
suas dignitates et beneficia ecclesiastica retinere possit. De caetero me 



» S. oben zu dem Schreiben Berkens vom 7. Oktober 1 585 und Segas vom 4. No- 
vember 1586. 

' S. Ritter i, 632 nach Strunck, Ann. Paderbornenses III, 533. Haberlin 14, 357. 
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remittens ad ea quae dictus D. nuntius paulo ante obitum suum ad Sancti- 
tatem V. in hoc negotio scripsit ^ et ipsa a comitis procuratore cognoscere 
dignabitur, finem focio Deum omnipotentem suppliciter orando, ut Sancti- 
tatem V, ad sanctissimi nominis sui gloriam et ecciesiae suae consolationem 
quam diutissime conservet incolumem. 
Dat. in arce Arnspergensi. 

S. V. 

humillimus filius 
Ernestus elector Coloniensis. 

Anton von Schaumburg* an Sixtus V. Arnsberg, 15. Juli 1587. 

Var. Polit. vol. 102 f. 475. Kopie. 

Entsprechend dem vorhergehenden. Bitte um die päpstliche Be- 
stätigung, Versicherung seiner stets treu katholischen Gesinnung, Ablegung 
der professio fidei Tridentinae. Die Präsentation durch Erzbischof Ernst 
sei nur aus Rücksicht auf seinen katholischen Glauben, nicht aus ver- 
wandtschaftlichen Gründen geschehen, da solche nicht vorhanden seien, 
wohl aber Verwandte Emsts gern das Bistum angenommen haben würden.' 
Zu seinem Prokurator in Rom habe er den Richard Stravius bestellt. 
Bitte um Ermäfsigung oder Nachlafs der Taxen und Beibehaltung seiner 
sonstigen Würden und Beneficien bis zur gesicherten Besitznahme von 
Minden. 

169. 

Consistorium vom 11. September 1587. 
Bibl. Barber. XXXVI. 65 p. 377. Kopie. 
Bestätigung Antons von Schaumburg für Minden. 

Cum ecclesia Mindensis in Germania vacaverit per cessionem matri- 
monü Hermanni,* qui nondum munus consecrationis susceperat, et ca- 
pitulum Mindense fuerit in negligentia non eligendi infrä tempora debita, 
vis nominandi fiierit devoluta ex sententia episcopi Vercellensis nuntii apo- 
stolici ad archiepiscopum Coloniensem uti metropolitanum, qui nominavit 

> Diese letzten Äufserungen Bonomis über Anton von Schaumburg besitzen wir 
nicht, aber bereits in dem Schreiben vom 10. September 1585 hatte Bonomi denselben 
für die Koadiutorie oder Nachfolge in Lübeck empfohlen. S. oben S. i}6. 

» Die Unterschrift lautet : Antonius Comes in Holst ens (!) et Schawenbergh. Über 
die Beziehungen der Familie Schaumburg zu Holstein s. Brosien, Lexikon der deutschen 
Gesch. S. 210. 582. 

■ Vergl. dazu die Ausfuhrungen Segas vom 4. November i$86, oben Nr. 158. 

* Hermann von Schaumburg, der Bruder Antons, s. oben S. 136 und 159. Über 
seine Verheiratung und Resignation (29. Januar 1582) s. Hansen 375. 557. Sein nächster 
Nachfolger, Heinrich Julius von Braunschweig, wird nicht en^'ähnt, weil er die päpst- 
liche Bestätigung nicht erhalten hatte. 
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Antonium comitem in Hilson/ canonicum Coloniensem et decanum, et 
praeposituni Hildesemensem, Sanctitas Sua eandem nominationem admisit 
et dictae ecclesiae de dicti Antonii persona providit ipsumque illi in epi- 
scopum praefecit . . . Cum dispensatione super eo, quod non est doctor 
nee graduatus, cum suppletione* defectuum, qui intervenerunt in dicta 
nominatione, et cum reservatione canonicatus ad vitam et decanatus et 
praepositurae ad annum post adeptam possessionem. Et cum clausulis 
opportunis et consuetis. 

* supplicatione. 



Verschrieb«!! für Holstens, Holstein,. s. die vorige Nummer. 
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in der Schweiz. 

1680—1587. 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



170. 

Sixtus V. an Bischof und Domkapitel von Basel. 
Rom, 15. Juni 1585. 

Brevia S. V. Arm. 44 vol. jo f. 48. Kopie. 

Verwirft und verbietet gan\ entschieden die Absicht, Besitzungen der Baseler Kirche 
durch Verkauf oder Tausch den häretischen Usurpatoren derselben (der Stadt Basel) ^u über- 
lassen, da ein solcher Vertrag schimpflich utid in vielfacher Hinsicht nachteilig sei. 

Vener. fratri eppo. et dilectis iiliis capituii ecclesiae Basileensis. 

Sixtus PP. V. 

Ven. fr. et dil. fijü sal. et apost. bened. Accepimus, tentari isthic 
novam rationem ecclesiarum bonis, iurisdictione, dignitate evertendarum, 
idque episcopo et capitulo comprobante; sie enim narratur vehementer 
agi, ut istius ecclesiae res ab impiis occupatae tum cum episcopus et clerus 
fuit eiectus ab haereticis, vestro permissu atque auctoritate, sive venditionis 
sive permutationis nomine, iniustis possessoribus relinquantur, vosque a 
tali sententia non abhorrere, sie existimantes praestare, sive pecuniam sive 
rem aliquam in praesentia accipere, quam omnibus Ulis rebus earumque 
fructu in perpetuum carere.* Mirati magnopere sumus, vos talia andere 
posse. Nihil enim potest indignius, nihil perversius fieri, nihil ecclesiis 
exitiosius accidere, nihil ad haereticorum furorem incitandum atque alen- 
dum maius, nihil ad eorum qui res suas ecclesiis relinquere cogitant studia 
extinguenda gravius, nihil bonis omnibus detestabilius, nihil denique epi- 
scopi dericorumque officio et zelo contrarium magis. Mandamus igitur 
vobis apostolica auctoritate, ut ab isto consilio desistatis eorumque ser- 
mones, per quos talia aguntur, repudietis; neque enim desperandum est 
de rebus aliquando recuperandis, quibus etiam si in perpetuum carendum 
esset, tamen praestaret hanc iacturam fecere, quam ad tales conditiones 
descendere. Speramus, vos nostro mandato libenter obtemperaturos esse 
neque nobis necessitatem imposituros, aliquid gravius decernendi; neque 
enim, si ipsi vestro officio deessetis, nos nostro deesse possemus. 

Dat. Romae ap. S. Petr. sub ann. Pisc. die 15. iunii 1585. A. I. 

Ant. Buccapadulius. 

* S. unten den Bericht Santonios vom i. November 1586. VergL A. Ph. von 
Segesser, Ludwig Pfyffer und seine Zeit. Bern 1881, 2, 105 f. und den Artikel: Blarer 
von Wartensee, Jakob Christoph, Fürstbischof von Basel, von Fiala im Freib. Kirchenlex. 
2, 902—906. Vautrey, Hist. des 6v6ques de B41e, Einsiedeln 1886, 2, i$6. 

£htet-Mel8ter, Kölner NontUtar. 15 
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171. 

Sixtus V an die sechs katholischen Schweizerkantone. 
Rom, 9. November 1585. 

Brevia S. V. Arm. 44 vol. 30 f. iio. Kopie. 

For vier Monaten habe er an Bischof und Kapitel von Basel geschrieben und ihnen 
die Verwerflichkeit ihrer Absicht auseinandergesetzt, der Stadt Basel die der Kirche entrissenen 
Güter unter dem Titel Kauf oder Tausch u. s. tu. lu überlassen. Dennoch und trot\ des 
Widerspruches einiger Domherren fahre der Bischof fort, den Plan :(a betreiben. Deshalb 
dringende Mahnung an die katholischen Kantone, keine diesbeiüglichen Dokumente und 
Schriftstücke an Bischof oder Kapitel von Basel ein^uhätidigen, sondern alles bis auf weiteres 
lurückiuhalten. Der Papst könne nicht zugeben, dafs von dem Bischöfe und seiner Partei, 
die auf das Verderben der Kirche sinnen,^ der Diöcese Basel eine solche Schmach zugefügt 
werde. Er hoffe, dafs die katholischen Schweizer die Rechte und Güter der Kirche schüti^en 
werden. 

Sixtus V. an den Bischof von Askalon, Weihbischof von Konstanz.* 
Rom, 9. November 1585. 

Brevia S. V. 1. c. f. ui. Kopie. 

Anschliefsend an das vorhergehende. Auftrag, sich mit Jodokus Lorichius nach Baul 
XU begeben, dem Bischof und dem Kapitel von neuem die früheren Abmahnungen des Papstes 
einzuschärfen und im Namen desselben jede Veräufserung von Gütern und Rechten der Kirche 
an die häretische Stadt lu verbieten. 

173. 

Sixtus V. an Jodokus Lorichius, Dr. und ersten Professor der 
Theologie an der Universität Freiburg.^ Rom, 9. November 1585. 
Brevia S. V. 1. c. f. 112. Kopie. 
Inhalt und Auftrag entsprechend dem vorstehenden. 

^ Episcopus et suae factionis homines in eius ecclesiae pemiciem incumbentes. 
Später gewann man in Rom eine bessere Meinung von den Absichten des thatkräftigen 
Bischofs von Basel, s. unten. 

« Weihbischof Bahhasar Würer von Konstanz, eifriger Vertreter katholischen Lebens 
in der Schweiz. S. über ihn Fleischlin s. v. Cysat Renward im Freib. Kirchenlexikon 

3, 1307- 

* Jodokus Lorichius war einer der angesehensten Theologieprofessoren zu Freiburg 
im Breisgau, der auch durch mehrere Schriften in die Zeitgeschichte, namentlich iu die 
Frage wegen Freistellung des Bekenntnisses und der ReUgionsübung eingriff. Verp). 
darüber Janssen 5,419—421, Stieve, Pol. Bayerns i, 158/9. zu der Baseler Sache findet 
sich ein Originalschreiben von ihm an Sixtus V. d. d. Freiburg, 9. September 1 586 (Var. 
Polit. 102 t 319/20), in welchem er sich sehr entschieden gegen Genehmigung des 
Baseler Vertrages ausspricht, da die fraglichen Güter des Bistums einen Wert von 
I 200 000 Scudi besäfsen und um 200 000 verkauft werden sollten ; die Jurisdiktion des 
Bischofs werde dadurch vermindert, den Katholiken Ärgernis gegeben und ein Beispiel 
aufgestellt, welches leicht bei deutschen Bischöfen Nachahmung finden könnte. Der 
Papst möge daher bei seiner Entscheidung aus dem Jahre 1585 verharren. S. Vautrcy 
a. a. O. Lorichius war zugleich Mitglied des Baseler Domkapitels, das i. T. 1520 in- 
folge der Religionsneuerungen seinen Sitz in Freiburg genommen hatte, d. Freiourg. 
Kirchenlex. 4, 1954/5. Vergl. unten Anhang IL 
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m. 

Siztus V. an die sieben katholischen Kantone. 
Rom, 17. August 1586. 

Brevia S. V. Arm. 44 vol. 30 f. 219. Kopie. 
Beglaubigungshreve für den Nuntius Santonio, Bischof von Tricarico. 

Dilectis filiis Septem pagis Helvetiorum catholicorum, viz. Lucernae, 
Uraniae, Subsilvaniae, Suitii, Tugii, Friburgi et Solodori, ecclesiasticae liber- 
tatis defensorum. 

Sixtus PP. V. 

Dilecti filii sal. etc. Non multas nos quidem ad vos hactenus literas 
dedimus, quia hoc brevi tempore, quo summa Dei benignitate, nullo autem 
nostro merito catholicae ecciesiae praesidemus, non multa acciderunt, de 
quibus ad vos scribi opus esse iudicaremus; semper tarnen virtutem et 
fidem vestram tanti fecimus, quanti superiores omnes Pontifices fecerunt, 
ex quo tempore magno vestro merito glorioso vos ecclesiasticae libertatis 
defensorum nomine et titulo ornandos censuerunt. * Si quid praeterea 
erit, in quo intelligamus, posse illorum erga vos charitatem nostris officiis 
superari, nihil libentius faciemus. Hoc autem tempore decrevimus, habere 
apud vos nostrum et Apostolicae Sedis nuntium ordinarium, per quem et 
possimus nostra consilia et desideria vobis significare, et vos si quid per 
eum isthic agi aut nobis significari opus esse existimabitis, eins etiam opera 
uti possitis. Delegimus autem ad hoc munus Vener. fratrem loannem 
Baptistam episcopum Tricaricensem, virum insigni prudentia, fide, integri- 
tate praeditum longoque usu nobis in primis probatum, quo etiam usque 
a principio nostri Pontificatus domus nostrae praefecto usi sumus. Huic 
igitur super omnibus rebus . . . fidem habebitis vicissimque ei omnia . . . 
committetis. * Dens benedictus amplectatur prosequaturque semper vos 
sua gratia et benignitate. 

Dat. Romae die 17. augusti 1586. A. II. 

Ant. Buccapadulius. 

» Diesen Titel erteilte bekanntlich P. Julius II. den (damals 1 2) Schweizerkantonen 
wegen ihrer erfolgreichen Kämpfe gegen Ludwig XII. von Frankreich nach der Schlacht 
von Ravenna 151 2. Breve vom 5. Julf 1512 in Bibl. Vatic. Reg. Suec. 557 f. 122. 

< Zu dieser Sendung Santonios gehört folgender Eintrag m den Konsistorialakten : 
In monte Q.uirina]i apud hortos Rmi. Estensis die lunae prima septembris 1 586 fuit con- 
sistorium. in (juo Sanct. D. N. significavit Rmis. DD., qualiter misit R. P. D. . . . epi- 
scopum Tricancensem ad Helvetios non ob aliam causam nisi ut Catholicos in fide con- 
tineret et haereticos in fidem reducere studeret. Et hoc ideo significavit, ut si de 
ipsius missionis causa interrogaretur, posset causam reddere. Et quod Sanctitatis Suae 
mens est aliena a hello. Bibl. Barber. XXXVI. 63 p. 44- Vergl. damit Tempesti i, 442 
und das Schreiben Sporenos an Erzherzog Ferdinand, Rom, ao. Dezember i$86, bei 
Bezold n, Nr. 515. 

15* 
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175. 

Santonio an Kardinal Azzolino. Luzem, 21. Oktober 1586. 

Nun2. di Suizzera vol. 233 f. 276. Kopie. Postscriptum zu einem Schreiben, dessen 
Konzept» aber ohne diese Nachschrift, in demselben Bande f. 7/8 steht. 

Angelegentliche Empfehlung des Bischofs von Basel durch die katholischen Kantone 
und den König von Spanien. Ankunft desselben in Lüstern. 

Questi signori de cantoni catliolici con molta instanza mi raccom- 
mandano Monsgr. vescovo di Basilea,^ et cos) anco &nno questi Signori 
ambasciatori, quali sono quel del re Catholico * et del Sgr. duca di Savoia, 
e non mi esprimeno la causa. Son stato et sto sopra di me, sento che 
al scrivere di questa sia arrivato; con molto fausto lo sentirö et ne darö 
particolar aviso. Ne le mie scritture datemi da V. S. Illma. trovo solo 
una memoria dei vescovo di Basilea senza altro specificato. Le piacerji, 
se v'fc qualche cosa farmine dar ordine, e mi scuso, che per la firetta che 
mi di la barca non vi h stato tempo far ponere tutta questa in miglior 
iettera. 

176. 

Die sieben katholischen Kantone an den König von Frankreich. 
Luzern, 18. Oktober 1586. 

N. di Suizz. 233 f. 278. Kopie. Beilage zu einem Schreiben des Nuntius Santonio 
an Kardinal Azzolino vom 21. Oktober. 

Abschnitt aus: Ragguaglio della deieta generale fatta in Bada del mese di ottobre 
(jß—i8) isS6, dato dal secretario et cancelliere di Lucerna. Feste Haltung der Katholiken 
auf der Tag Satzung. Ausschlufs Mühlhausens ' aus detn Bunde der sieben katholischen Kantone. 

Et in tutte le attioni li Catholici si hanno tenuto unitissimi, sl che 
mai fu vista maggior concordia a gran discontento et furore de Prote- 
stant. Da parte di Grisoni non fe comparso nk proposto cosa alcuna. 
Li sette cantoni catholici et Appenzell hanno quietato la lega MuUhusen 
terra nell* Alsatia heretica tutta et tagliato li sigilli dalli instrumenti per 
diversi dispiaceri et superbie fattc a cantoni catholici et altri principi catho- 
lici confederati di quelU.^ 

' S. unten Nr. 177. 

« Pompejus della Croce. 

* Mühmausen war seit i s 1 5 als » zugewandter Ort « , nicht als Kanton mit den 
1 3 Kantonen verbündet. Die Aufkündigung des Bündnisses durch die sieben katholischen 
Kantone und Appenzell erfolgte am 4/14. Oktober 1586, weil der Rat von Mühlhausen 
einer Gesandtschaft der sieben Kantone eine schwere Beleidigung zugefugt hatte und 
keine genügende Sühne leistete. Dazu kam von früher her unter anderem der Unwille 
jener Kantone wegen der Teilnahme Mühlhausens an dem hugenottischen Kriegszuge 
Johann Casimirs nach Frankreich vom Jahre 1576. Vergl. namentlich Segesser 3, 191. 
199 f., auch Lauffer, Helvetische Gescinchten 11 S. 11 f., Meyer v. Knonau, Handbach 
der Schweiz. Eidgenossenschaft i, 454 f. Krütli, Die eidgenössischen Abschiede von 
1556—1586, S. 960/1. 
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177. 

Santonio an Kardinal Azzolino. Luzern, i. November 1586. 
N. di Suizz. 233. Konz. f. 15/16. Kopie f. 280/1. 

Ausführlicher Bericht über den Vertrag des Bischofs von Basel mit der Stadt Basel 
betreffs der Baseler Kirchengüter. Allseitiges, fast unausstehliches Eindringen in den Nuntius, 
den Vertrag ^u bestätigen, was er indessen, selbst wenn in dem Vertrage an sich kein Hin- 
dernis läge, nicht thun könne, ohne vorher von Rom besondere Weisung erhalten :(u haben. 
Da man die Sache sehr :(u beschleunigen suche, bitte er um möglichst schnelle und eingehende 
Antwort. Die Absichten des Bischofs bei dem Übereinkommen seien gewifs die besten, und 
es lasse sich erkennen, dafs die Genehmigung desselben, wenn sie erteilt werden könnte, dem 
Bistum Basel in ökonomischer wie kirchlicher Hinsicht sehr nüt^Jich sein werde. 

Con doi altre miei ho dato cenno a V. S. Ulma. della venuta di 
Monsgr. vescovo di Basilea, et con questa saprä, ch'egli subito finita la 
deieta di Bada, dove ancor lui intravenne et della quäle ultimamente le 
diedi conto/ se ne venne qua in Lucerna, dove da me i stato molto 
bene accarezzatto et recevuto, et se c'fe trattenuto insino a sette giorni, 
dentro a quali con instanza grandissima et quasi importuna mi ha piü 
volte instato insieme con questi Signori scuiteti, amanni et goveraatori 
di Luceraa come particulari deputati da tutti 13 cantoni alla conventione 
fatta tra loro et la chiesa di Basilea (tanto nel mangiar, che piü volte 
meco han fatto, come fuora et prima et poi et a tutte Thore, etiam la 
sera quando ero per dormire), a ciö io come nuntio apostolico et cum 
potestate legati dovesse consentire ad una transattione et concordia fatta 
tra esso vescovo, suoi canonici et capitulo con Thuomini di Basilea hoggi 
tutta heretica, sopra il stato et dominio di detta chiesa altre volte im- 
pegnato da vescovi suoi precessori per coronati 70 mila de giuli 12 per 
coronato, nella quäle se dechiara, che quattro terre con Tangraviato et 
loro paghi restano per vendita libera all' universitä di Basilea,' et il re- 
stante se recupera per la chiesa, mettendo per ciö sotto sopra non solo li 
primi di qua di Lucerna, ma etiam questi Signori imbasciadori di Sua 
Maestä Catholica et del Sermo. duca di Savoia, et frati et preti et cappu- 
cini, et anco tutti li signori di sette cantoni catholici; et le prometto, 
che per questa loro grande instanza et modo di procedere, se non m'ha- 
vesse conservato la molta flegma di che io ero armato, credo che a questa 
hora sarei fora del mondo, tanto piü che in modo alcuno potevo redurli 
alla vera *cognitione dell' honesto, sendo soliti trattar generalmente in 

* In einem' Berichte vom 21. Oktober 1586 (1. c. f. 275/6). Der Nuntius war 
selbst nicht dort zugegen, weil er nur zu Verhandlungen mit den katholischen Kantonen 
beglaubigt war. 

* Dieses an die Stadt Basel verkaufte Gebiet war der Sifsgau mit den vier Orten 
Liestal, Waidenburg, Homberg und Willidorf. Von dem Vertrage, der durch einen Schieds- 
spruch von je drei Schiedsmännern aus katholischen und protestantischen Kantonen am 
i/ii. April 1585 zu Stande gekommen war, steht eine lateinische Übersetzung in Var. 
Polit. 102 f. 362— 365. Translatio sententiae arbitrorum in Thermis Helvetiis latae. Mit 
dem Archiwermerk : Laudum. In einem zweiten, gleichzeitigen Vertrag verzichtete Basel 
auf gewisse Hoheitsrechte über ausgedehnte Gebiete des Bistums. Vautrey 2, 155/6. 
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queste parti non secundum rationem, sed secundum voluntatem. Et se 
benc io non potevo, come non posso consentir a questa concordia, non- 
dimeno quando io pur havesse potuto, nfe anco ci harei consentito, se 
prima non ne havesse dato conto alla Santiti di N. Signore et a V. S. 
Illma., per haver ordine da lei di quello le fusse parso sopra ciö espediente, 
tanto piü che in essa vengono trattate et mescolate molte cose spettanti aila 
Santa fede et al zelo dell* honore di N. Signore, per il quäle devo non 
solo resistere a questi si fatti assalti, ma anco morire mille volta l*hora 
(si tante si puö). Et perchfe tutti questi Signori sculteti, amanni et li 
sette cantoni catholici stessi desiderano grandemente questo consenso per 
la promessa fattane da loro, che altrimente ne restarebbono affrontati et 
con pochissimo honore, et a me ne han fatta et fanno instanza gran- 
dissima per poterlo poi riferire nella prossima dieta, si fari a Tultimo del 
corrente in Bada, non potendo io trovar altro espediente per hora da po- 
terli quietare, ho promesso loro, dame conto a V. S. Illma. et alla Santiti 
di N. Signore, et raccommandarlo questo negotio, come fo con ogni cal- 
dezza possibile, che ancora loro per questo efFetto scrivono Palligate et a 
lei et a Sua Beatitudine. 

Con questo mia raccommandatione, acciö V. S. Alma, resti meglio 
informata, le mando la copia di detta concordia et laudo, quäle si 
compiacerä di farla ben considerare per li capi che spettano alla fede 
nostra, et anco li mando la pianta de tutto il stato di essa chiesa,* che 
a posta ho fatta fare, dalla quäle vedri tutte le terre impegnate, et quelle 
si dovranno rescuotere, et quelle che per libera vendita restaranno in 
potere di Basilea heretica, et ne restarä a pleno informata, et se pur le 
restasse qualche cosa dubia, potri facilmente esserne chiarita costi dal' 
arciprete de Vercelli fratello de M. Flaminio de Nobili habitante a Santo 
Silvestro,' che per commissione apostolica fe stato come se dice in Basilea 
et del tutto ha presa minuta informatione et ne ha processo seco costl. 
II vescovo sudetto ha piü volte trattato per quanto dicono, di potere re- 
integrar detta sua chiesa di qualche cosa et mai ha potuto; ha ben sempre 
perso per la multitudine et accrescimento d*heretici et loro usurpationi, 
et a questa concordia non si sarebbe venuto altrimente, se prima non si 
fasse veduta la lega fatta dal vescovo con li sette cantoni catholici contro 
quelli di Basilea.^ Dicesi che il stato di questa chiesa fa impegnato da 

1 S. vorige Note. Der Plan des Bistums Basel liefft nicht bei. 

* Über den Erzpriester von Vercelli, Giovan Battista de Nobili, s. oben das Schreiben 
Bonomis vom i. Dezember 1585 und unten Nr. 189 die Weisung Montaltos an Santonio 
vom 4. April 1587. Vergl. Anhang II. 

• Um für seine kirchliche und administrative Thätigkeit einen testen Rückhalt zu 
gewinnen,* hatte Bischof Blarer von Wartensee von Basel (1575 -—1608) bereits am 28. 9. 
1579, bezw. 15. I. 1580 einen Bund mit den sieben katholischen Kantonen geschlossen, 
dessen 1 j Artikel wesentlich die Wiederherstellung und Erhaltung der katholischen Re- 
ligion in dem Fürstbistum bezweckten. Segesser 2, 370 f. LaufFer 10, 240 f. Voll- 
ständig gedruckt Eidgen. Abschiede 1570— 1575. 
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predecessori del moderno vescovo per 70 mila coronati de giuli 12 Tuno, 
de quali si paga il frutto a cinque per cento Tanno.* Se questa concordia 
si esseguirä, del danaro che in virtü di essa sl pagarä da heretici, saranno 
restituiti li detti 70 mila coronati, se ne pagaranno molti frutti decorsi, et 
il remanente se investiri ad utiliti della chiesa, et cosi oltra Taccrescimento 
deir entrate si levarä Tinteresse et si levarä anco tutto il detto stato da 
mani et govemo de heretici, reserbate solo le quattro terre sudette con 
loro angraviato et paghi, che restaranno per vendita libera a Basilea, delle 
quali la chiesa per una parte mai ha havuto possesso in temporale, et per 
Taltra parte 240 anni non n'c stato usufruttuario come si allega. Et ne 
resulterä anco, che questo vescovo potri meglio impiegarsi con suoi sud- 
diti al servitio d*Iddio et di sua chiesa, tanto piü ch'fe molto litterato, 
zelante, devoto et da bene si mostra et k per quanto si dice et io ho 
potuto scorgerlo. 

La risposta di quanto parirä a N. Signore et a V. S. lUma. che sopra 
di cio si habbi da fare, questi signori Taspettano con desiderio grandissimo 
et con prestezza, per poteme far relatione come han promessa nella dieta 
prossima, l'ultimo di questo in Bada, et io con questa la supplico, che 
in ogni evento, che sopra di ciö dia ordine aicuno a me, si compiaccia 
ordinäre, che me ne sia fatto breve con minuta dechiaratione de modo, 
che io non possa passar fines mandati. 

Da Lucerna a i. di novembre 1586. 

P. S. Questi signori et cosi anco il vescovo di Basilea si hanno 
mostrato meco in questo trattato di questo assenso tanto frettolosi e 
quodamodo non voler intendere ragione, che certo m'hanno. dato da fare. 
Supplico V. S. Illma. resti servita far Timpossibile, che quanto prima se 
li possa dar risoluta risposta etc. 

178- 

Santonio an Kardinal Azzolino. Luzern, 8. November 1586. 
N. d. Suizz. 233 f. 282. Kopie. Im Konzept (f. 16) ist das Postscriptum bedeutend 

kürzer. 
Bitte der verwitweten Herzogin von Braunschweig (Lothringen) um päpstliche Ver- 
Wendung beim Kaiser in ihrer dort schwebenden Angelegenheit. 

. . . Hier sera arrivö qui la Signora duchessa di Pronsuich padrona 
di Tortona vicino a Pavia, detta generalmente duchessa di Lorena,* con 
bellissima cometiva, et Sua Altezza questa mattina nel suo partir per Lorena 

> S. unten zum 4. April 1587. 

» Dorothea, Tochter des Herzogs Franz I. von Lothringen, Witwe Herzog Erichs 
von Braunschweig-Calenber^, der am 7/17. November 1584 in Pavia gestorben war. 
Häberlin 14, 107. Erbe semer Besitzungen wurde Herzog Julius von Braunschweig 
(s. oben S. 27), der dann auch die Witwe in ihrer Mitgift zu verkürzen suchte und 
überhaupt etwas hart gegen Dorothea verfahren zu sein scheint. S. Bezold, Briefe II. 
Nr. 319 Anm., Nr. 464. S. die folgende Anm. 
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m'ha richiesto debba far ufficio di raccommandar a N. Signore una sua 
causa, che dice haver avanti la Ces. Maesti, della quäle mi harebbe man- 
dato memoriale et summaria informatione , et io parendomi la richiesta 
molto honesta et giusta, Tho promesso volerlo fare et che ne harei scritto 
a V. S. Illma. 

P. S. Questa Signora post scripta m'ha per un suo scritto de la 
sua causa, quäl ha avanti la Ces. Maesti, e quello che desidera; havendola 
fatta qui con me con la piü summissione possibile, demostrando tanta 
religione et il rispetto della grandezza del suo sangue, non posso far di 
meno a supplicare V. S. Dlma. a compiacersi sia sodisfatta. Ho posto 
nelo qui incluso tutto il suo desiderio,^ a ciö considerando si possa com- 
piacere, me ne faccia gratia, le possa inviar poi in Lorena, dove essa va, 
tutto quello ordinerä la Santiti Sua et V. S. Illma. 

m. 

Santonio an den Kardinal [Andreas] von Österreich. 

Luzem, 26. November 1586. 

Nunz. di Suizz. vol. 233 f. 25. Konzept. 

Verteidigung wegen seines Vorgehens gegen die Abtei Reichenau, welches ihm durch 
das sehr unklösterliche und ungeordnete Leben daselbst ^ur Pflicht gemacht sei und auch gani 
seinem Auftrage durch den Papst entspreche. Durchaus fern liege ihm dagegen die Absicht, 
das Bistum Konstant oder die genannte Abtei irgendwie in ihrem Bestände :^u schädigen. 

La lettera scrittami a 1 3 die questo, con la quäle mi dice, ch'io non 
voglia intromettermi nella causa del monastero di Raichenau, ma sopra- 
sedermi si per interesse suo particolare, come anco per altri rispetti 
assegnatemi,* io Tho ricevuta hoggi al tardi circa le 4 höre, et in sua 
risposta non posso dir altro se non che quando a V. S. lUma. fusse stato 
esposto legitimamente et senza fraude alcuna quello che io devo fare sl 
in detto monastero, come in tutta questa provincia Helvetica, lei non 
haurebbe hauta causa alcuna dirmi quello che in essa me scrive ni meno 
le sarebbe cascato in pensiere cosa alcuna de credere, che io sia per danni- 
ficar la mensa vescovale di Costanza o monastero sudetto o pur altro, 
come con la istessa me dice; ma piü tosto mi harebbe sollecitato ad 

> Diese Einlage fehlt; aber am 16. Januar 1587 kommt Santonio nochmals kurz 
auf die Sache zurück, indem er (f. 30) schreibt: La duchessa di Bransvich mi soUedta 
continuamente de Nansi per il negotio, che ho raccommandato a V. S. Jllma. ... et 
poi che altro non desidera che un ordine da N. Signore diretto al nuntio presso la Ces. 
Maestü, acciö per giusticia faccia spedir una sua causa contra un suo cognato, di 225 
mila ducati di sua dote, perö di nuovo ne supplico etc. 

« Das Kloster Reichenau war mit dem Bistum Konstanz vereinigt, daher sah der 
Bischof, Kardinal Mark Sittich von Altemps, der sich in Rom aufhielt, die Einmischung des 
Nuntius sehr ungern und erhob in Rom Vorstellungen dagegen. S. unten das Schreiben 
Montaltos vom 17. Januar 1587. Der Kardinal Andreas von Österreich handelte ent- 
weder im Auftrage des kranken Altemps, oder auch aus eigenem Interesse (Interesse 
suo particulare), da er i. J. 1 589 nach der Resignation des Kardinals von Altemps selbst 
Bischof von Konstanz wurde. Gams, Series 272. Segesser 2, 103. 
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esseguir quanto devo et a me ^ stato ordinato da N. Signore, poi che 
non per questo si b messa la Santitä Sua a mandarmi qua, ma solo per 
dover reformar la vita dissoluta de frati, preti, canonici, monache et de 
tutti altri tanto religiosi come seculari et particularmente de monaci di 
quel monastero et i cattivi loro costumi per la molta libert^ che tengono, 
il puzzo de quali non solo b noto a tutti questi paesi, ma etiam h andato 
sino a Roma et all' orecchie di N. Signore, poi che il monastero sudetto 
et la vita de detti canonici et monaci altro non e che hostaria aperta a 
tutti delinquenti et cosa di continuo concubinato, dove continuamente 
detti monaci et preti et canonici tengono donne et huomini di mala vita 
et di pessima conditione, cosa che non solo a Iddio et alla Beatitudine 
Sua, ma anco a tutto il mondo insieme 6 dispiacevole.^ Et se bene io 
al vicario et a Monsgr. suffraganeo di Costanza ho domandato le scritture 
et conti de detto monastero et che dovessero mandarmele qui, ciö non 
si i fcitto per dannificar la mensa vescovale di Costanza o detto mona- 
stero, ma solo per conoscere et per chiarirme da quelle della vita et modi 
di vivere di detti monaci et canonici, et per conoscere, donde et da chi 
deono havere le loro portioni et distributioni quotidiane, poi che non per 
nocere, ma per giovare a detto vescovato et monastero et a tutti insieme 
la Santit^ Sua mi ha mandato qui con tanta gran spesa di Santa Sede. Si 
che, Signor mio Sermo., di questo lei puö quietarsene liberamente senza 
pigliarne anzia alcuna, et assecurisi pur, che non per dannificarla in cosa 
alcuna io sono venuto qua, tanto piü che cossi k la mente di N. Signore. 
Fra tanto in questo negotio non solo confido, che la non dovri far segno 
alcuno de dispiacere et de impedir quello che sono per fare come ho 
detto de ordine della Santitä Sua, dalla quäle tuttavia ne sono soUecitato, 
ma sl bene aiutar il tutto et esserci sempre propitia et favorevole. Et 
quando altrimente a lei paia, compiacciasi farmene dar aviso, acciö del 
tutto possa dame relatione et conto a Sua Beatitudine. 

180, 

Successi della dieta de 13 cantoni Helvetii in Bada congregati, 

commenzata all' ultimo di novembre 1586. 

Nunz. di Suizz. 233 f. 296. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Santonios an Kardinal 

Azzolino vom 20. Dezember 1586. 

Auszug. Regelung einer ZoUstreitigkeit fischen der Eidgenossenschaft und dem Er\- 
her^og Ferdinand. Vergebliche Bemühungen der Stadt Mühlhausen, um wieder in den Bund 
der Iß Kantone aufgenommen ^u werden. Üble Lage des Bistums Konstant durch den 
Mangel an einem Oberhaupte. 

Quella difFerenza, che cotcsti signori generalmente havevano col 
arciduca Ferdinando per causa delli datii, fu composta amichevolmente 

' Das ungeistliche Leben in Reichenau kam auch aut* der Konferenz der fünf kathol. 
Orte zu Luzem am 12. Mai 1587 zur Sprache. Eidgen. Abschiede 1587—1617 S. 22. 
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tra li deputati da Tuna et l'altra parte fin alla ratificatione de superiori. 
Et ridotto il datio contentioso a la miti, cioh che si pagasse la miti di 
quello che si soleva pigliare li 25 anni passati accordati bonamente a l'Im- 
peratorc Ferdinando da cotesti signori per beneficio de presidii contra 
Turchi, et che questo si prolonghi altri 25 aniii; le altre particulariti di 
poco rilevo si determinaranno secondo la loro qualiti. 

Sono comparsi li ambasciatori di Miilhusen terra heretica nella Al- 
satia gii confederata alli 13 cantoni, nia per suoi raeriti dalli 7 cantoni 
catholici et Appenzell scacciati della confederatione, et con grande instanza 
dimandato riconciliatione volendo far molta scusa; ma non fu admesso 
alcuna scusa non obstante Tintercessione de heretici,^ contra quali pur detii 
Mulhusiani stessi si sentono offesi per non havergli consigliato bene nelli 
negotii precedenti, donde questo n'fe pigliato origine. Medesimamente 
sono comparsi 12 delli borghesi a nome di tutta la communiti et accu- 
sando 11 senato, massime il borgimaestro et secretario, quali per questo 
havcvano imprigionato, per non haverli communicato quello si trattava, 
pregavano perdonanza, ma H 8 cantoni restavano fermo sul proposito.* 

Ricordasi di quanto fu riferito del gran pericolo imminente a quella 
chiesa di Constanza, per esser sprovista di capo,* per le rebellioni et abusi 
di tanti nobili et signori, qui si scusano in quella disubedienza dil raanca- 
mento del governo et scandalosa vita d'alcuni canonici sl bene [come] di 
altri, et qui sono posti al governo come substituiti fanno il debito et 
quanto possono, non perhö possono far si non pocho. Questo non si 
k compreso nelli atti sudetti, ma proposto in secreto da fidate persone. 
Ricordasi di quel preposito di Bischofszell , chi travaglia tanto la chiesa 
di Constanza contra tutti li ordini di signori ecclesiastici et temporali.* 

Questo sommario t estratto dalli atti et scritture della sudetta dieta 
da me Renwardo Cysato^ secretario generale di Lucerna. 

• * S. oben S. 228 Anm. 3. Auf der Tagsatzung am jo. November verharrten die 

katholischen Kantone fest auf ihrem Beschlüsse der Ausschliefsung Mühlhausens, obwohl 
die fünf protestantischen Orte sich grofse Mühe um Herstellung des früheren Verhält- 
nisses gaben. Segesser 5, 200. Eidgeii. Abschiede 1556—1586 S. 966; daselbst auch 
über die Zollfragen mit Erzherzog Ferdinand (Vertrag vom Jahre ij6i, S. 1467 f.). 

* Die Bürgerschaft von M. gab dem Rate der Stadt die Schuld an Auflösung des 
Schweizerbündnisses und nahm daher eine dem Rate feindliche Stellung an; der Rat 
fand seinerseits eine Stütze an den fünf protestantischen Orten, und darum wollte die 
Bürgerschaft auch von diesen wenig wissen, sondern suchte um engen Anschlufs an die 
katholischen Orte nach, deren demokratische Verfassung sie auch in Mühlhausen einzu- 
fiihren wünschte. Näheres über diesen Gegensatz von Aristokratie und Demokratie bei 
Scgesser j, 192 f. 

« Weil der Bischof M. Sittich von Altemps fast beständig in Rom war und wegen 
Krankheit sein Bistum nicht besuchen konqte. S. unten Nr. 190. Tenipesti i, 444. 

♦ Merkwürdigerweise enthäh der Bericht nichts über die Baseler Sache, die doch 
.111 erster Stelle die Taj^satzung beschäftigen sollte. S. oben S. 2ji. 

• l ber den ausgezeichneten lAuerner Stadtschreiber oder Kanzler Ren ward Cysat 
(de Cesati) vergl. den betrertendeu Artikel von Fleischlin im Freib. Kirchenl. 5, i ;67/8. 
Sein Verhältnis zu dem leitenden Luzemer Staatsmann Ludwig Pfyffer bespricht Segesser 
3, 299. 
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181. 

Santonio an Kardinal Azzolino. Luzern, 20. Dezember 1586. 

Nunz. di Suizz. 235 f. 29$. Kopie. Konzept 1. c. f. 29. 

Über die schlimme Lage im Bistum Konstant. Der Rischof (Kardinal AHemps) müsse 
entweder dort Resident halten und gute Regierung führen oder das Bistum an eine andere 
geeignete Persönlichkeit abtreten. 

£ stato da nie il Sgr. colonello Pefifero sculteto di qua; ef discorso 
buona pezza seco sopra le materie proposte in detta dieta dal medesimo 
ho havuto Talligato foglio sottoscritto dal secretario loro/ quäle io mando 
a V. S. Ulnia. panicularmente per il capo concernente il stato della chiesa 
di Constanza, allaquale se non si provede o con tare, che il suo ordinario 
risieda con huomini valenti al governo, di buona dottrina et di santa vita, 
o che di essa sia provisto qualche signore da qui potente et zelante di 
Santa fede, si dubita al certo, che un giorno sia per venire in grandissimi 
pericoli, conie i per li molti heretici che ci sono et per Li mala vita de 
frati et preti, et forse molto peggio di Argentina et altri. Et questo pro- 
pongo a V. S. Illma. si per il debito del mio officio come anco per scarico 
della mia conscientia et a cio lei possa con la sua solita destrezza pro- 
porlo alla Santiti di N. Signore per la necessaria provisione et presta, di- 
cendole di piü, che questi signori di cantoni catholici oe ragionano meco 
et sene protestano. 

182. 

Santonio an Kardinal Azzolino. Luzern, 16. Januar 1587. 
Nunz. di Suizz. 23} f. 31. Eiliges, stellenweise sehr undeutliches Konzept. 

Dem kirchlichen Notstände in Konstant liefse sich vielleicht am besten dadurch ab- 
helfen, dafs der Kardinal Altemps für jeden der katholischen Scl)weiierkantone einen eigenen 
Vikar mit den nötigen Vollmachten aufstellte, da sich alles in gröfster Verwahrlosung be- 
finde. In Konstant selbst wäre ein gutes Seminarium und ein bewährtes Beispiel priester- 
licher Armut notwendig, wo\u sich besonders die Kapu^inerpatres eignen dürften. 

Questi signori da qua mostrano grandissima gelosia della chiesa di Co- 
stanza et sua diocesi, et perciö ogni giorno ne propongono cose nuove, 
et mi propongono li molti pericoli in che si trovi, et ultimamente m'hanno 
dato l'alligata lettera,^ scritta come dicono da quel capitolo all' Illmo. Sgr. 
cardinale Altaemps, della quäle asseriscono havere hauta risposta exclusiva et 
hanno promesso di farmela venire, che poi ne darö conto a V. S. Illma. Io 
son forzato per debito mio et per non haver tante proteste, che ogni giorno 
oretenus mi fanno, darne fastidio come fo a V. S. Illma., acciö si contenti 

' Vorige Nummer. 

- Den fünf katholischen Urkantonen dienten diese durch die Abwesenheit des 
Kardinals Altemps bedingten Mifsstände zugleich als Hauptmotiv tür ihre Forderung cinc> 
eigenen apostolischen Vikars für die schweizerischen Gebietsteile des Bistums Konstau/r. 
S. die folgende Nummer und später. Vergl. Segesser 2, 91 f., Tempesti i, $42 f. 

« Liegt nicht bei. 
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darne conto a N. Signore, perche conforme alla mente santa sua se ci possa 
fare expediente provisione. Et quanto a me, parendo alla Santiti Sua et a 
V. S. Illma. sarei di parere, che detto Illmo. Sgr. cardinale per provedere a 
quello bisogno et per dar sodisfattione a questi populi, mandasse fiiculti qui 
di poter deputare un vicario per ciascuno cantone con autoriti sufficiente et 
straordinaria di potere provedere a quanto bisogna per servitio de Dio et 
salute di questi populi, poi che ogni cosa s\ trova sotto sopra, et li preti 
si trovano tutti ignorantissimi et hanno bisogno di molta correttione, cau- 
sato tutto per non haver mai hauta guida buona, che lo provedesse; et 
per questi pochi giorni che io sono qua credono essere in un mondo 
nuovo et pare loro di vedere mirabilia magna. Pero del tutto me remetto 
al Santo volere di N. Signore et a quanto V. S. Illma. ordinari; io solo 
son forzato avvisar il bisogno. 

V. S. Illma. dica liberamente a N. Signore, che il caso i degno di 
esser provisto quanto prima con ogni circuspettione et tanto piü, quanto 
si sta in mezzo alli heretici, quali pigliano ardire et forze della poca pro- 
visione si fa contro di loro et dalla molta mala vita de preti, quali servono 
nclla chiesa catholica, et contro le loro false dottrine non ci i obstaculo. 

In Costanza se recercaria un buon seminario et un approbata vita 
di essemplare poverti, della quäle molto se edificano, come sono li padri 
di quelli Capuccini,^ et in questi tempi, maxime dopo che parte per ti- 
more et parte per aniore si lassano per tutti questi cantoni catholici le 
concubine, non obstante che da molti vengono protette, et col dirlo pur 
si guadagna assai et si va al megUo, et ci bisogna una gran mano pro- 
tetta da Iddio glorioso, che habbia assai piü del dolce che del amaro et 
che comporti senza di videre et non vedia (?), veda et fenga di non ve- 
dere. Mi perdoni V. S. Illma. et N. Signore, se poi che cossl liberamente 
scrivo etc. 

188. 

[Kardinal MontaltoJ an Santonio. Rom, 17. Januar 1587. 
Nunz. di Suizz. 253 f. 242. Kopie. 

Konstan\. Der Papst schätit den Kardinal Altemps (Bischof von Konstanx) ^^ ^^ 
und wünscht, dafs jede mögliche Rücksicht auf dessen leidettden Zustand genommen werde. 
Einige Klagepunkte des genannten Kardinals gegen den Nuntius. 

Monsgr. Illmo. cardinale Altemps* et per la digniti et per li meriti 
de la persona sua 6 amato da N. Signore grandemente, et come in ogni 
tempo Sua Santita harebbe protetto et favorito le cose sue, lo fa hoggi 

' Näheres über die Bemühungen Santonios um Errichtung von Niederlassungen 
der Kapuziner und Jesuiten in der Schweiz bei Tempesti i, 545 f. 

» Kardinal Mark Sittich von Altemps (Hohenembs) war geboren i$}3, Kardinal 
durch seinen Oheim P. Pius IV. 1561, in demselben Jahre Bischof von Konstanz, starb 
am 15. Februar 1 595. Über seine Thätigkeit auf dem Konzil von Trient und sonstige 
Verdienste s. Ciaconius 3, 933/4, Pallavicino, Conc. di Trento Hb. 17 c 2 n. 5 und später. 
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piü volentieri per consolar Sua Signoria Ulma. in questa afflittione et in- 
dispositione in che si trova; perö havendo dato carico a me de negotii 
di costi questa partita de Roma di Monsgr. Illmo. Azzolino,^ m'ha im- 
posto, che io scriva a Vostra Signoria, che ne le cose pertinenti al vesco- 
vado di Costanza non solo habbia il rispetto che si conviene al servitio 
del sudetto Sgr. cardinale Altemps, ma che usi ogni amorevolezza a li 
ministri et a le cose di Sua Signoria Illma., la quäle par che si gravi, 
che un monaco contumace de Tabbadia di Richenaa unita al vescovado 
suo di Costanza* si trovi appresso di Vostra Signoria et ricercar fomento 
di Tautoriti sua contra le cose di detto vescovado et di Sua Signoria 
Illma., et anco che da lei si siano intimati in Lucema l'ordinationi senza 
participatione alcuna de ministri di S. S. Illma. et con pregiudicio di la 
sua chiesa. Intorno a che non havendosi aviso alcuno da V. S., s'aspet- 
tarä che la ne dia conto, et fra tanto bastari quanto se 1'^ detto di sopra 
del patemo animo di N. Signore etc. 

184. 

Kardinal Montalto an Santonio. Rom, 7. Februar 1587. 

Nunz. di Suizz. 233 f. 243. 
Antwort auf Santonios Schreiben vom 16. Januar. Weisung, die Frage wegeti eines 
bischöflichen Vikars für die katholischen Schwei^erkantone ruhen \u lassen. Provision des 
Nuntius. 

N. Signore havendo commendato la diligenzia sua non m*ha com- 
messo, che per hora le dica altro per risposta, se non che nel negotio 
di Costanza V. S. non si lasci in modo alcuno indurre a disputar alcun 
vicario, perch^ il far questo non tocca ad altri che a N. Signore, che per 
la paterna cura che ha de la salute et servitio di quell anime provedri, 
che non si manchi la cura loro. Fra tanto V. S. vada demostrando a 
quei signori quanto giudica a proposito per la recuperatione de la giuris- 
dittione ecclesiastica passata costä in tanto abuso.' 

Intorno a la provision sua non voglio lasciar di dirle, che non essendo 
solito darsi piü di cento scudi,* Sua Santiti ne le ha ordinato cento cin- 
quanta, il che le sarä per argomento de la gratia di Sua Beatitudine. 

1 Dezio Azzoliiio, Sekretär Sixtus' V. vor dessen Papstwahl, bald zum Bischof von 
Cervia, dann am 18. Dezember 1585 zum Kardinal ernannt und an Stelle Rusticuccis 
mit den auswärtigen Geschäften betraut. Zu Beginn 1587 besuchte er mit Erlaubnis des 
Papstes seine Diöcese, und bis zu seiner Rückkehr sollte der Kardinal-Nepote Alessandro 
Montalto die Geschäfte wahrnehmen. Vergl. Nuntius Sega an Azzolino, Prag, 10. 2. 
1587 (B. Chigi M. II. 42 f. 216): Et intanto ch'ella starä assente, osservarö conforme 
air ordine datomi di dar conto all' Illmo. Montalto delle occorrenze della mia nuntia- 
tura. Indessen starb Azzolino schon bald nach seiner Rückkehr, noch nicht 38 Jahre 
alt, am 9. Oktober 1587, und so blieb der jugendliche Aless. Montaho Staatssel^etär. 
Hübner 2, lO}. 

« S. oben Nr. 180. 

» S. Segesser 2, loi, Tempesti i, 541 f., unten Nr. 191. 

* S. die Einleitung. 
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186. 

Santonio an Kardinal [Andreas] von Österreich. 
Suizz. 233 f. 37. Konzept. 
Der Bischof von Chur habe persönlich bei ihm Klage gefuhrt über 
Einmischung der erzherzoglichen Kammer zu Innsbruck in die kirchliche 
Gerichtsbarkeit zu Feldkirch in zwei Fällen, betreflfend eine Verpfändung 
von Zehnten durch den vorigen Bischof Beatus von Chur und die Ver- 
mögenshinterlassenschaft zweier geistlichen Brüder Tintali, deren Erbschaft, 
da andere Erben nicht vorhanden, der Kirche anheimfallen müsse. Der 
Nuntius bittet daher den Kardinal, wenn die Sache sich so verhalte, bei 
seinem Vater, Erzherzog Ferdinand, die Einstellung des Verfahrens zu be- 
wirken, da dasselbe dem kanonischen Rechte und dem Konzil von Trient 
widerspreche.* 

186. 

Santonio an Kardinal Montalto. Luzern, 26. Februar 1587. 

Suizz. 233 f. 41. Konzept. 
Antwort auf das Schreiben Montaltos vom ij. Januar. Rechtfertigung wegen der 
dort gegen Santonio erhobenen Klagen. Der Punkt wegen des Mönches (Prior Loj^arus) von 
Reichenau, welchen der Nuntius gegen den Kardinal Altemps schütte und unterstütze, ist 
unwesentlich und beruhte auf sehr übertriebenen und ungenauen Mitteilungen; den andern 
Punkt, die durch den Nuntius in Ludern angekündigten priesterlichen IVeihen betreffend, 
rechtfertigt sich dieser in folgender Weise, die zugleich für Beurteilung der kirchlichen Lage 
in den katholischen Kantonen wichtig ist. 

L'ordinatione io la feci publicare in Lucerna in virtü de Tordine di 
N. Signore datomi per una lettera de 25 de ottobre, et a questo efFetto 
deputai Tessaminatori ; ma perchfe Teditto era stretto conforme a sacri 
canoni et concilio di Trento con tutti li debiti requisiti, non comparve 
persona alcuna per ordinarsi, uno solo n'i venuto Tultimo tempore de 
febbraro da Lugano dioc. di Como, et servatis omnibus servandis io Tho 
ordinato al subdiaconato. La publicatione sudetta io non la conferii con 
Tagenti di detto Illmo. Sgr. cardinale Altemps, percht mai se n*i visto 
pur uno, non obstante che continuamente ce ne sia estrema necessiti per 
tutti questi cantoni di detta diocesi si per conto de la fundatione, si anco 
per provedere a la salute di tutte queste anime, quali per poca cura che 
si ha di loro corrono grandissimo- pericolo de la loro salute. Se da me 
compariranno, io li sarö sempre amorevole et in ogni occorrenza pron- 
tissimo protettore, come devo si per il servitio di Dio et di detta düesa, 
si anco perchfc cosi mi vien commandato da V. S. lUma. et per il rispetto 
si deve a detto Illmo. Sgr. cardinale Altemps nel modo, che da lei con 
detta mi vien ordinato. 

> Der Nuntius erwähnt mit keinem Worte die vielfaclien Klagen, die i. J. i$8$ 
gegen den Bischof Rascher von Chur erhoben worden waren; es scheint demnach, dais 
die Bemühungen Bonomis Toben Nm. 28 u. 46) und das Breve des Papstes (S 64 Anm. 4> 
nicht ohne gute Wirkung olieben. 
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187. 

Kardinal Montalto an Santonio. Rom, 7. März 1587. 
Suizz. 2} 3 f. 244. Kopie. 

Die mit der Baseler Angelegenheit betrauten Kardinäle haben noch nicht Bericht er- 
stattet; doch wird man die Sache möglichst beschleunigen. 

Quanto a la transattione di Basilea fu il nego^io commesso a grUimi. 
Signori Marcello^ et Lancelotto, i quali ancora non ne Hanno fatto re- 
latione a N. Signore; si procureri che la facciano, et si far^ poi saper 
a Vostra Signoria et s'haverä quella consideratione che seri possibile a 
Tinstanza, che ne fanno cotesti signori et a le ragioni che n'adducono. 

188. 

Kardinal Montalto an Santonio. Rom, 4. April 1587. 
Suizz. 233 f. 244. Kopie. 

Der Papst wünschte ein Übereinkotnmen une das des Bischofs von Basel mit der 
häretischen Stadt in betreff der usurpierten Kirchengüter und Gerechtsame um jeden Preis 
vermieden xu sehen, hat sich aber von der kirchlichen Gesinnung und dem anerkennenswerten 
Eifer des Bischofs überzeugt und giebt daher, auch aus Rücksicht auf die katholischen Kan- 
tone, dem Nuntius die Vollmacht, unter den nötigen Vorbehalten und ohne der Genehmigung 
durch den päpstlichen Stuhl Erwähnung i^u thun, den Vertrag des Bischofs mit der Stadt 
Basel gut^uheifsen. 

Se sono vedute qui alcune scritture date intorno a certa transattione 
seguita fra il vescovo et la citti di Basilea,* de la quäle V. S. b gii piene- 
mente informata, et s'fe intesa la relatione fatta da Tarciprete di Vercelli 
mandato per tal effetto commessario in quella citti,^ et si sono parimente 

* Der Kardinal Marcello kann nicht wohl ein anderer sein als Joh. Bapt. Castagna, 
Kardinalpriester Sti. Marcelli, später als Urban VII. Nachfolger Sixtus' V. Castagna wie 
Lancelotto (Scipio) werden als ausgezeichnete Kanonisten gerühmt. Ciaconius 4, 70. 100. 

» Diese Schriftstücke, teils Originale, teils Abschriften, befinden sich in Var. Polit. 
vol. 102. Erwähnt seien aufser dem Schiedssprüche vom 11. April 1585 (s. oben S. 229 
Anm. 2) ein Schreiben des Bischofs Christoph an den Papst, Porrentrucii (Pruntrut), 
8. Oktober 1 586, worin derselbe unter Versicherung seiner durchaus katholischen Ge- 
sinnung um die Genehmigung des Kaufvertrages mit Basel bittet (f. 318), eine sehr aus- 
Ährliche Informatio amplior de rebus et statu ecclesiae Basileensis (f. 340—550), eine 
weitere Denkschrift über die Schicksale der Baseler Kirche in der Zeit von i $01— 1550 
(f. 3 $6— 360), eine Designatio omnium censuum, auos singulis annis eppus. Basileensis 
ex mensae suae proventibus exolvere tenetur (f. 308—371) etc. S. folgende Note. 

^ Zu der Baseler Sache hatte auch Bonomi d. d. Gent, i. Dezember 1585 in einer 
sehr warmen Fürsprache für den Bischof, mit dem er seit seiner Schweizer Nuntiatur 
befreundet war, und für Genehmigung des Vertrages vom 11. April 158$ das Wort er- 

friffcn, indem er zugleich als geeigneten päpstlichen Kommissar zur Untersuchung und 
eschleunigung der Sache den Erzpriester von Vercelli, Joh. Bapt. de Nobili vorschlug. 
S, oben Nr. 1J3. Man ging in Rom auch auf den Vorschlag ein (s. auch oben S. 230), 
und da auch Nobilis Berichte ganz zu Gunsten des Bischofs lauteten, gewann man an 
der Kurie eine weitaus günstigere Ansicht über Christoph Blarer von Wartensee. S. unten 
Anhang II. Wesentlich auf der Berichterstattung des Erzpriesters (Var. Polit. 102 f. 326 
und 330) beruht die obige Entscheidung des Papstes, und darum erhielt auch Bonomi 
durch Montalto eine Antwort, die mit der vorstehenden an Santonio fast gleichlautend 
ist (Var. Polit. 102 f. 468), aber nicht mehr in Bonomis Hände kam, da derselbe am 
25. Februar 1587 gestorben war. 
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intesi quelli che a bocca ne hanno dato infbrmatione, di che tutto essen- 
dosi dato pienamente conto a N. Signore, ha la Santitä Sua ritrovato in 
questa transattione molte cose molto aliene da la volunti et dispositione 
de sacri canoni et de la consuetudine et stilo di questa Santa Sede circa 
il contrattare sopra beni ecclesiastici, per il che pienamente non si puö 
fare alienatione alcuna di detti beni nfe compromettere d'essi senza i'au- 
toritä et il consenso di detta Santa Sede. Di poi il rinonciare a le ra- 
gioni de la chiesa, consentire che restino a la citti come proprii li beni 
ecclesiastici che da essa ingiustamente si posseggono, consegnarli grinstni- 
menti, le lettere et le scritture ne le quali appariscono le ragioni di la 
chiesa, non fersi restituire almeno la chiesa cathedrale per riporre in essa 
il vero et catholico culto di Dio, permettere che restino ne la medesima 
usurpatione li vasi et li ornamenti sacri, le case, le decime et altre cose 
pertinenti al capitolo, et quello che non puö in modo alcuno tolerarsi, 
lassare che ne le parochiali et ne li oratorii si tenga liberamente Tesser- 
citio di diverse sette,^ sono cose tanto aliene da la santa mente di Sua 
Beatitudine, che non puö senza molta perturbatione et travaglio de Tanimo 
suo sentirlo. Et quanto per il frutto che se li propone desidera aiutare 
il buon zelo del vescovo, tanto le saria caro, che si pensasse a qualche 
altro modo di aiutare le cose di quella chiesa. Nondimeno havendo ve- 
duto il desiderio de li sette cantoni catholici, [a] quali Sua Beatitudine 
tribuirä molto per la fedelti et constanza loro verso il servitio de la re- 
ligione, et Tinstanza che fanno, perchi si venga a compositione, et Topera 
che in tutto questo negotio hanno interposto,* et havendo insieme re- 
latione et opinione molto buona de la bonti et del* industria del vescovo 
di Basilea: sl come non puö la Santitä Sua et non vole in modo 
alcuno confirmare o approvar una tal concordia et transattione, cosi in- 
dotta da le ragioni allegateli da li sopradetti m'ha imposto ch'io scriva 
a V. S., che quando a lei paresse, che il non consentire almeno a qualche 
parte de le cose sopradette fosse per risultare* in evidente danno de la 
sudetta chiesa et vescovo, si contenterä la Santiti Sua, che V. S. come 
da se faccia intendere quasi ad aures al vescovo, che facendo egli inciö 
quello che insieme con lei giudicheri di minor pregiuditio per detta chiesa, 
Sua Santitä non vole che perciö cada nelle censure et nella disgratia sua 
nfc in altra pena. Con queste conditioni perö, che non si consenta in 
modo alcuno nt per qualsivoglia causa ad essercitio heretico et che non 
si tratti di cosa pertinente al capitolo et canonici o a loro pretentioni et 
interessi. Et che de le scritture pertinenti a la chiesa o si dia a la citti 
solamente copia autentica ritenendo per la chiesa gli originali, o dandosi 
* insultare. 



» S. oben S. 226 Anm. j. 

* Zu dem Schiedsspruch vom 11. April 1585 hatten auf selten des Bischo£s der 
Schultheifs Ludwig Pfyffer von Luzern, Landanimann Hans zum Brunnen von Uri und 
der Schultheifs Hans von Lanthen gen. Heydt von Freiburg mitgewirkt. Segesser j, 107. 
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pur detti originali ne rimangano appresso la chiesa copie autentiche, che si 
servino in loco ben accommodato et ben sicuro. Perchfe non s'ha da de- 
sperare de la misericordia di Dio, ma tener per fermo, che come tutte l'altre 
heresie hanno havuto fine, cosi finiranno ancor queste, et quei populi apriranno 
un giorno gli occhi a la luce de lo Spirito Santo et ritorneranno a la loro 
pristina bontä* et religione, nel quäl caso petendo pur apparire qualche docu- 
mento de li beni gii stati de la chiesa, si poträ sperare ancora che le siano 
restituiti, rimorso di conscienza di che gli Thaveri usurpati. S'ha simil- 
mente d'avvertire che li danari, che il vescovo per tal causa potesse ricevere, 
non siano impiegati in cosa, che non sia stabile o aequipollente a lo sta- 
bile, a frutto et utiliti solo de la chiesa et non siano distratti in altri usi, 
eccetto che in pagar li debiti piü importanti et di maggior Interesse a la 
detta chiesa, et in questo ponga Vostra Signoria ogni cura et ogni dili- 
genza sua; et in somma Sua Beatitudine si come non puö nfe vole appro- 
vare detti capituli o concordia, cosl non vorrebbe col prohibirli in tutto 
impedire alcun servitio de la chiesa o causarli qualche notabil detrimento. 
Per tanto rimette sopra la conscienza di Vostra Signoria, la quäle grava 
di questo, che quando non si trovi altra via nfe l'altra forma, possa come 
da se stessa notificar a Torecchia del vescovo quanto di sopra s'fe scritto, 
non ostante il breve mandato da Sua Santitä sopra questo li mesi passati,^ 
sopra che la Santiti Sua concede a V. S. faculti opportuna, avertendola 
di piü, che non dia nk copia di la presente nfe altra scrittura di sorte al- 
cuna, da la quäle possa apparire alcun contento di questa Sede. 

189. 

Kardinal Montalto an Santonio. Rom, 4. April 1587. 
Suizz. 233 f. 246. Kopie. 

Weisung, über die Streitsache des Domkapitels von Konstant mit dem Kanonikus 
Jakob Miller Erkundigungen ein:(uiiehen und nach Rom ^u berichten. 

Per parte di Giacomo Millero* fu esposto a N. Signore, com' egli 
era stato indebitamente privato del canonicato suo di Constanza. Sua 
Santitä avocö a se . quella causa et prefisse sei mesi di tempo al capitulo 
a dedur la ragione sua contra il detto Millero, il che non essendosi [fatto], 
a nome di esso Millero sl per instanza per essere restituito in detto ca- 
nonicato, Sua Beatitudine ha ordinato che si scriva a Vostra Signoria, che 

* buona. 



* S. oben Nr. i7o u. 171. 

• Dieses Kanonikus Dr. Jakob Miller aus Konstanz bediente sich der kaiserliche 
Nuntius Sega als Theologen und Predigers und spendete demselben in beiden Eigen- 
schaften, ebenso wegen seines tadellosen priesterlichen Wandels und seines Eifers für 
Verbesserung der Sitten grofses Lob. Er vermutet, dafs man ihn in Konstanz wegen 
seines scharfen Auftretens gegen das weltliche Treiben des Kapitels seines Kanonikates 
entsetzen wolle. Näheres m der kaiserlichen Nuntiatur. Er wurde noch in demselben 

{ahre Generalvikar in Regensburg. S. Hartzheim, Concilia VII, 1057 f. Vergl. auch unten 
h. 194. 

Sli8es*Mei8ter, Kölner NontUttur. 16 
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con la destrezza sua s'informi di questo negotio et scriva di qua sopra 
esso il parer suo, acioch^ Sua SanttÜ possa resolversene piü fondata- 
mente. 

190. 

Sixtus V. an die fünf katholischen Kantone Luzern, Uri, Schwyz, 

Unterwaiden und Zug. Rom, 19. April 1587.* 

Bevia S. V. Ann. 44 vol. 30 f. 185. Kopie. 

Empfiehlt ihnen dringend das Bistum Konstant und bittet, keine Neuerungen daselbst 
einführen ^u lassen; wenn eine Änderung notwendig sei, werde der Papst selbst bereitwillig 
mitwirken. Der Bischof von Konstani, Kardinal Altemps, sei so krank, dafs er sich un- 
möglich ^ seiner Diöcese begeben könne; sollte derselbe sterben, so würde dem Wunsche der 
Kantone be:(üglich einer Neubeset:(ung Genüge geschehen können. 

191. 

Capitula sive replicationes porrecta per senatores Lucernenses sub die 

penultima aprilis anni 1587. Luzern, 29. April 1587. 

Suizz. 233 f. 300 — 303. Kopie. 

An den Nuntius Santonio gerichtete Rekapitulation, Rechtfertigung und dringliche 
Wiederholung ihrer Bitten bezüglich auf Errichtung eines bischöflichen Vikariates in Lw^ern 
(und Trennung vom Bistum Konstant). Die Forderungen waren folgende vier: 

Petivimus primo vicarium, qui potestatem episcopalem habeat et 
Summo Pontifici Romano immediate subiectus sit, eumque instanter pe- 
timus. 

Secundo ut praedictus vicarius a tribus ecclesiasticis personis, tribus 
item ex nostris senatoribus eligatur; si vero electores propter paria vota 
non convenirent, Rdus. Pater guardianus Cappucinorum Abbatiscellae tam- 
quam arbiter et cuius decisioni reliqui electores starent, adiungeretur. 

Tertio per eosdem, per quos vicarius electus est, deponi posset et 
vicariatu suo privari, si minus recte se gereret. 

Quarto si vicarius clericos quos iurisdictioni suae subiectos habet, 
non puniret propter excessus, postquam de hoc fiiisset requisitus, nos con- 
cedente nobis Sua Sanctitate tamquam subdelegati, subordinati et substituti 
huiusmodi clericos puniremus; pecuniae autem si quae ex talibus mulctis 
obtinerentur, in pauperes cives, scolasticos, templa et alia pia opera distri- 
buerentur.* 

Lucemae, 3. cal. maii 1587. 

Praetor et senatus civitatis Lucemae 
Helvetiorum catholicorum. 

> In der Vorlage trägt dieses Breve zwar das Datum 19. 4. i$86 A. L, da es 
aber sehr deutlich auf spätere Schreiben Santonios und Montaltos hinzuweisen scheint 
(s. oben die Nrn. 181 u. 183), und Santonio am 18. August 1587 ausdrücklich auf ein 
kürzlich erlassenes Breve an die fünf Kantone in Sachen von Konstanz Bezug nimmt 
(s. unten), mag wohl das von uns angesetzte Datum das richtige sein. 

' S. Tempesti i, 542 f. Früher natten die fünf Kantone gemeinsam für Loslösuoc 
von Konstanz Schritte gethan ; da aber die Kurie zu Rom aus Rücksicht auf Kardinal 
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192. 

Santonio an Kardinal Montalto. Luzern, c. i. Mai 1587. 
Suizz. 255 f. 57. Konzept. 

Antwort auf die Schreiben vom 4. April (oben Nr, i88l0. Die Erkundigungen 
über die Sache des Dr. Jakob Miller haben zunächst noch kein Ergebnis gehabt. — Die Ver- 
handlungen mit den Schweitzern in der Baseler Angelegenheit sind bis ^um Oberdrufs schwierig 
und entmutigend wegen der Unlenksamkeit und des sehr beschränkten Gesichtskreises bei diesem 
Volksstamm. Am besten wäre wohl noch, es auf Grund des Bündnisses der katholischen Kan- 
tone mit dem Bischof von Basel ^um Kriege mit den protestantischen Schweizern kommen 
lu lassen, der selbst im schlimmsten Falle der katholischen Sache nicht viel schaden könnte, 
aber im wahrscheinlicheren Falle des Sieges großen Vorteil verspräche. 

Si sono recevute le lettere de li 4 de lo passato sotto li 24 detto, 
che sono tre. Con una mi comanda . . . 

Con Taltra V. S. Illma. m'ordina, debba inforraarmi con la piü de- 
strezza possibile de li meriti de la causa del dottor Giacomo Millero ca- 
nonico di Costanza et di quella minutamente dame conto, a fine che sopra 
la mia relatione et giuditio se ne possa far buon capitale a la decisione 
di essa causa havendosela adiudicata N. Signore. lo ho qua fino a questa 
hora cercato sotto altri raggionamenti con persone confidenti del Millero, 
et non dicono se non cose generali, ne le quali non si puö &r cosa 
alcuna di buono per il bisogno di essa. Ho con miei lettere in Costanza 
sotto altro pretesto mandato a posta hieri da qua, da donde aspetto reso- 
lutione, se mi potesse capitare il processo istesso, et capitatomi farö tutto 
quello se mi ordina etc. 

La terza et ultima k quella sopra la transactione de le cose di Basilea, 
lunga, benissimo stesa et con tutte quelle circumspectioni et dausule ne- 
cessarie in simil materia cosl periculosa et zelante; et in quello che la 
Beatitudine Sua confida in me et vi entra la mia conscienza sl come V. S. 
nima. mi scrive per essa, volesse Dio che io havesse da trattar con per- 
sone, quali almeno si lasciassero maneggiare con la pulitica posponendo 
Taltre faculti de la filosofia,* poichfc non bisogna con loro ni leggi civili 
nb canoni de la theologia scolastica o scritturale, passarla con quella piü 
siccitä possibile. Con essi non vale altro che raggionarli di guerra non 
fondata ne la raggione, ma ne le forze di corpo et ne la moltitudine de 
genti, quali non stimano morte ne le fattioni, et di coltivar prati per haver 
buon fieno da pasturar le loro vache, et serrarsi ne le loro stufe et da 

• filofia. 



Altemps nicht darauf einging, setzte Luzern auf Betreiben Ludwig PfyfFers, »dos Schweizer- 
königs«, allein die Bestrebungen fort; aber durch die bischöflichen Fakultäten der Nuntien 
und durch die Resignation des Kardinals Ahemps i. J. 1589 wurden die bisherigen Müs- 
stande ohne Änderung im Diöcesanverbande beseitigt, bis dann durch den Jurisdiktions- 
vertrag vom Jahre 1605 Luzern einen mit grofsen Vollmachten ausgestatteten bischöf- 
lichen Kommissar erhielt Sesesser 2, loi f., desselben Rechtsgesch. von Luzern 4, 
458-^512, Fleischlin im Freib. Kirchenl. 8, 369. 

16* 
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una mattina sino al altra mattina in certi giorni terminati nelle osteric 
a far il scilofftronch.i Vi concorre la difficoltä de la lingua; il dir latino 
non serve, intanto mi vedo una causa sopra le spalle molto difEcile a 
trattarla con queste genti et tanto piü, che di questa causa ne raggionano 
in tutti questi cantoni come cosa propria et non solo li consiglieri, ma 
anco le donne, tanto la tengono per propria; quäle io prima che ne 
havesse dato conto a N. Signore et a V. S. Illma. haveva ben ruminata 
et conosciute le difEcultä vi erano come da le miei scritte et anno- 
tationi sopra le loro scritture ne possono rendere il manifesto, per le 
quali tutte difficulti non fo altro solo pregare il Signore et cossl fo fere 
ad altri amici quali reputo di qualche spirito, acciö et al vescovo et a 
persona di questi cantoni apra Tintelletto et a me dia forza tale, che 
le miei vive ragioni intorno a questo sieno a loro buone persuasioni, 
almeno de farli desistere da le loro sollte fiirie et quietarli almeno de 
la tanta sfrenata voglia tengono a modo loro sopra questa benedetta 
causa de loro laudo* tenendolo per piü di oraculo et omnia similia etc. 
Doppoi rhaver resistito con loro al meglior modo et flemma si puö me 
ritiro solo con una grossa colera che mi crepa, al ultimo prorumpo a 
ridermene et chiamo Iddio per aiuto come lo chiamo adesso et sempre, 
acciö me la mandi buona con simile procedere, et discorrendo il tutto 
fra di me mi k parso al proposito ponerlo in consideratione a V. S. 
Illma., acciö lei con la occasione faccia considerar questo sommario 
de capitoli, [che] sono di lega fra il predetto vescovo et questi cantoni 
cathoüci,® et notificare il tutto a la Santitä Sua. Io non vedo meglior 
espediente in questo fatto, che ponere in mano di queste gente il ferro, 
che cosl non solo veneria liberata essa chiesa di Basilea, ma anco qudla 
di Losana occupata a fatto da Bernesi* et altre infinite; et a far correr 
alle armi queste genti ci vole molto poco, et con ogni poco et tanto piü 
che il vescovo ha de le genti per il remanente del suo dominio, et il 
vescovo di Losana potrebbe anco unirse in lega et far di questa maniera, 
tenendo certo, che qualsivoglia de le parti che andasse di sotto, tutti etc.* — 
sia detto con ogni riverenza et timor de Dio et decoro deggio a la San- 
titi Sua et a V. S. Illma.; ma quando si guadagnassc, come spero a la 
molta misericordia de Dio, oltre di haver estirpata questa maledetta peste, 

* Etwa Schlaftrunk. 

» Der Schiedsspruch vom 11. April 1585, an welchem namentlich Luzem hervor- 
ragend beteilig war. 

» Das Bündnis vom Jahre 1579/80 (s. oben S. 230 Anm. 3). 

* Lauffer, Helvetische Geschichten 10, 244: »Es waren auch Anschläge auf dem 
Tapet, das Bistum Lausanne zum Nachteil des Stands Bern wiederaufzurichten«, da doch 
die Bemer widerrechtlich und gewahsam i. J. 1536 den Bischof aus Lausanne ver- 
trieben hatten. 

» Sic. Auf diese und ähnliche Worte Santonios beziehen sich wohl die Bemerkungen 
Tempestis (i, 544), dafs sich der Nuntius zuweilen, auch in seinen Depeschen, von seinem 
Übereifer hinreifsen liefs, wodurch er sich den Tadel des Papstes und zuletzt seine Ab- 
berufung zuzog. 
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quäle in aeternum senza fuoco et ferro non la giudico estinta, si gua- 
dagnaria quello che non si puö stimare di beni de chiesa [per] qualsi- 
voglia tesoro. Questo tutto m'h occorso in iudicio sino tanto che ho 
letta sopra di ciö la sua, et tanto piü mi vado confermando in questo 
pensiere, quanto che qua per dover trattare con tutte quelle ragioni che 
il negotio ricerca, saria necessario trattar con il vescovo. II quäle se bene 
fe buon vescovo respettive a li vescovi di Germania, nondimeno io ve ci 
saperia desiderar assai piü ; ma questi de cantoni catholici sono tanto osti- 
nati in questo loro laudo, che fe affatto un sbattet^ ne .la rete; gl'heretici 
di Basilea et altri non vengono a trattar con me per la molta suspicione 
tengono et tanto, che sino a questa hora io non veggo quello possa far 
di buono sopra di tal fatto, solo che propongo come ho detto sopra, 
calamo scribente et rota currente, sed manus Domini non est abbreviata. 
Attenderö quanto piü posso etc.; et in questo punto scrivendo il medemo 
foglio con la penna in mano mi k arrivato un corriere a posta di detto 
vescovo con la qui alligata, a la quäl ho fatta risposta, la copia de la quäle 
mando pur alligata.* . . . Io dopo la recevuta de la lettera di V. S. lUma. 
con questi ordini sopra questa causa non la ho voluta publicar altrimente 
nfe la publico d'altro modo per levarme la importuniti del modo di co- 
storo, et per questo V. S. lUma. non si ,* se il vescovo me 

richiette et io gli rispondo di questo modo. 

193. 

Kardinal Montalto an Santonio. Rom, jo. Mai 1587. 
Suizz. 233 t. 246. Kopie. 

Antwort auf das vorhergehende. Es sei nicht rätlich, wegen der Baseler Sache einen 
Krieg der katholischen gegen die protestantischen Kantone \u veranlassen; triftige Gründe 
dagegen. Weisung an den Nuntius, sich bei derartigen Mitteilungen der Geheimschrift :(m 
bedienen, 

II consiglio che di Vostra Signoria, di spinger i cantoni catholici a 
ricuperar con Tarme et con la guerra quanto quelli da Basilea usurpano 
indebitamente al vescovo loro, s\ come detti cantoni sono forzati* a far 
per vigore de la capitulatione che hanno con esso vescovo, pare** a N. 
Signore cosa che ricerchi piü diligente deliberatione, sl perchfe in virtü 
di detta capitulatione la spesa de la guerra doverebbe farsi tutta dal me- 
desimo vescovo,* che non puö havere il modo da sustenerla, et sl perchfe 
il movimento de Tarme per Tordinario si dilata piü di quello che altro 
pensa, et li tempi non corrono opportuni a tali pensieri. Di questa et di 

• tomati. ** pure. 



> Beide Stücke fehlen. 

* Die Lücke auch in der Vorlage. 

• Nach dem zweiten Artikel des Bündnisses erfolgte die Hilfeleistung »in des be- 
schwärten oder begärenden theils Kosten«. Eidgen. Abschiede 1556— 1586 S. 1571. 
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cose simili quando occorre a V. S. di scrivere, sari^ bene che lo £icda 
con la cifra, percht se andassero male le lettere sue, metterebbono di 
molti suspetti, dove non sono, oltre che non fe bene, che simili negotii 
si trattino tanto scopertamente, perö habbiaci V. S. awertenza. 

Wiederholung des Schreibens vom 4. April über den Vertrag zwischen 
Bistum und Stadt Basel mit Erneuerung der dort gegebenen Weisungen. 

194. 

Santonio an Kardinal Montalto. Luzem, 2. Juni 1587. 
Suizz. 235 f. 307. Kopie. 

Sache des Kanonikus Dr. Miller von Konstanz. Rekapitulation der 
Weisung Montaltos vom 4. April (s. oben Nr. 189) und der vorläufigen 
Antwort Santonios vom i. Mai (Nr. 192). Seitdem habe er verschiedent- 
lich Briefe gewechselt mit dem Generalvikar und dem Weihbischofe von 
Konstanz, ebenso mit dem Domkapitel, aber überall ausweichende Ant- 
wort erhalten. Con questo modo non s'i possuto cavar segno evidente 
di la loro poco ragione, et mi d4 da credere che quello, che qui in voce 
s'intende da molti, che il Millero venne in Ute* con tutti costoro, fii che 
ne Tawenimento de nuntii et visitatori antepassati diceva non solo a li 
nuntii la mala vita de canonici et clero di Costanza, ma anche predicando 
li riprendeva con ogni fervore; cosi la voce publica corre per questi paesi, 
altro per sino a questa hora non posso dire sopra questa causa. Ben vero 
vedendo, che non respondeno a le miei con questa strada usatali de scri- 
verli amorevohnente, ho dato fiiora un monitorio tanto contra suffraga- 
neum et vicarium, quanto contra capitulum, quäle se bene ho dato la voce 
et relassato, non lo farö esseguire, perchfe non posso ni deggio di ragione, 
non estendendosi il breve de la mia nonciatura altro che li sette cantoni 
catholici et il lor dominio, che ne viene exclusa Costanza et Taltro re- 
manente de la sua diocesi. Nt la letteri^ b tale precettiva che me la 
potesse far prevalere per auttoritä tale datami. lo starö aspettando altro 
ordine. 

195. 

Nova ex Germania* die 9. lunii 1587. 
Suizz. 233 f. 311. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Santonios vom 23. Juni 

Nachrichten über die Truppenbewegungen in Deutschland und der Schwei:^ j^ur Unter- 
stüt^^ng Navarras in Frankreich und ^r Eroberung der Stadt MOhlhausen im Elsa/s durch 
die protestantischen Kantone. 



vita. 



1 Das Schreiben Montaltos vom 4. April, welches dem Nuntius die Untersuchung 
der Sache Millers auftrug. 

* Mitteilungen, die durch die vorderösterreichische Regierung in Ensishetm, dann 
auch von den Kantonen Solothum und Freiburg vom 9. — 16. Juni 1587 an die Kantons- 
regierung in Luzern gemacht wurden. 
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Equites hi Germanici, qui regi Navarrae subsidio mitti debent, se 
diligenter armant; illorum colonellus Theodoricus a Schinberg^ curavit in 
officina ferraria eiusdem nominis sexcentum globos tormentorum ad hunc 
effectum fiindi ad festum S. lohannis praeparatos, et etiam quibusdam 
capitaneis stipendia pro primo commeatu iam exsoluta esse (!), qui in festo 
S. lohannis ad locum Hochenfelden * sese congregare et ibi militum de- 
lectum habere debent, quo in loco parvam moram facient non comparente 
alia oppositione, prout nobilis quidam nomine Damardin* Argentorati in 
hospitio degens asserit, qui etiam mille et octingentos equos ducet, cui 
Branswicensis dux loco pecuniae duo mille florenorum tot merces Argen- 
torati ad hunc effectum dari curavit. Pro certo dicitur, civitatem Argenti- 
nensem tria vexilla haereticorum Helvetiorum in civitatem praesidii loco 
procurasse, qui hisce diebus eo sunt perventuri, ipsisque provisionis causa 
civitas ea victovalia et alias provisiones per Rhenum transmittet; et ultra 
hoc etiam alios milites conducunt, quibus singulis hebdomadibus singulis 
eorum dant quinque solidos vel medium florenum monetae eiusdem civi- 
tatis, et ut dicitur statuisse (!), decem vexilla militum Gebbennensibus pro 
eorum defensione transmittenda, summaque diligentia quasi non bene tuti 
civitateni custodiunt, fortificant, muniunt et reparationes faciunt. In Gallia 
etiam dicunt, eam congregationem Rhemis in Gallia ad pacem tractandam 
habitam infructuosam fuisse, adeo ut ibique bellum reintegrandum timen- 
dum sit. 

Ista praeÄfcta nova scripserunt Austriaci regentes et gubernatores in 
Ensisheim Alsatiae oppido commorantes dominis Lucemensibus petentes 
die 13. iunii 1587, ut ipsi domini hisce periculosis temporibus fideles 
oculos et animos teuere velint, ut bonos et confidentes vicinos decet.* 

Cum elapsis hisce diebus quattuor civitates Helvetiorum haereticorum 
Zürich, Bern, Basilea, Schafusen una cum Claronensi in oppido Arovensi in 
Bematum dictione pro huius belli Melhusensis susceptione consultationem 
facerent,^ et propter hoc isti praenominati gubernatores in Ensisheim die 
dominico 14. huius mensis iterum Lucernam scripserunt, quod quam pri- 
mum Basiliensium legati ab ea congregatione domum redierint, die sabati 



> Dietrich oder Dietz von Schomberg, ein Vetter des bekannteren Kaspar von 
Schomberg, der von Heinrich III. von Frankreich öfter zu Unterhandlungen in Deutsch- 
land verwendet wurde und das Interesse seines Herrn mit getreuem Eifer wahrnahm. 
Verri. z. B. Bezold II, Nr. 588. 509. Dagegen wird Dietz von Schomberg in Bisch- 
weiler von einem Agenten Navarras als ein treuer Diener des letzteren und als »sehr 
brauchbarer Krieesmann« gerühmt. Bezold II, Nr. 420 Anm. 2. 

• Hochfeloen in der Nähe von Elsafs-Zabem. 

» Franz Dommartin, ein lothringischer Edelmann, zwar katholisch, aber doch in 
hugenottischem Kriegsdienst. Lauffer 11, 13. Bezold I, Nr. 376. 

* Die österreichische Regierung zu Ensisheim versuchte auch durch eine Botschaft 
vom 8./18. Juni den Zug der protestantischen Kantone gegen Mühlhausen zu verhindern, 
allerdings, ohne Erfolg. Lauffer 11, 19. 

> Über die Tagsatzung der protestantischen Kantone am 11. Juni zu Aarau, auf 
welcher der Zug gegen Mübdhausen beschlossen wurde, s. Segesser 3, 207, Eidgen. Ab- 
schiede 1587— 1617, S. 29. 
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13. iunii ipsi Basilienses concilium generale congregarunt et postquam ex 
ista congregatione omnes ipsos excludunt> qui Melhusensibus [fevebant], 
cuius belli susceptionem determinant capitaneo quodam, cui eorum nomine 
Baidassar Irmi' mandatum dant, ut continenti quingentos scoppettarios 
conducat: cum ergo fieri non posset, quin ceteros haereticos Helvetios in 
hoc quoque consensisse et mixtos esse et negotium tale non absque damno 
magno regionum illarum eorum gubernamini commissarum succedere posse, 
rogant ipsos dominos Lucernenses, ut de aliquo remedio cogitent, quo 
bellum hoc diverti possit, et pro eis bonam curam et sollecitudinem sus- 
cipiant. Et hoc ipsum quidem cives a Melhusen Lucernam scripserunt, 
et quamprimum finito senatu Basiliensi maximus tumultus et clamor in 
civitate ortus fuit, quomodo civitatem Melhusen occupare vellent et post- 
quam capitaneus Irmi sexcentum archibuserios secum debebat ducere, ma- 
ximis precibus petendo, cum quattuor istae civitates haereticae cum Claro- 
nensibus hoc ipsis iam antea minitati fiierant, sie ut hoc bellum pro certo ab 
ipsis exspectarent, ipsi autem nihil aliud nisi manutentionem iustitiae cupiant, 
ut eis succurratur et auxilio non destituantur, et hoc etiam per commis- 
sarium quendam ipsorum in catholicis cantonibus obtinere tentaverunt. 

Die 16. iunii scribit civitas Solodorensis Lucernam, quomodo Ber- 
nenses summo silentio aliquot vexilla militum ex eorum subditis, qui olim 
Sabaudo parebant, exsuscitasse illisque nullam admonitionem aut requi- 
sitionem pro licentia per ipsorum territorium transeundi fecisse usque ad 
15. diem huius mensis. Mane ante prandium capitanÄis Bernensium 
vocatus Bemardus Dilman,* qui duo vexilla illorum archibuseorum secum 
duxit, cum iam civitati Solodorensi appropinquaret, dominis Soloturnensibus 
transitum suum scripto significavit, non tamen pro licentia transeundi ro- 
gavit, sed solum ut sint animo quieti; bellum enim hoc non ad alium 
finem quam [ad] deposito senatui Melhusano auxiliandum susceptum esse, 
et infra paucas horas non expectato responso transiit cum iis militibus ad 
muros civitatis. 

Ita etiam domini Friburgenses scripserunt Lucernam, Bernenses dictos 
milites illorum Sabaudorum et aliorum suorum eo modo quo supra ex- 
citasse per ipsorum Friburgensium agrum ex improviso sine uUa praevia 
monitione et absque petitione transitus Bernam vocasse. Cum vero ipsi 
domini Friburgenses ob hoc offensi (et) sequenti die martis in senatu 
statuerent, scriptis contra Bernenses de hoc conquerendi ceterosque con- 
foederatos Helvetios catholicos ea de re admonendi, tunc cum iam in 
itinere essent, Friburgenses admonuerunt eo modo, quod hoc bellum a se 
et complicibus suis ea sola causa contra Melhusenses susceptum esse (!) 

> Irrai von Basel war zuerst als Führer des Zuges in Aussicht genommen, dann 
aber ging die Leitung an den Kanton Bern über. Segesser a. a. O. 

«Den Berncr Hauptmann Bernhard Dilmann kennt Tempesti i, 604; bei Meyer 
von Knonau i, 456 wird Ludwig von Erlach als Anfuhrer der Berner genannt, ebenso 
Segesser a. a. O. 
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propter eorum Melhusensium obstinacitatem et refiragantiam in accommo- 
datione ad eorum nutum et voluntatem pro componenda eorum contro- 
versia, et postquam magistratum iniqua ratione deposuerint, aliquos etiam 
carceribus et tortura cruciasse, vim vi repellere statuisse (!): rogantes ne 
ipsos impediant aut Muylhusiancnsibus auxilientur, ut qui nuUo amplius 
foedere illis obligarentur. 

Horum exercitus quinque cantonum praedictorum sunt duodecim 
vexüla; Zurichenses miserunt triginta dolia onusta frumentis cum quanti- 
tate hastarum, statuunt etiam, [ut] usque ad diem decimam nonam iunii 
vespere ad Melhusiam veniant cum 14 tormentis maioribus. Perhibetur 
hos haereticos milites transeundo, praesertim vero in locis catholicis, se 
satis insolentes atque atroces exhibuisse dicendo, bellum hoc fieri prae- 
sertim cum isti Milhusenses cupiant se ad religionem catholicam et ad po- 
testatem Helvetiorum catholicorum resignare, quod tamen verum usque 
huc non est.^ 

196. 

Santonio an Kardinal Montalto. Luzern, 11. Juni 1587. 
Suizz. 253 f. 307. Kopie. Konzept ohne den zweiten Abschnitt auf f. 67. 

Besprechung mit dem Bischof und dem Weihhischof von Basel in Lui^ern über die 
Baseler Angelegenheit. Kriegsrüstungen in der Schweif utid in Deutschland :^ur Unterstützung 
Navarras in Frankreich. 

Ne la causa di Basilca sono stati doi volte da me et per molti giorni 
il suffraganeo* et secretario di quel vescovo et hieri ci venne lui stesso 
di persona per soUecitarne la speditione. Da tutti loro et da quanti mi 
hanno parlato di questo, che infiniti sono, mai ho possuto haver nfe cavar 
altro modo de resolutione che quello giä proposto et scritto a V. S. Ulma., 
et tuttavia instano per il medesimo anteponendomelo per il megliore.^ 
lo ho sempre detto che non devo ni posso ni voglio far cosa alcuna in 
questa sifatta materia, et cossi esseguirö. Sia tutto per awiso di V. S. 
Alma., acciö possa ordinarmi quello le parirä necessario conforme al volere 
et Santa mente di N. Signore. 

* Von den Schreiben der Freiburger und Solothurner vom 15. und 16. Juni 1587 
giebt Segesser 3, 212 Anm. i nach den Aufzeichnungen des Luzerner Ratschreibers 
Renward Cysat einen kurzen Auszug. Am Schlüsse der Anmerkung heifst es : »Sie (die 
Protest. Truppen) haben beim Durchzug über katholisches Gebiet geäufsert, der Krieg 
werde geführt, weil die Mühlhauser haben katholisch werden oder sich an die katho- 
lischen Kantone ergeben wollen, »was aber nit ista, fügt Cysat bei. Staatsarchiv Lu- 
zern.« S. darüber weiter unten. 

« Markus Tettinger, Bischof von Lvdda, Weihbischof von Basel. 

• Nämlich die Billigung des Schiedsspruches vom 11. April 1585, die Santonio in 
dem Schreiben vom i. November 1586 (oben Nr. 177) empfohlen hatte. Es scheint 
denn auch ohne besondere Weiterungen bei der stillschweigenden Zustimmung von selten 
der Kurie (oben Nr. 188) sein Bewenden gehabt zu haben, da in dem folgenden Schriften- 
wechsel des Nuntius nicht mehr von der Sache die Rede ist. S. Segesser 3, 109 Anm., 
der des näheren auf ein Schriftchen von Jakob Burkhard, Die Gegenreformation in den 
ehemaligen Vogteien Zwingen, Pfeffingen und Birseck verweist. S. Fiala im Freiburger 
Kirchenlex. 2, 904/5, der auch die grolsen, aber friedlichen Erfolge des Fürstbischofs in 
der katholischen Gegenreformation eingehender behandelt. Vautrey 2, 157 f. 
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Per questi paesi si sentono molti et diversi rumori» et particolar- 
mente che Basilea, Schiafusa, Zürich et Beraa faranno 40 insegne de sol- 
dati per soccorrer al re di Navarra et a li seguaci de la loro maladetta 
setta in Francia, et se bene ci sono pochi danari et vettovaglie, tutta via 
si verifica che andaranno inanzi senza manco alcuno. H Gisimiro fa pro- 
visione de cavalli per soccorrer a detto Navarra, et molti dicono de sei, 
altri di quattro et altri di cinque mila; ma per essere egli molto debili- 
tato de forze et credito, se va verificando de domila (2000) cavalli solo et 
non piü. II duca di Sassonia ancor Ini doveva soccorrer a detto Navarra 
con buono essercito, ma per haver promesso a Tlmperatore come elettore 
der Imperio, di soccorrer et giovar a Tarciduca Hernesto ogni volta, che 
ve ce sia intromesso al regno di Polonia/ si va confirmando, che se ne 
restarä cosl sin a tanto che si vedri TefFetto di questo. 

m. 

Santonio an Kardinal Montalto. Luzern, 11. Juni 1587. 
Suizz. 233 f. 68. Konzept. Kopie auf f. 304. 

Sendung eines von den Protestanten verbreiteten Flugblattes über angebliche geheime 
Pläne und Verbindungen der Katholiken. 

N& restarö con questa medema dirle, che in Bada luogo discosto 
da qui una buona giornata sono bagni eccellentissimi et molto salutiferi, 
dove concorre la maggior parte de la Germania. Et essendosi concorso 
tra l'altri, pochi giorni sono, il marchese di Brandebur heretico, chiamato 
il marchese di Ansbasch parente del Brandebur elettore de Tlmperio pur 
heretico, con comitiva di piü di cento cavalli et molti pedoni, Tistesso 
marchese con opportuniti di tempo appuntamente* si lasciö cascar da la 
saccoccia de le calsi un foglio di carta stampato, nel quäle si contengono 
alcuni avvisi. Et con questa ne mando copia,' acciö lei possa esseme 
informata et parendogli possa darne conto a N. Signore. 

* appensatamente. Kop. 



» Stephan Batori, Köniff von Polen, war am 12. Dezember 1586 gestorben, und 
es bewarben sich um den erledigten Thron aufser dein Kronprinzen Siegismund von 
Schweden mehrere österreichische Erzherzoge, namentlich Maximilian, der dann auch 
von einer Partei gewählt wurde, aber im weiteren Verlaufe nicht glücklich war. Au(ser- 
dem machten sich Maximilians Brüder Ernst und Matthias Hoffnung. Siehe T. Csuro, Das 
Interregnum Polens i. J. 1587. Gotha 1861. Näheres in der kaiserlichen >funtiatur. 

* S. die folgende Nummer. Markgraf Georg Friedrich von Brandenburg-Ansbach 
hatte diese angeblichen Artikel einer hl. Liga durch Herzog Ludwig von Württemberg 
erhalten, der sie seinerseits von einer glaubwürdigen Person empfangen zu haben be- 
hauptet. Bezold II, Nr. 431. Sie bildeten indessen nur einen einzelnen Ring in der 
langen Kette von Verdächtigungen gegen den Papst und die katholischen Fürsten und 
sollten namentlich dazu dienen, den von Joh. Casimir, Elisabeth von England u. s. w. 
geplanten calvinistischen Kriegszug nach Frankreich zu Gunsten Heinrichs von Navarra 
zu fördern und zu beschönigen. Vergl. Janssen 5, 68. 70 f.; Stievc, Pol. Bayerns 1,49. 
14). 151 ; Bezold II, Nr. 368. 372; Ritter i, 638 f. Wie grundlos derartige Ausstreuungen 
waren, s. Stieve S. 10. 14 f Eidgen. Abschiede 1587— 161 7 S. ^4. In der Schweiz 
mögen wohl der sog. goldene oder borromäische Bund vom 5. Oktober 1586 und der 
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Flugblatt über angebliche geheime Pläne und Verbindungen der Katholiken. 
Suizz. 233 f. 305. Kopie. Beilage zu dem vorhergebenden. 

Extractus aliquorum punctorum et articulorum, qui continentur in 
sancta liga, hoc est in sancto foedere a Papisticis contra confitentes puram 
et veram Evangelii doctrinam et inter caetera praesertim contra civitatem 
Genevam brevi temporis spatio extructum et ad utilitatem et cautelam 
Germanicae nationis ex Italico in Germanicum translata atque transposita 
et deinde ex folio Germanice impresso in linguam latinam conversa (!). 

Notum est et luce clarius constat, qualiter Pontifex Roraanus una 
cum suis asseclis ad restaurationem deperditae et per darum lumen Evan- 
gelii destructae Babylonis, Papatus scilicet perniciosissimi, et ad extir- 
pationem veri Evangelii eiusque defensorum conspiraverit et foedus inierit. 
Inter caetera sequentes articuli positi et concessi sunt. 

Primo ut rex Hispaniae regiones et dominia regis Navarrae summa 
vi invadat, vastet et occupet. 

Secundo. Rex Hispaniarum partem sui exercitus duci Sabaudiae 
transmittat. 

Tertio. Huic duci Sabaudiae Pontifex et alii principes Italiae milites 
duce Ferrariensi generali belli suppeditabunt. 

Quarto. Ex his Italis et Sabaudis praedictus dux Sabaudiae exer- 
citum suum conficiet adiunctis equitibus et pedestribus militibus, quos archi- 
dux Austriae Ferdinandus in subsidium mittet. 

Quinto. Imperator etiam cum aliis principibus et civitatibus catho- 
licis Imperii Romani omnes vias et aditus concludent, ne Protestantes in 
Galliam [adj religionem Evangelii iuvandam penetrare possint. 

Sexto. Ut etiam omnis spes Protestantibus auferatur, cantones ca- 
tholici confoederatos Protestantes summa vi et armis obruant et debellent, 
ne vicinis confoederatis in periculo constitutis auxilio esse possint.^ 

Septimo. Dominus Guisius in Gallia omnes reformatae religionis 
homines ad intemeciooem usque persequatur et domum regiam, genus et 
fiimiliam Borboniam penitus deleat et extinguat. 

Octavo. Dux Sabaudiae civitatem Genevam invadat, igne et gladio 
perdat. etc.* 

bald darauf erfolgte spanische Bund vom 12. Mai 1587 die Verbreitung solcher Gerüchte 
begünstigt haben, obschon beide Bündnisse durchaus defensiven Charakter trugen und 
ganz ohne Mitwirkung des Papstes und seiner Nuntien zu stände gekommen waren. Siehe 
Segesser 3, 138—150. 151— 189. LauflFer, Beschreibung helvetischer Geschichten, Zürich 
1737, Bd. IG, 307/0, handelt ausführlich von diesen müfsigen Erfindungen und giebt fast 
wöitlich den mhaft des hier in Rede stehenden Flugblattes wieder, nur noch um einige 
nicht weniger phantastische Artikel vermehrt. Über Georg Friedrich von Ansbach siehe 
Ritter 2, 31. 

* Vergl. damit oben Nr. 193 die Antwort Montaltos auf einen diesbezüglichen 
Vorschlaff Simtonios. 

* Vergl. dazu Tempesti i, 341 f., Ranke, Die Römischen Päpste 2, 104. 
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199. 

Ex Helvetia die 16. lunii 1587. 

Suizz. 233 t*. 312. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Santonios vom 23. Juni isSy. 

Weiterer Bericht über den Kriegsxug der protestantischen Kantone gegen Mühlbausen 
und nach Frankreich. 

Postquam diu vulgo dictum fuit, Twinglianos et haereticos rebellicis 
Ugonottis in Gallia, quorum caput rex Navarrae est, promisisse in eorum 
auxilium et succursum quadraginta vexilla militum esse missuros, quamvis 
apud omnes pro incerto tenebatur, praesertim cum ipsos defectus num- 
morum aliarumque rerum impedierit, nihilominus in initio huius mensis 
perceptum est, ipsos se clam armare, capitaneos hinc inde milites con- 
scribere licet tenui ac exiguo stipendio vexillaque confici, etiam non in 
civitatibus illorum, sed exira. Divulgabatur, magistratum hoc graviter ferre 
impositaque poena prohibuisse; * attamen res eo pervenit, ut ultimo hoc 
belli suscepti negotium omnino notorium factum sit, tamen non in tanto 
numero uti dictum est, increbuitque Claronenses, Beronenses et Novo- 
castrenses ipsis quattuor civitatibus haereticis in hoc consensum dedisse, 
illorum etiam transitum versus Argentoratum suscepturos ibique Casimiri 
et Brandenburgensis exercitum cum ipsis coniunctum iri, et exinde iter 
suum rectum per Lothoringiam in Galliam dirigi. 

Et quamvis omnes hoc senserint, tarnen solummodo duodecim vexilla 
militum ex istis quattuor haereticorum civitatibus simul cum Claronensibus 
instruxerunt excusando sese penes vicinos datis litteris, eos hunc exercitum 
nulla alia causa movere, nisi in favorem depositi senatus Milhusensis, et 
ad ipsius petitionem contra cives ipsis senatoribus contrarios auxilio mis- 
suros manuque armata senatui iustitiam conservaturos, petentes ut reliqui 
Helvetiorum cantones, si quidem foederi Milhusianis renuntiaverunt, eos 
in hoc non impediant neque ipsis Milhusianis quicquam auxilii vel con- 
silii tribuant, postquam ulterius ipsis non sunt obligati, alias nolle se eura 
locum damnificare. Et quamvis hominibus hoc ita persuadeant, tamen 
clam certiorati sumus, cum hoc aliud quidam (!) moliri, nimirum hac 
occasione promissum succursum regis Navarrae promovere et ad eöFectum 
dirigere, civitatem vero Melhusen ita sub tali praetextu et cum hac occa- 
sione tamquam pertranseundo occupandam animo statuisse praetextu in- 
dignationis contra ipsos Milhusenses susceptae, eo quod controversiam 
ipsorum ad arbitrium illorum haereticorum voluntati decidendam absque 



» S. Lauffer 11, 32, genauer bei Segesser 3, 102. Diese scheinbar streng ab- 
lehnende Haltung der protestantischen Knntonsregierungen gegen die französisch-huge- 
nottischen Werbungen beruhte auf dem festbegrundeten Bundesverhältnisse, in welchem 
die Eidgenossenschaft durch den ewigen Bund vom Jahre 15 16 und dessen Erneuerung 
i. J. 1582 mit dem Köiiiig von Frankreich stand; wenn der Zug nicht gelang, wollten 
die Kantone den Ausweg offen haben, jede offizielle Mitwirkung zu demsdben in Abrede 
zu stellen. Segesser a. a. O. Eidgen. Abschiede S. 33. 
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interventu Catholicorum compromittere noluerint, quin immo semper Ca- 
tholicos quoque consuluerint, eorum interventum exposcerint nee non ip- 
sonim Catholicorum legatis, qui proxirais diebus una cum haereticis com- 
missi fuerint, plus honoris et curialitatis quam ipsis haereticis exhibuerint.^ 
Conquesti autem subinde fuerunt Melhusiani, haereticos nimis cum Ulis 
süperbe et tirannice agere eosque vi et minis ad eorum voluntatem ad- 
iicere curasse et tentasse et cum ea occasione delinquentibus et captivis 
ob enormia crimina libertatem et pacem facere. Statuerunt autem ii, si 
haec occupatio civitatis illius pro voluntate eorum eins loci gubernationem 
successerit, postmodum retenturos promittunt etiam sibi, et ad hoc illorum 
propositum sperant, multos in civitate ipsa qssq cives, qui citius conatus 
eorum clam promovere debeant quam impedire , qui proditorum more 
(metu coacti) se civibus adhaerere fingant, quod ipsis haereticis bene, ci- 
vitati vero male proderit, minitando, quod si Melhusenses ob amicorum 
et vicinorum nactum succursum occupationem impediant, ipsos adhrc 40 
vexilla militum bene armatorum habere praeparata eosque subito evoca- 
turos. Quod tamen (quod si ita sit) nihil aliud demonstrat, nisi quod 
velint omnem exercitum in regis Navarrae succursum ducere,' asserentibus 
illorum capitaneis, se contra regem Galliae nihil hostile statuisse nee illi 
bellum invecturos, sed solummodo contra catholicos principes, qui se huius 
belli participes faciunt, et regi Navarrae subvenire, quem in integrum et 
ad quietam gubernationem reintegrare intendunt, et in hoc Claronenses 
consentiunt licet invitis Catholicis, qui iam semel negotium deturbarunt. 
Attamen haeretici ultimo pluralitate votorum vicerunt etc. 

200. 

Summario de Tatti de la dieta de 5 cantoni catholici tenuta in Lucerna 

a 20 di giugno 1587. 
Suizz. 2} 3 f. J13. Kopie. Beilage zu dem Schreiben Santonios vom 23. Juni 1587. 

Freundliche, aber vorsichtig abwartende Haltung der katholischen Kantone gegen Mühl- 
hausen, Bereithaltung für alle möglichen Fälle. 

* Die Mühlhauser Burgerschaft suchte immer wieder den Anschlufs an die dreizehn 
Kantone und bestand daher beharrlich darauf, ihren Streit mit dem von ihnen abgesetzten 
Rate nicht den fünf protestantischen, sondern nur den vereinigten dreizehn Orten zum 
Austrag vorzulegen. Auf der Tagfahrt der beiderseitigen Gesandten nach Mühlhausen 
am 25. — 27. Mai 1587 erwiesen daher die Bürger den Vertretern der acht katholischen 
Kantone, von denen ihre Wiederaufnahme in die Eidgenossenschaft abhing, viel gröfsere 
Ehre als denen der fünf protestantischen, weil diese aufserdem den mifsliebigen Rat 
von Mühlhausen begünstigten. Segesser 3, 205/6, weniger klar bei Lauffer 11, 16 f. 
Auch die Darstellung Tempestis 1, 603 f. nach einem Schreiben des Grofsherzogs von 
Toskana ist im ganzen zutreffend. 

• Dafs dies für die fünf protestantischen Kantone <ler nächste und wichtigste 
Grund des Kriegszuges gegen Mühlhausen war, zeigt näher Segesser 3, 210. 21$, und 
es geht auch daraus hervor, dafs sopleich nach der Eroberung der Stadt die protestan- 
tischen Schweizer den Weg über Mühlhausen nahmen, um sich in der Nähe von Strafs- 
burg mit den deutschen Reitern zum Einfalle nach Frankreich zu vereinigen. Lauffer 
II, 23. Segesser, 3, 218 f. 
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Se bene questa dieta s'era intimata principalmente per la guerra et 
assediOy che muovono li cantoni heretici contro Melhusani de la mo- 
derna religione, quali, cio^ la maggior parte di cittadini o pur del populo 
(pratticando Taltra parte con li heretici) richiedeno assistenza et soccorso 
da cantoni catholici per li loro ambasciatori,* uno de quali li Bemesi hanno 
fatto et retengono preggione:* nondimeno per non poter sapere di certo, 
come le genti d'essi cantoni sieno nfe anco de Tesser et successo de la 
guerra, . . . non s'fe possuto far compita resolutione nfe meno a Melhu- 
sani s'fe data certa resolutione di cosa alcuna domandata, remettendo il 
negotio ad altra consulta de superiori havendo piena relatione et notitia 
del fatto, et tra tanto s'fe dato alcuni convenevoli raccordi et avvertimenti 
a la camera del arciduca vicino a Melhusani' domandando aviso da essi. 
Nel resto havendosi consideratione, che simili movimenti sogliono apportar 
a le volte piü larghe consequenze che nel principio non si pensa, ogni 
cantone farä le debite et circunspette provisioni necessarie a li bisogni et 
accidenti che intravenir potrieno, et si darä awiso et avvertimenti per li 
luoghi et persone, dove si bisognarä et sari necessario> 

201. 

Memoriale senatus Lucemensium, per quod imprecatur* auxilium a 

Sanctissimo D. N. in necessitatibus imminentibus contra haereticos. 

An Kardinal Montalto. Luzern, 22. Juni 1587. 

Suizz. 23) f. 314. Kopie. 

Darstellung der gefährlichen Lage der fünf katholischen Kantone, denen durch die 
Unruhen in Deutschland und Frankreich noch neue und gröfsere Gefahren drohen. Sie 
fürchten sich nicht und vertrauen wie bisher auf ihre gute Sache, bitten aber für den Fall 
feindlicher Unternehmungen gegen sie um kräftige Unterstützung durch den Papst, 

Essendo li Signori cinque cantoni Helvetii catholici per la maggior 
parte circondati da heretici, quali seguendo il suo natural et solito non 
cessano mai d'impiegar tutte le forze et ingegni loro indebbolire et si 
potessero totalmente exterminare la vera fede catholica, sl come essi 
Signori cantoni catholici quotidianamente experiscono et ne sentono con 
molto loro travaglio, al che pur con Taiuto de Dio per il loro zelo et 
desiderio che tengono sempre, non solamente di mantenersi in quella 

• Imperator. 



* S. die vorletzte Anmerkung. Tempesti 1, 60$. 

» Wahrscheinlich Jakob Finninger, einer der beiden Brüder, an deren Namen sich 
der Beginn des Zerwürfnisses in Mühlhausen knüpft. Er floh beim Herannahen der Feinde' 
aus der Stadt, um bei den acht katholischen Kantonen Hilfe anzurufen, wurde aber auf 
bemischem Gebiet ergriffen und am 8. August 1587 in Bern hingerichtet. Segesser 
3, 212. Lauffer 11, 26. 

* Die Regierung des Erzherzogs Ferdinand in Ensisheim. 

^ Fast ganz übereinstimmend bei Tempesti a. a. O. Eidgen. Abschiede S. 30. 
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Santa fede, ma ancora di promoverla» aiutarla et mantenerla dovunque 
possonOy fin hora si sono valorosamente opposto et fatto resistenza debita, 
si come intendono ancora di farlo sempre al possibile loro. Hora tro- 
vandosi al presente il mondo e massime la Gennania et la Francia molto 
afflitta et turbata per la malignitä et cattivi disegni et prattiche de gli 
heretici contra la santa chiesa et religione et li stati, principi et populi 
catholiciy li quali disturbii si distendono et toccano gii per la vicinanza la 
Helvetia, et si vede tali prattiche et disegni de li heretici tanto avanzati, 
che se Dio omnipotente non metie altrimente la sua potente mano, non 
c'fe apparentia, che possa passare senza grandissima guerra et particolar 
pericolo e danno di essi cantoni catholici, i quali per via secreta et dili- 
gente spie sono avertiti, che si tenghino ben avisati et parrechiati, che 
sopra tutti altri ne habbino d'aspettar un gran sforza et furia de heretici, 
sl de li domestici et vicini, che da forestieri, dove essi raccommandandosi 
et la sua giusta causa a Tomnipotente Dio et coniidandosi in quello, et 
che non saranno abbandonati dal soccorso divino et de li principi catho- 
lici loro confederati, a quali ne hanno dato aviso, ma sopra tutti ne hanno 
ancho voluto avisar et haver ricorso a Sua Beatitudine come universal 
padre et protettore de la christianitii, de la quäle ancho essi fin hora si 
trovano particolarmente et tanto amati et rispettati. Cosl per suoi depu- 
tati ne hanno fatto parola con Monsgr. Dlmo. et Rrao. vescovo di Tri- 
carico et «untio ordinario de la santa Sede Apostolica in Helvetia suppli- 
candogli di voleme avisare Sua Beatitudine con tutta diligentia et pregarla 
in nome loro di haverli in buona et patema ricommandatione et un pa- 
temo risguardo sopra di loro per la difesa et soccorso loro in caso del 
bisogno, sl come si spera indubitamente, come esso Monsgr. li saperi 
scrivere meglio et piü compitamente,^ il che ne obligarä tanto maggior- 
mente oltra il debito et solito cotesti signori verso Sua Beatitudine et 
questa Santa Sede, et di esponere ancora per quella tutto quello che al 
mondo hanno et possono et in quanto si estendono le forzo^ loro. 
Actum Lucernäe Helvetiorum 22. iunii 1587. 

Renwardus Cysatus 
notar. apostol. et secretarius generalis civitatis 
Lucemensis de mandato speciali Dominorum 
deputatorum supradictorum scripsit et subscripsit 
manu propria. 

1 Ein detnentsprechendes Schreiben Santonios vom 24. Juni I. c. f. 319. S. unten 
Nr. 207. Schon am 23. Juni berichtet er von Werbungen des spanischen Gesandten bei 
den katholischen Schweizern zur Unterstützung des« Herzogs von Guise, und fügt dann 
hinzu ^f. 318): Giudicarei molto a proposito il dare sodisfatione con breve apostolico 
particolare a ciascuno cantone catholico et ad Appenzella et a Catholici de Clarona con 
promessa larga per li bisogni li potriano occorrere in servitio di santa fede catholica 
m questi firangenti che corrono. 
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202. 

Santonio an Kardinal Montalto. Luzern, 23. Juni 1587. 

Suizz. 233 f. 31$. Kopie. 

Belagerung Mühlhausens durch die protestantischen Kantone. Vorwände und Absichten 
bei dem Unternehmen. Truppenansammlungen in Basel, Besorgnisse des Bischofs daselbst. 
Kriegsbereitschaft der katholischen Kantone. 

Da qua si sentono molti rumori di guerra come con doi altre miei 
sotto li II et 16 di questo ho scritto a V. S. Dlma./ et da quel hora in 
qua non solo crescono questi rumori tra cantoni heretici, ma si mandano 
ad essequutione , et giä molti soldati sono al' assedio di Melusa heretica 
con haver data voce per voler defendere il senato di essa per la discordia 
nata tra Melusiani sendo extlusi da la confederatione de Catholici, per la 
quäle una parte tuttavia faceva instanza, et piü volte in queste diete se 
n'fe parlato, da la relatione de quali mandate da me Tharä piü volte V. S. 
Illma. inteso.* Li cantoni heretici si sono mossi a questo assalto per 
quanto sin hora si puö intendere, si perchfe dubitano che Melhusani vo- 
glino accostarsi con li Catholici et lasciar loro, particolarmente per la 
richiesta fatta di voler continuar tuttavia con essi ne la confederatione et 
per l'aiuto domandato loro da una parte d'essi, cosi anche perchfe dicano 
che ne luochi publichi detti Melhusani hanno dato maggior honore et 
mostrata maggior reverenza a li Catholici che a essi heretici, da che sono 
entrati et in sospetto et in sdegno, et per questo movendo guerra vo- 
gliono (potendo) impadronirse di essa Melusa tanto piü che oltre k luogo 
molto forte h anco passo necessariissimo a loro per poter sowenir al re 
di Navarra et altri loro confederati de la maledetta setta heretica.* 

In Basilea s'fe fatto gran numero de soldati et tutta via cresce;* se 
dubitava et anco se dubita, che sia contro lo residuo del stato et persona 
de quel vescovo, quäle hier sera mandö huomo a posta a questi signori, 
dovessero consegliarli il modo come doverä governarsi in questi si fatti 
rumori soggiungendo, che non perciö dubitava di cosa alcuna, alche gli 
fu dato risposta di prontezza a suo servitio si come prima per doi cor- 
rieri a posta Thaveano certificato, et che stesse su la sua con awertir 
subito di quanto bisognava a Toccorrenze. 

Questi cinque cantoni catholici hanno fatta dieta qua per conto de 
questi rumori de Melhusani et soldati sotto li 20 di questo, et di essa 



» Das Schreiben vom 11. Juni oben Nr. 196, vom 16. Suizz. 233 f. 310. 

» S. oben die Protokolle der Tagsatzungen in Baden und Luzern vom 30. 11. 
1586 und 20. 6. 1587. 

8 Oben S. 253 Anm. i. 

* Am 18/19. Juni sammelten sich die Truppen von Bern, Zürich und SchalThausen 
in Basel zum Zuge gegen Mühlhausen, rückten aber mit den Baselern bereits am 20. 
weiter und langten, ungefähr 2000 Mann stark, am Abend desselben Tages vor Mühl- 
hausen an. LaufTer 11, 19/20. Segesser 3, 212. 
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mando qui alligato il summario datome dal secretario di essa et di Lucerna. 
L'istessi fin hora non hanno fatto segno alcuno di soldati, ma stanno tutti 
a Tordine di modo che in un mezzo giorno radunaranno insieme tutti 
questi loro populi bonissime armati et tanto piü, che cosi sono avisati da 
diversi luoghi di qua, la copia de quali avvisi mando qui alligati in doi 
fogli.^ Da li medesimi signori mi vien detto, che hanno fatto intendere 
a tutti confederati Cathoiici, a ciö bisognando vogliano porgerli aiuto con- 
forme a la conventione etc. 



203. 

Santonio an Kardinal Montalto. Luzem, 23. Juni 1587. 
Soizz. 233 f. 318. Auflösung der Geheimschrift. 

Mühlhausen ^um entschiedenen Widerstand gegen die Belagerer entschlossen. Sendung 
einiger erprobten Männer durch die katholischen Kantone nach Mühlhausen. Rüstungen des 
Herzogs von Lothringen. 

Di Melhusa questa sera si sente, che stanno constantissimi a volersi 
difendere, e la piazza fe buona e munita, e che dentro habbiano posti 300 
archibuscieri Borgognoni con un colonello catholico loro vicino di molto 
buona fama et sperienza. Voglia Dio, che come fiirono costoro li primi 
a privaricare da la fede catholica 40 anni sono, sieno hoggi li primi a 
Taltri a ridursi con questa occasione.* Et piü si sente, che questi here- 
tici nemici domandano pace con loro. Questi nostri Cathoiici hanno piü 
volte conferito con me di mandare dentro di Melusa qualchuno de loro 
di valore per le cause potriano occorrere per servitio di Dio et di santa 
fede catholica, et con licentia mia ci sono andati 12 eletti dal Phifaro, 
huomini per quanto si dice di valore,* et me sono contentato per buoni 
effetti, si per redurli, come per restar avisato nelli bisogni, et sonno 
(? sono) di Lucerna. Qua vicino sei giornate nel stato di Lorena se fanno 
grandi provisioni, et si fe fortificato Nansi et ci sono molti cavalli et pe- 
doni a servitio di quel duca di Lorena. 



» Nr. 195 und 199. Eidgen. Abschiede a. a. O. 

» Nicht vor 40, sondern bereits vor 60 und mehr Jahren, fast gleichzeitig mit 
Zürich, hatte sich Mühlhausen von der katholischen Kirche getrennt. M. v. Knonau i, 
360. 372. Dafs die Stadt zum Katholicismus zurückkehren woUe, war mehr ein Vor- 
wand zur Aufreizung der protestantischen Kantone zum Zuge gegen Mühlhausen; denn 
wenn auch etwa die Führer der Bürgerschaft bei den katholischen Kantonen solche An- 
erbietungen machten, zu einer diesbezüglichen Erklärung der gesamten Bürgerschaft kam 
es in jedem Falle nicht, und daraus erklärt sich auch die grofse Zurückhaltung der ka- 
tholischen Kantone. Das schliefst indessen nicht aus, dafs der politische Anschlufs an 
die letzteren, wenn er zu stände gekommen wäre, auch den religiösen Anschlufs an 
dieselben zur Folge gehabt haben würde. Segesser 3, 209. Tempesti i, 605. Ranke, 
Päpste 2, 104. 

» Dies berichtet auch Tempesti i, 605, der im ganzen über den Mühlhauser 
Zwischenfall doch besser unterrichtet ist, als Ranke, Päpste, Analekten S. 64/65 be- 
hauptet. 

Ehses-Meister, Kölner Nuntiatur. ^' 

Digitized by VjOOQIC 



258 JuU I5ft7. 

204. 

Santonio an Kardinal Montalto. Luzern, 30. Juni 1587. 
Suizz. 235 f. 320. Kopie. Konzept auf f. 77. 

Eroberung Mühlhausens durch die protestantischen Kantone. Gemeinsame Tagsatiung 
in Baden. 

Hora giä non havendo durato questo assedio piü de sette giomate, 
non senza tradimento di dentro se intende per cosa securissima, Thabiano 
presa con morte de Tuna et Taltra parte molti dicono de 1500 et molti 
di 800 persone.^ Da qui k discosto doi giornate. Li heretici vincitori 
continuano con le loro bravate. Questi Catholici tutti stanno in ordine 
et si befFano de le loro minaccie; sono tutti hoggi al solito loro in Bada, 
dove ordinariamente in questa settimana di San Giovanni sono le loro 
diete de tutti cantoni et catholici et heretici. Quello seguiri ne darö 
conto con la prima occasione finita la dieta. 

205. 

Santonio an Kardinal Montalto. Luzern, 9. Juli 1587. 
Suizz. 23} f. 321. Kopie. Konzept f. 80. 

Über Mühlhausen hört man seit Einnahme der Stadt nichts mehr; 
dagegen nehmen die Gerüchte über bedeutende Kriegsrüstungen in den 
protestantischen Kantonen täglich zu. Anstatt 40 Fähnlein, wie anfangs 
gemeldet, sollen deren 47 dem König von Navarra zuziehen ; sie verlangen 
vom Bischof von Basel freien Durchzijg und Verpflegung der Truppen. 
Hora proprio nel scrivere de la presente m't arrivata un altra del compar 
lodoco Segisser capitaneo de la guardia di N. Signore, con la quäle mi 
da aviso sopra li sudetti particulari et mi dice, che Monsgr. Cleremont* 
imbasciatore del Navarra domanda passo per il stato de Monsgr. vescovo 
di Basilea per 20 mila persone et che gli provegga di vettovaglie, che non 
facendolo lassarä correr il freno a soldati per andar predando, et perchfc 
possa piü a pieno V. S. lUma. intender tutto ciö da la detta lettera, io 
gli la mando qui alligata.^ 



» Die Eroberung erfolgte in der Nacht vom 24/25. Juni. Über die Verrätereien 
im Innern der Stadt s. Segesser 3, 213, Tempesti i, 605. 

' Claudius Antonius von Clervan*, der Hauptagent Navarras für die Werbungen 
in der Schweiz und in Süddeutschland. 

« Suizz. 233 f. 322, Baldeck, 8. Juli. Segesser schreibt ferner, die Tagsatzung 
der katholischen Kantone zu Baden sei um jeden Preis entschlossen, den von Clervant 
verlangten Durchzug durch das Gebiet des Bischofs von Basel nicht zu gestatten. Siehe 
A. Ph. V. Segesser, Ludw. Pfyffer 3, 231. Das Schreiben schliefst: Per certo s'afferma, 
che il duca cu Virtenber^ha non vol dar il passo a ouesti, si ben anco lui non k catho- 
lico, et perciö ha descntto una dieta del circolo di duevia per esser provisto in evento, 
che volessero passar per forza. Vergl. damit Häberlin 14, 53^. 
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306. 

Santonio an Kardinal Montalto. Luzern, 9. Juli 1587. 
Suizz. 233 f. 77. Konzept. 

Beschwerde des Grofspriors von Deutschland, Johanniter ordens, Philipp Flach von 
Schwar^enburg, gegen die Ernennung eines an Würde unter ihm stehenden Ritters, Philipp 
Riedesel, ^um Visitator des Ordens in Deutschland, da das Amt des Visitators bisher stets 
mit dem Grofspriorate verbunden war. Daher Bitte des Grofspriors an den Papst, unter 
Vermittlung der katholischen Schweii^erkantone, den Großmeister ^ur Rücknahme dieser An- 
ordnung T^u veranlassen, ^umal da der genannte Ritter Riedesel sich in Beiug auf seine 
Rechtgläubigkeit durchaus keines guten Rufes erfreue. — Fernere Beschwerde des Priors 
von Datien, Bernhard von Angeloch, dafs trot\ seines ihm vom Grofsmeister zuerkannten 
Altersvorranges ihm bei einer Vakanz in Deutschland ein anderer vorgewogen worden sei; 
Bitte desselben, dafs ihm durch den Papst dieser sein Altersvorrang für den Fall einer Er- 
ledigung des deutschen Grofspriorates bekräftigt werde. — Vorschläge über eine Vereinigung 
des deutschen Ordens mit dem von Malta und über Zuweisung eines bestimmten Wirkungs- 
kreises an dieselben, um beide Orden im Kampfe gegen die Türken oder Häretiker wieder 
ihrer ursprünglichen Bestimmung j^urück^ugeben. 

Sabato passato 4 di questo vennero da me con una de credenza del 
Sgr. Fra Filippo Flach da Schwarzemburgh cavaliere de Tordine di S. Gio- 
vanni di Malta, priore di tutta TAlemagna* (li meriti et valore del quäle 
io lasciarö esponere da le qui alligate sue diritte a me; le dico bene che 
tutti quelli signori di qui testificano il medemo et molto piü, dicendo 
essere prencipe de Tlmperio et haver luoco et sedile ne la camera et con- 
siglio di Sua Maestä Cesarea) doi cavalieri de la medesima religione man- 
dati da esso Sgr. Fra Filippo Flach, li nomi et persone de quali (si come 
dalla detta qui alligata lettera puö vedersi) sono questi : cioh uno Fra Ber- 
nardo de Angeloch, priore de la Datia et commendatore in Leuckern ' et 
Ueberlingha et de la gran croce, l'altro i detto Fra Wiperto Rosenbach 
commendatore di Basilea, il quäle nel stato di questi signori di Lucerna 
tiene molte grancie (?). Et con essi venne il secretario di esso priore 
d'Alemagna, tutti con li loro habiti et ceremonie, et il secretario sudetto 
doppo presentatami la detta lettera di credenza in camera con una oratione 
latina longa mi espose quanto in somma h scritto et notato ne Tistessi 
fogli citati, et in somma si restringono a questo: che essendo dal Sgr. 
gran-maestro loro di Malta assonto ne TufEcio de visitatore per tutta 
TAlemagna un Fra Felippo Rithessel pur cavalliere di detta religione, in- 
feriore al detto Flach et altri, et essendo questo ufficio sempre stato 
annesso al suo priorato, vedendosi preiudicato sl a Tufficio come a la 

» Siehe A. v. Winterfeld, Gesch. des Ritterlichen Ordens St. Johannis vom Spital 
zu Jerusalem. Berlin 1859. ^- 625—634: Das Grofspriorat von Deutschland. Philipp 
Flach von Schwarzenburg war Grofsprior von 1573 -1594; ihm folgten die gleichfalls 
hier genannten Philipp Riedesel von Cainburg (1594 — 1598) und Bernhard von Angeloch 
(1598— 1599). 

' Leuggem an der Aare, Kanton Aargau. Vergl. Eidgen. Abschiede 1587—1617 
S. 1460. 
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persona, per non voler venir a contesa alcuna con suo gran-maestro, fatta 
prima tra tutti loro commendatori et altri di detto ordine una semblea 
qua in Germania Hanno tutti preso per conclusione di ricorrer a questi 
signori de cantoni catholici, acciö con la loro amorevolezza per la molta 
gratia che hanno con la Santitä di N. Signore, vogliano proteggere questo 
loro negotio; et venuti qui l'istessi signori Thanno consultati et condotti 
da me come di sopra (ben dico che da me non t stato altri de detto 
cantoni solo che questi signori di Lucerna, quali han detto che tutti gli 
altri sono del medemo parere), acciö io in nome loro debba supplicar, 
che questo Sgr. priore col favor di V. S. Illma. possa restar compiaciuto, 
che per ordine di N. Signore si dica et comandi al gran-maestro di Malta, 
che non disgiunga dal detto suo ufHcio et da la sua persona Tufficio de 
la visita predetta, sl per non esser suppresso da un suo mferiore, s\ anco 
perch^ in un momento tanti suoi meriti andarebono a &tto in terra, tanto 
piü che Tufficio sudetto lo hri egli come sempre ha fatto con tanta dili- 
genza, che et la religione predetta et la Santiti di N. Signore ne senti- 
ranno quella debita sodisfattione, che si dovri^ per ogni circumspettione ; 
et rispondendolo io con li piü modi possibili concessimi d'amorevolezza 
et prudenza accarezzatoli et replicandolo per intender bene le loro pe* 
titioni, obiicendoli che questo negotio si dovrebbe proponere da le Signorie 
loro a la Santiti di N. Signore et a V. S. Illma. piü presto che da me, 
loro al modo solito con preghiere ante pastum, in pasto et post pastum 
mi hanno forzato a £ir questo ufficio, il quäle col mezzo di questa io lo 
fo con quella piü esquisita supplicatione che posso et deggio, acciö tutti 
restino compiaciuti, poi che di queste sorti di gratie loro qua per tutta la 
Germania tanto fra prencipi catholici come contrarii se ne rendono molto 
favoriti, et oltra Thonore et altre loro pretendenze credo anco che lo 
portano qualche altro appresso, quäle io non lo so di certo, ma lo posso 
giudicare per esser di natura molto avidi. Ben mi pare necessario per il 
mio debito dire a V. S. Illma., che il proposto a questi signori ^ che suppli- 
cano h di molta mala consideratione appresso tuui perquanto dicono et 
per quello si puö vedere da la lettura de l'alligata fede datami dal secre- 
tario et notario di questo senato di Lucema, ne la quäle se dice, che 
Tanni a dietro, conversando con heretici et mangiando carne per tutta la 
quaresima con disprezzo de la religione catholica, fii condennato da questi 
signori, per la quäle poi prese fugga, soggiungendomi dire l'istessi signori 
di Lucerna et precise il Sgr. Phifero, che il detto proposto desprezzando 
la religione nostra catholica buttava dentro l'acque le cervellate et altre 
sorti di carne et poi levatele de Tacque con alcuni pesci, che stavano tra 
li vivari, diceva: ccco che la carne et cervellate se pono mangiare, poi 

* Nämlich Philipp Riedesel, den der Grofsmeister von Malta mit der Visitation 
in Deutschland betraut hatte. Die Anklageschrift gegen denselben, wie auch die übrigen 
Schreiben, die Santonio hier erwähnt, liegen nicht bei, vergl. indessen unten Nr. 216 Anm. 
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che sono deventati pesci, et cossi ridendo ne mangiava et procedeva a le 
sue voglie temerarie. Et se ben ciö in questa fede non appare, dicono 
non di meno volar far venir tra poco il governator di quello luogho con 
gli atti sopra ciö fatti et farmi apparere il tutto, et hauti che li harö farö 
il mio debito mandarli con la de fede come questa che si manda hora; 
et questa causa poträ esser giustissima col gran-maestro ^ o vero imbascia- 
tore che costi resiede, a far che questi signori restino compiaciuti da I'aut- 
toriti de V. S. Illma. con la Santitä di N. Signore, et che il detto habbia 
il condegno castigo de tali deiitti; et oltre li danari, che questi signori 
H fecero pagare, me dicono Tistessi, che villani de quel luoco dove egli 
habitava^ per zelo de la religione catholica lo volsero ammazzare. lo del 
tutto sto con desiderio aspettando buona resolutione, acciö possa dar loro 
saggio di haver con viva forza tatto il mio ufficio, et che la Santitä di 
N. Signore a loro contemplatione habbia compiaciuto detto Signore priore, 
et che V. S. Illma. se ci sia oprato con tutto il suo valore come prencipe 
di molta afFettione verso questa natione. 

Oltre di ciö in beneficio del priore di Datia sudetto dicono et suppli- 
cano ristessi signori insieme con lui stesso^ che havendo egli ottenuta la 
bolla de la sua antianiti a detto priorato d'Alemagna^ (la cui copia au- 
thentica da questo secretario di Lucerna mando qui alligata) dal Sgr. gran- 
maestro et loro capitolo in Malta, et essendosegli preiudicato in una va- 
canza de un baglirato qui in Germania, et essendosegli preferito il pre- 
detto,* che ha preferito il priore sudetto de Alemagna: non possendo far altro 
et quietandosi non con molta bona volonte, voria che in futurum non 
gli fusse piü preiudicato et massime, che li toccarä in caso vacasse questo 
priorato de tutta TAlemagna succederci; et che la Santiti di N. Signore 
si contentasse col mezzo del favore de V. S. Illma. di confirmargli la sua 
antianiti con provisione tale che gli fusse giovevole; et oltre quella (pia- 
cendole) restari servita dar ordine tale qui a me, che io possa a tutti 
questi respondere quel tanto mi comandari et sari la volunti di N. Signore. 
Et se bene giudico che quando la Santiti di N. Signore le voglia far gratia 
de la confirmatione di questa antianiti, ci andari qualche danaro et scudo 
per la speditione: io non di meno non ho hauto ordine di proponere ciö 
in questi tali per piü condegni respetti, tanto piü che sono molto descoli, 
et rho passata con taciturniti. Confido che saria bene mandarla senza 
farci Spender cosa alcuna, poi che certo oltra del valor loro ne Toccasione 



« Grofemeister in Malta war Hugo Loubeux de Verdale (1582—1 595), von Sixtus V. 
ani 7. August 1587 zum Kardinal erhoben. 

' IMe Würde des Grofspriorates von Deutschland, zu welchem auch das Priorat 
von Datien gehörte, wurde nicht durch Wahl, sondern nach dem Alter der Ritter oder 
Würdenträger verliehen. A. v. Winterfeld 627. 

3 Wohl derselbe Philipp Riedesel v. Cainburg, der nach Schwarzenburg Grofe- 
prior wurde, während der Prior von Datien, Bernhard v. Angeloch, erst an dritter Stelle 
zu der Würde gelangte. S. oben S. 259 Anm. i. Eidgen. Abschiede S. 178. 408. 
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potrebono restarne di molto piü contento potendosi et volendosi com- 
piacere. lo per me astretto da questi modi di costoro non posso fiir altro, 
et per amor de Dio V. S. Ulma. mi compata, poichfe cossi esseguisco gl*or- 
dini suoi, con quali mi comanda a conipiacerli et dar loro sodisfattione.^ 
Et per voler compir con una istessa lettera tutte le attioni che con 
li Signori imbasciatori sudetti et Sgr. imbasciatore di Savoia,* Signori de 
sculteti et altri di Lucerna si sono fatti, dico che in tavola al solito si ^ 
parlato di molte cose, quali si pretermettono in parte, et per mio debito 
dico che raggionandosi de questi Signori commendatori (quali parlano be- 
nissimo Italiano) de le loro commende qui per la Germania et altri loro 
ufEcii et intrate et quello, che gUheretici l'ammettevano in molte parti et 
in molte non, fu discorso molto sopra Tordine di questi Signori cavallieri 
Teutonici et come che qui per tutta la Germania sono molti et potenti, 
et che vi sono molti et molti priorati, ogn'uno de quali tiene 15 et 20 com- 
mendatori et altri con molta abondanza de ricchezze, et che quando questa 
religione fiisse unita con quella loro di Malta, potrieno tener in acqua al- 
meno 20 galere benissimo armate, quali sarieno il terrore di tutta Barbaria 
et custodia di mari mediterranei de Christiani scorrendo hinc inde; et fra 
l'altre cose dissero, che l'anni passati per un bisogno occorso a la Maestä 
Cesarea fu cercato loro 600 mila in prestito, et essi in cambio de prestito 
ne gli donorono 400 mila. Et passando piü avanti sopra il potere loro dissero 
molte cose, et finalmente si venne a dir che se si fecesse questa unione, 
forse potrebbe causar qualche disturbo di precedenza, et soggionsero (il 
che certo mi par degno di poner in consideratione a N. Signore), che se 
potria almeno consignar loro qualche luoco o in mare o in terra, acciö 
non stessero otiosi et senza operarsi ne la chiesa de Iddio, con mangiarsi 
tante entrate quante son queste, et tanto piü in questi infrangenti contra 
rinfideli et heretici.^ Ho voluto dirlo con questo mio foglio per debito 
mio, parendomi certo degno negotio da ponerlo in consideratione a V. S. 
nima., acciö lei possa conferirlo con la Santitä di N. Signore. Et la sup- 
plico a farmi dar awiso di quello gli occorrirä sopra questo, soggion- 
gendoli de piü, che li medesimi signori dissero che li mesi o anni passati 
questi cavallieri Teutonici havevano il loro gran-maestro, quäl credo che 
ancora viva et che gli han fatto renunciar il gran magistrato ad un fra- 
tello de la Maestä Cesarea.* Ho voluto dir questo ancora per avenenza 

1 Einige Tage später, 14. Juli (f. 82) kommt Santonio kurz auf diese Sache zurück, 
indem er über erneuerte, höchst eindringliche Fürsprache der sieben katholischeo Kan- 
tone für die beiden Ritter Schwarzenburg und Angeloch berichtet. 

» Hieronymus von Lambert, Herr v. Croisette. 

• Der Gedanke ist hier nicht neu; bereits Maximilian II. und Rudolf IL hatten 
mit Eifer, aber ohne Erfolg daran gearbeitet, beide Orden zu vereinigen und mit ent- 
sprechender Ausstattung an die ungarisch- türkische Grenze zu verpflanzen. Joh. Voigt, 
Gesch. des Deutschordens 2, 218 f. 

* Heinrich von Bubenhausen trat am 21. Mai 1585 zurück, aber durchaus frei- 
willig und gegen die Bitten der Ordensritter; er lebte dann noch bis 21. März 1595. Sein 
Nachfolger war Erzherzog Maximilian. Voigt 2, 255 f., 271. S. oben S. 69. 
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et per maggiore et piü piena informatione sua, acciö volendosi mandar 
avanti questo negotio de unione si possa esseguir come meglio pariri et 
occoriri a V. S. Illma., et la prego mi perdoni se io passo molto avanti, 
poichfe ciö non ha causa altra solo che l'obligo iniinito tengo al pane che 
io mangio da la Santiti di N. Signore et di V. S. Slma. etc. 

207. 

Kardinal Montalto an Santonio. Rom, 11. Juli 1587. 

Suizz. 233 f. 249. Kopie. 

Für den Fall, da/s das Vorkommnis mit Mühlhausen ^u kriegerischen Verwickelungen 

in der Schweif führen sollte, ist der Papst ^r nachdrücklichsten Hilfe an die katholischen 

Kantone bereit und wünscht daher, dafs dieselben sich durch keine Drohung einschüchtern 

lassen, 

Noi andiamo credendo, che la violenza che detti heretici tentano 
fare a Mol'husen, sia non tanto per occupar quella terra, quanto per assi- 
curarsi di quel passo opportuno et necessario a i disegni loro di condur 
gente in Francia in favore de gli Ugonotti;^ ma perchi non [si] puö 
fecUmente teuer la misura in queste cose, et le guerre fanno apunto come 
gli incendii, che apiccandosi sempre a la materia piü prossima se dilatano 
tuttavia maggiormente, onde non saria gran cosa, che da questo principio 
nascesse una guerra fra quella natione: vuole N. Signore, che in tal caso 
assicuri quei signori, che Sua Santiti non le mancheri mai et che Taiu- 
teri con pronta et paterna volunti, secondo che ne vedri essere bisogno. 
Perö procurino d'invigilare a le cose loro et di non lasciarsi suppeditare 
da Tarroganzia de gli adversarii, che oltre Taiuto che hanno da promettersi 
dal Signor Dio a difesa di la fede catholica, possono aspettare anco da 
Sua Santiti tutto quello, che a lor beneficio poträ uscire da le forze et 
da Tautoriti sua.* 

208. 

Heinrich III. von Frankreich an die sieben katholischen Kantone. 

Paris, 15. Juli 1587. 
Suizr. 233 f. 337. Kopie. 

Antwort auf deren Schreiben und Botschaft über die protestantischen Rüstungen in 
der Schweif. Versicherung des Königs, dafs diese Truppen nicht für, sondern gegen ihn und 
\um Verderben Frankreichs ins Feld Riehen, und dafs er entschlossen sei, dieselben nachdrück- 
lich i^u bekämpfen. Er bittet daher die sieben Kantone, dafs sie aufser den früheren 4000 
jet^t weitere 8000 Mann ausrüsten und ihm lausenden wollten. 

Henricus Dei gratia rex Galliae et Poloniae etc. Dilectissimi et sin- 
gularissimi amici et confoederati, accepimus litteras primo die huius mensis 

» S. oben S. 253 Anm. 2. 

* S. oben Nr. 201. Nach Tempesti i, 605 sandte der Papst 100 000 Scudi nach 
Mailand, die gegebenen Falles zu Rüstungen in den katholischen Kantonen verwendet 
werden sollten. S. Eidgen. Abschiede S. 64. 67. 69. 
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datas, nobis per lo. lacobum de Staall secretarium Solothurnensem traditas, 
a quo intelleximus etiam, quidnam in mandatis habuit nobis vestro no- 
mine indicandi super expeditione Protestantium cum tanto numero militum, 
tum Rhetrum, tum etiam ipsorum cantonum protestantium hostiiiter para- 
torum contra regnum nostrum. Audivimus etiam, Dominum de Cleroban, 
qui huius expeditionis sollicitator et auctor fiiit, publicasse et insinuasse, 
huiusmodi exercitum et expeditionem in nostrum subsidium esse nosque 
Ulis liberum transitum concessuros,^ ex quibus facile coUegimus, vos solli- 
citos et anxios esse. Ex hoc magnas vobis gratias agimus, cognoscentes 
constantem animum vestrum et benevolum, quem erga nos habetis, ac 
etiam magnum fervorem, quem erga religionem catholicam tenetis. Quam 
ob causam vos summopere laudamus, certificantes vos, quod ultra cognita 
per literas praefatas et coUoquia habita cum dicto secretario cognovimus 
etiam, expeditionem hanc cantonum protestantium et illorum militum ad- 
venientium in hoc regnum nostrum et auxilium regis Navarrae et adhae- 
rentium novae et falsae retigionis, qui arma sumpserunt contra nos et 
auctoritatem nostram, a nobis valde alienum esse. Numquam enim pu- 
tassemus nee credidissemus, quod protestantes cantones fuissent commoti 
vel huiusmodi expeditionem suscepissent, quae nobis et statibus nostris 
ad maximum exitium esse potest. Est enim tractatui aetemae pacis et 
foederis, quod nos una cum Ulis habemus, contraria^ et quamvis nos iam 
ante saepius haec declaraverimus, fhistra tamen omnia facta sunt. Quapropter 
decrevimus illorum proposito strenue resistere, et ad hunc effectum colli- 
gentes magnum numerum militum, praeter Ulos quattuor mUle, quos ante 
paucos menses habuimus et quorum supremus dux est Dnus. Red3mg, 
alium exercitum octo miUium militum vestrae nationis habere cupimus, 
prout ex praecedentibus nostris iam inteUexistis, ita ut sie in totum ex 
vestris duodecim miUe mUites sint. In quos maximum robur exercitus 
nostri coUocatum habemus, uti hactenus non raro strenuitatem vestram 
experti sumus, et in [posterum] intendimus vobiscum omnem conatum 
perniciosorum impedire, sperantes Deum Opt. Max. semper nobis affutunim, 
cum omnia ad conservationem cathoUcae religionis tendant. . . . Rogamus 
itaque vos (si necdum factum est), ut numerum militum uti desideramus 
huc ad nos quanto citius mittatis,' tum propter confoederationem nostram 
antiquissimam, tum etiam propter urgentem defensionem et conservationem 
religionis catholicae, cuius nos defensores semper propensi fiiimus. 
Parisüs 15. iulü anno 1587. 



« Vergl. z. B. das Schreiben Clervants vom 27. Juni 1587 bei Segesser 3, 220 
Anm. 1, ebenso S. yo/i. 

« Über den »Ewigen Frieden« s. oben S. 2j2. 

* Die Bewilligung dieser 8000 Mann durch die katholischen Kantone erfolgte nach 
längerem Zögern am 12. August 1587. S. das Nähere bei Segesser 3, 222. 
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209. 

Kardinal Montalto an Santonio. Rom, 18. Juli 1587. 
Suizz. 233 f. 249. Kopie. 

Bedauern des Papstes Über den Fall Mühlhausens, den übrigens die Stadt durch ihre 
Unschlüssigkeit selbst verschuldet habe. Aufforderung an den Nuntius, genauer und deut- 
licher lu berichten. 

Questo motivo fatto dagli heretici contra Molhusen fe dispiaciuto a 
Sua Santiti tanto maggiormente, quanto quella povera terra, che ha ter- 
giversato a ritornare al grembo de la chiesa et riunirsi con i Catholici, 
quasi per pena del peccato suo h poi caduta in mano de gli adversarii 
suoi, se pur sarä riuscito vero Taviso che ne da V. Signoria, il quäle non 
si scrivendo perö da lei per certo ne stiamo aspettando et piü vero et 
piü particulare raguaglio. Et N. Signore m'ha imposto a questo proposito, 
ch'io le scriva che debba procurare d'esser piü informata et piü risoluta 
de le cose che avisa, et di scriverli con piü distintione et piü chiarezza, 
il quäle avertimento dovrä V. Signoria pigliare in ottima parte. 

210. 

Kardinal Montalto an Santonio. Rom, 25. Juli und 8. August 1587. 

Suizz. 233 f. 250/1. Kopie. 

Antwort in Sachen der Malteserritter, denen der Papst wohlgeneigt ist. Besprechung 
darüber mit dem Vertreter des Malteserordens in Rom. 

A quello che V. Signoria scrive intorno al Sgr. priore di Germania, 
non posso darli risposta questa sera essendo necessario trattarne con Tam- 
basciatore di Malta, che risede in questa corte, per intendere quello che 
dal canto suo s'allega; le dirö solo, che a N. Signore sari caro di poter 
fevorire le cose del detto Sgr. priore cosi per rispetto de la perspna sua, 
come per la stima che fa di cotesti signori che s'interpongono per lui, 
et per la fede et devotion loro verso questa Santa Sede. 

Havendo N. Signore medesimo chiamato a se Tambasciatore di Malta 
et parlatoli deli priori di Germania et di Datia et di quello, in che pre- 
tendono d'esser gravati, Tambasciatore ha mostrato, che compassano gli 
ordini de la religione, ne Tosservanza de quali consiste la conservatione 
de le commende et de beni d*esse. Et di commissione di Sua Santiti ha 
dato la risposta in scrittura, la quäle si manda qui inclusa ^ a V. S., perchfe 
ne dia conto cosi a li detti priori come a cotesti signori, che hanno rac- 
commandato la causa loro etc. 



Liegt nicht bei. 



Digitized by 



Google 



August 1587. 

211. 

Santonio an Kardinal Montalto. Luzern, 30. Juli 1587. 
Suizz. 233 f. 84. Konzept. Kopie f. 329. 
Protestantische Truppenbewegungen nach Frankreich im 'Namen des Königs von 
Navarra. 

Questa mattina s'fe inteso per cosa verdadiera, che in Argentina sieno 
arrivati molti rhaitri et che il Sgr. duca di Lorena gl'aspettava con desi- 
derio. Et vogliono che in Argentina ne debba far la massa; questo da 
qua se intende per quanto dicono per vero. Die Schweizer Truppen seien 
60 Fähnlein zu je 300 Mann, also im ganzen 18000 Mann stark. 

In einer Beilage wird die Gesamtstärke der Truppen Navarras wie 
folgt angegeben: Somma di tutta l'armata 29500, rhaitri 12000; Suizzeri 
16000, Lanchineck 4000, cavalli Lancieri Francesi 2000, pedoni altri Fran- 
cesi 8000. II re di Navarra ha seco per sua guardia archebusieri 25 000. 
In tutto 67000.1 

Suizz. 233 f. 339 steht ein summarischer Bericht der vier Kommissare, 
welche die sieben katholischen Kantone zum Schutze des Bistums Basel 
gegen die navarrischen Truppen unter Clervant abgesandt hatten. Der 
Bericht wurde vorgelegt auf der Konferenz der fünf katholischen Orte zu 
Luzern am 31. Juli 1587 (Eidgen. Abschiede S. 51) und beschreibt die 
zügellosen Räubereien und Gewaltthätigkeiten, die von den Truppen eine 
Woche hindurch in dem Gebiete des Bischofs, ganz gegen das Abkommen 
mit dem letzteren, geübt wurden. Ohne die Zwischenkunft der katholischen 
Kommissare wäre für Land und Leute das Schlimmste zu befürchten ge- 
wesen. Sodann fährt der Bericht fort: 

A 24 di luglio la sera molto tardi queste locuste egittiache si sono 
levate dal stato di esso Monsgr. vescovo di Basilea et passate per quello 
del arciduca (con licentia hauta) sopra quello del vescovo d' Argentina 
con la medesima intentione di trattarlo come quello di Basilea et molto 
peggio, come si vede da gli effetti, poichfe quello non ha il favore come 
questo di Basilea da suoi confederati. 

212. 

Kardinal Montalto an Santonio. Rom, 15. August 1587. 

Suizz. 233 f. 251. Kopie. 
Abberufung des Nuntius. 

Se ben N. Signore rimane molto satisfatto non solo de Tattioni di 
V. Signoria ne Tamministratione di cotesto carico, ma anco de la pron- 

» Ein fast gleichzeitiges Verzeichnis der ausrückenden protestantischen Fähnlein 
und HauDtieute bei Segesser 3, 233 f. giebt die Gesamtsumme der Schweizer ohne die 
3— 4000Neuenburger auf 15CXX) an; nach Laufer 11, 34 war das deutsch-schwcizerisch- 
französische Hilfsheer ohne die Truppen, die bei Navarra selbst standen, über 40000 
Mann stark. 
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tezza che mostra di pcrseverarci, se cosi la Santitä Sua commandasse, 
nondimeno havendo consideratione a Teti sua * et a quello che scrive del 
nocumento che riceve da la fredezza di quell aria et di quei cibi, m'ha 
imposto ch'io le scriva, che presa con ogni dimostratione d'honore et di 
caritä buona licenza da quei signori debba ritornarsene a Roma, dove Sua 
Santitä disegna valersi di Topera sua, et fra tanto si ordinerä anco la par- 
tita di qua del suo successore. 

213. 

Santonio an Kardinal Montalto. Luzern, i8. August 1587. 
Suizz. 23} f. 341. Kopie. Konzept f. 92. 

Antwort auf mehrere Schreibett des Kardinals. Das Breve an die sieben katholischen 
Kantone werde er bei deren nächster Tagsat^unf^ überreichen, ebenso das x^eite an die fünf 
Kantone, betreffend die Vorsorge für Konstan:^, Mühlhausen; die Angelegenheit des Priors 
von Deutschland. 

In tre pieghi si sono ultimamente recevute 4 lettere di V. S. Illma., 
doi di 18 et 25 del passato et doi del primo del corrente. Con la prima 
m'avisa del breve mandatomi sotto li 11 diretto a tutti questi signori de 
7 cantoni catholici et il dispiacere ricevuto da N. Signore per la presa di 
Melusa. Quanto al breve non dico altro solo che quello scrissi con la 
mia de 29 et ciofe, ch'io aspetto si faccia dieta da tutti 7 cantoni per 
presentarlo communemente in atto publico,* come anco farö de Taltro 
ultimamente recevuto per li cinque cantoni in risposta de le loro scritte 
per la provisione di Costanza,' et tra tanto ho notificato quello in buona 
occasione a molti particulari et principali di essi cantoni etc. 

Da Otto o vero dieci giorni in qua s'intende, che detti cantoni pro- 
testanti hanno piü volte voluto relassar essa Melusa (come anche hoggi 
vogliono) ne la sua pristina liberti, purchi sieno pagati loro 10 000 du- 
cati per le spese fatte ne la guerra.* Sopra il negotio del priore di Ger- 
mania . . . dico, che ho notificato il tutto per miei lettere a detto Sgr. 
priore et anco a voce a questi signori che nie lo proposero, quali rice- 
vono contento de la buona volunti di N. Signore et stanno aspettandone 
buon esito conforme al desiderio loro. 

214. 

Santonio an Kardinal Montalto. Luzern, i. September 1587. 
Suizz. 233 f. 93. Konzept. Kopie f. 342. 
Beschwerde Frankreichs und des Er:(her(pgs Ferdinand über die Truppensendungen 
der Schweizer Protestanten nach Frankreich und über die Verwüstungen im Elsafs. Kriegs- 
hilfe der katholischen Kantone für den König von Frankreich. 

* Santonio war damals ungefähr 58 Jahre ah. S. die Einleitung. 

* Dieses Breve liegt nicht bei, es entsprach aber vermutlich dem Schreiben Mont- 
altos vom 11. Tuli, oben Nr. 207, welches den katholischen Schweizern für den Fall 
eines Krieges die nachdrückliche Hilfe des Papstes zusicherte. S. Tempcsti i, 605/6. 

■ Vergl. oben das Breve vom 19. April 1587 (1586), Nr. ijo. 

* Über den weitereu Verlauf der Mühlhauser Angelegenheit, die im folgenden 
Jahre allerdings mit der Freigabe der Stadt, aber auch mit dem dauernden Ausschlufs 
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Per conto de la dieta fatta ultimamente in Bada accusata con dette 
miei di 18, non posso dirle altro solo che Timbasciatore di Francia in 
essa ha fatte molte lamentationi contro li cantoni protestanti per la gente 
mandata contro il servitio di quello Christianissimo re, et ha fatto instanza 
con bellissime essortationi, acciö debbano revocar detta gente. ^ II me- 
desimo han fatto gl'ufEciali del arciduca Ferdinando per la rovina grande 
fatta da le medesime genti sopra li paesi de TArgentorato et de TAlsatia.* 
Die katholischen Kantone haben erklärt, die Parteinahme für Navarra ver- 
stofse gegen das Bündnis mit Frankreich; ihrerseits haben sie die von 
dem König geforderten 8000 Mann marschbereit gemacht. 

215. 

Santonio an Kardinal Montalto. Luzern, 7. September 1587. 
Suizz. 2} 5 f. 94. Konzept. Kopie f. }43. 

Nachrichten über die Verwüstungen durch die protestantischen Kriegsvölker in Lo- 
thringen; siegreiches Vordringen des Herzogs von Guise unter großen Verlusten der Gegner. 
Abmarsch der katholischen Hilfstruppen nach Frankreich. 

Questa sera su le tre höre di notte doppo serrata la alligata lettera 
fe sopragionto qui corriere con lettere diritte a questi signori, ne quali 
si dice loro, che il campo de rhaitri et Protestanti si trova ancora nel 
paese di Lorena, come con Talligata ho scritto, et che quel duca per 
fuggir li molti danni che continuamente riceve et poteva ricevere de quei 
soldati, haveva patuito con esso loro di pagarli 200 mila ducati; ma che 
fatta questa conventione vi sopragiunse il duca di Ghisa et fece revocare 
ogni cosa asserendo, che li medemi con detti 200 mila ducati harebbono 
fatta guerra non solo contro essi, ma anco contro la Francia tutta, senza 
osservar conventione alcuna. L'istessi rhaitri et Protestanti udito ciö et vista 
questa contraria resolutione, per sdegno, dicono che hanno riforzati li 
maggiori danni et che ultimamente hanno brugiati quatordici villaggi, non 
obstante che detto duca di Ghisa li perseguita a piü potere facendone 
ogni giorno gran macello. Et con detti avvisi ultimi si conferma, che il 
medemo duca di Ghisa ha in uno attacho fatto morire 1200 di detti avver- 
sarii, scritti con Talligata lettera, de quali dicono esser 500 Francesi et 
700 raitri.* 

aus der Eidgenossenschaft endete, s. Lauffer 11, 24 f., M. v. Knonau 1, 454 f., Segesser 
j, 214. Das gesamte Aktenmaterial zusammengetragen in Mossmann, Cartulaire de 
Mulhouse, Bd. 5 u. 6. Strafsburg u. Kolmar 1889, 1891. 

» S. oben Nr. 208. Eidgen. Abschiede S. 49. 

« Über diese Klagen der Regierung in Ensisheim und des Bischofs von Strafsburg 
berichtet auch Lauffer 11, 33. 

3 Dieser Bericht Santonios erfährt eine Berichtigung und Ergänzung durch gleich- 
zeitige Nachrichten des Nuntius Frangipani in Köln, der am 17. September einen aus 
Metz erhaltenen Bericht vom }0. August nach Rom sandte (Bibl. Naz. in Neapel, B. XII, 9 
f. 34 f.). Demnach war das Gerücht von einem Vertrage des Herzogs von Lothrin^ 
mit den Anführern des Invasionsheeres eine Finte der letzteren; der Herzog würdigte 
die verwegenen Forderungen keiner Antwort, sondern vereinigte sich mit dem Herzog 
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In dem vorstehend erwähnten, gleichfalls vom 7. September datierten 
Schreiben (L c. f. 94 und 344) berichtet Santonio, dafs am letzten Freitag 
(4. September) die von den katholischen Kantonen für den König von 
Frankreich geworbenen 8000 Mann aufgebrochen seien, nachdem er ihnen 
die Fahnen geweiht. 

216. 

Santonio an den Malteserritter Philipp Riedesel. 
Luzern, 7. September 1587. 
Suizz. 233 f. 95. Konzept. 
Antwort auf ein Beschwerdeschreiben desselbett wegen der gegen ihn erhobenen 
Anklagen. 

AI Rev. Fra Felippo Riedessel cavalliero Hierosolimitano et gran 
baglivo de TAlemagna. 

Ho inteso di molta buona voglia quanto Vostra Signoria me scrive 
con la sua de 18 del passato recevuta questo dl et quanto dal Sgr. colo- 
nello Rollo in suo nome con la medesima lenera mi fe stato detto. Per 
resposta non dico altro solo che la passione de Tinteresse proprio molte 
volte h trapassare li termini de Thonesto cossl nel scrivere come nel trat- 
tare. Ella dice meravigliarsi, che io habbi o non habbi scritto a Roma. 
Questo dico esser stato veramentp superfluo, poichfe facendo buono essa- 
mine sopra di cio et sopra de la coscienza sua, trovarä quanto a me, che 
io non posso come non deggio scriver contro Tipnocenti, et tale h mia 
professione, et scrivendo non senza fondamento scrivo che altrimente 
mostrarei esser contrario a me stesso, et quanto a lei trovari poi, che 
essendo innocente et netta de sua conscienza, non potri nocergli cosa 
alcuna; perö Tistessa meraviglia retirila pur in se medema che la deve et 
assecurisi pur di certo, che quando ella sia tale quale si fa, io per tale 
la tenerö, et poi non solo da me non sarä nociuta in cosa alcuna, ma sl 
bene giovata et aiutata in tutte le sue occorenze et dove a me sia con- 
cesso.^ Con che fine resto pregandogli salute. 



von Guise, und sofort gingen beide zum Angriff über. Der Bericht erwähnt bereits zwei 
gröfsere Gefechte, eines vom 27., das zweite bei Finstingen vom 29. August, beide mit 

frofsen Verlusten der hugenottischen HUfsvÖlker. Näheres über das überaus klägliche 
nde dieses Feldzuges nach Frankreich, dessen Hauptanstifter Pfalzgraf Johann Casimir 
war, werden die folgenden Nuntiaturen berichten. 

1 Die Angelegenheit mit Riedesel zog sich in die Länge. In Lett. di Principi 149 
fasc. 4 p. 37 steht ein Schreiben Caligaris, der dem Kardinal Mpntalto f&r die auswär- 
tigen Angelegenheiten beigegeben war, an die katholischen Kantone, Rom^ 7. Oktober 
1 588, welches Bezug nimmt auf eine Anklageschrift der Kantone vom 4. Februar 1 588 
(s. oben S. 260/1), dann aber verlangt, dafs die Klagepunkte gegen Riedesel einzeln nam- 
haft gemacht und beweiskräftig dargethan werden, damit ein genaues Rechtsverfahren 
gegen ihn eingeleitet werden könne. Im übrigen scheint bei den Ankläj^em Riedesels 
etwas Mifsgunst mitgespielt zu haben, die in Rom und bei dem Grofsmeister nicht ge- 
teilt wurde; denn in einem Breve vom 12. April 1589 (Arm. 44 vol. 29 f. 97) empfiehlt 
Sixtus V. dem Kaiser den Philipp Riedesel, der eben von dem Grofsmeister Kardinal 
Hugo und dem Konvent des Ordens zur ständigen Vertretung an den Kaiserhof gesendet 
werde. S. auch oben S. 259 Anm. i. 
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217. 

Santonio an Kardinal Montalto. Luzern, 22. September 1587. 
Suizz. 233 f. 96. Konzept. 
Mitteilung der Antwort in Sachen der Malteserritter an deren Fürsprecher in Ludern. 

Domenica 13 del corrente sul tardi hebbi cinque lettere di V. S. 
Ulma. ... et per seguir quanto con le doi prime mi comanda, ho questa 
matina convitato a desinar meco li doi schulteti PhifFero et Recchestein^ 
col secretario del senato * e compar lodoco Segisser capitaneo de la guardia 
di N. Signore ... et ho letto loro la risposta fatta costl dal' imbasciatore 
di Malta sopra il negotio de li doi priori di Germania et di Datia. Hanno 
del tutto ricevuto contento infinito al solito, et se ne riconoscano infinita- 
mente obligati a la Santitä Sua et a Santa Sede, rendendone le debite 
gratie a Iddio glorioso et anco a Sua Beatitudine, che tanto li &vorisce.' 

218. 

Kardinal Montalto an Santonio. Rom, 26. September 1587. 

Suizz. 233 f. 251. Kopie. • 
Ernennung eines Nachfolgers in der Schweizer Nuntiatur. 

N. Signore ha destinato successore di Vostra Signoria nella nuncia- 
tura di Suizzeri Monsgr. vescovo di Alessandria,* prelato per li meriti de 
le virtü sue amato grandemente da Sua Beatitudine, et fra due giorni 
doverä partirsi de qua;* et per cht crediamo che sia per vedere V. Signoria 
in alcun luoco del viaggio, se Yh dato questa lettera per dire a V. S. 
di ordine di Sua Santitä, che debba dar piena relatione et instruttione al 
detto Monsgr. di tutto quello che giudicheri servitio suo et del carico 
impostole ch'egli sappia, ilche doverä fare con tutta quella confidenza che 
puö havere in ministro cosi grato a Sua Beatitudine. Et non essendo 
questa per dirli altro, di buon cuore me TofFero et raccommando. 

> Über Fleckenstein, der mit Ludwig Pf3rffer im Schultheifsenamt von Luzern ab- 
wechselte, s. Seeesser, Ludwig Pfyffer 3, 287. 301. 

» Renward Cysat. 

8 Unter den Schreiben Montaltos, von denen Santonio hier spricht, war auch das 
vom 15. August, welches ihm seine Abberufung mitteilte, oben Nr. 212. Das betreffende 
Breve erhielt Santonio erst einige Tage später; er las dasselbe am 7. Oktober im Rate 
von Luzern vor und reiste noch am selben Tage über Zug ab, um in Oberitalien einige 
kirchliche Visitationen vorzunehmen. Schreiben aus Zug vom 7. 10. 1587 1. c. f. 346. 
Am 18. November traf er in Rom ein, f. J3. 

* Ottavio Paravicini. S. die folgencfe Nuntiatur. 
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219. 

Discorso di Monsgr. Minutio Minucci* sopra le cose del duca di Sassonia 

a 25 di novembre 1585. 
BibL Vatic. Urb. 854, 2 f. 441—453. Kopie. 

II duca Alberto di Baviera che sia in etema gloria, fin a tempi della 
Santa mem. di Papa Pio V. comincio a trattare col duca di Sassonia per 
ridurlo alla religione cattolica,^ mosso dalle speranze che davano le parole 
et Tattioni sue, in tutte le quali si portö sempre cosi modestamente, che 
se bene 11 Cattolici lo conoscevano discrepante da loro nella religione, 
non lo provarono perö acerbo nemico d'animo o di volontä. La risposta 
del Sassone a tali motivi, come ridisse poi il duca di Baviera, fu in fine 
dopo vari** ragionamenti, che s'egli havesse pensato di poter introdurre 
ne stati suoi il cattolicismo senza strepito o solevatione pericolosa, s'ha- 
veria volentieri lasciato troncare il braccio dritto; et nel medesimo ragiona- 
mento essortö egli il duca di Baviera a mantenere la religion sua et sopra 
tutto a conservar le chiese et monasteri,*** aducendole anco una ragione 
utile et vantagiosa con dir, ch'egli occupando li monasteri et chiese della 
Sassonia havea tolto la pelle et il sangue alle sue pecore in una volta per 
sempre, li dove Taltro conservandole in vita poteva cavarne latte et lana 
ogni giorno. Da tal parlamento partl il duca di Baviera con tanta spe- 
ranza, che disse piü volte, che se havesse mai havuto tempo di stare tre 
mesi col suo fratello — che cosl si nominavano insiemes — li dava Tanimo 
di farlo tutto cattolico, giudicandolo per6 sempre, che la moglie quäl era 
sorella del re di Danimarca, ostinatissima luterana et donna che signo- 
reggiava il marito, ne fosse il piü forte ritegno et impedimento.* 

• Minuccio Minuzzi. ** rari. *** ministrl 



» Über diese früheren Versuche zu vergleichen C. M. v. Arctin, Maximilian I. 
S. 242 f.; Ranke, Päpste 2, ^2 f.; Bezold, Briete I, Nr. 156, Nr. 418 Anm. 18, desselben 
Rudolf II. und cüe heilige Liga S. 366/7. Antonius Socherus, Hist. provinciae Austriae 
Societ. lesu, Wien 1740, i, 322/3. 

« S. Aretin 243; Bezold, Rudolf II. 367. Näheres bei Karl von Weber» Anna 
Kurfürstin von Sachsen, der zwar S. 423 jede unziemliche Beherrschung des Kurfürsten 
August in Abrede stellt, aber doch S. 366 zugiebt, dafs Anna in kirchlichen Angelegen- 
heiten, namentlich in unerbittlicher Durchfuhrung des starrsten Luthertums grofsen Einnufs 
auf den Kuiursten ausübte. Sie war die Tochter Christians III., Schwester Friedrichs II. 
von Dänemark. 
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Nel tempo della dieta di Ratisbona trovandosi in carozza alcuni gen- 
tilhuomini delli detti duchi di Baviera et di Sassonia et parlandosi delle 
mercedi che facevano quei principi a suoi servitori, fu considerato che il 
Sassone havea molti modi d'arrichire i suoi per monasteri et altre chiese 
occupate, quali suoi dare a godere a chi li place, et fu interrogato uno 
de suoi piü favoriti, s'haveva alcuno tal benefitio, il quäle rispondendo 
narr6 d'haver una volta domandato simil gratia, et che il suo padrone le 
disse poi a parte, d'haver osservato che niuno di quelli a chi havea dato 
beni di quella sorte, s'era mai avanzato in alcuna prosperitii, anzi portate 
calamitä molte nella persona et nella casa, di che narr6 non pochi essempi; 
percio c'haveva deliberato d'astenersi di dare cosl infausti benefitii a che 
amava di cuore. 

In questa ultima dieta d'Augusta desiderando il Padre Possevino ab- 
boccarsi col medesimo duca ricercö per via dell' arciduca Gwlo d'esser 
udito, et il duca consentl, ma ordinö, che venisse in habito di mercante, 
dicendo che pur troppo era egli sospetto presso i suoi di poco luterapo, 
et che non^voleva accrescere Tombra di soverchio, come farebbe s^ li 
vedessero entrare un Giesuita.^ 

II medesimo Padre Possevino sendo poi ito a ritrovare il duca nella 
propria sua residenza di Dresda in Misnia,' con protesto perö di trattare 
cose* di stato per parte del re di Polonia et per certi Sassoni pregioni 
in Moscovia, fe stato sempre udito cortesemente, et fra di loro sono passate 
scritture quali si troveranno senza dubio qui nella secretaria di N. Signore 
o presso a Padri del Giesü. Et nella dipartenza d'esso Padre il duca li 
diede il passaporto libero per andare et ritornare per tutti li suoi stati et 
li fece scrivere poi dal Paiffer suo consiglier intimo et partecipe di quel 
trattato/ che qualunque volta egli volesse ritornare in Sassonia o in Misnia 
per trattare seco in nome del Pontefice Romano — che cosl egli lo no- 
mina — cose pertinenti al servigio della republica cristiana, Tudirebbe 
sempre volentieri et gratiosamente. 

Contrastando pochi mesi fa** li suoi predicanti nh potendo ritrovare 
tra loro concordia, Telettore li chiamö a se et giurö, che se tosto non 
s'accordavano insieme, chiameria li Giesuiti, che bene troveriano poi il 

♦ cos\. *♦ fra. 



» Bezold, Rudolf 11. S. 368, Briefe I, Nr. 418 Anm. 18. Bereits in Augsburg er- 
hielt Possevin von Kurfürst August Geleitbriefe, »darmit ich zur gelegenheit zu S. Ch. 
Gn. kommen möchte«. 

* Es geschah im September oder Anfang Oktober 1584 bei der Rückkehr von 
seiner diplomatischen Sendung nach Polen und Rufsland. August nahm ihn mit her- 
vorragender Freundlichkeit auf und gab ihm auf seine Vorstellungen, an sein Seelenheil 
und an die Vereinigung der Christenheit ^egen die Türken zu denken, zwar keine be- 
sonders ermutigende, aber doch ganz höfliche Antwort. Bezold, Rudolf II. und die heU. 
Liga S. 3^0 und Beilage X. S. 303. 

" Einige Stücke des Briefwechsels zwischen David Pcifcr und Possevin, aber be- 
reits vor dem Besuche des letzteren in Dresden, bei Bezold, Briefe U, Nr. 280 u. 281, 
Rudolf IL Beil. VI, S. 381. 
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modo d'accordarli. Questo narra Nicolo Elgardo^ suffraganeo d'Erfordia 
ch'fe nell' istessa Sassonia. 

Altre cose si sono osservate ne i ragionamenti et piü nell' attioni 
del duca, che lo dimostrano conoscente de grerrori ne quali vive, ne e 
dubbio ch'egli combatte contra la propria conscienza n6 si risolve d*aprire 
la porta a quello che*disse: sto ad hostium et pulso.^ 

Da questi tali preparativi et da altri segni di buona dispositione 
mosso il duca Guglielmo di Baviera, il cui zelo santissimo non si rin- 
chiude fra termini della sua provintia, deliberö di proseguire la pratica co- 
minciata dal padre, et comunicato prima il disegno in Roma con ogni 
secretezza prese partito di mandare a far scoperta et tentativo nuovo il 
Padre Michele Cardineo della compagnia del Giesü, naturale di Sassonia, 
huomo dotto et eloquentissimo nella lingua Alemana et dottato dal Sig- 
nore di talenti proportionati a sl grand opera.* 

Per questo fu egli mandato alcuni mesi sono da Roma in Baviera, 
et il duca lo providde non solo di viatico, ma di varii doni ancora, con 
ch'egli si havesse da guadagnare gl'animi di prencipi et di ministri. Si 
traposero poi alcuni impedimenti non so se per opera del demonio o per 
quella d'Iddio benedetto, che vuolse fare aspettare congietura di tempo 
migliore, tanto che il detto Padre si trattenne et tuttavia si va trattenendo 
in Boemia et in Austria.* 

Hora se le speranze di cosi tant opera, la quäl fe* la maggiore che 
si possa tentare hoggidl con fondamento nella christianiti, ponno esser 
ravivate et agrandite per la morte della duchessa moglie d'esso elettore,* 
come veramente ponno anco per altre circonstanze, che cadono bene a 
proposito per far risolvere l'animo di quel prencipe, cosi per la qualitd 
della morte di essa duchessa, la quäle si dice per fermo esser stata longo 
tempo perseguitata da molti spiriti o da false apparenze della sua fantasia 
o forse dalle furie della propria conscienza, come per quello che in simil 
genere ha patito il duca medesimo, sendo cosa chiara, che per questo 
gl*fe convenuto dishabitare palazzi fabricati con grandissima spesa et rautare 
le stanze hör qui hör li, con si fatto spasimo che fu spesso per impazzire 

* quäle. 



» Über Nik. Elgard s. Hontheim, Hist. Trevir. II, 548; W. C. Schwarz, Zehn Gut- 
achten über die Lage der kathol. Kirche in Deutschland 1573— 1576, S. 75. 84; Lossen 
Köbi. »Krieg i, 386 f. 

« Apocal. j, 20. S. auch die Äufserung Augusts bei Ant. Socherus i, 323. 

* Der Jesuit Michael Cardaneus aus Naumburg, der bis dahin namentlich in Oster- 
reich und Mähren mit grofsem Erfolg gewirkt hatte. Näheres darüber und über seinen 
Versuch, auch seine Heimat Sachsen fiir den Katholicismus zu gewinnen, bei Ant. So- 
cherus I, 142. 213. 322 f. Wahrscheinlich hängt damit auch die Münchener »Instruction 
für die Schickung an Sachsen« zusammen, die Herzog Wilhelm V. mit der Aufschrift »für 
meinen Prediger« versah und die nach Aretins Vermutung (Maxim. I., S. 245/6) gleich- 
falls von Minucci verfafst ist. 

« Ant. Socherus 1. c. und S. 371. 419. Cardaneus starb in Graz am i. Juli 1590. 

* Kurfarstin Anna von Sachsen starb i. Oktober 1585. K. v. Weber S. 498. 
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et diede in humori malanconici terribili,' riducendosi a solitudine con 
guardie de soldati non necessarie, per sospetti vani et imaginativi, senza 
volere pur admettere i soliti ministri della camera, non che huomini stra- 
nieri, tra quali fu una volta dopo ben longa aspettatione licentiato senza 
audienza Monsgr. di Villargo ambasciatore del duca di Savoia mandato sin 
lä per cose gravi.* 

Da questi tali travagli ha havüto perö intervalli liberi et rcsidive 
spesse, quali sono giudicati da molti per flagelli di Vendetta divina, poi 
ch'egli armato di rispetti del mondo combatte et resiste alle continove 
ammonitioni di Dio Signor Nostro. Hör dico, se per questi accidenti 
denno augumentarsi le speranze d'haverlo a guadagnare con la gratia del 
Signore et con quelli instrunienti che Sua Divina Maestä suole usare per 
sua misericordia in simili casi, par che la cosa* si potesse trattare in uno 
de seguenti modi. 

Modi che si potriano teuere in ricominciare quella pratica. 

1. Si potrebbe col consiglio del medesimo duca di Baviera far pas- 
sare a quella volta subito il detto»Padre Michele Cardineo accompagnato 
con uno de ministri del duca che fosse conosciuto et caro al Sassone, 
acciö sotto pretesto di trattare della guerra di Colonia o d'altra simil ma- 
teria, come spesso occorre, trattassero Tanimo del prencipe. 

2. Se N. Signore pur col consiglio del duca di Baviera et per suo 
niezo disponesse il vescovo di Herbipoli ad incaricarsi di negotio cosi 
glorioso et tant utile alla republica cristiana, si crede ch'egli come pre- 
lato pio, prudente et dotto non recuseria la carica; ma a questo ci vorria 
anco il consenso dell' Imperatore, il quäle k molto da pensare, se si deve 
ricercare o no. Per altro al** vescovo d'Herbipoli non mancariano pre- 
testi per coprire et dissimulare la causa della sua andata, perchö la badia 
di Fulda*** o la guerra di Colonia li metteriano la scusa in manica. 

3. Se Sua Santitä commandasse all' arcivescovo di G)lonia, che 
trattasse egli quel negotio, niuno lo potria porgere con auttoritä maggiore 
nfe con maggiore dissiniulatione, si per l'amicitia che ^ tra le famiglie et 
tra le persone particolari di quelli prencipi, come per esser l'arcivescovo 
di Colonia accortissimo et eloquentissimo n^ portando seco sospetto nelli 
consiglieri o in altri, onde havessero ad apparecchiare le contramine, 
perchfe potria egli fingere mille occasioni da tale andata, nel qual caso si 

♦ le cose. *♦ il. ^ Frelda. 



* Man vergl. hierzu bei K. v. Weber, Anna Kurfürstin v. S., S. 27} u. 562 f. die 
Abschnitte über Aberglauben und geheime Künste am Hofe zu Dresden. Über die be- 
fremdende Haltung Augusts während der Krankheit und beim Tode seiner Gemahlin 
s. Janssen 5, 69. S. auch Janssen 6, 503 f. 

« Wahrscheinlich wegen Vermählung einer Tochter Augusts mit dem Herzog von 
Savoven, von welcher zu Anfang 1584 mehrfach die Rede war. S. Bezold, Rudolf II 
S. 367 Anm. I. 
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come anco ne gl'altri toccati di sopra, quando la cosa havesse da venire 
a dispute teologiche, s'haveriano da tenere preparati in Italia o in Aie- 
magna quegli huomini, che Sua Beatitudine giudicasse idonei. I Tedeschi 
hanno in molta stima il Padre Toledo et il Padre Bellarmino * per le cose 
che ha scritto neile materie controverse, nt in Germania mancano Dio 
gratia huomini dottissimi et ben versati in simili dispute. 

4. £ verisimile per infiniti respetti, che Tlmperatore vedendo incli- 
nare Tetä et avicinare la morte di detto duca di Sassonia, proverä d'haverlo 
ancora prima che muora in un convento de prencipi elettori per i servitii 
che puö aspettare da lui, piü di quello che si puö promettere dal figliuolo 
che succederi, massime se sari vero che Sua Maesti Cesarea disegni di 
fare eleggere l'arciduca Ernesto in re di Romani, il che tra gPelettori che 
si trovorono questi di passati neir abboccamento di Confluenza, si teneva 
per fermo, et si credeva che se la peste non havesse impedito, s'haveria 
gii fatto creare esso Ernesto re di Boemia per habilitarlo al restante, 
et dalla corte Cesarea si scrive, che Sua Maestä procureri in ogni modo 
d'havere per molti rispetti una ragunanza de prencipi elettori inanzi la 
morte del Sassone/ il che se succedesse presto, se haveriano all' hora 
mezi piü facili di tramare la tela per mano del medesimo duca di Baviera, 
che vi si trasferirebbe a posta, et del cardinal legato che vi si mandasse; 
ma non saria per aventura cosl facile il teuer la pratica occulta fra tant 
occhi, et pur bisogna, che gran parte della speranza sia posta nella secre- 
tezza. Per questo si giudica piü a proposito, anco per non vi metter 
tempo di mezo, l'andarlo a ritrovare nella sua propria casa. Ove chiunque 
habbia a trattare il negotio doverä sopra tutto procurare con ogni studio 
di guadagnarsi gl'animi de principali ministri, a quali si vedri che'l duca 
sia per communicare, come saria per aventura il conte di Barbi,^ Giovanni 
PaifFer^ et il D. Andrea Paolo* o altri, a quali quando si vedesse il ne- 
gotio incaminato alle strette, saria necessario gettare il laccio conforme a 
gli interessi, o sopra loro stessi o sopra li figliuoli, offerendo o benefitii 
o dignitä o altre ricompense sino anco alli presenti di danari contanti, la 

• Bellarminco. 



» Vergl. Stieve, Die VerhancQungen über die Nachfolge Rudolfs II., Münchener 
Abhandlungen Bd. 15, i. Abteilg. S. j f.; Ritter, Gegenreformation 1,619/20. Der Eifer 
des Kaisers für Regelung der Nachfolge erkaltete allerdinffs fast plötzlich gegen Ende 
1584; aber das rege Interesse, welches August an der Sache nahm, hatte u. a. die Auf- 
nahme Emsts von Köln in das Kurfurstenkolleg sehr beschleunigt. A. a. 00. 

» Über Graf Burkhard v. Barby s. Bezold, Briefe I, Nr. 61 Anm. i; II, Nr. 133. 
191. Der Nuntius Germanico Malaspina nennt ihn: vassallo et consigliero intimo del 
duca di Sassonia et barone di gran estimatione et favorito piü che mediocremente da 
quel duca. Bei Hansen 646/7, 22. Juli 1583. 

» Dr. David (nicht Johann) Peifer, Mitglied des geheimen Rates, seit 1 586 Kanzler 
in Kurhessen. Bezold I, Nr. 306 Anm. i. S. oben S. 272. 

* Dr. Andreas Pauli, einflufsreicher Rat des Kurfürsten August, der ihn öfters zu 
Gesandtschaften verwendete. Bezold I, Nr. 197; II, Nr. 370. 381 u. s. w. S. Ritter 
2, 6 f. 

18* 
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qual parte ha bisogno d'essere maneggiata da huomo di gran fede et di 
gran destrezza et che conosca bene gli humori et i tempi, perchfe da quclla 
sola puö dipendere il buon successo o la ruina del negotio, il che non 
negari chi ha pratica della natura del prencipe et di ministri. 

Luochi da quali pare che si possano cavare argomenti politici per 
ridurre il duca al cattoHcismo, 

1. Sara necessario assicurarlo de beni ecclesiastici usurpati da lui o 
almeno de frutti decorsi et de quei danni, a quali non sarä integro o 
sari difficile il rimediare, mostrando che questo habbia a dipendere dalla 
mera volenti sua, la quäle se si lasciari scolpire i caratteri della vera re- 
ligione, non fe da dubitare, che non ve s'imprimano poi facilmente col 
medesimo sigillo i spiriti non solo di restitutione, ma anco di nuove do- 
nationi, come suole avenire in simil casi, massime quando li prencipi sono 
ricchi e denarosi come questo. 

2. Perch^ egli s'i sempre dimostrato nemicissimo del calvinismo, 
anzi (se non si pecca per memoria) introdusse una volta certa spetie 
d'inquisitione contro Calvinisti et procede contra di loro con supplicii 
estremi/ s'haveria a fargli vedere il pericolo, che'l duca Christiano suo 
figliuolo non inclini doppo lui al calvinismo et metta sottosöpra non solo 
la Sassonia, ma anco la Germania tutta, del qual sospetto s'allegari per 
fondamento Tessere ad esso suo figliuolo cosi caro il Milero predicante 
sbandito d'Augusta per seditioso et per ribaldo, il cui scopo fe di conglu- 
tinare il luteranismo col calvinismo.^ Et di piu Thaver dato il medesmo 
figliuolo orecchio a Segurio Pardigliano * mandato di Monsgr. di Vandomo 
che si faceva chiamare re di Navarra, quäle andava trattando di collcgiare 
i prencipi luterani di Alemagna con grUganotti di Francia, et quello che 
piü importa, l'haver intorno di se consiglieri macchiati della medesiraa 
fece,* li quali per buoni che si mostrino hora luterani, si scuopriranno 
poi altriniente doppo la morte del duca, nfe sarä difficile il nominare al- 
cuno di questi tali. Onde senza dubbio lasciando le cose sue cosi, lasciarä 
insieme grand occasione di rumori ne stati suoi; ma all* incontro si potri 
fargli conoscere, che abbracciando egli la vera fede cattolica si puö assi- 

* pace, vielleicht für peste. 



' Über den Sturz und die Verfolgung der Calvinisten in Sachsen s. Janssen 4, 
552 f. 498 f. und die dort verzeichnete Litteratur. 

» Georg Miller (Mylius), Superintendent in Augsburg, aber i. J. 1 584 wegen seiner 
leidenschaftlichen Einmischung in die Kalenderstreitigkeiten von dort vertrieben, darauf 
Professor in Wittenberg. S. Döllinger, Reformation 2, 565, Häberlin 13,444. 527. Seine 
theologische Richtung neigte neben dem giftigsten Hasse gegen Papsttum und Katholi- 
cismus im übrigen doch entschieden zum Luthertum, in dessen Sturz unter Augusts Nach- 
folger, Christian I., er auch einigermafsen verwickelt wurde. Döllinger [2, 563. 565 f. 
Janssen 5, loi. p$. S. unten Anhang II. 

" Vergl. darüber Bezold, Briefe II, Nr. 252 Anm. 3. Über Segur von Pardaillan 
s. üben S. 205. 
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curare pienamente in vita et dopo la morte da ogni seditione domestica 
et da qualunque insulto straniero. 

3. Et questo si doverä persuadergli con li fondamenti dell' araicitia 
di questa Santa Sede, di quella del re di Spagna, il quale domata la Fiandra 
sarä potentissimo in quelle parti, et quella deir Imperatore et di tanti 
prencipi cattolici che sono in Alemagna, massime nell' elettore di Colonia 
che gli sarä vicino et potente, et ancora di quella del re di Polonia, quale 
h niolto stimato dal Sassone, se bene ha anco seco certe differenze per 
conto de confini. 

4. Con le medesime ragioni s'haveri anco a persuadergli, che questo 
causeria piü ferma pace et sicura tranquilliti nell' Imperio, la quäl cosa 
egli come prencipe aborrente per natura da ogni turbulenza ha senipre 
desiderata grandeniente. Onde s'haveria a farle credere con vive ragioni, 
che l'essempio della conversione sua fosse per aprire la strada a riunire 
rimperio sotta una sola religione et per conseguenza darä causa a longa 
pace et a recuperare Tantiqua dignitä del nome Alemano. 

5. Air incontro mostrarle, che li contrasti, c'hanno hora fra di loro 
gPheretici, s'augumentariano grandementc doppo la morte sua, et che man- 
cando la Confessione Augustana d'un protettorc come lui, sarä cacciata 
al fondo da Calvinisti, et andarä in rovina quella poca forma che resta 
neir Imperio Germanico d'obedienza o di giustitia, il che non sarä altro 
che un darla in preda a nemici. 

6. Nel quäl proposito si potria farle toccare con mano Taperta de- 
clinatione del luteranismo coi testimonii dei medesimi predicanti Sassoni, 
li quali non solo in ragionamenti privati, ma ne pulpiti ancora lo con- 
fessano apertamente; anzi uno di loro nella cittä d'Herffidia che k pur in 
parte della Sassonia, predicö pochi di sono dicendo, che'l Papato, il quale 
soleva Stare attaccato in Alemagna ad un scmplice filo di seta, hora s'an- 
dava ligando con fune grossissime, onde ch'cra ben bisogno, che li popoli 
si raccommandassero u Dio benedetto et lo pregassero per l'estirpatione 
totale del Papato et per Tamplificatione del luteranismo che altrariiente 
andava cadendo. Et sin ne loro ephimeridi predicano et indovinano, che 
quest anno del 86 habbia ad essere infausto alle loro sette et felice alli 
Papisti — che cosi chiamano i Cattolici in tutto quello che riprendaranno — 
et perö danno per consiglio che non s'impaccino con loro. 

7. Ültre di ciö s'haveria a mettergli inanzi a gPocchi, quanto ha 
perduto Tlmperio non solo di reputatione, ma di stati dopo queste nuove 
stravaganti opinioni: i Suizzeri hanno tirato sotto di se Basilea, Scaffausen 
et altre cittä principali et attendono ogni di a nuovi progressi;^ i Fran- 
cesi sono entrati nelle viscere deir Alemagna havendo preso Metz, TuU 

» Bezieht sich wahrscheinlich auf die Bemühungen Strafsburgs um Aufnahme in 
die Eidgenossenschaft. S. oben S. 20. 
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et Verdun; i Polacchi Hanno occupato la Prusia et la Livonia pro- 
vincie nobilissime dell' Imperio; i Turchi si sono fatti tanto inanzi nell' 
Ungheria, Crovatia et Misia, che quando non sian distratti* in altre 
guerre et che la Germania non s'unisca meglio alla diffesa, ella restarä 
tutta aperta alle forse et voglie loro, con poca speranza di fargli riparo. 
Sopra il quäl argomento s'haverä a persistere molto, perchi fc quello che 
tiene travagliato Tanimo del duca, come ha piü volte discorso nelle diete 
et altrove; pero s'haveri a persuaderlo, che si come queste perdite non 
sono causate da altro, che dalla disunione, et la disunione dall' heresie 
introdotte, cosi non t altro rimedio alla conservatione del rimanente o 
alla ricuperatione del perduto, se non nell' unione, la quäle non si puo 
sperare altramente, che sotto una medesinia fede et religione, mediante 
la quäle la Germania si puo far forte et atta a resistere et a dominare tutti 
li suoi inimici. 

8. Con le medesime ragioni s'haveri a discorrere seco del mal go- 
verno della giustitia et mala osservatione delle leggi et del mal ordine 
che si tiene nella camera di Spira,* le quali cose offendono molto Tanimo 
suo, mostrando che tutti questi disordini derivino come derivano in effetto 
dalle discordie della religione et che a tutto si possa remediare con la 
concordia. 

9. A quella opinione d'inconstanza, che le poträ dare grandissimo 
fastidio, dovendo mutare in questa sua ultima vecchiaia la religione man- 
tenuta et diffesa da lui per tutto il corso di sua vita, s'haveria a rispondere, 
che Tessempio di tanti prencipi et imperatori, quali conosciuto Terrore in 
che vivevano, non solo dall' heresie sono venuti alla fede cattolica, ma 
dal paganismo o dall' idololatria, nella quäle vivevano tanto alteri et su- 
perbi, non si sono vergognati al soave giogo della fede cattolica, il che 
sl come fe stato fatto anticamente da tanti prencipi et imperatori, cosl lo 
fanno hora i richissimi re delle nuove Indie, a quali fe stata per cosi lunghi 
secoli celata la veriti. 

Quello che puo dipendere dalli fondamenti teologici, si lascia alla 
scienza et sapienza di chi l'intende, et questi hanno da servire con quel 
prencipe, come serve la vernice sopra le pitture. 

Et in generale si dice, che il duca di Sassonia h prencipe di costumi 
piacevoli, inclinato alla pace et alla giustitia, di natura non ostinata, ma 
pieghevole alle ragioni, quali in tutte l'occorrenze vengono ascoltate et 
discusse da lui con molta patienza, fe gratissimo et ricognosce i benefitii 
ricevuti con memoria et fede perpetua, suole attribuire molto alli parenti 
et amici, stima in Germania la casa d'Austria, quella di Baviera et quella 
di Brandeburg, tiene amicitia co'l [re] di Polonia et con quello di Dania 

♦ distrutti. 



S. oben S. 132 Anm. 2. 
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ch'fe suo cognato;* de prencipi d'Italia tienc conto della republica di Ve- 
netia et suole havere in quella citti huomo proprio,* mostra grandissima 
affettione al duca di Ferrara et ha desiderato di rivederlo in Alemagna 
et ve l'ha* invitato piü volte, col duca di Savoia professa parentela* et 
rha molto credito. 

♦ la. 



« Friedrich II. von Dänemark, Bruder der verstorbenen Kurfurstin Anna. 

* Wahrscheinlich den Agenten Zündelin, der aus Venedic eine beständige Korre- 
spondenz nach Deutschland unterhielt. S. Bezold, Briefe II, Nr. 364 Anm. i, Nr. 568 
Anmerkung. 

8 S. oben S. 274 Anm. 2. 
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Aus den Akten und Aufzeichnungen des Trierer Kanzlers Johannes 

Wimpheling. 

Koblenzer Gymnasialbibl. Nr. 107 Bd. 1—3. 

Johannes Wimpheling (de Greninga) war unter den beiden Erz- 
bischöfen Jakob von Eltz (1567 — 1581) und Johann von Schönenberg 
kurtrierischer Kanzler (f 28. Juli 1587) und vertrat gleich diesen beiden 
Kurfürsten mit Eifer und Ausdauer eine entschieden katholische Politik. 
Er gehört zu den hervorragenderen Persönlichkeiten seiner Zeit und war 
namentlich ein grofser Förderer der Jesuiten. Alle wichtigeren Reichs- 
angelegenheiten gelangten infolge seiner Stellung zu seiner Kenntnis, und 
nicht selten war er berufen, im Namen und Auftrage seiner Herren an 
der Entwickelung der Dinge Anteil zu nehmen. S. über ihn Brower- 
Masenius, Metropolis Trevir. II, 304/5; Hontheim, Hist. Trev. H, 554; 
Hansen, Nuntiaturberichte III, Bd. 2, S. 56. 345. 358; Janssen 5, 52. 
Wimpheling hat nun alle Ein- und Ausgänge der kurfürstlichen Kanzlei, 
ebenso seine persönliche politische Korrespondenz, z. B. mit dem Nuntius 
Bonomi, sorgfältig registriert, und somit enthalten die drei Bände seiner 
Akten und Aufzeichnungen so ungefähr das gesamte kurfürstliche Archiv 
von Trier während der Dauer seines Kanzleramtes. Die an ihn selbst 
gerichteten Schreiben sind im Original eingefügt; sonst sind es teils Kon- 
zepte, teils Abschriften oder Duplikate, wie sie von der Reichskanzlei 
u. s. w. an die Kurfürsten und Reichsstände versendet wurden. Die hier 
folgenden Excerpte schliefsen sich in der Aufeinanderfolge an die vor- 
stehend veröffentlichten Dokumente an. 

Zu S. 39, 98 u. 130. Über die furchtsame Haltung des Erzbischofe 
Wolfgang von Mainz. Am 12. April 1585 schrieb Bonomi aus Köln 
an Wimpheling u. a. (Bd. 2 Nr. 21, Orig.): Accepi litteras tandem a Rmo. 
Dno. Moguntino archiepiscopo ad me datas, quibus de buUa in coena 
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Domini legi solita non promulgata se diligenter excusare conatur; earum 
porro exemplum mittere ad Dominationem Vestram volui, ut non tarn 
ipsa videat, quam Rmo. Dno. ^uo ostendat, quam levibus bonus ille 
praesul moveatur rationibus, rogoque etc. — Das Schreiben des Erzbischofs 
von Mainz, yon welchem Bonomi eine Abschrift beilegte, ist datiert 
Aschaffenburg, 29. Oktober 1584. Wolfgang entschuldigt sich zunächst 
mit der Unsicherheit der Wege u. s. w., dafs er auf die wiederholten 
Schreiben Bonomis aus Köln nicht geantwortet habe. Dann auf die Bulle 
Coenae Dni. übergehend beteuert er seine zweifellose Bereitwilligkeit, den 
Befehlen und Ratschlägen des Papstes vollsten Gehorsam zu leisten; aber 
eine Anordnung, die an sich noch so vorzüglich sei, könne doch da oder 
dort eher Schaden als Nutzen stiften. Was an einer Stelle »conser- 
vationem vel etiam restaurationem rerum publicarum et religionis« be- 
wirke, könne an einer andern »earundem eversionem cum summo mise- 
rarum animarum detrimento« hervorrufen, und so sei es für Mainz bei 
der Nachbarschaft vieler mächtigen Herren und Grafen nicht angezeigt, 
die Bulle Coenae Dni. oder andere päpstliche Schreiben zu veröffentlichen. 
Der Augsburger Religionsfriede habe einen leidlichen Friedstand zwischen 
den religiösen Gegnern hergestellt ; derselbe sei im Reiche anerkannt und 
wiederholt feierlich beschworen, so dafs zu hoffen sei, das Reich werde 
nach aufsen und innen wieder Kraft gewinnen. Qui si nunc iis omnibus 
non attentis, prout adversarii nostri dubio procul interpretabuntur, consti- 
tutionem dictam et pacta Electorum labefactare, denique promulgando ex 
diametro contraria mandata (haec enim eorum vox est) violare tentaremus, 
quam insanabili clade et incurabili plaga non modo dioecesim nostram 
una cum subditis afiligeremus, sed etiam diras flammas ac periculosas in- 
vasiones impressionesque vicinis principibus et nobilibus (quantumvis nu- 
mero exiguo) et vero reliquis Catholicis excitaremus etc. — Man sieht 
hieraus, wie richtig Bonomi den Erzbischof von Mainz beurteilte : ch'egli 
fe molto freddo in promovere la religione catholica. 

Zu S. 45 f. Zum Beginn des Strafsburger Kapitelstreites ent- 
halten die Akten Wimphelings (Bd. i Nr. 25 u. 26) das Intercessions- 
schreiben der Pfidzgrafen Joh. Casimir, Reichard und Johann vom 11. Sep- 
tember 1584 und des Kaisers Antwort darauf, Prag, 23. Oktober, die sich 
beide auch im Düsseid. Staatsarchiv befinden. Aufserdem Nr. 27 das er- 
neuerte scharfe Mandat an den Rat von Strafsburg, Prag, 29. September 
1584, gegen die abgesetzten Kapitulare Georg von Sayn-Witgenstein, Her- 
mann Adolf von Solms und Johann von Winnenberg. Der Kaiser erklärt 
darin, die vom 12. September 1584 datierte Antwort des Rates auf sein 
früheres Schreiben erhalten zu haben, »ob wir gleichwohl bifs dahero mehr 
der gehorsamen und wurcklichen volgleistung als des antwortschreibens 
gewarttet«. Am Schlüsse fordert der Kaiser den Rat nochmals auf »ernst- 
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lieh bevehlend«, den Dingen ernster und gleichmäfsiger nachzudenken, 
den unruhigen Kapitularen keinerlei Unterstützung zu leihen, dieselben viel- 
mehr zur Rückgabe des widerrechtlich in Besitz Genommenen anzuhalten 
und sie im Falle ferneren Widerstandes nicht mehr als »geistliche und 
befreyete Stiftspersonen«, sondern als Störer des gemeinen Friedens an- 
zusehen und auszuweisen. Vergl. im übrigen Lossen, der An£uig 34/5. 
Das Mandat vom 14. Oktober an die drei Kapitulare selbst fehlt bei 
Wimpheling. S. oben S. 47 Anm. i, Lossen a. a. O. Anm. 60. Band i 
Nr. 70 a und b stehen zwei längere Schreiben des Erzbischofs Johann 
von Trier an den Kaiser zu Gunsten des Bischofs und Kapitels von Strafs- 
burg gegen die abgesetzten Domherren, das eine aus Kochem, 22. Juni 
1585, das zweite Wittlich, 17. Februar 1587 (more Trevirensi 1586), ferner 
70 c die kaiserliche Instruktion für die Kommissare in der Strafeburger 
Sache, Rudolf Graf zu Helfenstein, Freiherr zu Gundelfingen, Nikolaus 
Freiherr zu PoUweiler und im Weilerthal, Landvogt im Unter-Elsafe, und 
Cyriacus Ruelandt, »unsers Kays, fisci advocati adiunctus«. Prag, 31. Au- 
gust 1585. Endlich vergleichen sich noch am 10. Mai 1587 die drei geist- 
lichen Kurfürsten mit den Erzherzogen von Österreich, mit Bayern, Salz- 
burg, Würzburg u. s. w. über eine gemeinsame Schickung an den Kaiser 
»der dreier zu Strafsburg privierter Domherrn wegen« (i Nr. 71). 

Zu S. 129/30. Über den Konvent der drei geistlichen Kurfürsten 
in Koblenz. 

In die Beratungen zu Koblenz gewährt die Instruktion der drei Kur- 
fürsten fiir den Kanzler Wimpheling, d. d. 31. August 1585, näheren Ein- 
blick. Es ist ein sehr umfassendes Stück, welches Wimpheling im Original 
seiner Sammlung einverleibt hat (Bd. i Nr. 52). »Anfencklich soll er 
[Wimpheling] sich fürderlich auf die Reifs begeben zu den Fürsten, Prä- 
laten, Grafen und Ritterschaft . . . dahin die ime zugestellten Credenz- 
briefe weisen, verfügen« u. s. w. Dann wird auseinandergesetzt, wie 
das deutsche Reich durch die religiöse Neuerung in Verfall geraten sei 
und die ruhmvolle Stellung, die es zur Zeit der Einheit im Glauben vor 
aller Welt eingenommen, nunmehr eingebüfst habe. Auch der Augsburger 
Religionsfriede habe der rücksichtslosen Begehrlichkeit der Neuerung keinen 
Einhalt thun können; im Gegenteil werde durch allerlei List die Frei- 
stellung erstrebt und durch die sogen. Deklaration Ferdinands I. der geist- 
liche Vorbehalt zu durchbrechen gesucht. Damit ist der Übergang auf 
den Abfall des Truchsefs und die Kölner Wirren gegeben, aus denen die 
Zusammenkunft der drei Kurfürsten in Koblenz am 19. August hervor- 
gegangen sei, da man dem bedrängten Erzbischof von Köln zu Hilfe 
kommen, Neufs und Rheinberg wieder in seine Hände bringen müsse. 

»Weyl wir die äufserste not vor äugen gesehen, habenn wir uns 
abermalen mitleydennlich angriffen unnd unser Mainz unnd Trier ein yeder 
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über vorigen Zueschufs noch ettlich monat auf den cinfachtten Römer 
Zueg zue den obgeschrieben hiezwischen Nativitatis Mariae richtig zu 
machen uns freundlich erboten und eingewilligt.« Da aber die Hilfe von 
Trier und Mainz allein nicht genügen könne und es gemeinsame Sache 
aller katholischen Fürsten sei, hier zu helfen, damit nicht der Katholicismus 
in Deutschland das Schicksal des Reiches von Konstantinopel erfahre: 
wenden sich die drei Kurfürsten an alle katholischen Fürsten und Stände 
des Reiches mit der dringlichen Bitte, »dafs sie nitt allain dem Erzstift 
Cölnn zue gutem, sonder dem ganzenn gemeinwesen und Inen selb zum 
besten mit hanntanschlagen Sich auch im werckh mittleydennlich erzeigen, 
als der Sachen notturft wol erfordert. Wir wissen uns wol zu erindern, 
dafs zuvor von Sr. L. und Inen auch ettwas beschehen und acht Monat 
eingewilligt; yedoch eines theylfs nit völlig, einstheyls aber gar nit vonn 
den katholischen Stennden wahren erstattet worden.« Darum wollte auch 
die Rückeroberung von Neufs und Rheinberg nicht vom Flecke rücken, 
und sahen sich Mainz und Trier veranlafst, noch »ezliche Monat zur be- 
stimmten Zeit« über jene acht Monate zuzusagen, bitten aber jetzt auch 
ihre katholischen Mitstände: »sy wollten dises nott wendig werckh an Inen 
nit erwinden lassen und die vorige acht Monat anfenncklich ergennzen und 
jezo noch darzu 3 Monat, dieselbenn nach dem einfachenn Römerzueg, 
nach seiner unseres Gesandten Werbung und anbringen gewifslich erlegenn 
und richtig machen« u. s. w. — 

Anfang Oktober 1585 trat dann Wimpheling seine Reise an und 
hatte am 7. des genannten Monats seine Audienz bei Herzog Karl von 
Lothringen in Nancy (i Nr. 33); am 14. Oktober langte er zu Elsafs- 
Zabern bei dem Bischof von Strafsburg an, am 20. in Gebweiler, am 21. 
bei dem Abte von Murbach, setzte bei Breisach über den Rhein, um den 
Johannitermeister [Philipp Flach v. Schwarzenburg in Heitersheim] persön- 
lich zu besuchen, während er sich an die Bischöfe von Basel und Brixen 
schriftlich wendete (Nr. 56). Er traf mit dem Grafen Friedrich von 
Hohenzollern und einem Abgesandten der schwäbischen Ritterschaft zu- 
sammen und reiste dann weiter über Salomonsweiler, Zwifalten, Kempten 
nach Innsbruck (13. November), von dort nach Berchtesgaden, Salzburg, 
Passau, München. Von hier entledigte er sich schriftlich seiner Aufträge 
nach Bamberg, Eichstätt, St. Gallen, an die Stifte St. Emmeran, Ober- und 
Niedermünster in Regensburg, an den Landgrafen von Leuchtenberg und 
Marx Fugger, und scheint dann seine äufserst beschwerliche Rundreise mit 
dem Besuche des Bischofs von Augsburg in Dillingen geschlossen zu haben, 
von wo er am 14. Dezember 1585 an Herzog Wilhelm von Bayern schreibt 
(I Nr. 59). 

Welche Auftiahme Wimpheling mit seinen Anträgen fand, mag man 
z. B. aus der Resolutio ducis Lotharingiae vom 10. Oktober ersehen 
(i Nr. 55), in welcher Herzog Karl erklärt, wiewohl er selbst beständiger 
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Kriegsgefahr ausgesetzt sei, »so wolle doch Ire fiirstl. Dl. alls ein cathol. 
Fürst in diesem alls einem der cathol. Religion zu guettem wolbedachtem 
christlichen werck, was an Ir were unnd wie Im begert worden, die handt 
zu bieten und zu leisten, nit umbgehen und ein solches Inen den dreyen 
Churff. uft' Ir ansuchen und insonderheit dem Churf. zu Colin alls Irem 
Verwandten zu freundlichem gefallen.« — Geldbeträge sollte und konnte 
wohl Wimpheling kaum selbst erheben, da dies seine Reise sehr behindert 
haben würde; nur einmal stellte er (i Nr. 64) eine Quittung aus über 
416 Gld., die er von dem Propst von Berchtesgaden als Beitrag für vier 
Monate erhalten hatte, aber ein beiliegender Zettel bemerkt, dafs Ernst 
von Köln dem Kanzler, wohl als Reisevergütung, diese Summe geschenkt 
habe. Wie und ob sonst die Hilfsgelder in Köln eingingen, läfst sich aus 
Wimphelings Akten nicht ersehen; nur schreibt noch Kurfürst Ernst an 
den Kanzler (Bos, 6. September 1585, Bd. i Nr. 67), dafs Johann von 
Trier »die bewufste dreimonatliche hilff« aus angezeigten verhinderlichen 
Ursachen noch zur Zeit nicht erlegt, sondern bis zur Frankfurter Herbst- 
messe verschoben habe. Man möge daher immer die grofse Notlage in 
Köln und das periculum in mora vor Augen behalten. 

Zu S. 225 f. Zu der Frage der Baseler Kirchengüter und der 
Thätigkeit des Joh. Bapt. de Nobili zu Gunsten des Bischofs ist von Wich- 
tigkeit eine Narratio succincta de actis Dni. loannis Baptistae de Nobilibus 
archipresbyteri Vercellensis, commissarii apostolici in negotio alienationis 
episcopi Basiliensis (Bd. 2 Nr. 55, Original). Dieselbe ist verfafst von 
dem bereits früher genannten Freiburger Professor und Baseler Domherrn 
Jodokus Lorichius (s. oben S. 226) und von demselben unter dem Datum : 
E Friburgo Brisgoico, 7. Oktober 1386 mit eigenhändiger Unterschrift 
beglaubigt. Demnach kam de Nobili zuerst gegen Mitte September 1586 
nach Pruntrut zu dem Bischof und berief dorthin auch die in Freiburg 
residierenden Mitglieder des Domkapitels; über nur vier derselben, die bis 
dahin sich nicht offen gegen den Bischof erklärt hatten, leisteten Folge. 
Was dort verhandelt worden sei, erklärt Lorichius nicht zu wissen: Hoc 
tamen scitur, eosdem canonicos noluisse sigillatim a commissario exami- 
nari, sed communi tantum rescripto subsignato eos respondisse. Sodann 
kam Nobili am 28. September selbst nach Freiburg und traf dort mit zwei 
der ausgesprochensten Gegner des Bischofs in der fraglichen Sache, wie 
auch mit Lorichius zusammen, und zwar mit jedem einzeln eosque sicut 
et me sigillatim secretoque de hoc negotio examinavit nostraque responsa 
in scripta per notarium seu scribam suum retulit. His peractis ad epi- 
scopum denuo profectus est, ut nostrorum argumentorum dilutiones me- 
ditentur. Nam in omnibus suis ^ctis inclinatior aequo* tiiit ad episcopi 
factum excusandum defendendumque. 

• aequc. 
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Aus den nun folgenden Fragen und Antworten ergiebt sich, dais 
Lorichius und mit ihm die Mehrheit des Domkapitels entschieden in ihrer 
ablehnenden Haltung gegen den Bischof und die Genehmigung des Schieds- 
spruches vom II. April 1585, betreffend die Veräufserung von Baseler 
Kirchengütern verharrten (S. oben S. 226 Anm. 3). Andererseits lassen 
die gegnerischen Kapitulare, wenn auch anscheinend etwas widerwillig, 
dem Bischöfe Gerechtigkeit widerfahren, indem auf die Frage: Quid de 
episcopi administratione audiatur? geantwortet wird: Fertur, excepto hoc 
negotio, diligentem eum esse oeconomum, sed nullum adhuc eins prae- 
darum monumentum extitit. In religione etiam catholica instauranda pie 
hactenus laboravit, sed superatus est et impeditus adversariorum potentia 
ac tyrannide. Aber der Schlufs lautet sehr kategorisch: Ex his denique 
manifeste colligitur, alienationem praedictam episcopi sive ecclesiae non 
necessariam, non honestam neque utilem esse, sed absurdam, inhonestam, 
scandalosam, perniciosam ideoque rescindendam. — 

Unmittelbar an diese Narratio schliefst sich (2 Nr. 56) eine Animad- 
versio in alienationem episcopi Basiliensis, anno 1585, die ganz in dem- 
selben Sinne der Ablehnung gehalten und jedenfalls auch auf Lorichius 
zurückzuführen ist. Einiges Thatsächliche mag daraus mitgeteilt werden. 
Zuerst nämlich, so heifst es, habe es sich für den Bischof nur um Sicherung 
bezw. Erneuerung des Rechtes gehandelt, früher verpfändete Bistums- und 
Kapitelsgüter wieder einzulösen, und dazu habe das Kapitel unbedenklich 
seine Zustimmung gegeben. Et ne ad alienationem dilaberentur, sancta se 
fide mutuum obstrinxerunt episcopus ipse et capitulum, ut neutra pars sine 
altera quidpiam certi hoc in negotio statueret, nedum alienaret. Anfangs 
ging alles gut; man prüfte beiderseits die betreffenden Urkunden, und dem 
Bischof wurde [von der Stadt Basel] das Recht zuerkannt, die Pfandschaften 
wieder an sich zu bringen. Sed cum Basileenses difBcultates multas ob- 
iicerent, episcopus nimium praecipiti inconsideratoque animo passus est, 
sibi ab arbitris non parum de propra commodi cupiditate suspectis dei- 
teratam antea alienationem persuaderi, in quam et imprudenter consensit. 
Quod verba contractus huius illegitimi, in publicum scriptum relata, aperte 
testificantur. Als dann der Bischof dem Kapitel jenen Vertrag vom 11. April 
1585 vorlegte, widersprachen alle ohne Ausnahme und schlugen andere, 
honestiora facilioraque media vor, um mit der Stadt Basel ins reine zu 
kommen. Sed non multo post nonnulli ex canonicis partim blanditiis 
partim beneficiis partimque minis episcopi illecti ac territi alii consentire, 
alii dissensionem maluerunt dissimulare etc. 

Zu S. 226. Eine Reihe von Aktenstücken in Wimphelings Samm- 
lung (Bd. 2 Nr. 7 f.) betrifft die Unruhen, die zu Augsburg infolge der 
Kalenderreform entstanden und u. a. zu der Ausweisung des Superinten- 
denten Georg Miller oder Mylius führten. Nr. 13 steht die Sententia 
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relegationiSy Senatsbeschlufs vom 4. Juni 1584, wonach die Ausweisung 
voraehmlich erfolgte, weil Miller »den rhatt, seine aigene ordentliche obrig- 
keitt, so vill an ihme, bei gemeiner Burgerschaft in höchste Verbitterung 
und Verachtung zu pringen unterstanden, als den er mehrermalen die 
Heuchler, die Sünder öffentlich genent und ausgeschryen, der T)rranney 
beschuldigt, und das man zu pitten habe, das der Allmächtig gemeine 
Evangelische Burgerschaft vor Überfall, Tottschlag, plünderung und raub 
behuetten wolle, damit er niemandt weder nhur den Magistrat gemeindt 
haben kann« u. s. w. 



-»- 
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Die Kurie und die Strafsburger Wirren. 
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221. 

Nuntius Bonomi an Bischof Johann von Strafsburg. 

Trier, 31. März 1585. 

Strafsburg. Bez. Arch. G. 161. Kopie. 

Schickt ihm eine päpstliche Verordnung gegen die, welche unerlaubte Eide schwören 
oder schwören lassen, und freut sich auf Grund von Berichten des En^bischofs von Trier und 
Hermanns von Manderscheid, dafs im Strafsburger Kapitelstreit ein Stillstami eingetreten sei. 

Cum necesse mihi fuerit caesaria legatione perfunfcto ex Sumnii Ponti- 
ficis voluntate iteratoque iusso alteram longe difficiliorem in Rhenano hoc 
tractu universaque inferiori Germania suscipere, committere non potui 
quin Revmam. Dominationem Vestram huius rei admonerem illique certius 
operam authoritatem studiaque et ofBcia omnia offerrem, quibuscunque 
in rebus possem vel ipsi vel Argentinensi ecclesiae prodesse vel inservire. 
Quae quidem ecclesia cum peculiariter nunc ad meam hanc legationem 
pertinet dubitari haud debet, quin maiori deinceps (si tamen maior uUa in 
me, qui hactenus in illa adiuvanda quod potui feci praestitique, desiderari 
potest) curae mihi futura sit, ita Optimus Deus pro sua benignitate occa- 
sionem et vires illam iuvandi praebere velit, quandoquidem re ipsa alias 
malim quam nunc verbis propensum animum desideriumque meum aperire. 

Idem porro Smus. Dominus cum proxime superioribus mensibus Con- 
stitutionen! quandam ediderit contra illos, qui iuramenta illicita praestant 
vel praestari ab aliis curant, ut praesertim iuramenta passim in Germaniae 
cathedralium ecciesiarum capitulis sede vacante praestari solita revocaret, 
irritaque redderet ac, ne fiant amplius, prohiberet* eiusque promulgationem 
in ecciesiis omnibus meae curae commissis fieri districte mandarit, eius 
exemplum ad Dom. V. Ulmam. mittere volui, quo illam suo capitulo in- 
sinuari quamprimum curet, deinde insinuationem rite factam significare 
mihi non gravetur. 

Gratulor vero maximoperc Dom. V. Revmae. et Ulmae. quod non 
tam ex Rvmo. et lUmo. Dno. D. archiepiscopo Treverensi, apud quem 
iam peregi quinque dies, crastino Coloniam versus descensurus, quam ex 
iliustri comite Hermanno* Dom. V. Illmae. fratre, qui nobiscum hodie et 
heri pransus est, humanissime intellexi Argentinensis capituli raes (!) cae- 
pisse iam paulum quiescere,** cessatumque esse a rebellium et civium 

» S. oben S. 42. • Graf Hermann von Manderscheid-Blankenheim. 

» S. oben S. 45 Anni. 3. 
Ehsei-Meliter, Kölner NuntUtar. ^^ 
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violentia, quamobrem speranda erunt in dies meliora, ut ego equidem votis 
Omnibus cupio, precorque Revmae. et Ulmae. Dom. V. veram omnem a 
Domino foelicitatem eiusdemque gratiarum cumulum uberrimum. Treveris 
pridie calendas aprilis (!) 1585. 
Revmae. et lUmae. D. V. 

studiosissimus atque ad ofEcia quaeque paratissimus 
I. F. ep. Vercellensis, nuntius apostolicus. 

222. 

Richard Stravius an Bischof Johann von Strafsburg. 

Rom, 13. April 1585. 

Strafsburg. Bez. Arch. G. 161. Kopie. Mit dem Vermerk: empfangen Zabera 6* Maii. 

Zei^t ihm den Tod Gregors XIII an und das gleich nach Ostern in Aussicht gestellte 
Konklave. 

Quamvis certo mihi persuadeam, lamdudum mortem Pontificis istic 
esse devulgatam, volui tamen, pro mea erga Revmam. et Ilimam. Geis. V. 
observantia, eidem significare, quod die mercurii, quae erat decima huius, 
Pontifex Romanus plenus annis ad foeliciorem vitam migravit, plane in- 
expecto, cum biduo ante mortem absque uUo infirmitatis indicio, consi- 
storio cardinalium pro more interfuisset. Hi cardinales statim post festa 
paschalia conclave pro electione futuri Pontificis intraturi putantur. Deus 
Opt. Max. Revmam. et lUmam. C. V. reipublicae Christianae conservet in- 
columem. 

223. 

Bischof Johann von Strafsburg an den Nuntius Bonomi. 
Zabern, 13. April 1585. 

Strafsburg. Bez. Arch. G. 161. Kopie. In der Adresse: Revmo. in Christo patri Dno. 
loanni Francisco episcopo Vercellensi ad Caesaream Maiestatem nuncio apostolico et in 
Germania legato, domino et amico suo observando ist auffallig, dafs Bonomi Nuntius 
beim Kaiser genannt wird, während er doch seit Oktober 1584 Kölner Nuntius war. 

Die Erneuerung der Verordnung Nikolaus' HL, die ihm der Nuntius überscbickt, hat 
er seinem Kapitel noch nicht insinuieren können, li'^enn der Nuntius ihm gratuliere, dafs 
sich die Lage seines Kapitels gebessert habe, so muß er ihm im Gegenteil anzeigen, dafs die- 
selbe noch unverändert sei und dafs, wenn der Kaiser nicht eingreife, er nicht wisse, wohin 
es führen solle. Er bittet um Förderung beim Nuntius am Kaiserhof und wünscht ihm eine 
erfolgreiche Nuntiaturwirksamkeit. 

Revme. in Christo pater, Dne. et amice observande. Dominationis 
Tuae Revmae. literae Treveris pridie calendarum aprilis ad me datae, quas 
sexto nonas eiusdem accepi, eo magis mihi gratae fiierunt quod, Dom. 
T. Revmae. propensum benevolumque omnium erga me meamque mihi 
creditam ecclesiam Argentinensem continebant, quo nomine D. T. Revmae 
ingentes gratias ago. Si vicissim eidem meo studio, opera et diligentia 
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usiri et oflScio esse possim, animadvertet, quidvis defuisse potius, quam pro- 
pensam animi volantatem. Exemplum innovationis Sanai Domini Nostri 
ex constitutione foelicissimae recordationis Nicolai papae eius nominis 
tertii per D. T. Revmam. mihi transmissum, hactenus propter quaedam 
impedimenta capitulo meo nondum insinuare potui, primo autem die fiet 
insinuationemque rite factam D. T. Revmae, prout petiit, significabo. 
Quod dem um mihi gratulatur se intellexisse, mei capituli res coepisse iam 
paululum quiescere, cessatumque esse a rebellium et civium violentia, sane 
D. T. Revmam., ut res est, celare non debeo, eas esse adhuc in statu, 
quo ante aliquot menses fuerunt, et nisi Caesarea Maiestas matura de- 
liberatione (cuius consilium auxiliumque iampridem summo cum desiderio 
expectavi) in dies gliscenti malo mederi studeat, non video, cum neque 
ego, neque capitutum meae ecclesiae per nos ulterius nihil possumus, quo 
res tandem evasura sit. Quapropter a D. T. Revma. rogo, oro et obsecro, 
ut prima commoditate nacta Revmo. Domino Malaspinae sancti Severi 
episcopo, nuncio apostolico scribere non gravetur, ut diu desideratum 
responsum in aula caesarea urgeat, quemadmodum ipsum etiam ea de re 
ante paucos dies meis literis interpellavi. Quod reliquum est, D. T. Revmae. 
foelicem legationis suae successum vitaeque incolumitatem votis* omnibus 
exopto, obnixe rogans, ut rebus ex sententia ibidem expeditis me quoque 
invisere meamque oppressam ecclesiam commendatam habere dignetur. 
Tabemis Alsatiae, ipsis idibus aprilis anno 85. 

234. 

Bischof Johann von Strafsburg an Richard Stravius* in Rom. 

Zabern, 28. Mai 1585. 

Strafsburg. Bez. Arch. G. 161. Kopie. 

Antwort auf die Nachricht vom Tode Gregors XIII. und der Erhebung Sixtus' V. 

Anfrage, wie es die deutschen Fürsten und Bischöfe, besonders die geistlichen Kurfürsten mit 

der Gratulation halteti, und welche Kardinäle jet^t in besonderer Gunst stehen; schickt Stravius 

ein Geschenk. 

Joannes Dei et Apostolicae Sedis gratia episcopus Argentinensis et Alsatiae 

comes provincialis. 
Venerabilis et docte, syncere nobis dilecte. Smi. D. N. Gregorii 
decimitertii obitum ex prioribus tuis literis dolenter accepimus. Summis 
quidem vobis optassemus si Deo ter Maximo ita clementer visum fuisset, 
quod Suae Sanctitati, quae iam rerum experta, omniaque pro summa qua 
praedita erat prudentia et solicitudine direxit, praesertim in hisce pericu- 
losis temporum procellis diutius vivere licuisset. Verum cum unicuique 

* vobis. 

» Die Stellung des Stravius an der Kurie ergiebt sich aus dem Titel: vencrabili 
et docto syncere nobis dilecto Richardo Stravio libelTorum supplicum iustitiae in Romana 
Curia revisori. 

19* 
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mortalium suus terminus constitutus sit, aequo animo ferendum est, quod 
mutari non potest. 

Ex alteris libenter intelleximus 23. praeteriti mensis aprilis Felicem 
Peretum fratrem instituti sancti Francisci, quem Pius papa quintus cardi- 
nalem creaverat, suffragiis 45 cardinalium, Spiritu Sancto ad hoc cooperante, 
in Sunimum Pontificem electum esse. Deus det Suae Sanctitati in Propa- 
ganda religione catolica suam benedictionem et foelicem successum. Quod 
eo magis speramus, cum iustitiae, sicut scribis, inprimis amator sit, quod 
inter cetera non minimum Dei donum existimandum. Quid Germani 
principes et episcopi praesertim electores ecclesiastici in gratulatione novi 
electi egerint, deinde quibus inter cardinales prae coeteris apud Suam 
Sanctitatem pro hoc tempore pateat aditus, et quomodo illi nuncupentur, 
ex tuis literis cognoscere cupimus, quo negotia nostra si quae in posterum 
istic pertractanda eveniant, eo melius dirigere possimus. Pro exiguo hono- 
rario his adiunximus tres auri partes in valore 12 coronatorum, quas donec 
commodior transmittendi aliud quippiam se offerat occasio, aequi consulas. 
Sumus namque tibi nostra gratiosa voluntate propensi. Datum oppido 
nostro Zabern 28. maii anno 85. 

225. 

Bischof Johann von Strafsburg an Richard Stravius in Rom. 

Zabern, i. Juni 1585. 

Strafsburg. Bez. Arch. G. 161. Konzept. 

Schickt an Stravius einen Gratulationshrief für den Papst und ein Schreiben an 
Madru^p, 

Venerabilis etc. Ad tuas literas, quibus nobis Sanctissimi D. N. Sixti 
quinti electionem intimasti,^ tibi respondimus et inter coetera praepotenti 
Deo pro illa canonica electione gratias egimus. Et licet a te petiverimus, 
ut nos certiores facere velles, an et qualiter electores ecclesiastici coeterique 
Imperii principes et episcopi Suae Sanctitati gratulati sint, seque eidem 
insinuarint, tamen hactenus* nihil literarum a te ad nos pervenit. Ne 
autem interea nos in gratulatione postremos tenere vel potius inobedientiae 
notam incurrere videamur, non consultum nobis visum fuit hoc negotium 
diutius differre. Adiunximus idcirco his binas literas, unas ad Sanctissi- 
mum D. N., alteras vero ad Dnum. et amicum nostrum cardinalem Ma- 
drutium, cuius Dilectionem amice rogavimus, ut apud Suam Sanctitatem 
nos de meliori nota commendare et insinuare dignetur. Eas itaque bene- 
memorato cardinali praesentabis et si Sua Dilectio postmodum nobis ali- 
quid rescribere vel renuntiare statuerit, illud nobis fideliter sicut hactenus 

* Brief Stravius' vom 13. April s. o. Nr. 222. 

» Der vorige Brief an Stravius war vom 28. Mai datiert. Also Antwort darauf 
kann noch gar nicht erwartet werden. 
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transmittas. Facies nobis in eo rem gratam, nee illius gratiosa nostra 
voluntate erimus inimeniores. Datum in oppido nostro Tabernensi prima 
iunii, anno 85. 

226. 

Bischof Johann von Strafsburg an Sixtus V. 

Zabern, i. Juni 1585. 

Strafsburg. Bez. Arch. G. 161. Kopie. 

Gratulaiionsbrief ^ur Erhebung Sixtus' V. Er schildert den Strajsburger Kapitelstreit 

und bittet, durch den päpstlichen Nuntius am Kaiserhofe auf den Kaiser und seine Räte ^u seinen 

und seines Kapitels Gunsten ein:^uwirken und eine kaiserliche Kommission ins Leben ju rufen. 

Post devota pedum oscula beatorum et humillimum obsequiorum 
meorum oblationem. Dolenter et cum maximo animi mei moerore quon- 
dam Sanctissimi D. N. Gregorii decimi tertii obitum intellexi. Summis 
sane votis optassem Suae Sanctitati licuisset Dei omnipotentis gratia op- 
pressae ecclesiae catholicae sibique commisso gregi diutius praeesse. Ex 
altera vero parte animo meo gavisus atque exhilaratus sum, cum ad me 
delatum esset, communibus cardinalium suffragiis, Spiritus Sancti gratia 
cooperante talem Pontificem in demortui locum rursus electum esse, qui 
iustitiae amans non minori studio, pietatis zelo et diligentia paternaque 
sollicitudine, quam suus praedecessor, suae fidei commissae ecclesiae praeire 
studeat et possit. Gratulor itaque ex syncero cordis affectu non minus 
ecclesiae catholicae quam Sanctitati V. sanctaeque Sedi Apostolicae, cui mea 
officia et obsequia humiliter cum debita obedientia oflfero et me meamque 
mihi creditam ecclesiam in Sanctitatis V. tutela et patrocinio commendo, 
non dubitans quin privatorum et excommunicatorum quorundam comitum 
tumultus et nefariae machinationes in eandem ad Sanctitatem V. allatae 
sint, qui ab iniquis molitionibus non desistunt. Communes capituli aedes 
(quas curiam fratrum nominant) in civitate Argentinensi armata manu 
adhuc occupant et ultra decem milia* modiorum frumenti ex communi cu- 
stodia et receptaculo vendiderunt, in dies etiam magis ac magis conivente 
et adiuvante adhoc senatu Argentinensi suum propositum, quo retentis 
beneficiis ecclesiasticis matrimonium contrahere et in detestanda sua re- 
ligione libere vivere possint, ad effectum perducere totamque ecclesiam 
catholicam aliaque iuramenta et laudabilia hactenus observata statuta, quae 
et ipsi iurarunt, per hoc funditus evertere et in nihilum redigere enituntur. 
Et licet ego et ecclesiae meae catholici capitulares hactenus opportunis 
mediis quantum potuimus illorum conatus oppressimus, tamen si per Cae- 
saream Maiestatem, malo altius saeviente, efficaciora remedia non adhi- 
beantur, metuendum est, ne tandem extremis dubiis hisce temporibus, 
virium nostrarum imbecillitate non modo haec mihi concredita ecclesia 
Argentinensis, sed etiam omnes aliae hie ab ea quodammodo dependentes 
maximum et humana ope irreparabile damnum capiant. Quapropter a 

* milba. 
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Sanctitate V. humillirae rogo, oro et obsecro, ut turbatam meam ecclesiam 
Argentinensem paternis oculis intueri nuntioque suo apostolico apud Cae- 
saream Maiestatem existenti, cui etiam ea de re antehac scripsi, mandare 
et iubere dignetur, quo apud Suae Maiestatis consiliarios ita causam ca- 
pituli mei sicut hactenus promoveat, ut diu desiderata commissio hac in 
parte tandem per Suae Maiestatis deputatos commissarios expediatur. Hoc 
ego nee minus capitulum meum erga S. V. sanctamque Sedem Apostoli- 
cam nostro debito obsequio et obedientia promereri studebimus, summis 
precibus a praepotenti Deo precantes, ut Sanctitatem V. suae ecclesiae 
quam diutissime incolumem conservare dignetur. Datum Tabernis Alsatiae 
prima iunii anno etc. 85. 

227. 

Nuntius Bonomi an Bischof Johann. Lüttich, 8. Juli 1585. 

Strafsburg. Bez. Arch. G. 161. Kopie. 

Der Kaiser habe den Freiherrn von BoUweil \um Kommissar im Strafshurger Ka- 
pitelstreit bestimmt, Er^her^og Ferdinand aber seine Einwilligung nicht erteilt. fVenn der 
Bischof einen andern geeigneten wisse, so möge er Um namhaft machen. Fordert die Ver- 
kündigung und Feier des Jubiläums in der Strafsburger Diöcese. 

Cum ego Revmo. Dno. Malaspinae apud Caesaream Maiestatem 
nuntio apostoHco necessitates Argentinensis istius ecclesiae superioribus 
diebus commendassem, ab illo responsum accepi, Caesar em quidem in 
priori commissarios mittendi proposito optimaque voluntate persistere, 
verum cum Dominum baronem Polvarium^ mittere decrevisset, Sermum. 
archiducem Ferdinandum id minime permisisse, quamobrem nescire plane 
Caesaream Maiestatem eiusve consiliarios, quem ad eiusmodi negocium, 
nempe gravissimum maximique momenti, perficiendum mittant; tantam* 
porro esse apud illos cathoHcorum comitum baronumve seu dominorum, 
quibus fidant, penuriam, ut hanc unam ob causam missio ista commissariorum 
Argentinensium differatur.' Si igitiu* Dom. V. Revma. aliquem noverit 
catholicum dominum, quem oneri isti futurum idoneum exi.stimet, eundem 
Revmum. D. Malaspinam admonere poterit, quem ego equidem pro sua 
pietate suique muneris ratione non defuturum reor, Dominationi V. Revmae. 
ecclesiaeque Argentinensi quoad eins fieri poterit inservire. 

Cum autem proxime a Sumrao Pontifice Sixto Quinto acceperim 
sanctmi. iubilaei nuper ab illius Sanctitate edicti literas eo etiam mandato 
expresse adiecto, ut illas eurem primo quoque tempore ubique locorum 

* tanta. 

> Nikolaus von Pollweil, Landvogt von Hagcnau; er war dem Erzherzog Fer- 
dinand als dem Herrn der österreichischen Vorlande und Oberlandvogt von Untereisais 
direkt unterstellt. Über die Ablehnung Ferdinands vergl. Wiener Staatsarchiv (Filiale), 
Straisb. Stiftssachen 1585. Orig. vom 3. Mai. Die spätere Einwilligung vom 14. August. 
Orig. ebenda. 

* Er ist später doch neben Graf Rudolf von Helfenstein und Dr. Cyriakus Rulaod 
kaiserlicher Kommissar geworden. 
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meae legationis emulgari, earum, quas statim hie Leodii recudi iussi, 
exemplum ad Revmam. D. V. mitto, ab illa obnixe petens, ut easdem iu- 
bilaei literas recusis, quotquot necessaria esse censuerit, exemplis ad ipsius 
Sanctnii. D. voluntatis praescriptum in universa Argentinensi diocesi de 
more promulgari quam primum iubeat curetque ac me deinceps de huius- 
modi promulgatione deque fructu spirituali, quem inde extiturum uberri- 
mum et spero et cupio, certiorem faciat. Quod reliquum est Dominationi 
V. Revmae. et lUmae. foelicissima omnia precor ex animo meque illius 
precibus etiam atque etiam commendo. Leodii 8 idus quintil. 1585. 

228. 

Bischof Johann von Strafsburg an Nuntius Bonomi. 

Zabern, 13. August 1585. 

Strafsburg. Bez. Arch. G. 161. Kopie. 

Dankt für Empfehlung seiner Kirche heim Prager Nuntius und bittet, dieselbe ^u 

wiederholen. Er fürchtet grofsen \ achteil seiner Kirche^ wenn die kaiserliche Kommission 

nicht j^u Stande kommt. Die Angelegenheit des Jubiläums möchte er verschieben, bis das 

Domkapitel zahlreicher anwesend sei. 

Singulare Dominationis T. Revmae. Studium et diligentiam erga me 
meamque mihi concreditam ecclesiam Argentinensem ex humanissimis 
eiusdem literis 8. idus quintilis Leodii datis rursus abunde cognovi. Con- 
tinebant enim inter coetera qualiter Revmo. domino et amico meo Mala- 
spinae etc. apud Caesaream Maiestatem nuntio apostolico necessitates pre- 
tacte ecclesiae commendaverit, qua de re Dominationi T. Revmae. summas 
ago gratias libenter avideque pro virium mearum qualitate eas referre de- 
sidero. Quod autem Sermus. archidux Ferdinandus hactenus noluerit baroni 
Bolwiali^ potestatem facere, ut munus commissarii Caesareae Maiestatis in 
hoc controverso capituli mei negotio obiret, non parum me affligit. Ideo 
quod, ingravescente indies malo, occultas et nefarias adversariorum machi- 
nationes, multiplicari* naturis** [constat],*** quibus illorum animos per- 
spectum cognitumque habeo, mora illa maximum et irreparabile damnum 
huic causae adfert. Eoque magis quod non tam domesticis quam etiam 
externis hostibus, quorum asperitas nondum est calamitate ecclesiae meae 
satiata, laboramus, qui multis simulationum involucris negotium eo per- 
ducere enituntur, quo tandem excommunicati et privati si non plane voti 
sui compotes efficiantur, saltem perpetrata hactenus impune afFerre queant. 
Et certe multopere dolendum est, tantam esse penuriam catholicorum 
comitum, baronum seu dominorum (qui alioquin Caesareae Maiestati fideli- 
tatis vinculo obstricti sunt) quod inter nos vix unus aut alter reperiatur, 
cuius fidei et curae hoc religionis negotium tuto committi posset, eamque 

* multipliceque. ** naturas. 

**• Dies oder ein ähnliches Wort scheint ausgefallen zu sein. 9 



' Freiherr Nikolaus von Pollweil, Unterlandvogt von Hagenau. 
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ob causam etiam labefactantia, quae quibusdam opportunis medits alioquin 
fülciri possent, funditus pessum* ire atque corruere debeant. Mihi quidem 
plane persuasum habeo potuisse ab initio ad commissionem hanc fideliter 
expediendam idoneos reperiri, qui sua authoritate rerumque experientia 
qua valent non solum isti oneri quamvis gravissimo pares, sed etiam sine 
omni suspicione, non mediocri cum fructu** catholicaeque religionis in- 
cremento superiores esse potuissent. Verum nunc tandem metuendum 
est, nos ipsos^illud munus, aliis hoc recusantibus simiiiter non suscepturos, 
vel etiam esse potest, quod Caesarea Maiestas ex causis interim evenien- 
tibus mentem consiliumque de missione commissariorum mutaverit. Sed 
Utut sit, D. T. Revmam. iterum rogo et quidem valde rogo, ut deinceps 
sicut hactenus hanc rem et quorum tandem ereptura sit, ulterius perpen- 
dere, dominoque Malaspinae (quamvis plane praeter muneris sui rationem 
pietatemque et zelum de sedulitate illius minime dubito) per opportuni- 
tatem rescribere dignetur, ut apud Caesaream Maiestatem instare pergat, 
quo demum huic malo succurratur. Ego interea omnes meas cogitationes 
eo dirigam, ut, quantum mearum virium erit, illa labes mihi creditae ec- 
clesiae tempore mei rcgiminis non inuratur, sed magis ut ccclesiae catho- 
licae amplitudo et incolumitas hoc misero fatalique tumultu conservetur. 

Exemplar literarum sanctmi. iubilaei nuper a Summo Pontifice Sixto 
Quinto aedicti, iuncta cedula typographi errata continente, accepi ac etiam- 
nunc iussi, ut primo quoque tempore, quod hoc casu necessarium est, 
ad Dei omnipotentis gloriam pro subditorum meorum salute praeparetur. 
Spero non mediocrem inde fructum spiritualem eventurum, de quo D. T. 
Revmam. postmodum certiorem faciam. 

Quod ad quondam Sancti D. N. Gregorii decimitertii foelicissime 
recordationis ex constitutione Nicolai papae tertii innovationem attinet, 
eam capitulo meo iampridem insinuari curavi, quam etiam debita cum re- 
verentia acceptavit. Sed cum tunc temporis pauciores in capitulo pre- 
sentes essent, petierunt pro animi sui declaratione prorogationem, donec 
capitulum frequens conveniret. Quae D. T. Revmam. celare non volui, 
Deum ter Maximum rogans, ut eam pro conservatione ecclesiae suae diu 
incolumem conservare dignetur. Datum Tabernis Alsatiae 13 augusti 
anno etc. 85. 

229. 

Breve Sixtus* V. an Bischof Johann von Strafsburg. 
Rom, St. Peter, 9. November 1585. 
Vat. Arch. Armarium 44 vol. jo (Brevia Sixti V ami. I et II) fol. 108 b. 
Tröstet den Bischof über den bedrängten Zustaftd seiner Kirche und spricht ihm seine 
Teilnahne aus. An den Nuntius am Kaiserhofe hat er schreiben lassen, damit er beim Kaiser 
und seinen Räten für die Strafsburger Kirche eintritt und die vom Bischof gewünschte kaiser- 
liche Kommission erwirkt. 

* possum. ** fructi. 
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Ven. fr. sah et apost. bened. Pie faxris, cum omnia tibi ecclesiaeque 
tuae a nobis paternae charitatis officia polliceris; sie enim postulat gra- 
vissimum hoc summi Pontificatus munus et ecciesiarum omnium soUicitudo 
nostrae imbecillitati a Deo imposita. Dolemus tantopere te ecclesiamque 
tuam ab impiis vexari; sed erit illorum iniuria materia laudis tuae et 
praemiorum ingentium a Deo promerendorum. Scripsimus ad nuntiuni 
nostrum, ut de tuis ecclesiaeque tuae rebus cum charmo. in Ch. filio nostro 
Rodulpho R. Imp. electo cumque eius consiliariis quam diligentissime ageret 
curaretque ut postulas, commissarium expediri. Non dubitamus, illum 
id summo studio curaturum esse. Tu interea noli animo deficere, neque 
impiorum perversitati cedere, sed Deum virtutis suae spectatorem atque 
adiutorem habeas eiusque praesidio confidens perge ut facis, magno animo 
Christi causam tuen. Nos si quid praeterea praestare possumus, cupimus 
fieri certiores; nulluni enim tibi ecclesiaeque tuae amantissimi parentis a 
nobis officium deerit. 

D. Romae a S. P. die 9. novembris 1585. A. primo. 

Ant. Buccapadulius. 

230. 

Nuntius Frangipani an Kardinal Montalto. Köln, 26. November 1587. 

Bibl. Naz. di Napöli. B. XII, 9 f. 78. Original. 

fVahl des Prinzen von Dänemark in das Kapitel von Strafshurg durch die prote- 
stantischen Kapitulare. 

... Mi occorre poner in consideratione a N. Signore lo schisma, 
ch'adesso regna nella chiesa Argentinense per causa di quei canonici pri- 
vati col Trusces, quali per timore d'esser exclusi in Argentina com' in 
Colonia procurano d'escludere i canonici cattolici, non ostante Tautoriti 
di N. Signore, dell' Imperatore et del vescovo stesso d' Argentina, con 
esser stato da loro eletto canonico Argentinense il figliolo * del re di Dania 
per haver quel re in aiuto loro, cosl come Than dimandato similmente 
ad altri principi protestanti per valersene appresso Tlmperatore, a cio che 
prima spirasse il tempo se rivocasse dalla Maestä Sua il banno spedito 
contra di loro. Ma intendo, che non solamente non habbino ottenuto 
cosa alcuna, ma che li canonici cattolici non siano per ammetter quel di 
Dania, anzi che faranno un altra elettione in contrario di principe catto- 
lico, secondo m'have assicurato hoggi il conte Arnoldo di Manderscheit 
fratello del vescovo di Argentina, canonico di Colonia, huomo di autoriti 
in questa et in quella altra chiesa d' Argentina. Con tutto ciö util cosa 
anzi necessaria sarebbe, farsi officio con Sua Maesti Caesarea per la total 
esecutione del banno Imperiale, acciö ch'in quella chiesa, ch'essi ribelli 

1 Ulrich. S. die folgende Nr. 231. 
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chiamano Curia fratrum,* non si stabilischino nel possesso, in che si tro- 
vano con vilipendio della Sede Apostolica et con pericolo di conseguenze 
pernitiose. 

231. 

Nuntius Frangipani an Kardinal Montalto. Köln, 10. Dezember 1587. 
Nunz. di Colon. 2 p. 11. Originul. 

In der Straßburger Frage müsse man die Vollstreckung des Bannes bei der Kammer 
des Kaisers durchseti^en. Der Nuntius meint, man könne die Ernennung des dänischen 
Prinzen -{um Strafshurger Kanoniker durch Verhinderung der väterlichen Bestätigung ver- 
eiteln, indem man dem König von Dänemark, der als Lutheraner die Calvinisten hasse, 
nachweise, daß die dortigen Kanoniker unter dem Deckmantel der Augsburger Konfession 
Calvinisteti seien. 

Sopra quel particolare del schisma Argentinense ch'io scrissi con le 
mie del 26. del passato, bisognaria ottenersi dalla camera imperiale l'ese- 
cutione del banno spedito* dair Imperatore contra quelli conti et cano- 
nici della chiesa catedrale di Argentina, privata dalla bo. me. di Monsgr. 
Vercelli;* altramente non molto stari a vedersi il fine dell' instituto di 
questi principi protestanti di haver nell' Imperio piü luterani che cattolici 
per eligger nelle occasioni un re di Dania o un altro principe simile re di 
Romani, perch^ il schisma sudetto puö portare consequenze cosi perniciose 
in Germania, che saranno di molto detrimento alla religione cattolica. lo 
ho scritto al vescovo di Argentina che esortasse quella parte cattolica cosi 
come l'ho esortata anco io a nominar un altro, acciochi soccedendo va- 
canza di quella chiesa non prevalessero li eretici a cattolici nell' elettione. 
Et questa nomination fatta dalli eretici in persona del figliolo del re di 
Dania,* quando fusse porta in consideratione al re suo patre, potria forse 

* fratruum. 



» Dieser Ausdruck spedito weckt die irrige Vorstellung, als sei die Acht schon 
erklärt und harre nur noch der Exekution. In der That war dieselbe bisher nur ge- 
droht, aber nicht erklärt. 

• Bononii hatte die Exkommunikationsbulle Gregors XIIL vom i. April 1583 gegen 
Truchsefs am 2. Juni feierlich verkündet, und hatte Graf Hermann Adolf von Solms und 
Johann von Winnenberg am 14. Juni, und Graf Georg von Sayn-Witgenstein am 2}. Juni 
exkommuniziert und pnviert. Graf Ernst von Mansleld ist nie formell in den Kirchen- 
bann erklärt worden. 

• König Friedrich von Dänemark hatte selbst die Ernennung seines Sohnes be- 
trieben und am i „ an Solms und Mansfeld geschrieben, sie hätten ihn vertröstet, 

3. Juh 
seinen Sohn zu einem Kanonikat zu befördern (wohl bei ihrer Anwesenheit in Dänemark 
im Januar 1387). Jetzt gebe ihnen der Tod Friedrichs, des Erben von Nor\vegen und 
Herzogs von Schleswig- Holstein, Gelegenheit dazu. (Strafshurger Stadt-Archiv AA. 765 

Nr. 123. Orig.). Bald darauf mufs er nominiert sein, denn am - - v^rpr — schreiben 

die Bruderhöüscheu an den König von Dänemark, dafs sie sich freuen über den vom 
König geäufserten Wunsch, seinen neulich zum Kanoniker ernannten Sohn Ulrich nach 
StrafsDurg zum Studium und zur Possessionsergreifung zu schicken. Seiner Absicht, im 
Bruderhof zu wohnen, entsprechen sie gern und haben schon deshalb die Gemächer in 
Bereitschaft gesetzt. (Stralsb. Stadt- Arch. AA. 766 f. 154—57. Konzept.) 
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impedirsi, come ho tentato d'impedirla per via del Sgr. duca di Parma, 
atteso che, se il detto re h luterano, k cosi nemico di Calvinisti, che 
toleraria piü li Cattolici che li Calvinisti. Et quelli canonici di Argentina, 
quaii sono calvinisti sotto pretesto della confessione Augustana, cercano 
di tirar quei putto che non i maggior di nove anni, alla lor setta. Et 
quando il rc sapesse Tinganno di costoro, non compateria chel figliolo 
risedesse in Argentina. Anzi Tlmperatore potria ammonir il re di Dania, 
quäl osserva la Maesti Cesarea per il ducato di Holsatia, a non consen- 
tire ch'il suo figliolo sia nominato da quei conti scomunicati, dechiarati 
nel bando dell' Imperio, la nominatione di quali sarä incerta, litigiosa et 
dubiosa, che si potrebbe proporre da N. Signore alla Maestä dell' Impera- 
tore,^ se cosi parerä alla Santitä Sua per ovviar all' ordimento di questa 
mala tela. Quell' altra prattica del duca Mauritio di Savonia, ch'io scrissi 
con l'ultime di 3. sta sospesa. 

232. 

Kardinal Montalto an den Nuntius Puteo am Kaiserhof. 

Rom, 2. Januar 1588. 
Rom, Vat. Archiv, Reg^ script. legatis et nuntiis 1 5 1 (66) p. i Minuta. 

Empfangsbestätigung von vier Briefen des Xunliiis. Puteo soll auf Erklärung der 
Reichsacht gegen die evangelischen Kapitulare dringen. Es ist der Wunsch des Papstes, 
dafs der Kaiser den König von Dänemark auffordere, er möge die Ernennung seines Sohnes 
^um Strafsburg er Kanoniker nicht i^ugehen. 

. . . Nostro Signore e avvisato che per ovviarc ai grandissimi mali 
che soprastanno a le cose di Germania bisognerebbe ottenere da l'Impera- 
torc l'essecutione del bando imperiale rilassato altre volte contro canonici 
heretici de la chiesa cathedrale di Colonia, Argentina et forse alcuni pri- 
vati gii dal vescovo di Vercelli. Et perche i canonici di quelle chiese 
Calvinisti scommunicati et dichiarati* nel bando imperiale nominano il 
figliuolo del re di Dania ad un canonicato d'Argentina con disegni per- 
niciosi, desidera Sua Beatitudine che in ogni maniera si impedisca quella 
cattiva prattica perö Vostra Serenitä esporra a Tlmperatore la pia volonti di 
N. Signore et procurera d'ottenere dalla Maesti Imperiale, che ammonisca 
con lettere efficati il re di Dania a non consentire a la nominatione del 
figliuolo essendo N. Signore persuaso che con tale officio il re di Dania, 

» Der Nuntius Puteo am Kaiserhof hatte schon am i . Dezember 1 587 an Mont- 
alto gemeldet, dafs der Kaiser zugesagt habe, er wolle an den König von Dänemark 
schreiben, dafs er seinen Sohn vom Strafsburger Stift wieder entferne und dafs er auch 
die anderen evangelischen Fürsten davon abmahne. Vergl. Vat. Arch. Nunz. di Germ. 1 1 1. 
Aber bereits am 13. Januar i$88 mufste Frangipani die Erfolglosigkeit der Bemühungen 
melden, indem er an Montalto schrieb (Col. 2 p. 66): Quanto alla elettione del figlio 
del re di Dania . . . hoggi a ponto ho visto lettere della corte di quei re, come Telettione 
t stata accettata n^ si puö ridur il re a rivocar Taccetatione, anchorch^ Tlmperatore vi 
s*interponesse, come speravo potesse soccedere per il ducato di Holsatia. 

* Die Reichsacht war nicht erklärt. 
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per la riverenza che porta a la Maesti Cesarea et per suoi interessi, et 
massime perche quei canonici sono Calvinisti, in nessun modo consentira 
a quella nominatione per non dare occasione a! figliuolo di passare a 
quella setta. Vostra Signoria prema ancor molto con S. Maesti et faccia 
ogn'altro officio opportun© per Tessecutione del bando imperiale contra 
quelli canonici perchfc di lä dipende la rovina di tutte le prattiche cattive 
de gli avversarii et V. Signoria avvisera quello che andera operando con 
la solita diligenza et zelo nel servitio di Dio et di S. Beatitudine et esso 
Signore Dio la prosperi. Di Roma a li 2 di genaro 1588. 



233. 

Bischof Johann von Strafsburg an Kardinal Montalto. 

Zabern, 4. Februar 1588. 

Rom. Vat. Archiv, Vescovi e Prelati 11 p. 7 — 9. Original. 

Er dankt Montalto, da/s er sich seiner angenommen und den Nuniius Putec in Prag 
angewiesen habe, die Sache seines Kapitels dem Kaiser vorzutragen und ihn dafür ^u in- 
teressieren. Er bittet um weiteren Schut^. 

2U. 

Caligari an Bischof Johann von Strafsburg. Rom, 5. März 1588. 

Lctt. di Princ. 149 reg. 2 p. 5/6. 

Er möge nicJjt :;weifeln, dafs er vom Papste alles, was ^um Heile der Kirche gereiche, 
erlange. Caligari bietet seine Unterstützung an und bittet, ihn durch des Bischofs Agenten 
Stravius xu unterrichten, wenn es nötig sei. 

Ea est sanctissimi Romanorum Pontificis de Amplitudine Tua opinio, 
ut neque mihi magnopere laborandum sit de illius erga te benevoientia 
et gratia comparanda neque Amplitudini Tuae sit dubitandum, quominus 
ea, quae petit ad Dei cultum et ad ecclesiae ac religionis catholicae in- 
crementum pertinentia, ab illius benignitate et dementia facile assequatur. 
Sed tamen quod antea sum pollicitus, re ipsa praestabo, ut rem atque 
causam Amplitudinis Tuae, ecclesiaeque Argentinensis quibuscunque rebus 
potero cum apud Sanctissimum tum apud alios iuvem. Mandet Amplitudo 
Tua Ricchardo Stravio illius procuratori, ut interpellet me cum opus fuerit, 
quod Uli etiam praesenti dixi; neque enim patiar quicquam vel officii vel 
diligentiae ac studii desiderari. Amplitudinis Tuae erit, quod ab illius 
pietate et zelo Sanctissimus Dominus expetat, nullam occasionem praeter- 
mittere cum apud Caesarem tum apud illius provinciae principes, de ec- 
clesia Dei, atque adeo de Sancta Sede Apostolica benemerendi. Ampli- 
tudinem Tuam bene valere cupio, illique omnia officia ac studia mea 
defero. 
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235. 

Breve Sixtus' V. an Bischof Johann von Strafsburg. 
Rom, St. Peter, 30. April 1588. 
Orig. in Perg. mit Siegel. Strafsburg. Bezirks-Archiv G. 149. 
Erteilt ihm die Fakultät der Visitation und Reformation in seiner gesamteti Diöcese.^ 

Venerabilis frater. Salutem et Apostoücam benedictionem. Devotionis 
Tuae spectata sinceritas, quam ad nos et Apostolicam Sedem gerere com- 
probaris ac Dominici gregis tuae curae commissi salutis zelus, quos te 
mirum in modum accensum novimus, promerentur, ut tibi in his, quae 
statum ac honorem personarum ecclesiasticarum concernunt, quantum cum 
Deo possumus favorabiliter assistamus. Hinc est, quod nos, qui depravatos 
mores et pravos in clero civitatis et diocesis tuae Argentinensis inductos 
abusus, tua in primis opera et industria tolli et aboleri sinceris exoptamus 
affectibus, tibi de cuius integritate et prudentia plurimum in Domino con- 
fidimus, ut ad triennium a data praesentium numerandum duntaxat per te 
ipsum vel alium seu alios probos et idoneos viros quascunque ecclesias 
monasteria, domos et coUegia tam virorum quam mulierum necnon prio- 
ratus, praepositatus, praeposituras et loca secularia et quorumvis ordinum 
etiam mendicantium regularia, ac hospitalia etiam exempta, dictaeque Sedi 
immediate subiecta vel quocunque alio privilegio suffiilta, eorumque capitula, 
conventus, universitates, collegia ac personas tam seculares quam reguläres 
etiam ut praefertur exempta et subiecta in dictis civitate et diocesi exi- 
stentia, quoties tibi videbitur, tam tua ordinaria quam apostolica auaori- 
tate visitare ac super illorum statum formam regulas instituta regimen 
statuta consuetudines vitam ritus mores et disciplinam tam coniunctim, 
quam divisim ac tam in capite, quam in membris diligenter inquirere; 
necnon evangelicae et apostolicae doctrinae sacrorumque canonum et ge- 
neralium conciliorum decretis ac sanctorum patrum traditionibus ac regu- 
laribus institutis et constitutionibus inhaerendo, et prout occasio rerumque 
qualitas exegerit, quaecunque mutatione, correctione, emendatione, revo- 
catione, renovatione ac etiam ex integro editione indigere cognoverit, re- 
formare, mutare, corrigere et etiam de novo condere, abusus quoscunque 
tollere, regulas, institutiones, observationes et ecclesiasticam disciplinam ubi- 
cunque illae collapsae aut labefactatae fuerint, modis congruis restituere et 

* Der Metropolitan Strafsburgs, Kurfürst Wolfgang von Mainz, hatte dem Papst 
die traurige Lage aer Stiafsburger Kirche geschildert und ihn um diese Fakultäten für 
Johann zur Visitation gebeten. Vergl. Dankschreiben der Zabemer Statthalter (Eberhard 
V. Manderscheid) und Räte vom i6. August, Antwort auf des Kurfürsten Mitteilung vom 
4. Juli 1587. Strafsburg. Bez.-Arch. G. 162. Kopie. Der Mainzer Erzbischof hatte dem 
Bischof von Strafsburg geschrieben, dafs der neue Nuntius den päpstlichen Befehl habe, 
den Stand des Strafsburger Stiftes zu untersuchen. Die bischöflichen Vertreter — der 
Bischof ist wegen des navarrischen Zuzugs heimlich aus Zabern entflohen — erkundigen 
sich nach dem Aufenthaltsort des Nuntius und bitten den Erzbischof, den Papst zu be- 
stimmen, dafs er den Kaiser auffordere, nach Ablauf der ihnen gegebenen viermonatlichen 
Frist die Acht gegen die Bruderhöfischen zu erklären. 
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rcintegrare, praedicti Tridentini concilii decreta ubi nondum introducta 
sunt, proponere et custodiri praecipere easdemque personas tarn seculares 
quam reguläres etiam exemptas ad debitum et honestum vitae modum 
renovare ac quicquid inde statueris et ordinaveris perpetuo observari facere ; 
contra inobedientes aliosque criminosos et delinquentes, quoscunque etiam 
exemptos eorumque fautores et receptatores cuiuscunque dignitatis, ordinis 
vel conditionis fuerint, per viam accusationis vel denunciationis, aut ex 
officio etiam summarie simpliciter et de piano sine strepitu et figura iu- 
dicii inquirere et procedere reosque, prout canonicae requirunt sanctiones 
et alias tibi videbitur, expedire, punire, quoscunque etiam per edictum 
publicum, constito prius summarie et extrainducialiter de non tuto accessu, 
citare et monere et rebelles contumaces et inobedientes quoslibet per 
censuras et poenas ecclesiasticas compellere ac contra illos censuras et 
poenas ipsas etiam iteratis vicibus aggravare, interdictum ecclesiasttcum 
apponere et relaxare auxiliumque brachii secularis invocare omniaque alia 
quae visitationem et reformationem concernent pro animarum populi tibi 
commissi salute et ecclesiarum ac monasteriorum et aliorum locorum pro- 
spero statu dirigendo, necessaria seu alias quomodolibet opportuna fecere 
et exequi libere et licite valeas, plenam et liberam per praesentes post 
dictum triennium aut, si tu interim dictae ecclesiae Argentinensis praeesse 
desineres, minime valituras licentiam concedimus et faculutem. Non ob- 
stantibus praemissis, ac quibusvis apostolicis necnon provincialibus et sy- 
nodalibus conciliis edictis generalibus vel specialibus, constitutionibus et 
ordinationibus ac ecclesiarum et monasteriorum ac illarum ordinum quoruni- 
cunque aliorumque locorum piorum et hospitalium etiam iuramento con- 
finpatione apostolica vel quavis firmitate alia roboratis, statutis, et con- 
suetudinibus ; privilegiis quoque indultis et literis apostolicis earum(que) 
superioribus et personis sub quibuscunque tenoribus et formis ac cum 
quibusvis clausulis et decretis in genere vel in specie aut alias in con- 
trarium quomodolibet concessis, approbatis et innovatis. Quibus omnibus 
et singulis, etiamsi de illis eorumque totis tenoribus specialis, specifica, 
expressa et individua mentio, seu quamvis alia expressio ad hoc servanda 
foret, illorum tenores ac si ad verbum praesentibus insererentur pro suffi- 
cienter expressis habentes, illis alias in suo robore permansuris hac vice 
dumtaxat specialiter et expresse derogamus caeterisque contrariis quibus- 
cunque. Aut si praedictis vel quibusvis aliis communiter aut divisim ab 
eadem sit Sede indultum, quod interdici, suspendi vel excommunicari non 
possint per literas apostolicas non facientes plenam et expressam ac de 
verbo ad verbum de indulto huiusmodi mentionem. Datum Romae apud 
sanctum Petrum sub annulo piscatorio die 30 aprilis ij88 pontificatus 

nostri anno tertio. 

Johannes Thomasius Gualterutius. 
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336. 

Bischof Johann von Strafsburg an Kardinal Montalto. 

Zabern, 12. Mai 1588. 

Nunz. di Col. 3 p. 47/48. Original. 

Der Bischof bittet lum wiederholten Male, der Nuntius möge beim Kaiser und seinen 
Räten auf Erlafs der Reichsacht gegen die Strafsburg er Kanoniker dringen. 

237. 

Nuntius Frangipani an Kardinal Montalto. Löwen, 16. Juli 1588. 

Col. 2 p. 274. Original. 

Anschliefsend an die Frage der Koadjutorie in Köln empfiehlt er, auch bei den Digni- 
täten des Strafsburger Kapitels haldigst an Sicherstellung einer katholischen Nachfolge ^u 
denken. 

... Et raggionando di coadiutoria giudicarei anco salutifero il me- 
desimo rimedio alia chiesa di Argentina, per salvar quelle dignitä che 
vi sono, a fin che non siano usurpate dalli eretici quando vacano, cosi 
come h. da dubitarsi della prepositura, che hoggi vi tiene il conte di Thengen 
vicedecano di Colonia, il quäle pensando a questo male et a questo pre- 
giudicio della religion cattolica volontiriamente n'usciria. Et mi ricordo 
haver altre volte dato aviso a V. S. Illma. et Rma. dell* infelice stato di 
quella chiesa et dell' aiuto, che bisognava procurarseli dalla corte Cesarea, 
che mi fa adesso ricordarlo di nuovo parendomi, che queste mutationi 
di chiese et di digniti non si dovessero rifutar,^ ancorchfe odiose siano 
a sacri canoni et contrarie alle constitutioni ecdesiastice, ma abbracciarle 
come utili al servitio di Dio in queste parti.* 

238. 

Caligari an den Bischof von Strafsburg. Rom, 22. Juli ij88. 
Leu. di Princ. 149 reg. 3 p. 42. 

Er habe detn Papste über den Brief des Bischofs Bericht erstattet. Der Papst billige 
seinen Vorschlag, dafs die Hilfe des Kaisers gegen die Häretiker anzurufen sei. 

Dlustris et Revme. Domine. Detuli summo Romano pontifici D. N., 
quae scripsit ad me Revma. Dominatio Tua literis datis quarto idus maii 
de haereticorum istorum perversitate, qui non cessant Revmam. D. T. ce- 
terosque viros ecclesiasticos atque adeo ipsum Summum Pontificem male- 
dictis conviciisque proscindere, et proposui remedium, quod tu in tuis 
literis commemoras, nempe quod comites isti declarentur teneri poena pro- 
scriptionis imperialis. Probavit Sanctitas Sua Revmae. D. T. consilium atque 

» Der Kandidat für die Propstei war Prinz Ferdinand von Bayern. 

* Von Rom wurden Sch>\'ierigkeiten gegen eine Koadjutorie Ferdinands für die 
Dompropstei bereitet. Minucci, der diese Angelegenheit an der Kurie betreibt, beklagt 
sich über den Datar. An Herzog Wilhelm 24. September 1 588. Vergl. Münchener Staats- 
archiv, Kasten schwarz 557, 28 f. 379, Orig. und Beilage. 
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ita probavit, ut sanctam solicitudinem tuam magnis ornarit laudibus iusserit- 
que dari literas ea de re ad archiepiscopum Barensem* nuntium apostoli- 
cum, qui declarationem illam urgeat, cum apud Caesarem tum apud eius 
consiliarios. Reliquum est, ut D. T. Revma. sibi persuadeat se Summo 
Pontifici suo merito charam esse omniaque summae benevolentiae indicia 
expectare posse. Quod uti superioribus literis meis significavi, ita nunc 
vere sancteque confirmo et quod ad me attinet in concilianda retinendaque 
Sanctitatis Suae erga Revmam. D. T. voluntate omnem meam operam, 
officium et Studium Uli poUiceor et defero, quam Deus omnipotens salvam 
conservet et tueatur. 

239. 

Caligari an den Bischof von Strafsburg. Rom, 6. August 1588. 
Lett. di Princ. 149 reg. 4 p. 4. 
Er habe dm vom Bischof empfohlenen jungen Michael Crenfelden dem Rektor des 
collegium germanicum vorgestellt, der ihn dort wegen seiner grofsen Talente aufgenommen habe. 

240. 

Bischof Johann von Strafsburg an Kardinal Montalto. 

Zabern, i. Dezember 1588. 

Nunz. di Colonia vol. 3 p. 49. Original. 

Der Papst habe seinem Internuntius (!) die Angelegenheit des Strafshurger Kapitels 
anempfohlen ; aus einem Briefe der geistlicheti Kurfürsten erhelle das Wohlwollen und In- 
teresse des Kaisers dafür, er selbst, der Bischof, sei darauf mit Hintansetzung dringender 
Bistumsgeschäfte, mit Lebensgefahr und Kostenaufwand nach Prag gereist, aber alles sei er- 
folglos geblieben (sed ut dicilur oleum et operam perdidi). fVenn die Angelegenheit mit den 
Waffen ausgetragen werdett würde, so bitte er um Unterstützung, (Cum igitur res ad arma 
deferantur atque mearum virium non sit, etiam praesidiarios, milites ulterius meis saltem 
sumptibus alere, quapropter Sanctissimi D. K. auxilium imploro, ut Sanctitas Sua dignetur 
mihi in hac Christi causa succurrere.) 

241. 

Bischof Johann von Strafsburg an Sixtus V. 
Zabern, i. Dezember 1588. 

Nunz. di Col. 3 p. 51—53. Original. Dasselbe Sclifeiben befindet sich in Kopie mit 
der falschen Datierung calendis septembres im Münchener Reichsarchiv Relig.-Acta 

tom. XII f. 341. 
Schildert den augenblicklichen Stand des Kapitelstreites, die Fortschritte der ei»an- 
gelischen Kapitulare, trot^ ihrer Citation an den Kaiserhof, ihre Ausfälle und die Macht- 
losigkeit und Erschöpfung der eigenen Mittel. Da er nirgends Beihilfe ^m erwarten hat, 
bittet er den Papst um Unterstützung. 

Beatissime pater, post devota peduni oscula beatorum. Sanctitati 
Vestrae in memoriam revocare placebit, quae ipsi ante hac de gliscenti 
in dies calamitate et perturbato meae mihi concreditae ecclesiae Argenti- 
nensis statu humillime significavi, simulque quid mihi in tarn ardua catholicae 

> Puleo, Nuntius am Kaiserhofe. 
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et apostolicae religionis causa faciendum esset, consilium auxiliumque petii. 
Et quamvis Sanctitas V. nuncio suo apostolico archiepiscopo Barensi viro 
et pietate et doctrina morumque gravitate et rerum gerendarum usu in- 
signi commiserit, ut apud Suam Maiestatem sedulo serioque capituli mei 
causam ageret solUcitaretque, quo inquieti excommunicati comites in poenam 
banni imperialis declararentur, qua non solum omni libertate rerumque com- 
munium omnibus concesso usu privarentur, sed etiam ab omni Imperii 
fide et tuitione exciuderentur, quam quidem declarationem in propria etiam 
persona coram Caesarea Maiestate, irrecuperabile ecclesiae meae aliarumque 
ab ea quoddammodo dependentium damnum exponens, mirum in modum 
ursi, prout quoque iilud tam ecclesiastici Domini electores quam catholici 
principes seculares ad meam instantiam sua, qua valent authoritate et 
sollicitudine, scriptis fecerunt: tamen non sine magno animi moerore et mo- 
lestia comperi, me inanem sumpsisse operam atque concepta spe itrustratum 
esse. Siquidem ante aliquot septimanas saltem citatio quaedam, qua adver- 
sariis iniungitur, quod post quatuor tandem menses a die factae insinua- 
tionis paritionem antea emanati poenalis mandati doceant, decreta est, quo 
evenit, quod interim magnorum ducum et principum Germanorum filii or- 
thodoxae religioni nostrae penitus adversantes et istius persecutores, quos 
pro canonicis praetense nominarunt excommunicati, cum iis in nostram 
perniciem foedus pepigerint, qui in civitate Argentinensi residentes faces 
ad hoc praeferente illius urbis senatu,^ summo cum dedecore summae aedis 
vicarios chorique* deputatos partim abigerunt partim etiam custodiis manci- 
parunt summaque ignominia eos afficiunt. Ad haec in communes depu- 
tatorum aedes ^ irruentes omnia quae in iisdem in communem illorum usum 
conservabantur ut aliquot millia modiorum frumenti et circiter centum 
plaustra vini praeter magnam pecuniae summam etiam deposita et alia 
una cum omnibus ad vicarias spectantibus documentis propria authoritate 
sibi adiudicarunt, quemadmodum antea etiam in catholicorum capitularium 
communibus aedibus, curia fratrum dictis, factum est. Praeter iUa subinde 
etiam magno peditum et equitum comitatu excursiones faciunt, catholi- 
corum capitularium pagos spoliantes miseros subditos sibi iureiurando astrin- 
gunt atque praedam in civitatem secum awehunt. Ad quae quidem omnia 
perpetranda ipsis, tum electores seculares tum etiam alios principes et 
liberas civitates ex protestantibus opem ferre, etiam belli nervum et copias 
suppeditare, aliis persuadent. Etsi ego pro tuenda conservandaque religione 
catholica periculum vitae fortunarumque omnium subire non tam debeo 
quam etiam paratissimus sim, interim tamen virium mearum imbecillitate 

> Der Strafsburger Rat nahm zwar noch nicht offen Stellung für die Gebannten, 
begünstigte sie aber unter dem Scheine der Neutralität. 

• Gemeint ist der hohe Chor des Strafsburger Münsters, der seine eigene Ver- 
waltung hatte, dessen Vikare und Deputaten aber m gewissen Dingen dem Domkapitel 
unterstanden. 

» Der Gürtlerhof gemeint. 

Ehses-Meiflter, Kölner Nuntlatar. ^^ 



Digitized by 



Google 



306 Januar 1589. 

eam vim hostium sustinere neqneo cum iis praesidiariis militibus, quos iam 
in sextum annam, quo primum haec turbatio subversioque episcopatus mei 
incoepit, ex summa necessitate in custodiendis arcibus, oppidis et aliis locis 
alere debui, omni aere exutus et exhaustus sim. Cum itaque per me ipsum 
ulterius nihil potero, neque a Romano imperatore neque ab eleaoribus 
ecclesiasticis, qui sibi non minus, quam ego metuunt, quicquam subsidii 
habeam, nee praeter Deum nullus sit, qui in hac tam pia Christi causa 
me respiciatj idcirco necessitas me urget ratioque postulat, ut in ea pro 
tuenda conservandaque religione catholica ad Sanctitatis V. tamquam summi 
pontificis et Christi in terris vicarii patrocinium confugiam, obnixe petens, 
ut mihi manus auxiliatrices praebere atque subsidio aliquo sucurrere non 
gravetur. Quod si ut equidem spero fiat, animadvertet, me iUud pie et 
syncere pro defendenda ampliandaque catholica et apostolica religione im- 
pensurum. Etc. etc. Tabernis Alsaticis ipsis calendis decembris anno 1588. 

342. 

Nuntius Frangipani an Kardinal Montalto. ' Köln, 19. Januar 1589. 

Nunz. di Colonia 2 p. 423. Original. 

Ausführliche Schilderung der Strafshurger Situation. Die evangelischen Kafntuiare 
hätten mehr als ein Drittel des gesamten Einkommens in Händen. Die katholischen hohen 
fünf kaiserliche Mandate erhalten, gegen welche die ex* angelischen appelliert haben. Die ka- 
tholischen haben vergebens den Schutz des Rates angerufen, für den sie Jährlich ijoo TJmler 
:^ahlen müssen. Solms und Mansfeld sollen sich verheiraten wollen, ohne ihre Kapitelsitxe 
aufzugeben. Die Bruderhöfischen benutzen eine Kopie des Visitationsindultes für den Bischof, 
um den Rat und das Volk aufT^rei^en. Der Nuntius kann die katholische Partei nur trösten 
und mufs sie abmahnen, das Unrecht ^u rächen, wegen der Gefahr, die von Johann Ca- 
simir droht. 

S'io ho dimostrato in un altro foglio a V. S. lUma. et Revma. ii 
bisogno che tiene questo amplissimo senato di Colonia della gratia et pro- 
tettione di N. Signore appresso Tlmperatore contra il Sgr. duca di GiuUers 
per la nova fortificatione di Mulheim mi conosco obligato a dimostrarli in 
questo, che non minor bisogno ne tiene la povera chiesa d'Argentina, in 
mal stato ridotta da quelli canonici privati per il sdegno, che concepemo 
contra il capitolo di quella chiesa, nella quäle havevano similmente canoni- 
cati^ quando a instanza del capitolo di Colonia dechiarö^ che ne anco si 
dovessero riconoscere per canonici di Argentina; per il che sl congiurono 
contra gli altri capitolari cattolici in compagnia del senato, del popolo, di 
nobili et di tutti li sudditi eretici, occupando la stanza capitolare, li grani, 
li vini, scritture et tutta Tautoritä capitolare, provedendo essi tutti li ca- 
nonicati, ancor quelli del numero di cattolici, usurpandosi tutti H proventi 
et renditi capitolari, di modo che hanno applicato a lor usi proprii piü 
della terza parte di tutti frutti, et sono piü di cinque anni adesso, che 
la godeno, nfe lasciano come me si scrive d'ingiurarli, usarli violenza, et 
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perseguitarli con arme, massimamente adesso, che intendeno levarsi gente 
dall' Alemagna per Francia. 

Li canonici cattolici vedendosi deboli et impotenti per resister all' 
audacia et temeriti di questi adversarii, sono ricorsi air Imperatore, et 
dalla Maesti Sua Hanno ottenuto cinque^ mandati imperiali prohibendosi 
alli eretici, che non s'ingerissero nelle cose capitolari, et alli sudditi, che 
non li conoscessero per canonici et menibri del capitolo, dalli quali mandati 
appellorno all' ordini dell' Imperio et ancora a tutti principi protestanti. 

Di piü li detti canonici cattolici per sicurti delli vicarii et del clero 
secondario di Argentina invocorno la protettione del senato, col quäle 
rinovorno Tobligo antico del suo patrocinio, et n'b riconosciuto ogn'anno 
dal clero di 1500 taleri, ma con tutto ciö li canonici adversarii hanno 
occupato la casa publica delli vicarii et fattosi padroni di tutti li frutti 
delle vicarie et del clero di 15 mila taleri Tanno, et fatto prigioni duo 
vicarii delli primi, quali non si poterno liberar, se prima non li giuravano 
fideliti et obedienza. 

Contra questa ingiuria et violenza ricercato il senato dalli detti cano- 
nici cattolici deir autoriti sua, rispose, che in questo caso di diversiti di 
religione non voleva intromettersi, et che perciö li lasciava nell' arbitrio 
et potesti loro, anzi per scritto publico dechiarö che non intendeva pro- 
tegerli nb difenderli nelF esecutioni di mandati pontificii. Con tutto ciö 
li vicarii, quali sono al numero di 62, sono constanti nella fede cattolica, 
non ostante che se li minaccia la privatione delli beneficii. 

Et per darsi maggior autoritä alli adversarii, si sono uniti con essi 
duo figliuoli del amministrator Magdeburgense, tre figliuoli del duca di 
Luniburgh et uno del duca di Holsatia, quali sono chiamati da loro ca- 
nonici,* in compagnia di quali caminano per dentro et fuora della citti, 

* Wenn wir von dtn Mandaten an die Stadt und die Unterthanen des Stifts, sowie 
von den Schreiben des Kaisers an Bischof und Domkapitel absehen, worin er sich wieder- 
holt scharf gegen die Abtrünnigen ausspricht (das erste vom 8. April 1 584 gedruckt im 
»Ausschreiben . . . Georgen von Sein Wittgenstein Nr. 7 und Theiner annal. eccl. III. 516), 
so sind es eigentlich noch 6, die ausdrücklich an die Bruderhöfischen Grafen gerichtet 
sind, nämlich: i. ein Mandat vom 14. Oktober 1584, Kopie im Münchener Staatsarchiv 
Kasten schwarz 557, 28 f. 130. Dies Mandat scheint indes wieder unterdrückt zu sein. — 
Femer 2. vom 11. Juli 1585,. abgedruckt in: Appellation-Instrumenta an die röm. 
Kays. . . . Mayestat . . . der . . . Herrn Georgen von Sein Wittgenstein etc. s. 1. 158$, 
Nr. VI. — 3. Die kaiserlichen Patente, welche die kais. Kommission überreichte, vom 
31. August 1585, abgedruckt in Acta und Handlune^en der kais. nacher Strafsburg 
verordneter commissarien etc. s. 1. i$86, Nr. III und IV. — 4. Vom 20. Mai 1587 im 
Strafeburger Bezirks- Archiv G. 162, Kopie, citiert bei Häberlin, Neueste Reichsgeschichte 
XVII, 2. — 5. vom 12. September 1588 im Strafsburger Stadt -Archiv AA. 768 f. 154, 
Original, imd — 6. das mandatum de restituendo, relaxando et amplius non molestando 
sine clausula cum citatione vom 29. November 1588 im Strafsburger Stadt- Archiv Ai4. 
770 f. I — 8, Original. Das erstere und die letzteren drei, noch ungedruckt, werden 
demnächst im Ajihang zu AI. Meisters Darstellung der Strafsburger Stiftsfehde ver- 
öffentlicht werden. 

* In dieser Aufzählung fehlt der Sohn des Fürsten von Anhalt, der allerdings 
schon inzwischen, da er zur Keffierung gekommen war, resigniert hatte, ebenso wie der 
Sohn des Königs von Dänemark. 

20* 
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forzando villaggi et castelli a riconoscere lor soli per capitolari con novo 
giuramento di fidelti. 

Hora intendo che il Solmio et Mansfeldico duo delli detti canonici 
privati et scommunicati pigliano * moglie et simulando volersi spogliar delli 
canonicati dicono the siano impediti da questi duchi, et con questo imi- 
tano il Trusces stimato ancor' da loro decano di quella chiesa. 

De piü ho inteso, che havendo detti adversarii havuto la copia di 
un breve di N. Signore nel quäle si ordinava dalla Santiti Sua al vescovo 
di Argentina, che visitasse et riformasse la sua chiesa* dentro et fuoro 
della cittä, lo mostrorno prima al senato et poi al popolo nel di 12. del 
mese passato, interpretandolo, come se la Santiti Sua volesse arrogarsi 
qualche autoriti nella cittä et esacerborno talmente gli animi di citta- 
dini, che con voce populäre esclamorno contra il Pontefice, contra il ve- 
scovo et contra il capitolo cattolico, giurando tutti di opporsi contra il 
Papa, il vescovo et contra *il tenor di detto breve, et esponer la vita per 
la conservatione della confessione Augustana, perilche il vescovo h in gran 
pericolo nfe egli sa come piü governarsi, nfe quelli poveri cattolici cano- 
nici come salvarsi, vedendo potente il senato, cosl per le sue forze, come 
per Taltre delli cantoni di Suizzeri, con li quali s'fe unito.® 

lo conoscendo che Tautoritä di questi adversarii prevale l'altra della 
camera imperiale, non ho potuto far altro per aiuto del vescovo et quelli 
pochi cattolici canonici chel segueno, eccetto che consolarli et esortarli 
a tolerar patientemente quel calamitoso stato, et viva il vescovo per di- 
fendersi dall' ingiuria di coloro et non per vendicarla nel tempo di hoggi, 
nel quäle la sua afHitissima chiesa, essendo nelli confini di Loreno, sari 
un altra volta oppressa da Casimiro; per6 non ho voluto mancar di darne 
raguaglio a N. Signore accioch^ conoscendo la Santiti Sua di riscaldame 
un altra volta Tlmperatore per aiuto di quella chiesa conosca la necessiti 
che se n'ha. 

343. 

Kardinal Montalto an Bischof Johann von Strafsburg. 
Rom, 9. Februar 1589. 

Münchener Reichsarchiv, Relig.-Acta Strafsb. betr. t. XII. f. 343. Kopie. 

Den Papst habe der Brief des Bischofs vom i. Dezember sehr betrübt. Der Bischof 
möge sich trösten und ausharren und mit dem Nuntius in der Schwei:^ in Beratung treten. 

Ea rerum perturbatio quam Revma. D. T. significavit literis die prima 
decembris, Sanctissimo D. N. permolesta accidit, eo praesertim tempore, 
quo de periculosis regni Galliae motibus nuntiatum erat, et aliae curae ac 



» Sie haben sich thatsächlich 1589 verheiratet, ohne aus dem Kapitel zu scheiden. 
» Gemeint ist das Breve vom 30. April 1588. S. o. Nr. 234. 
» Mit Bern und Zürich. Vergl. Zeitschr. f. Gesch. 6ks Oberrheins 1894. S. 638 
bis 664; aufserdem oben S. 20 Anm. 2. 
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solicitudines variae aflfecerant animuni Sanctitatis Suae. Quae quidem pro 
sua charitate afHictis compatitur cupitque onines tranquillo in statu versari. 
Verum cum meminerit a sapientissimis viris memoriae et literis proditum 
esse, et ipsamet longo rerum usu didicerit, militiam esse vitam hominis 
super terram, statuit Sanctitas Sua, christianos homines contra omnem 
tribulationem ita esse armatos paratosque debere, ut nuUa vis tempestatum 
nuUusque calamitatum concussus convellere possit et animo pacem, quam 
si volunt habere, possunt in Christo, cuius vocem iUam praeclaram semper 
in auribus atque in corde habere debent: Haec locutus sum vobis, ut in 
me pacem habeatis; in mundo pressuram habebitis, sed confidite, ego vici 
mundum;* ita enim ab omnibus mundi molestiis et angoribus referent se 
ad tutissimum perfugium ; et intelligent, si quid adversi accidat, nihil neque 
novum neque non praedictum ab eo qui verax est accidisse, ut turpe sit, iis 
malis quae praevisa esse apportuit, gravius commoveri. lUud etiam asse- 
quentur, ut sperent, se in miseriis, in quibus versantur diutius non iuturos: 
quandoquidem idem ipse, qui confidere iussit, dives in misericordia de 
periculis Ulis eripiet atque eruet. Quae cum ita sint, Stas. S. sibi persuadet 
talem esse Rmae. D. T. virtutem animique magnitudinem, ut non solum 
moderate ferat casum incommodorum suorum, sed etiam ut resistat iniuriae 
canonicorum istorum, qui rem ecclesiae Argentinensis perturbant. Quod 
hortatur te Stas. S., ut fortiter facias, speresque fore, si minus valebunt 
vires tuae, ut conterat inimicos tuos potens dextera Dei, qui exurget ali- 
quando et iudicabit causam suam. lubet etiam Stas. S. te communicare 
omnia consilia cum episcopo Alexandrino suo apud Helvetios nuncio, cui 
declaravit, quantae sibi curae esset salus et dignitas Rmae. D. T. manda- 
vitque, ut illam omni ope atque opera iuvaret. Cui Stas. S. mittit apo- 
stolicam benedictionem; ego vero omne meum Studium et officium poUi- 
ceor ac defero. 

Datum Romae Die 9. Februarii 1589. 

uti frater 

A. cardinalis. 

244. 

Puteo, Nuntius am Kaiserhofe, an Kardinal Montalto. 

Prag, 28. März 1589. 

Germania iii p. 493/94. Original. 

Berichtet über die Anwesenheit der Abgesandten der evangelischen Fürsten in Prag. 
Dieselben hätten vorgeschlageft, da/s die Exkommuni:^ierten resignieren wollten, wenn im 
Stift wie früher Protestanten unter der Beobachtung äufserer Formen zugelassen und die 
von ihnen nominierten Kanoniker als solche anerkannt würden. Der Nuntius hat dem Kaiser 
dargethan, da/s solche Mittel nur ^um Nachteile der Katholiken seien, worauf dieser sich 
als eifrigen Katholiken ^ erweisen versprochen habe. 

» Joh. 16, 33. 
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lo scrivo a lungo a V. S. lUma. in altra lettera a parte quanto oc- 
corre per risposta di ciö, che mi commanda per le sue di 3 et di 4 di 
marzo circa il negotio di Novellara, rimettendomi nel recto di piü al 
inclusa cifra. 

Sono tuttavia qui l'ambasciatori * de protestanti et fra hoggi et di- 
mani sarä fatta la relatione a S. Maesti del parere, nel quäle h venuto 
il consiglio secreto per espedirle et mandarli a suo Camino. I particuiari 
capi proposti da loro, per quanto ho poi inteso, sono stati, dopo haver 
mostrato non esser lor fine che lo stato ecclesiastico si spenga affatto 
in Argentina ne meno di approvar Tattioni de li scommunicati et del 
Truchses; che quella chiesa rimanga ne li termini, che k stata da qua- 
ranta et piü anni in qui; che da li canonicati non s'escludano quelli de 
la confessione Augustana ma siano cosl tolerati questi, che vi sono di pre- 
sente come succesivamente accettati altri, mentre prestino i soliti giura- 
menti et s'ordino a diaconi o subdiaconi secondo Tobligatione de la lor 
prebenda, che li medesimi non si astringano a novi et insoliti giuramenti, 
intendendo come credo io, particularmente quelli della professione della 
fede. A l'incontro di che, conforme a li statuti capitulari, hanno £itto 
offerta, che da li si osser\'arä quanto altro essi per decreti et consuetudini 
antiche saranno tenuti a osservare. Se per6 alcuno di loro pigliari moglie, 
lasciari, come fin' hora si b esseguito, vacar di fatto il canonicato. Li dui 
apostati, i quali gFambasciatori pretendono non per la confessione Augu- 
stana, ma per li tumulti di Colonia esser stati scommunicati, cederanno 
totalmente, rimanendo al capitolo libera la canonica et Tadministratione 
come prima haveva, et ultimamente benche non sappiano negare, che 
quanto i detti apostati hanno fatto sotto pretesto di haveme facultä, sia 
irrito et nuUo, nondimeno dimandano che quei principi et conti da loro 
nominati siano admessi ad canonicati abneno per gratia, offrendo di ferli 
giurare ogni cosa solita et proponendo che per questi mezi S. Maesti 
potra facilmente vedere acquietate le cose et il vescovo sodisfatto intiera- 
mente al suo desiderio che quali conditioni conoscendosi evidentemente 
essere indizzate in avanzo degl' heretici et discapite de catholici. lo non 
mancai nel' ultima audienza di pregar la Maesti del Imperatore et eshor- 
tarla efficacemente in nome di N. Signore che voltasse bene gl'occhi a causa 
tanto importante a Tuniversale ser\'itio de la santa reUgione, mostrandoli 
insieme, che la dechiaratione del bando imperiale haveria potuto proveder 
meglio a tutte le cose et rimovere i protestanti da proposition cosl im- 
pertinente, al che S. Maesti mi rispose di non esser per far risolutione 
alcuna, la quäl possa mai esser giudicata non degna di catholico et ze- 

> Abgesandte der protestantischen Fürsten des nieder- und obersächsischen Kreises. 
Ihre Werbung, Münchener Staats- Archiv, Kasten schwarz 557, 28 a f. 7^ ff. vom 18. März 
1 589. Kopie. Die später weiter ausgearbeitete Werbung einer zweiten Gesandtschaft 
der sächsischen Kreise desselben Jahres siehe im Anhang III. 
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lante figliuolo di santa chiesa. Ha veramente in questo ultimo mostrata 
S. Maesti tanta buona et risoluta dispositione, conforme anco a la risposta 
che fece a li duchi padri de' nominati a canonicati, che io non dubito 
punto, che ben presto haveri questo negotio felice fine et cosl mi com- 
mandö S. Maesti di sperare, che Dio non li haveria mancato del sua aiuto 
et di assicurarne per sua parte la Santiti di N. Signore. . . .^ 

345. 

Puteo, Nuntius am Kaiserhofe, Erzbischof von Bari, an Kardinal 

Montalto. Prag, 4. April 1589. 

Germania 11 1 p. 505 — 508. Original 

Der Nuntius hatte nach des Kaisers Versicherungen fest auf die Veröffentlichung der 
Reichsacht gerechnet; statt dessen ist den Bruderhöfischen abermals :(wei Monate Frist an- 
gesetzt worden. Als Grund gebe der Kaiser an, Rücksichten auf die Stadt Strafsburg und 
Bedenken gegen die Ausführbarkeit der Acht. Er wolle über die Möglichkeit der Exekution 
erst mit Ferdinand von Tirol, Wilhelm von Bayern und den drei geistlichen Kurfürsten 
beraten. 

Io sperava certo di dover con le presenti dare avviso a V. S. Ulma. 
de la totale risolutione del' Imperatore nela causa di Argentina, poiche le 
parole che da Sua Maestä medesimami furono dette et confirmate dali 
ministri, non mi lasciavano stare in dubio, che si potesse in questo ul- 
timo sentire la publicatione del bando imperiale, rimedio solo et presen- 
taneo per riparar quella chiesa dal grave male che le soprasta et reprimere 
i temerarii moti degl' heretici. Ma non h successo havendo Sua Maesti 
a gl'apostati et altri i quali pretendono ragione per le nominationi fatte 
da essi, prefisso termine di dui mesi cominciati il primo del presente a 
deponere effettualmente, quanto fin hora hanno occurpato et usurpato, in 
mano di Sua Maesti o del commisario da lei deputato a questo. II che 
fatto rimperatore si contentari sentir le ragioni del' una et del' altra 
parte per decider poi conforme a la giustitia. Questo decreto, come non 
aspettato da me per ciö ch'io haveva inteso prima, et per vedersi, che 
non provede punto a la necessiti de catholici, me ha mosso a farne qualche 
risentimento, proponendo il continuo danno, che a la causa hanno appor- 
tato le dilationi et l'intentione non oscura degl'apostati et protestanti di 
tirar per questa via il negotio cosi in lungo, che sopragiunga il tempo de 
la dieta, ove potranno confidare per il numero de li voti heretici maggior 
di quello de catholici, o di restare superiori, o di operare et ottenere, 
che non si venga a definitione alcuna, o che da la dieta si rimetta il tutto 
a un particulare convento, che mai non si faccia. Mi h stato risposto et 
mostrato con molte ragioni che la Maesti Sua h stata constretta a con- 
ceder questo novo termine cosi per non poter subitamente senza mani- 

1 Den Schlufs dieses Schreibens über die Fuldaer Frage siehe demnächst in dem 
korrespondierenden Bande der kaiserlichen Nuntiatur. 
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festo pericolo di grande tumulto et maggior ruina di quella chiesa tentare 
una tale attentione in cittä, che apertamente h fautrice degl'apostati et 
lontana dalle sue forze, collegata con Suizzeri* et adherente a li protestanti; 
come per voler sentir prima il parere degrelettori ecclesiastici, del arciduca 
Ferdinando et duca di Baviera, a li quali si trova haver scritto per consul- 
tare con essi del modo da tenere nell' essecutione del bando in caso, che 
gl'apostati siano apostati questa volta ancora; ma che certamente Sua Maesti 
non vuole piü, et l'ha fatto intendere a protestanti, concedere o aspettare 
pur un minimo giomo, scorsi che siano li due mesi. Mi scrive il signor 
duca di Baviera che dagl'elettori ecclesiastici et principali principi catholici 
si doverä hora mandare un altra^ ambasciaria a Sua Maesti, la quäle haveri 
commissione di fare instanza per il fine de la causa di Argentina, et de 
le altri concernenti lo stato di catholici. Perö quando questo officio, il 
quäle fatto unitamente da catholici potra forse riscaldar Sua Maesti, non 
giovi, io non so piü che diligenza esquisita usata da me senza intermissione 
potri fare, che si voglia venire a la publicatione del bando imperiale, 
tanto piü quanto mi par di comprendere, che Sua Maesti principalmente 
sia ritenuta dal timore di non essere obedita et non potendo poi fame 
la dimostratione, che ricercarebbe Timportanza del caso, creda di havervi 
a mettere a Tingresso de la riputatiofte sua et del' imperio con dare occa- 
sione a gl'altri di prorompere a questo essempio nela medesima o mag- 
giore insolenza. . . .^ 

246. 

Bischof Johann von Strafsburg an Sixtus V. Zabern, 14. April 1589. 
Nunz. di Col. 3 f. 60. Original. 
Lobt das fVirken der Jesuiten in seiner Diöcese und für die Kirche überhaupt im 
Gegensat:^^ ^u einer Nachricht, dafs der Papst an eine Änderung ihrer Einrichtungen denket 

Beatissime Pater, post devota pedum oscula beatorum etc. Quoniam 
laudabilis illius societatis lesu, quae postquam ex urbe Beatitudinis Vestrae in 
Germaniam venit tantum Dei gratia et extirpandis haeresibus et reformandis 
moribus promovit, quantum ne sperari quidem potuisset, religiosos patres 
non incerto rumore cognovi haud mediocriter afflictos ac turbatos esse, quod 
ex argumentis non obscuris intellexerint, Beatitudinem Vestram ad mutandum 
nonnullorum ipsorum institutorum cogitationem suscepisse: non potui pro 

» Bündnis Strafsburgs mit Bern und Zürich vom Jahre 1588. Vergl. Zeitschrift f. 
Gesch. d. Oberrheins 1894 S. 658—664 und oben S. 20 Anm. 2. 

« Eine erste war geplant gewesen, lange durch die Abneigung, die der Mamzer 
Kurfürst davor hatte, verzögert und schliefslich nach Erscheinen eines kaiserlichen Er- 
lasses wieder aufgegeben worden trotz der Gegenwirkung des bayerischen Kurfürsten. 

« Der ScWufs des Schreibens behandelt die Fuldaer Frage, die Audienz des Herzogs 
von Mantua, Polen, die Heiratspläne des Kaisers u. a. ; er wird demnächst in dem Bande 
der Kaiserlichen Nuntiatur 1585 — 1590 veröffentlicht werden. 

* Über die Stellung Sixtus' \, zu den Jesuiten vergl. Hübner, Sixte-Quint, Paris 
1870, Bd. II, Buch V, Kap. III. Die katholischen Fürsten des Reiches, vor allen Wilhelm 
von Bayern, König Sigmund von Polen, Erzbischöfe und Prälaten traten damals für die 
Jesuiten ein. 
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debita mea in sanctam Sedem Apostolicam observantia et studio promovendi 
religionem nostram sanctam committere, quin Beatitudini Vestrae, quam ea 
res in bis maxime partibus hoc tempore gravis catholicis omnibus et mihi 
inprimis accideret, humillime proponerem. Cum enim dictae societatis patres 
iam inde ab initio impositae mihi curae istius pastoralis in hanc dioecesim 
vocarim/ magna cum vicinorum offensione, ad cleri mei et popuii commisi 
conservationem, nee id Dei beneficio infeÜciter cesserit hactenus: si quae 
circa hoc religiosum institutum (de quo ut pessimi quique male, ita optimi 
optime loquuntur et scribunt) invocatio fiat cum ipsorum patrum afflictione, 
verendum omnino est, ne et clerus et catholicus populus in religionem 
catholicam et sanctam Sedem Apostolicam istorum opera iam pie affectus 
plane contrariam mentem suscipiat, aut certe multum de pristino suo fervore 
remittat. Quod eo etiam magis mihi hoc tempore pertimescendum est, 
quo magno animi mei et catholicorum omnium dolore in dies certius ex- 
perior illos ecclesiae meae cathedralis rebelles canonicos, qui omnia tur- 
bare conantur, omnem occasionem huiusmodi magna aviditate arrepturos, 
penitus tandem extmguendi catholicae religionis semen in ecclesia mea 
relictum. Et sane, si quod non spero ista innovatio religiosi huius instituti 
fiat, candide quidem, sed cum omni animi submissione Beatitudini Vestrae 
fateor me nuUam videre rationem, vel extirpandi noxia vel salutaria plan- 
tandi in hac ecclesia mihi a Deo per sanctam Sedem Apostolicam com- 
missa: neque dubito, quin si Beatitudo Vestra coram oculis afflictionem 
meam cemeret, quamque parum subsidii ab aliis habeam, idem plane 
confirmatura esset. Quare obnixe rogo Beatitudinem Vestram, ut hanc 
cogitationem deponere non gravetur, praesertim cum sciat hanc laudabilem 
societatem peculiari etiam voto sanctae Sedi Apostolicae sese consecrasse 
eiusque dignitatem tanto studio propugnandam suscepisse, ut ab haereticis 
dicti patres, parasiti, adulatores ac mancipia Romani Pontificis per con- 
temptum passim et verbis et libris evulgatis vocentur. Quid vero dicturi 
sint adversarii, quos hactenus catholici doctores toties confuderunt propter 
dissidia, quae inter ipsos regnant, si viderint hos optimos patres, qui assidue 
Ulis catholicorum inter se et cum suo capite consensionem obiectare solent, 
a Beatitudine Vestra affligi atque sie in susceptis pro fide catholica et 
Sanctae istius Sedis auctoritate indefessis laboribus retardari, ipsa per se 
Beatitudo Vestra probe intelligit. Sane licet multa hoc tempore acceperit 
in bis partibus ecclesia et religio catholica incommoda, nescio tamen an 
nuUum sit malus eo quod capiet, si quod Dens clementer avertat, dictam 
societatis istius tam celebris mutationem Beatitudo Vestra tentaverit. Neque, 
oro, existimet Beatitudo Vestra quicquam me hie exagerare, sed syncere, 
quod certo animus quasi praevidet, cum debita observantia pro eo quem 
et Beatitudini Vestrae debeo filiali amore et studio, quod munus mihi 

> Nachdem er schon früher Jesuiten in Zabem eingeführt hatte, eröffnete er ihnen 
1580 das erste Jesuitenkolleg im Elsafs in Molsheim. 
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impositum requirit promovendi ecclesiae bonum, Vestrae Beatitudini re- 
praesento. Quam ut Deus O. M. servet nobis etc. Tabernis Alsaticis 
14. April anno 1589. 

247. 

Nuntius Paravicini in der Schweiz an den Kardinal Montalto. 
Luzem, 27. April 1589. 
Arch. Vatic. Nunziatura di Svizzera 2 A. Original. 
Bericht über eine Unterredung, welche er mit Johann Dtdlard, dem Abgeordneten des 
Bischofs von Strafsburg, gehabt hat. 

Mentre ero in Vettingen, un consigliero del vescovo d' Argentina 
chiamato Giovanni Dullardo venne a me trovarmi con lettere del suo 
vescovo et con una di V. S. lUma. de 9 di febraro/ nella quäle gl'ordinava, 
che ricorresse a me ne suoi negotii. Et per lettere et a voce diffusa- 
mente racconto il male anzi pessimo stato di quella chiesa per le fattioni 
di quelli canonici apostati et per la disobedienza, che quella citti, gl'here- 
tici di quei contomi et i Protestanti di Germania mostrano alla Maestä 
dell' Imperatore. Et perchfe li dissi le diligenze fatte da N. Signore come 
V. S. Ulma. si era degnata avisarmi per far dar il bando dell' Imperio a 
que' due, mi aviddi, che hora lo stimano piü di danno che di utile, per- 
chfe piü alla libera sariano disobedienti. Concluse il suo discorso con di- 
mandarmi conseglio et aiuto. AU' uno et all' altro risposi che le calaniiti 
di questi tempi erano tali, che difficilmente si potevano proporre o dar 
rimedii et che le lettere de cantoni catholici con minacciare a quelli here- 
tici sariano state di risa et causa di maggior male, poicht non stimavano 
rimperatore, nk hora Thaverei procurate per non accendere maggior fuoco 
di quelli che nel mondo accesi sono. Si ridusse con darmi un memoriale in 
nome suo proprio del sopradetto consigliero, nell' quäle dimanda due cose: 

1. Che la Sti. S. scriyesse alli elettori, prelati et in particolare al 
vescovo di Erbipoli,* arcivescovi di Maguntia et Colonia, acciö si riscal- 
dessero in questo fatto lamentandosi molto di tutti i sopradetti, et con 
questo veggo che occorre a quella di Argentina. 

A questo promisi di scrivere et sodisfo hora. 

2. Dimanda aiuto di denari non potendo il vescovo (come lui dice) 
sostentare le spese di guerra et soldati, che hora tiene et accennando 
ancora che haveria mandato a Roma. 

Risposi a questo, che non haverei havuto ardire in questi tempi, 
che in tante parti convien spendere et soccorrere li catholici, trattar di 
simil negotio, et Thaverei consigliato a mandar per questo effetto. Et ne 
scrivo per dar aviso di quanto segui. 

> Vergl. oben Nr. 243 S. 309 Z. 20 f. 

» Der Bischof von Würzburg ist wohl deshalb hier genannt, weil die Bruderhöfi- 
schen wiederholt erklärt hatten, sie seien noch unangefochten Domherren in Würzburg 
und in Trier. Der Kurfürst von Trier aber hatte dem Bischof inzwischen eine befriedi- 
gende Erklärung gegeben und sich beim Kaiser för die katholischen Domherren wieder- 
hoh verwandt, während der Bischof von Würzburg noch nichts dergleichen gethan hatte. 
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248. 

Kardinal Montalto an Bischof Johann von Strafsburg. 
Rom, 29. April 1589. 
Borghese II, 494. Konzept (Caligari). 
Antwort auf das Schreiben des Bischofs vom 14. April 1^8^ (s. oben Nr. 246) be- 
treffend die Jesuiten. 

Der Papst habe nicht daran gedacht, die Regeln des Jesuitenordens 
zu ändern, und denke jetzt noch weniger daran. Quod certe neque cogi- 
tavit unquam Sanctitas Sua, et tua causa qui idipsum contendis, non modo 
aliquid eiusmodi non faciet, sed illos homines, quos esse fideles servos et 
prudentes in familia Domini semper censuit, habebit in primis commen- 
datos. lUud tarnen omittendum non erat, quod tibi ceterisque bonis viris 
probatum iri intelligit, ut si qui forte sint, qui a societatis institutis lon- 
gius recesserint, illos tamquam errantes in viam revocet, ut societas illa 
de ecclesia Dei et de sancta Sede Apostolica benemerita suum pristinum 
decus retineat. 

249. 

Bischof Johann an Kardinal Montalto. Zabern, 24. Mai 1589. 
Mönchener Reichsarchiv, Relig.-Acta Strafsburg betr. t. XII f. 345. Kopie. 

Er hat sich mit dem Schweizer Nuntius in Verbindung gesetzt; da ihm dieser aber 
auch nicht helfen kann, wendet er sich nochmals an den Papst. 

Ex literis lUraae. et Revmae. D. V. nona mensis februarii ad me 
datis^ non sine dolore percepi, importune sane eoque praesertim tempore, 
quo primum de periculosis regni Galliae motibus nunciatum istic erat, 
Sanctissimo D. N. meas redditas fuisse, minime dubitans, quin pro paterna 
sua et prope singulari in me benevolentia in hoc ecclesiae meae discri- 
mine* meisque angustiis alioquin benigne mihi succurrisset, unde ad opem 
operamque Revmi. Dni. episcopi Alexandrini eins apud Helvetios nuncii 
(uti iussus eram) confugi scriptoque et voce mei consiliarii ad hoc able- 
gati dubium miserrimumque episcopatus mei statum, ac quanti intersit 
omnium ecclesiarum Germaniae, praetensam cuiusvis religionis homines 
ad beneficia cathedralium ecclesiarum assumendi libertatem magno conatu 
diu et multum in omnibus comitiis imperialibus quaesitam in hac ecclesia 
non introduci atque introductam fere propelli, prolixe sane significare curavi. 
Verum cum praeter propensam animi sui erga me meamque ecclesiam 
voluntatem consilii in hac re parum, opis atque auxilii vero nihil tribueret, 
consentiens autem eins cum prudentibus quibusdam aliis opinio videatur, 
negotium hoc nisi communi catholicorum omnium principum Germaniae 
consilio ope et opera confici terminarique vix ac ne vix posse; summa 
ecclesiae meae afflictio et rerum necessitas me denuo ad Sanctitatem Suam 

* discriminae. 



» S. oben Nr. 245. 
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uti summum ecclesiae caput omniumque maxime in partem sollicitudinis 
vocatorum patrem recurrere compellit. Nam cum nihil me pro mei mu- 
neris ratione proque fortis et constantis viri officio hactenus praetermisisse 
putem nihilque non tarn apud Imperialem Maiestatem quam apud alios 
principes catholicos sedulo serioque moverim, parum profecto promovisse 
mihi videor. Siquidem tantum abest, ut ab his comitibus praetensae liber- 
tatis assertoribus mandatis multorum intercessione impetratis obtemperetur, 
ut et Caesareae Maiestatis auctoritatem fere contemnere videantur, dum 
restitutione rerum omnium spoliatarum ipsis imperata nee proscriptionis 
saepius comminatae et in hanc diem protractae declarationem reformidant, 
cuius rei non obscurum argumentum est, quod hoc ipso tempore quo 
mandatis paruisse et saltem Suae Maiestati vel ab ea deputando sequestro 
curiam capitularem singulaque alia restituisse oportuit, adhuc filius principis 
administratoris Magdeburgensis (ut vocatur) ac alter comes Solmensis pro 
canonicis et capitularibus se gereutes, dictam curiam detinent et aedium 
vicariis ecclesiae meae debitarum unas cuidam concionatori atque alteras 
consulari viro Argentinensi, spoliatis possessoribus earundem, possidendas 
tradiderunt, denique omnia veri capituli officia exercere pergunt. Nee 
desunt qui comminatae proscriptionis promulgationem maioris tumultus 
et forte belli causam fore autumant. Proinde Illmam. et Revmam. D. V. 
singulari animi mei contentione rogans, dignetur huius mihi concreditae 
ecclesiae dubium difficilemque statum measque summas angustias et su- 
perioribus literis meis et aliorum procul dubio relatu satis (ni fallor) iam 
sibi perspectas pro sua prudentia et in rebus agendis dexteritate ita Suae 
Sanctitati paterne perpendas proponere, ut et aliorum Germaniae archi- 
episcopatuum et episcopatuum exitium vel salutem ab huius negotii faelici 
vel infaelici (!) successu exituque non parum dependere sibi certo persuadeat 
ac mihi omni alio consilio auxilioque destituto assiduis curis afFecto ac 
diuturnis et perpetuis sumptibus tantum non exhausto Apostolicae Sedis 
consilio solitaque benignitate tantisper subveniat, dum aliquo usque ex 
his periculis ecclesiam hanc eluctare Deus Opt. Max. concedat. Quod si 
Ulma. et Revma. D. V. effectum dederit, rem sane ecclesiae necessariam, 
Deo et hominibus procul dubio gratissimam faciet, semper (si qua dabitur 
occasio) a me et meis mihi commissis erga ipsam quovis obsequii genere 
promerendam. Praepotens Deus Illmam. et Revmam. D. V. diu incolumem 
conservet. Datum Tabernis Alsaticis die 24. maii anno 1589. 

250. 

Bischof Johann von Strafsburg an Sixtus V. 

Zabern, 9. Oktober 1589. 

Germania 113 f. 205. Original. 

Er habe selbst den Wunsch gehabt, nach Rom ^u reisen, aber bei der gefahrdrohenden 

Zeit könne er nicht so lange von seiner Diöcese fern bleiben. Deshalb schickt er Johann 

Dullard, 
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Incesserat iam animo meo ardens desiderium sanctissimorum apo- 
stolorum Petri et Pauli limina visitandi atque Sanctitatis V. pedes humillime 
exosculandi, cum ecce mihi a revmo domino episcopo Calatino, eius in his 
regionibus nuncio, salutaris constitutionis illius de visitandis Ulis liminibus 
diploma transmittitur, quod non modo hoc desiderium non restinxit sed 
magis magisque inflammavit, adeo ut nihil tam fuerit in votis quam me 
in viam dare atque istuc contendere, quo de meo officio pastorali de rebus 
Omnibus, quae ad meae ecclesiae cui indignus praesum statum nimium 
(proh dolor) perturbatum, ad cleri et populi disciplinam, animarum denique 
meae fidei concreditarum salutem quovis modo pertinent, prolixe agere 
atque Apostolicae Sedis consilio subsidioque sublevari possem. Verum 
reprimit hoc desiderium tantum praesens huius ecclesiae Status, suadetque 
notorium periculum atque calamitas, in qua assiduo dubii versamur, ob hac 
ecclesia non abesse longius, quemadmodum id Sanctitatem V. ex suis in 
hac Germania nunciis intellexisse opinor et plenius per consiliarium et 
officialem fidelem mihi syncere dilectum loannum DuUardum, quem ad 
Sanctitatem V. hac de causa mitto specialiter, intelligere poterit, eandem 
humillime supplicans, hoc meum iustum impedimentum suo benigno iudicio 
legitimum decernere meumque officialem sufficienter ut opinor instructum 
audire, ipsi in omnibus perinde ac mihi fidem adhibere et denique postu- 
latis eius paterne annuere dignetur. Id quod ego meusque clerus universus 
humillimis ad Deum praecibus promereri semper studebimus. Deus Opt. 
Max. Sanctitatem V. diutissime nobis et reipublicae christianae incolumem 
conservet. Datum Tabernis Alsaticis die nona mensis octobris anno 1589. 

2bl. 

Bischof Johann an Kardinal Montalto. Zabern, 17. Oktober 1589. 
Germania 113 f. 207. Original. 

Er dankt dem Papste für sein WohlwoUefi und den apostolischen Segen und freut 
sich, dafs derselbe den Jesuiten, für die sich Johann verwandt hatte, :^ugethan ist. 

Magnam ex litteris Illmae. et Revmae. D. V. in hoc afflictissimo 
ecclesiae mihi concreditae statu percepi consolationem; nam spem firmam 
concipio, Deum Opt. Max. opem rebus nostris allaturum, postquam per 
Christi domini Nostri supremum in terris vicarium suam mihi benedictionem 
transmittere meque paterno affectu complecti dignatur, pro quo beneficio, 
ut divinae ipsius summaeque maiestati gratias agere non praetermittam, sie 
eius me gratia prosequente deinceps quoque Sanctitas Sua apostolica fidelem 
ac obsequentem experietur. Ipsum etiam oro principem pastorem omnium 
Christum, ut Sanctissimum D. N. quam diutissime ecclesiae suae salvum 
servare uberemque eidem mercedem pro tam propensa S. Sanctitatis in me 
voluntate retribuere dignetur. Quod autem S. Sanctitas praedecessorum 
suorum laudabilibus vestigiis insistens societatis lesu homines tamquam 
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fideles prudentesque in Domini familia servo3, uti Illmae. et Revmae. D. V. 
litterae testantur, conimendatos liabeat, non minorem mihi laetitiam attulit 
propter fructum, quem ex eoram laboribus ecclesia hactenus percepit ac 
perceptura etiamnum speratur; quae una me res impulit, ut huius socie- 
tatis causa Sanctissimum D. N. interpellarem. Nee minus commendanda 
venit S. Sanctitatis sollicitudo, cuius sub finem litterarum Illma. et Revma. 
D. V. meminit, illos coercendi, si qui forte essent, qui ab eiusdem societatis 
institutis longius recederent, quo ipsa pristinum suum nitorem decusque 
retineat. Dum vero Illmae et Revmae. D. V. qua me prosequitur bene- 
volentiam intueor, non solum recreor, sed etiam ut vicem aliquando red- 
dam incitor, quod re ipsa comprobare non intermittam, si quando operam 
meam expetet; rogo autem ut me velit una cum oppressa hac ecclesia 
mea Sanctissimo D. N. commendare; neque minus dictam societatem 
lesu, in qua defendenda et confovenda quicquid studii positum fuerit, mihi . 
tributum lubens agnoscam. Deus Opt. Max. Illmam. et Revmam. D. V. 
conservet nobis totique ecclesiae multo tempore incolumem. Datum Ta- 
bernis Alsaticis 17. octobris 1589. 

253. 

Nuntius Frangipani an Kardinal Montalto. Köln, 19. Oktober 1589. 
Nunz. di Colonia vol. 2 p. 800—801. Original. 

Obgleich der in Strafsburg mit seiner Frau und seinem Bruder angekommene Gebhard 
Truchsefs sich noch ruhig verhalte, seien doch Befürchtungen an seine Ankunft ^u knüpfen. 
Gebhard habe deti Straf sburger Konventspräses Dr. Pappus veranlafst, in dem Eberhard von 
Manderscheid in geistlicher Beziehung :iuständigen Dorfe Lingolsheim die Augsburger Kon- 
fession einzuführen. Die früher sieben deputierten Vikaren anvertrauten Schätze und Bücher 
der Kirche bewahre jet^t ein Ratsmitglied. Man vermute, dafs ein Generalkapitel von den 
Evangelischen bevorstehe. 

Questo Trusus benchfe viva neue stanze del suo decanato molto 
privatamente in Argentina, dove si condusse con la moglie et col Carlo 
suo fratello, come scrissi a V, S. Illma. et Revma. nelle lettere dell' ul- 
timo d'agosto, et dice non esservi andato per altro fine che di accomodar 
alcune differenze^ nate tra lui et il capitolo di quella chiesa, anzi pro- 
mettendogli il senato il patrocinio suo Thavesse comandato, che vivesse 
et non innovasse cosa alcuna, nondimeno h da temersi, che con la sua 
venuta gli procuri mal maggiore et ne rinovi qualch' altro piü grave del 
passato a questa chiesa di Colonia. 

Perchfe quanto alla chiesa d'Argentina intendo ch'egli vi procuri per 
ogni via la liberti della religione contra la volontä di alcuni, et giä ha 
cominciato ad animar li capitolari suoi seguaci, che non occupino le case 

» Eine Zeitung aus Strafsburg vom 15. August 1589 im Münchener Reichsarchiv 
Rel.-Acta t. XII f. 555 meldet, Gebhard habe den Abgeordneten des Rates erklärt, er 
sei gekommen y »weil die capitulares sich zweien, sie gegen einander zu verhören und 
güetlichen zu vertragen«. 
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di vicarii, nia del conte di Tereghen^ preposto et del conte Everardo a 
Manderscheidt tesoriero, persuadendo che occupate le case di prelati, facil- 
mente saranno padroni dell' altre di vicarii, come credo che Thabbia ese- 
guito a quest' hora. 

Ha similmente fatto introdur un dottor Pappo delli primi predicanti 
d' Argentina con il consenso del senato in un villaggio detto Lingesheim,* 
ch'fe di signori da Landespurg* non molto lontano d' Argentina, la cura 
spirituale del quäle spetta al detto conte Everardo come tesoriero; quäl 
dottor vi predica la confessione Augustana et ne toglie la religion catto- 
lica, che vi 6 stata in uso fin' hora, cosl come la seconda domenica di 
settembre vi furono li Truscessiani col detto predicante, et ingiuriorno 
un sacerdote cattolico, percht vi haveva detto, la messa et predicato, et 
minacciorno, che non ardisse piü celebrarvi et predicarvi riprendendo li 
primi del villagio, ch'ammettessero simil dottrina, denuntiandogli, che i 
nobili et superiori loro volevano mutarvi religione et introdurvi la vera 
dottrina dell' evangelio; alche risposero che l'ubbediriano, per6 che non 
potevano costregner il popolo ch'uscisse da chiesa, et che quel sacerdote 
cattolico non predicasse, cosl come tornö nel pulpito un altra volta in 
presenza loro ma tutta la communitä se ne partl per timore, et vi re- 
storno pochi. 

La domenica seguente vi mandö il medesmo predicante, accom- 
pagnato da cinquanta cittadini d'Argentina sotto la guida di un Martino 
Hanman, et trovandosi da costui il paroco della chiesa inanzi Taltare per 
celebrare, non vplendo che celebrasse lo cacciö fuora, et mentre l'intratte- 
neva nel cemeterio, ft predicar al Pappo.* 

Di piü il tesoro, le scritture et tutti li beni della chiesa, quali si 
conservavano prima in mano di sette vicarii deputati n'ha fatto custode 
adesso uno di consoli, non ostante, che nel pieno senato fusse da un 
altro console ripreso, et si crede, che sia per congregar un capitolo gene- 
rale, per il quäle ritornaranno in Argentina il giovane marchese di Brande- 
burg da Hidelberga et li conti di Solms et di Mansfelt con le lor mogli 
dal Palatinato, dove sono adesso, et quel che s'habbia da trattar in quel 
capitolo, ben si pu6 conietturar quanto sari pernicioso a quella chiesa. 

» Graf Ladislaus von Thengen-Nellenburg, Dompropst. 

« Lingolsheim. Der Kaiser rügt diese Übergriffe der Bruderhöfischen in Lingols- 
heitn den pfälzischen Abgesandten gegenüber am 23. November 1589 in Prag. Kopie 
dieser kaiserlichen Antwort. Münchener Staats- Archiv Kasten schwarz 537, 28 a f. 458/02. 
S. Anhang III. 

» Reichsrittergeschlecht der Herren von Landsberg. 

* Dr. Pappus war der Präsident des evangelischen Strafsburger Kirchenkonvents. 
W. Horning, Dr. Joh. Pappus von Lindau. Stralsburg, Heitz, 1591. 
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Anhang III. 

Die Intercessionen protestantischer ReichsfQrsten beim Kaiser 
zu Gunsten der Strafsburger eyangelischen Kapitulare. 



353. 

Johann Casimir, Pfalzgraf Johann von Zweibrücken, Pfalzgraf 

Reichard von Simmern und Markgraf Ernst Friedrich von Baden 

an Kaiser Rudolf IL ii. September 1584 s. l. 

Original mit den vier Siegeln in Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten , StraOsburger 
Stiftssachen 1583/84. Auf der Rückseite der Vermerk, dafs fünf Kopieen hiervon an- 
gefertigt werden sollten, die dann wohl an die drei geistl. Kurfürsten, an Wilhelm von 
Bayern, Ferdinand von Tirol, Erzh. Ernst von Österreich und den Vicekanzler Dr. Vie- 
häuser verschickt wurden (vergl. daselbst das Konzept eines Schreibens an dieselben 
vom 2. Oktober 1584). Kopieen im Munchener Staatsarchiv Kasten schwarz 537; 28 f. 108; 
in Innsbruck, Statthaltereiarchiv Ferdinandeum 342; im Strafsburger Stadtarchiv AA. 748; 
im Düsseldorfer Staatsarchiv Nr. 89 III. f. 57—60. S. oben S. 44 Anm. i. 

Erste Intercession protestantischer Fürsten heim Kaiser ^u Gunsten der hruderhöfischen 
Grafen; der Kaiser möge sorgen, dafs beiderseits die Thätlichkeiten eingestellt werden und 
jeder Teil bis ^ur Erörterung der Hauptsache in seinem Besitze bleibe. 

Allerdurchlauchtigster, grofsmechtigster Fürst, röm. Kaiser. Euer 
keiserlicher Maiestät seien unsere unterthenigste schuldig gehorsam und 
ganz willigste dienst jederzeit und fleifs zuvor. Allergnedigster Herr, E. 
K. M. mögen wir erheischender notdurft nach in unterthenigkeit nicht 
unangezeigt lassen, dafs uns gleichwoln vor guter zeit unterschiedlichen 
angelangt, was sich vor irrungen und mifsverstende zwischen den capi- 
tularen zu Strafsburg erhaben, indem dafs ursprünglichen von dem dom- 
propst herrn Ladislao von Neuenbürg, herm Thiebolden von Hoensachs 
und den grafen von Manderschiedt ^ unterstanden worden, die beede ihre 
mitcapitulares graf Georgen von Wittgenstein,* wie hemacher auch graf 
Hermann Adolfen von Solms, von der versamlung des capituls und ge- 
fellen ihrer beneficien auszuschliefsen, alles us den furgewenten Ursachen, 

» Eberhard, der Domkustor war, und Arnold, beides Brüder des Bischofs. 
* Hier fehlt der Name des anderen : Johann von Winnenberg. 
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dafs sie hievor von des papsts legalen,^ um dafs sie unserer wahren christ- 
lichen religion A. C. zugethan, vermeintlichen excommunicirt sein sollen. 

Ob wir nun wol die zeit hero in hoffnung gestanden, es sollten sich 
solche erhabene Widerwillen zwischen ihnen selbst verkochen, sie auch 
vielmehr geneigt sein, ihre nun sovil langer jähr hero unter und gegen- 
einander der strittigen religion und des papsts unverhindert uf disem stift 
gehabte einigkeit zuerhalten und fortzusetzen und es zu keiner Weitläufig- 
keit kommen zu lassen, der bischof auch als das haupt dazu vermögen 
und anhalten, so seind wir aber wider Zuversicht unlangster tagen be- 
richtet,* dafs die Verbitterung zwischen ihnen je lenger jemehr zunehmen 
thun, indem der eine theil von seiner vorgesetzten ausschliefsung nicht 
allein nicht weichen, sonder dieselb mit gewalt auszufuhren Vorhabens 
sein, der ander theil aber gleichwol für solche ausschliefsung gebeten, sich 
zu ordentlichem rechten erboten und weiln solches nicht Stattfunden sich 
in ihrer possession zu handhaben des bruderhofs genähret* und also beeder- 
seits zwischen den parteien nicht allein pfandungen furgangen, sondern 
auch die Stadt sonder zweifei, soviel an ihnen Weiterung zu verhueten, 
solchen bruederhof besetzt haben solle. 

Wann dann nach gelegenheit dieser Sachen, orts und anderer um- 
stände aus diesen glimmenden kohlen leichtlich ein grofs umfressend feuer 
zubesorgen, so auch der benachburten wende ergreifen möchte, wie im 
stifft Colin* beschehen, dahero dann wir und unsere arme unterthanen, 
die bifshero (Gott lob) noch im ziemlichen frieden gesessen uf den fall 
auch leiden und zusetzen muesten, als haben wir darfiir gehalten, dafs uns 
um nachburschaft willen geburen wollen, dahin zu trachten, wie solche 
bisher gehabte frieden und ruhe in dieser nahe erhalten und besorgeride 
Weiterung vorkommen werden möchte und darumben nicht unterlassen, 
den bischof* selbsten als das haupt, dann auch further vermelte capitulares 

> Johann Franz Bonomi, damals noch nuntius Ordinarius cum potestate legati a 
latere am Kaiserhofe in aufserordentlicher Mission wegen der Absetzung Gebhards 1 ruch- 
sefs an den Rhein entsandt. 

* Schon sogleich, nachdem die Gebannten die Mitteilung vom katholischen Ka- 
pitel erhalten hatten, dafs sie vom Kapitel ausgeschlossen seien, suchten sie für ihre 
Sache weitere Kreise zu interessieren. Vom 29. April 1 584 schon datiert ihre Instruktion 
för einen Gesandten an den Rotenburger rürstentag (Strafsb. Stadtarchiv AA. 745 
f. }8--52), femer aus dem Mai und Juni 1584 (1. c. f. iio. 114. 116. 130. 132) mehrere 
Schreiben derselben an die Pfalzgrafen und Badener Markgrafen. Die Herzoge Julius 
und Heinrich von Braunschweig benachrichtigen sie, und mit den Wetterauer Grafen 
beginnt eine lebhafte Korrespondenz im Juli und August. (1. c. AA. 747 f. 50. 52. 54. 
62. 65. 67. 7$. 129 u. a.) 

» Überrumpelung und Besetzung des Bruderhofes durch die evangelischen Kapi- 
tulare, und zwar wahrscheinlich auf den Rat dts Grafen Hermann Adolf von Solms am 
18/28. August 1584, nachdem sie schon drei Tage vorher dort eingedrungen waren, 
die Kapitelthür mit Gewalt öffnen lassen und eine bestimmte, jedem Kapitular zustehende 
Anzahl Viertel Hafer für jeden der Ihrigen in ihre Höfe fortgeführt hatten. Vergl. 
Lossen, Strafsburger Kapitelstreit (Abh. der Münchener Akademie 1889) S. 769. 

* Der Kölner Krieg. Vergl. Lossen, Köln. Krieg Bd. 1, Vorgeschichte; Ritter, 
Deutsche Geschichte Bd. I, S. 573—646. 

» Schreiben der Wetterauer Grafen an den Bischof vom 7. August 1384 (Strafsb. 
Stadtarchiv AA. 747 f. 50, Kop.), des Herzog Julius von Braunschweig au den Bischof 
Bhaes-Melflter, Kölner NantlAtar. 21 
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durch ein verordnete Schickung^ zu ersuchen, zu vernehmen und zu bitten, 
weiln sie doch ir aus solcher unzeitigen usschliefsung und dissipation 
kein ewigen nutzen sonder lauter schaden ihres und des Stifts wie auch 
der nachgeburten zugewarten, sie wollten doch in sich selbst gehen, sich 
den papst nicht also ineinander verbitten lassen, sonder vielmehr gemeinen 
frieden und ruhen in acht nehmen und zu weiterer Fortsetzung und er- 
haltung desselben einander der zwispaltigen religion ungehindert (wie sie 
ohne des der verwantnus nach, damit sie einander mehrer theils zugethan 
billig thun sollten, inmafsen auch büsher so lang zeit vor und nach uf- 
richtung des religionfrieden bei lebzeiten bischofen Erasmi* beschehen.) 
freundÜch vertragen, je einer den andern bei seiner possession unange- 
fochten dulden und das seinige ruig geniefsen lassen und sich je zum vor- 
fang E. K. M. und allgemeiner reichsstende nicht mechtigen us gefafster 
Verbitterung mit ihrem exempel dasjenige zu erörtern und darüber gleichsam 
unzeitig zu erkennen (dardurch nachfolgig der wolstand dieser landen in 
den übelstand verkehrt wurde), welches für euer K. Mt. und allgemeine 
reichsstende oder doch andere mehrere und gleichmefeige deputation^ 
gehörig. 

Und wiewol wir guter Zuversicht seien, es solle difs unser getreues 
nachbarlichs warnen und ersuchen bei den strittigen partheien nicht ohne 
frucht abgehen, der bischof auch als das haupt sein amt zu erhaltung 
friedens und einigkeit interponieren, idoch und weiln uns von mehrem 
orten glaublich anlangt, dafs difs orts nichts unterlassen bei etlichen capi- 
tularn, die vorhin lust zur sachen, zu treiben was zur befurderung der 
Uneinigkeit und nicht zum frieden gereichen mage und damit auch diese 
unsere wolgemeinte und unser und unserer unterthanen halb nötige Schickung 
an E. K. Mt. villeicht nicht änderst der weit und itziger zeit zu vil ge- 
meinem brauch nach gebracht werde, haben wir nicht umgehen sollen, 
solches alles selbst an E. K. Mt. in unterthenigkeit zu gelangen und dabei 
unterthenigst zu bitten, weil E. K. Mt. gnedigst bewust, dals die haupt- 
sache dahero diese der capitularn Uneinigkeit entspringen mage, noch nicht 
richtig, sonder uf weiterer handlung beruhet, es auch mit diesem stift 
also gethan, dafs vor und nach ufgerichtera religionfrieden personen, die 
unserer christlichen religion Augsburgischer confession zugethan, wie noch, 
uf dem Stift gewiesen, ufgenommen* und der religion halben unangefochten 

den 13. August (1. c. f. 62, Kop.), das M<;:morandum der drei Pfalzgrafen und der 
Markgrafen Ernst Friedrich und Jakob von Baden für den von ihnen durch die Bruder- 
höfischen erbetenen Gesandten (1. c. 135—40). 

» Schreiben der Wctterauer Grafen an das Domkapitel (1. c. f. 54, Kop., vergl. 
auch f. 62). Diese Gesandtschaft fand anfangs September 1584 statt. 

* Der versöhnliche Bischof Erasmus von Limburg regierte 1541 — 1568. 

» Es ist dies das einzige Mal im Verlaufe der Stiftsfehde, dafs eine »gleichmäfsige 
Deputation« von protestantischer Seite vorgeschlagen wird; später werden nur die Reichs- 
stände als kompetent erklärt. 

* Diese Thatsache ist nicht zu leugnen; es bestand in der That dieser laxe Ab- 
usus, und zwar wahrscheinlich, um in den Zeiten der Gefahr gänzlichen Unterganges 
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nicht allein geduldet, sondern auch zu emtem und in des stifts vorfallenden 
Sachen gebraucht worden und billig itziger zeit nicht deterioris conditionis 
erst als zuvorn sein oder werden sollen, E. K. Mt. ^vollen nicht zulassen, 
dafs uf diesem stift die capitulares also de facto aneinander wachsen sonder 
vilmehr gnedigst verordnen, dafe beederseits die thätlichkeiten abgeschafft, 
die unzeitige ausschliefsungen bis zu erörterung der hauptsachen eingestellt, 
idertheil bei seiner possession gelassen und da je einer zu dem andern 
darüber noch zu sprechen vermeint, solches mit ordentlichen rechten, wie 
im reich deutscher nation herkommen, ausgeftirt werde. 

Und thut uns dieser Sachen so vil mehr und bei zeiten nachzudenken 
verursachen, wann wir uns erinnern, wefsmafsen E. K. Mt. mehr denn 
einmal zum theil uns und anderen stenden dieses oberen rheinstroms der 
benachbarten auslendischen anschlege nicht allein geschriben und gnedigst 
gewarnet, sondern dafs uns auch selbsten bewufst, wie iderzeit und noch 
vor wenig jaren über die stuck, so albereit vom reich gerissen, die fran- 
zosen^ ein aug uf diese Stadt und benachbarte örter am ober rheinstrom 
geschlagen, wie oft sie sich proprio motu zimlich feer herausbegeben, 
und dafs man uf den fall zu schaffen genug mit einhelliger zusamsetzung 
solchen androenden einfellen zu steuern. Sollte nun der eine theil der 
capitularen uf ihrer gefasten Verbitterung und dahero erfolgten usschliefsung 
verharren, die andern aber sich nicht dergestalt inhabilitiren lassen, sondern 
bei ihrer possession handhaben wollen, wurde zwar zu besorgen stehen, 
es dörften nicht allein die franzosen sondern auch andere benachburte 
sich in solche dissipation schicken und die vorhandene gelegenheit nicht 
versäumen wollen. Daraus dann nichts anders als eine Zerrüttung des 
Stifts selbst und der benachbanen stende und unterthanen schaden zu ge- 
warten. 

So dann je vorhin ubelstands genug am untern rheinstrom, dessen 
die obem stende nun vil lange jähr hero mit ihrer selbst eigenen cammer- 
gueter und deren unterthanen nachtheil erdulden muesten, neben dem es 
bei den stenden A. C, fast nachdenklich sein würdet, dafs um ihrer re- 
ligion willen, als ob dieselb eine verführerische ketzerische lehr were, um 
dafs sie vom papst darfur ausgeschrien und verdamt, welches er jederzeit 



keinen Widerspruch wachzurufen und dadurch den Katholiken diese einzige letzte Po- 
sition in dem gänzlich reformierten Strafsburg zu erhalten. 

» Seit Metz, Toul und Verdun durch die deutschen Protestanten den Franzosen 
geopfert worden waren, erscheinen die Rheingelüste Frankreichs neugeweckt. So ge- 
schah sogleich nach Besetzung dieser drei Städte ein Vorstofs gegen Strafsburg, der 
noch durch die Wachsamkeit der Stadt vereitelt wurde. Vergl. Zeitschrift f. Gesch. des 
Oberrheins 1804, S. i ff. Ferner auch Holländer, eine Strafsburger Legende, Strafsburg, 
Heitz, 1895, der die in französischer und in elsässischer Geschichtslitteratur verbreitete 
Ansicht widerlegt, dafs Strafsburg schon 1532 Anlehnung an Frankreich gesucht habe. 
Tendenziös ist die Darstellung bei LegreUe, Louis XIV. et Strasbourg. Der Ansicht 
Holländers, dafs auch der Anschlag der Franzosen auf Strafsburg aus den Annalen der 
Geschichte zu streichen sei, tritt entgegen G. Egelhaaf, die sog. Strafsburger Legende 
vom Jahre 1552. Zeitschrift f. Gesch. d. Oberrheins 1894, S. 722—24. 

21* 
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aber ohne grund gottlichs worts und unrechtmefeig weis gethan, diejenige 
so derselben bei 20 und 30 jähren hero zugethan gewesen, bei ihren 
beneficien ruig gelassen, izt erst inhabiles gemacht, oder aber dieselben 
zu executiren, ein unnötiger lerm angericht werden solle. 

Wollen uns deswegen keinen zweifei machen E. K. Mt werden 
ihrem hochbegabten verstände nach leichtlich sehen mögen, was us dieser 
dissipation vor gefahr und nachtheil, hergegen aber einiger nutzen im 
geringsten nicht zugewarten, und deswegen bei den capitularen sovil zeit- 
lichs gnedigst verordnen, dafs solche dinge eingestellt werden. 

Sollten E. K. Mt. wir um dafs es zu erhaltung dessen an diesem 
obem rheinstrom noch bisher gehalten gemeinen friedens und einigkeit 
dienet, sodann dafs es auch unser und unserer unterthanen als der be- 
nachbarten notdurft also erfordert in unterthenigkeit niciit verhalten, unter- 
thenigst bittend E. K. Mt. solches vor uns mit gnaden vermerken wollen, 
und thun derselben uns unterthenigst befehlen. Datum den 1 1 septembris 
anno 84. 

E. K. Mt. unterthenigste gehorsame Fürsten 
J. Gisimir pfalzgraf Reichard pfalzgraf Johannes pfalzgraf etc. 

manu propria 
E. F. M. V. Baden manu propria. 

354. 

Kaiser Rudolf IL an die Pfalzgrafen Johann Casimir, Johann 
und Reichard. Prag, 23. Oktober 1584. 

Konzept in Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten, Strafsb. Stiftssachen 1 584, femer 
Düsseldorfer Staatsarchiv, Reichssachen a Nr. 89 vol. III f. 61. Kopie. 

Ablehnung^ deren Intercession vom 11, September 1^84 für die Bruderhöfischen, Der 
Kaiser verweist ihnen ihre Parteinahme und begeht sich auf seine kaiserlichen Erlasse. 

Rudolf etc. Was E. L. vom 11 septembris wegen der ungebür und 
thätlichkeiten, welche etliche excommunicirte capitulares unlängst im stift 
Strafsburg furgenomen und zur justificirung derselben an uns samtlich 
geschrieben, das ist uns Inhalts verlesen und halten zwar an sich selbsten 
für gut und löblich, dafs E. L. zur erhaltung gemainen friedlichen wesens 
im heiligen reich gevlissen und ihnen desselben bestes und wolstand neben 
uns angelegen sein lassen, wie aber solches durch diese ihre Schickung 
und in einem solchen fall, der allbereit sowol in gaistlichen als weltlichen 
rechten und sonderlich in unserm und des heyligen reichs Satzungen und 
hochbeteuerten religion frieden allbereit seinen geweisten richtigen weg 

» Unter den Akten des Reichshofrats in Wien, Staatsarchiv, Strafsburger Stifts- 
sachen 1 584, befindet sich noch eine andere, schärfere Ablehnung des Kaisers vom selben 
Datum (beginnt : unsers Versehens wurd E. L. nunmehr zugebracht sein . . .). Dieselbe 
ist in Originalausfertigung vorhanden, scheint demnach nicht abgeschickt worden zu sein. 
Späterer Rückenvermerk : den 14. Januar 1585 I. Mt. um antwort gebeten. 
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und decision hat, zu erlangen, und ob die unrüwigen dadurch nit vilmehr 
in ihrem unfug gesterkt, des ganzen Stifts wohlgeordnete statuta, her- 
bringen und disciplin zerrüttet, und dasienig, was zuvor im reich richtig, 
in unnötige disputation gezogen werde, das ist bei uns nit allein nit zwei- 
felich, sonder hat es auch die iüngst cölnisch sach im werk bewisen, was 
dergleichen unordenliche handlungen und neuerungen für rat geschafft 
und was eben diese personen ' daselbst für ein gefährlich spiel angerichtet 
haben. 

Dieweil sie es dann eben dis orts wieder anzufangen understchen, 
da sie es dort gelassen und dem capitl dasjenig zuemueten, das des stifts 
durch sie die deponirten selbst geschworne und bisher jederzeit gehaltene 
Statuten und reichsabschiden gestrackt zuwider ist, derwegen wir auch vor 
guter zeit, was unsfer mainung und bevelch baide dem capitl und Stadt 
Strafsburg zuegeschrieben * und ihnen wie auch itzo den entsetzten selbst 
dasjenig befohlen, was den rechten und des reichs abschieden gemefs ist. 
So hatten wir demnach wol leiden mögen, es were angeregte E. L. Schickung 
verblieben, inmafsen wir dann E. L. hiemit sambt und sonders nachmals 
mit gnaden ermahnen, sie wollten sich der ohnrüwigen persohnen solcher- 
gestalt ferner nit annehmen, noch der gaistlichen obrigkait und uns dis- 
falls vorgreifen oder mafsgeben, sonder (da E. L. des friedlich wesen und 
erhaltung dieses stifts irer anzeig nach je so hoch angelegen) die un- 
rüwigen vilmehr zu schuldigem gehorsam und haltung irer geschwornen 
Statuten und des heiligen reichs abschied anweisen als in angeregter ir 
ungebuer wider das gemain capitl steufen und muotig machen. Das ist 
an sich selbst billich und E. L. befürdem daran das gemeine beste. Es 
würd auch alsdann keiner fernere bemühung noch befahrung einiger ohn- 
ruhe landsverderbens nit vonnöten sein. Datum Prag, den 23 octobris 
anno 1584. 

255. 

Gesandte von Kurpfalz, Kursachsen, Brandenburg, Braunschweig, Pommern, 

Hessen und der Stadt Nürnberg auf dem Deputationstag zu Worms an 

den Kaiser. Worms, 14/24. Mai I586. 

Original, die 7 Siegel abgefallen, in Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten, Strafsburger 
Stiftssachen 1586. Rückenbemerkung: nix zu antworten E[rstenberger] 27 julii anno 86. 
Aus einer Kopie im Strafsburger Stadtarchiv AA. 76} geht hervor, dafs das Schreiben 
aus dem pfäker-vLosament« in Worms hervorging. 
Die Ausschliefsung der evangelischen Kapitulare rühre von der Exkommunikation 
durch Bonomi her; eine solche Exkommunikation habe jedoch gegen A, C. V. kleine An- 
wendung; die fürsüichen und gräflichen Häuser hätten ein Anrecht auf die Strafsburger 
Stiftsgüter und Beneficien; der Kaiser möge daher nicht T^ulassen, dafs die evangelischen 
Kapitulare beschwert würden. 

*■ Besonders Hermann Adolf von Solms war im Kölner Krieg als eifriger Partei- 
gänger Gebhard Truchsefs', ja sogar als sein eigentlicher Ratgeber erschienen. Er hatte 
auch Westfalen als Statthalter für Gebhard zu behaupten gesucht. 

* Kaiserliche Erlasse vom 8. April 1584. 
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Allerdurchlauchtigster etc. 

E. K. Mt. können anstatt und von wegen unsere gnedigsten gne- 
digen Herren und obern aus sonderbarem empfangenem befelch wir aUer- 
unterthenigst nicht verhalten, dafs hochgedachte unsere gnedigste, gnedige 
herren und obern nun ein geraume zeit hero aus allerhand einkommen 
bericht und schrieften vernommen, was für trennung und unruhe in dem 
hohen fürstlichen und gräflichen stift Strafsburg zwischen den kapitularen 
entstanden und dafs solches dahero sein Ursprung genommen, dafs etliche 
derselben dumherrn von einem papstischen nuntio gen Cöln citirt worden 
rechenschaft ihres glaubensbekentnus zu geben, und als sie nicht erschienen, 
dieselben kraft seines angebnen geistlichen gewalts zu Cöln exommunicirt 
und ihrer benefitien daselbst privirt,* welche excommunication und pri- 
vation der bischof zu Strafsburg und etliche andere ire mitcapitulares auch 
zu Strafsburg zu exequiren und die vermeintlich privirte von irer ge- 
büerenden session im capitul auch niessung irer benefitien daselbst solange 
auszuschliefsen und abzuhalten sich unternommen,* bis dieselben sich wie 
sie es nennen rehabilitiren oder, wie vorhochgedachte unsere gnedigste 
gnedige herren und obern darfür halten, vom papst absolviren liefscn. 

Daentgegen aber die vermeintlich excommunicierte sich bei irer her- 
brachten capituls Session und beneficien zu handhaben befliefsen, auch 
letzlich des Stifts gemeinen hof in der Stadt Strafsburg, den bruderhof ge- 
nent, darum in ir verwarung genomen; ihr gegentheil aber solches an 
E. K. Mt. gelangen lassen, dadurch dieselbe bewogen worden etliche ernste 
schreiben, befelch und mandata, so wol an ein rat der Stadt Strafsburg 
als auch sunsten ausgehen zu lassen die vermeintlich excommunicirten 
auszuschaffen und für keine capitulares mehr zu erkennen, der rat aber 
als der A. C. verwandt und zugethan sich zur exequirung romischer papst- 
lischer insonderheit des orts ungewönlicher und dabevor niemab wirklich 
angestelter procefs und censuren in irer Stadt nicht wollen gebrauchen 
lassen und darum sich solcher ernstlichen befelch beschwert befunden, 
auch E. K. Mt. dafür unterthenigst gebeten. 

Nachdem dan diese trennung sich fast zu einer geferlichen Weiterung 
ansehen und unserer gnedigsten und gnedigen herm und obern besorgens 
durch die obangedeute von einem theil bei E. K. Mt. ausbrachte befelch 
und andere daruf bishero erfolgte anordnung nicht wurde stillen lassen 
wollen, indem wir befunden jeder theil uf seiner meinung beharrlich fort- 
gefaren, als haben unsere gnedigste gnedige herm und obern allerunter- 
thenigst wolmeinend zu fortsetzung friedlichen wolstands in gemeinem 
unserm vaterland nicht unterlassen die zwischen beiden teilen ergangene 

> Die Privation gesen Hermann Adolf von Solms und Johann von Winnenberg 
vom 14. Juni, gegen den Kölner Dompropst Georg von Witgenstein vom 24. Juni st n. 
1583. Vergl. Hansen 609. 621. 

• Dekret des Domkapitels vom 3. Dezember 1583. Vcrgl. Meister, Zum Strals- 
burger Kapitelstreit in Rom. Qjuartalscbrift VI. S. 34a. 



Digitized by 



Google 



Anhang III. 327 

und gewechselte schrieften und Handlungen, auch was sich bei Verrichtung 
dern von dem einen theil bei E. K. Mt. ausgebrachten und allergnedigst 
Vjcrordneten commission verloffen, zuersehen und zuerwegen und dieweil 
ihre chur- und f. Gn. und sie daraus soviel befunden, dafs der hauptstreit 
und Fundament dieser entstandenen unruhe und schädlichen trennunge 
daruf beruhet, dafs der ein theil der capitularn in kraft ergangener päp- 
stischer censur ex causa praetensae haereseos den andern theil um des- 
willen, dafs derselbe unserer christlichen religion A. C. zugethan und mit 
hohem und nidern Stands personen im reich solcher religion verwant als 
ketzern gemeinschaft gehabt, von dem stieft abzustofsen vermeinet, der 
ander aber mehrfaltig darzethun sich erbeutet, dafs erstlich solche aussetzung 
dieses stiefts uralten freiheiten und üblichen herkommen nach, nit stat 
haben möge, noch des papsts vermeinte Jurisdiction sich soweit erstrecken 
solle an iren personen anzusehen, das zuvor uf diesem stift niemaln der- 
gestalt unterstanden worden noch viel weniger auf sich laden wollen, dafs 
sie darum, dieweil sie dem angegebenen päpstlichen nuntio ihres glaubens 
bekentnus auf sein erfordern rechenschaft zu geben sich nicht schuldig 
erachtet, inhabiles und nicht mehr wert sein sollen ire beneficia zu ge- 
niefsen oder gemeine des stiefts und capituls sachen verwalten zu helfen. 
Und dan dafs zum andern per consequentiam obangezogenem altem her- 
kommen dieses stiefts zuwieder iren nachkommen, so sich unserer wahren 
christlichen religion A. C. anhengig machen wurden, für ketzer gehalten, 
und inen darum tamquam ex praetensa causa haeresis der zutritt und alle 
hoffnung dieses stiefts beneficien theilhaftig zu werden benommen und 
abgestrickt werden solle. 

Als können ire chur- und f. Gn. und sie zwar solchen theil der capi- 
tularn, in dem dafs sie sich von irer angezogenen herbrachten possession 
nicht also haben entsetzen lassen wollen, gleichwohl nicht verdenken, 
fürnemlich dieweiln sie ausfundig zu machen sich vielfeltig anerboten, dafs 
nunmehr bis in sechzig jar und also vor und nach ufgerichtem religionfrieden 
jederzeit fürsten grafen und herrn aus loblichen freien fürstlichen, gräf- 
lichen und hermheusern des heiligen reichs uf diesem stieft angenommen* 
und zugelassen worden, die sich weder in religionsglaubens noch andern 
Sachen dem papst zu Rom oder seinen vermeinten censuren unterworfen 
oder unterwürfig machen wollen und dafs ein solches vor vielen jaren, 
ja auch bei des itzigen bischofs regierung wieder und entgegen papstlichen 
überschickten bann also gehalten und das vom bischof von Strafsburg und 
dem gegentheil fiirgewente statutum damaln wie auch zuvom niemaln 
observirt worden. 



1 Die Bewerber um einen Kapitelssitz im Strafsburger Domstift nmfsten acht 
Ahnen mütterlicherseits und acht väterlicherseits nachweisen können. Eine solche Ahnen- 

Srobe siehe bei Herzog, Chronicon Alsatiae 1592, a». V. S. 49. Vergl. auch Lossen, 
kölnischer Krieg I. S. 76, und Stieve, Politik Bayerns 1. S. 50 Anm. i. 
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Damit nun diesem zwar zur unbequemen zeit auch unnötigem von 
vorgesetztem italienischem Bischof* ufgeblasenem feuer, ehe dan es zu 
grofserm schaden weiter ausbreche, dafs zeitlicher begegnet und beiden 
theilen zu fried und ruhe geholfen, auch difs ansehnlich fürstlich und gräf- 
liche stieft gröfsere gefahr entladen und E. K. Mt. bemuehung des einen 
theils ungehört des andern überhaben bleiben, so bitten E. K. Mt. an 
statt und von wegen unserer gnedigsten gnedigen herren und obem wir 
allerunterthenigst, dieselbe geruhe diese fürderlichstc allergnedigste kaiser- 
liche Verordnung zu thun, dafs bede theile dadurch zu einmütigem frid- 
lichem wesen widerum gebracht, die evangelischen kapitularn wider an- 
gezogen altherkommen nicht beschwert und besorgliche Weiterung, die 
sunsten hieraus leichtlich entstehen könte fiirkommen werden möge. 

Daran erweisen E. K. Mt. ein werk, das zu befarderung gemeinen 
wolstands und friedlichen wesens im heiligen reich und bevorab im Elsals 
dient, auch zu vorkommung weitern mistrauens unter den stenden und 
zuvorderst E. K. Mt. und des heiUgen reichs wolfart und reputation ge- 
richtet, so sunsten durch obgemelte fremde procels und daruf gestehe 
executiones wenig in acht genommen wurdet Und so sein um E. K. Mt. 
hochgedachte unsere gnedigste gnedige herrn und obern es in aller unter- 
thenigkeit zu verdienen jederzeit urbietig, deren wir uns zu kaiserlichen 
gnaden allerunterthenigsten gehorsams befeien. 
Datum Worms den 14. Maii anno etc. 86. 
Euer römische Mt. 

allerunterthenigste gehorsamste 
churfürstliche pfaltzische, sächsische und brandenburgische 
auch fürstliche braunschweigische, pomerische, hessische und 
der Stadt Nürmberg zu diesem deputationstage alhier abge- 
ordnete rate und gesanten. 

256. 

Die Kurfürsten Christian von Sachsen, Johann Georg von 

Brandenburg und Landgraf Wilhelm von Hessen an Kaiser 

Rudolf II.« s. 1.8 15/25. Juli 1587. 

Wien, Staatsarchiv, Reichshofralsakten, Strafsburger Stiftssachen 1387. Original mit 

3 Siegeln. Eine Kopie in Düsseldorf, Staatsarchiv, Reichssachen a Nr. 89 vol. III f. 305; 

femer Strafsburger Stadtarchiv AA. f. 766 f. 53 ff. u. 59 ff. 

» Johann Franz Bonomi, Bischof von Vercelli. 

' Diese Intercession wurde durch das kaiserliche Mandat gegen die Bruderhöfischen 
vom 20. Mai hervorgerufen, dafs sie innerhalb 4 Monaten unter Poen der Acht die von 
ihnen innegehabten öüter und Beneficien zurückerstatten sollten. In gleicher, sehr aus- 
fuhrlicher Weise intercedierte gegen dieses Mandat noch der König von Dänemark am 
9/19. August (s. nächste Nr. 257) und am 20/30. September Herzog Julius von Braun- 
schweig-Lüneburg. Letzterer sah sich am 20/30. März 1 588 zu nochmaliger Intercession 
berufen, als der Kaiser ein Patent an die elsässische Ritterschaft hatte ergehen lassen. 
(Originale in Wien, Staatsarchiv 1. c.) 

3 Wie wir aus Nr. 261 ersehen, ist dieses Schriftstück in Naumburg abgefafst worden. 
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Die Exkommunikation sei nicht durch den Religionsfrieden gerechtfertigt, sondern 
gegen diesen gerichtet, der Kaiser solle die Frage entweder gütlich oder rechtlich durch beider 
Religion Stände beilegen lassen. — Klage über die katholischen Reaktionen des Bischofs Julius 
von H^ür:(burg. — Fürbitte für die evangelischen Bürger in Augsburg. 

AUerdurchlauchtigster etc. 

E. röm. K. Mt. seint unser unterthenigste ganzwillige und gehor- 
same dinste mit treuem fleifee zuvorn. Allergn edigster Herr, E. K. Mt. 
ist allergnedigst und wohlbewust, was vor ganz weitleufige und hochbe- 
schwerliche irrungen mifsverstande und Unwillen sich zwischen etzlichen 
strafsburgischen capitularn so der papstischen religion zugethan und dann 
auch etzlichen so der A. C. verwandt zugetragen und bisanhero streitig 
erhalten. Wie wir auch ferner vermerken so seint von beiden theilen des- 
halben an E. K. Mt. viel unterschiedliche schrieften und gegenschrieften 
gewechselt und darauf von E. K. Mt. anordnung geschehen. . Nachdem aber 
gedachten irrungen dadurch nicht-abgeholfen werden können, und die Par- 
teien beiderseits ieder zeit streitig blieben, auch darunter endlich eigene 
that und gewalt gebraucht, darwieder aber von dem andern theile zu be- 
schützung und handhabung seiner gerechtigkeit die gegenschantze für- 
genommen worden, als seint die sachen durch die evangeHschen capitularn 
endlich auf iungst gehaltenem deputationtage zu Worms an die damals 
abgeordnete gesandten der stende, so der A. C. zugethan gebracht und 
denselben alle gelegenheit des ganzen handeis, wie sich die dinge anfangs 
entsponnen, was darinnen von beiden theilen fürgenommen und ge- 
schlossen, auch wie weit es zur selbigen zeit kommen zu erkennen geben. 

Dieweil dan befunden worden, dafs dennoch von den päpstischen 
capitularn allerhand fast geschwinde und geferliche mittel gebraucht, das 
ander theil sich dagegen alleine geburlich geschützt und auf gleich und 
recht an gehörenden orten erboten, so haben sie uf ihrer herrn gehabten 
befehlich derwegen von Worms aus ein aller unterthenigst schreiben ^ an 
E.» K. Mt. gethan und um allergnedigste Verordnung zu vorkomung fer- 
nerer weitleufigkeit und besorglichen Unwesens allerunterthenigst gebeten, 
wie E. K. Mt. sich allergnedigst erinnern. 

Wiewohl wir nun in unterthenigster hofftiung und Zuversicht ge- 
standen, es sollte gemelten irrungen darauf soweit abgeholfen worden 
sein, dafs diese hendel entweder gutlich hingelegt und verglichen oder 
doch dieselbe auf beschehen erbieten zu rechtmesiger erörterung, wie dies- 
falls herkommen, gestalt worden weren, so haben uns doch die evan- 
gelischen capitularn unlängst berichtet* wie dafs E. K. Mt., ungemeldet 



> Siehe diese Intercession vom 14/24. Mai 1586 oben Nr. 255. 

« Am ^' j |T- erhält der Strafsburger Stadtschreiber Licentiat Nikolaus Gerbelius 

von den Bruderhöfischen Kredenz und Instruktion zu einer Gesandtschaft an den Kur- 
fürsten von Sachsen. Strafsburger Stadtarchiv AA. 745 f. IS}. 
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uf wes anhalten, ein ganz ernst mandat/ darzu bei peen der acht, der- 
wegen ausgehen lassen, darum sie uns angelangt, dafs wir E. K. Mt. 
solcher Sachen halben unterthenigst ersuchen wolten. 

Nun befindet sich gleichwol, dafs den evangelischen capitulam alleine 
von deswegen, dafs sie sich zu der A. C. bekennen, von ihren gegen- 
theilen zugesatzt, dafs sie auch furnemlich auf des papsts zu Rom vermein- 
liche und ganz nichtige excommunication von der gemeinschaft des ca- 
pittels und ihrer beneficien und einkommen ausgeschlossen worden und 
dafs sie solche ihre ausschliefsung mit der that und gewalt gegen die evan- 
gelischen ausführen wollen, darwieder dieselben sich in ihrer possession 
geburlich geschützt, den bruderhof behalten und sich deswegen auf ordent- 
lich recht und dessen ausubung vor E. K. Mt. und den allgemeinen stendeu 
des reichs allerunterthenigst erboten, da sie aber darüber beschwert worden, 
haben sie eine appellation* an E. K. Mt. und wohlgedachte stende ein- 
gewendet, dieselbe auch an geburenden orten insinuirt.* 

Ob dann nunwohl angezogen, dafs der religionfrieden disfals wieder 
sie, und dafs vermuge desselben, sie der bisher gebrauchten beneficien nicht 
theilhaftig sein könten, dieweil es aber über das, dafs E. K. Mt. gnedigst 
unverborgen, was derwegen eine lange zeithero im reich vorgelaufen an 
deme, dafs diese unruhe furnemlich auf die ergangene excommunication 
des papsts erfolget und solche excommunication auf den religionfrieden 
nicht allein nicht gegründet, sondern auch darwieder selbst streitet, weil 
darinnen die in Gottes wort gegründte A. C. öffentlich verketzert, so will 
es bei vielen das ansehen gewinnen, als wurde von den gegentheilen der 
religionfrieden mehr zu einem schein und blofsen behelf angezogen und 
dardurch vielleicht ein ganz gefährlich präiudicium und schedliche einfiirung 
gesucht: zu deme, so wird von den evangelischen capitularn vorgewandt, 
dafs dieses orts noch lange vor dem religionfi'ieden beider religion per- 
sonen nicht allein geduldet, sondern auch wissentlich aufgenommen und 
haben sich vor der zeit solche personen miteinander iedesmals ganz freund- 
lich und wohl voreinigt auch sich solche excommunicationes bisher ganz 
nichts irren lassen, one was itzo allein des papsts vorgegebener excom- 
munication halben geschehen will. Es ist aber um dieselbe auch also 
geschaffen, dafs sie furnemlich der cölnischen unruhe und des derer ende 
erregten Streits halben erfolget. 

» Mandat vom 20. Mai 1587. 

' Gedruckt in den »Appellationsinstrumente« 1587. 

" Der Kurfürst von Mainz als Reichskanzler liefs die Abgesandten nicht vor sich 
und verwies sie an seine Räte, welche ihnen aber alsbald die Originale der Appellation 
wieder einhändigten, zum Zeichen, dafs sie die Appellation nicht annehmen woUten. 
Darauf versuchten die evangelischen Kapitulare dem Kaiser durch die Post die Appellation 
zuzuschicken, sie wurde indes uneröflnel wieder zurückgeschickt. Vergl. den Bericht des 
Geh. Rats Trautson an den Kaiser vom i. November 1585. Konzept Wien, Haus-, Hof- 
und Staatsarchiv, Reichshofratsakten, Strafsburger Stiftssachen 1585. 
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Weil dan itzgemelte unruhe, wie E. K. Mt. allergnedigst bewust 
noch auf dem rottenburgischen abschiede* haftet, so hielten wir darvor, 
dafs vermuge desselben solche hendel billig zur tractation genommen und 
uf andere schiedliche mittel und wege gedacht werden möge, was sich 
auch aus solchen des papsts processen, do denen lenger zugesehen werden 
sollte im heiligen reich unserm geliebten vaterlande vor ganz geferlicher 
und hochschedlicher consequenzen zu befahren und wie die stende der 
A. C. darbei in die lenge gesichert sein können, ist leichtlich zu schliefsen 
und abzunemen. Daher dann auch ferner gar bald erfolgen könte, dafs 
sich ein und der ander stand an fremde macht ergeben und daraus nach- 
theilige irrungen entstehen wurden. Wie dan E. K. Mt. allergnedigst noch 
indenk sein werden, was E. K. Mt. mir dem churfürsten zu Brandenburgk 
unlängst wegen derer von Strasburg selbsten zuerkennen geben, wir wollen 
geschweigen, was itzund one das vor ganz geschwinde, betruebte und 
schwinge zeiten sich an allen orten ereugen, dafs warlich zu besorgen, 
dafs bei diesem fiimemen gar leicht eine allgemeine Weiterung entstehen 
oder in den des orts benachbarten stenden ein grofs, wo nicht ganz ver- 
derblich Unheil zugezogen werden möchte. So beklagen sich auch die 
evangelischen capitularn, dafs ihre Verantwortungen und andere zu ihrer 
notwendigen defension gehörige schreiben und erbiethen in E. K. Mt. 
reichshofcanzlei nicht angenommen sondern ihnen also unerbrochen wieder 
zurückgeschickt werden sollen.* 

Wann wir uns dan unsers obliegenden amts und pflicht halben 
schuldig erkennen, E. K. Mt. aus unterthenigster getreuer sorgfeltigkeit, 
was etwa unsers erachtens künftig grofse gefahr und Zerrüttung nach sich 
ziehen möchte, unterthenigst zu berichten und anzuzeigen auch diese sachen 
alle stende der A. C. der geferlichen consequenz halben mit angehen und 
belangen wollen und die evangelischen capitularn sich nachmals zu ordent- 
lichen rechten vor E. K. Mt. und den stenden des reichs beiderlei religion 
erbieten und davor halten, dafs sie deme zuwieder sonderlich pendente 
appellatione nicht zu beschweren, wir uns auch in dergleichen feilen ob- 
angezogene und solcher procefs nicht erinnern können, so haben wir nicht 

> Die Rotenburger Fürstenversammlung hatte am 12. April 1584 begonnen und 
verlief resuhatlos. Vergl. Ritter, Deutsche Geschichte Bd. I S. 618. 610. Die evan- 
gelischen Kapitulare Witgenstein und Winnenberg hatten den Licentiaten Nikolaus Ger- 
belius nach Rotenburg geschickt, um die protestantischen Vertreter dort für sie zu in- 
teressieren; er hatte aoer nur einen teilweisen Erfolg. Vergl. seine Relation vom 

-'*- .• Original Strafsburg, Stadtarchiv AA. 745 f. 154 — 62. 

* Bis jetzt war nur die Appellation uneröfftiet, da man auf sie vorbereitet war und 
Jakob Kurz und der Vicckanzler Viehäuser sie an den Siegeln erkannt hatten, zurück- 
geschickt worden. (Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten, Strafsburffcr Stiftssachen 1585, 
Votum des Vicekanzlers Viehäuser 31. Oktober, Original, und Bericht Trautsons au den 
Kaiser vom i. November, Original. Auch an die Kurfürsten von Mainz und Trier wurde 
am I. November (Konzept daselbst) wegen Ablehnung der Appellation geschrieben. — 
Der Postmeister hatte dann den Auftrag erhalten, von den Bruderhöfischen nichts mehr 
für den Kaiser in Empfang zu nehmen. 
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unterlassen sollen E. K. Mt. hirvon unterthenigsten ausfuhrlichen Bericht 
und treuherzige erinnerung zu thun, und gelangt an E. K. Mt. hiermit 
unser unterthenigst bitten E. K. Mt. wolle angezeigte umstende und alle 
gelegenheit derer dinge, ihrem von Gott verliehenen hochbegabten ver- 
stände ^nach allergnedigst beherzigen, auch darauf obgemeldt mandat als 
der milde friedliebende kaiser allergnedigst einstellen und diese sache von 
beiderlei religionstenden entweder in der guete oder durch rechtmefsige 
erörterung hinlegen lassen. 

Dameben so können wir auch E. K. Mt. unterthenigst unbericht 
nicht lassen, wie dafs sich der hoch würdige fürst herr Julius bischof zu 
Würzburg eine zeit hero unterstanden in seiner liebden stift alle die- 
jenigen, so sich zu der A. C. bekennen und sonderlich die zu Munerstadt,^ 
so das exercitium confessionis Augustanae über virzig jar und noch vor 
aufgerichten religionfriede geringlich herbracht, zuvorn auch anderer herr- 
schaft, so der A. C. verwandt, zugethan gewesen und sie in genommener 
erbhuldigung darbei bleiben zu lassen, vertröstet worden sein sollen, 
nicht alleine ihrer befugten gerechtigkeit zu entsetzen, sondern auch sie 
dem klaren und ausgedruckten buchstaben des religionfriedens zuwieder 
von ihren güternzu vertreiben.* 

Ob nun wohl wir der churfiirst zu Sachsen und der landgraf ' S. L. 
vordes durch Schickung und schrieftlich zu etlichen malen freundlich er- 
sucht, dafs S. L. von solchen furnemen abstehen und ihre arme unter- 
thanen nicht wieder ihr gewissen und alt herkommen beschweren wolten, 
so ist doch bis anhero ganz keine enderung erfolgt, sondern wird von 
S. L. je lenger und mehr fortgefaren. 

So wissen auch E. K. Mt., was wir die beiden churfürsten der evan- 
gelischen burgerschaft zu Augsburg* halben nun zu etlichen unterschiedenen 
malen an E. K. Mt. gelangen lassen. 

Dieweil wir dan beides von den bedrängten würzburgischen unter- 
thanen sowohl auch denen von Augsburg fast teglich angelaufen und er- 
sucht werden, E. K. Mt. auch sonsten allergnedigst wislich, was von den 
stenden der A. C hiebevorn wegen anderer ihrer beschwerungen E. K. Mt. 
unterthenigst zum öftern geklagt worden, so bitten E. K. Mt. wir aller- 
unterthenigst, E. K. Mt. geruhn auch denen Dingen allergnedigst und 
wohl nachzudenken und durch obberurte oder andere fugliche mittel und 
wege, wie etwa vor dieser zeit in dergleichen feilen im reich breuchlich 
gewesen und E. K. Mt. herr vater hochloblichster gedechtnus Selbsten for 
gut angesehen, allergnedigst zu verfügen, dafs gemeldte beschwerungen 



* Über die katholische Restauration in Münnerstadt vergl. Janssen, Geschichte des 
deutschen Volkes V, S. 232. 233. 

« Vergl. Ritter, Deutsche Geschichte I, 624 ff., und J. Janssen V, 228 ff. 

' Landgraf Wilhelm von Hessen. 

« Die kath. Restauration in Augsburg s. J. Janssen, Gesch. des deutschen Volkes 
V, 234 ff. 
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abgeschafft, friede, ruhe und einigkeit erhalten und geferliche Weiterungen 
und nachtheil vorhuetet und vorkommen werden möge. Auch dies unser 
aller unterthenigst wohlgemeint suchen nicht anders dan gnedigst und ge- 
meiner Wohlfahrt zum besten zu vermerken. In deme allen wollen sich 
E. K. Mt. unserer unterthenigsten Zuversicht nach aller gnedigst erzeigen, 
solches werde allgemeine stende der A. C. um E. K. Mt. unterthenigst 
zu verschulden unvergessen sein und E. K. Mt. seint auch wir allerunter- 
thenigste schuldige und gehorsame dinste zu leisten allzeit gefliefsen und 
ganz gewilligt. 

Datum den funfzehenden julii anno sieben und achtzig. 

257. 

König Friedrich II. von Dänemark an Kaiser Rudolf II. 
Schlofs Silkenburg, 9/19. August 1587. 

Düsseldorfer Staatsarchiv, Reichssachen a. Nr. 89 vol. III f. 528—336, Kopie. Original 
in Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten , Strafsburger Stiftssacben 1587; mit Siegel; 
Adrefevermerk : Herrn Khurtzen — zu ir Mt. selbs eignen Händen. Rücken vermerk: 4 Ko- 
pieen. Empfangs vermerk vom 14. September 1587. Beiliegend ein Konzept einer Vor- 
antwort, man müsse der Sache nachdenken, auch erst abwarten, was von den Bruder- 
höfischen darüber an den Kaiser gelange. 

Schriftliche Intercession für die hruderhöfischen Kapitulare in Strafsburg. Er sucht 
eingehend den Standpunkt derselben gegen alle Anklagen des kaiserlichen Mandats ^u er- 
klären und lu rechtfertigen; versichert die Rückkehr der Ordnung, wenn die katholischen 
neben den evangelischen Kapitularen tagen wollten. Der Kaiser möge dem Mandate nicht 
nachsetzen, ^umal da die protestantischen Fürsten im Reiche dies nicht ruhig geschehen 
lassen würden. 

Durchlauchtigster, grofsmechtigster kaiser. E. K. Mt. sein unser 
freundliche und willige dienst auch was ich mehr liebs und guets ver- 
mögen, zuvor. Freundlicher lieber herr oheim, E. K. Mt. geben wir 
freundlich zu erkennen wie uns die erwurdige wolgeborne unsere beson- 
dere liebe ietziger zeit residierende capitulares* eines erwurdigen dum- 
capitels hoher stift Strafsburg unterthenigst und schwermüetig zu wissen 
gemacht, was mafsen inen E. K. Mt. ausgangen ernstlich mandat* sey 
insinuiert worden, in dessen narratis nicht allein etliche ihres mittels, 
sonder auch ihre adhärenten und mitverwandte (wie sie in angeregtem 
kaiserlichen mandat genennet) beschuldigt werden wollen, als sollten sie 
im ertzstift Coln, folgends im stift Strafsburg unruhe, Verwirrung, lands- 
verd erben und empörung angerichtet, den bischof und prälaten als auch 
das capitel und andere capitulares zu spolieren, zu entsetzen und genzlichen 

« Witgenstein hat am — ^ — -~^ — 1587 den dänischen Statthaltern zu »Seege- 

burg« Mitteilung von dem kaiserlichen Mandat gemacht und dabei bemerkt, dafs die Sache 
der evangelischen Kapitulare trotz dieses Mandats »in guten terminis« stehe. 

» Mandat vom 20. Mai 1587. Konzept Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten, 
Strafsburger Stiftssachen 1 587, mit dem Vermerk : fiant 4 exemplar. 
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auszuschltefsen, neue dumherrn zu nominiren und sonsten viel andere mehr 
ungereumte Sachen, welche auch ein bischof und ein capitel selbst nit fiir- 
nemen und handeln könnten und die da ihrer eigenen pflicht des heiligen 
rcichs Ordnungen religion und prophanfriden, allen geistUchen und weltlichen 
rechten zuwider, sich unterstanden haben, darauf ihnen auch mandirt wurd, 
sowohl die ihrige als andere des stifts zugehorung dem dumcapitel zu 
Strafsburg widerum zu restituiren, abzutreten und alles im vorigen wesen 
und stand zu stellen und hinfürter dergleichen zu enthalten, mit angehengter 
citatton innerhalb vier monat nach der Insinuation an E. K. Mt. hof zu 
erscheinen und de paritione zu dociren oder die achtserclenmg zu erwarten, 
wie solches alles und weitleufiger in ob- und hochstgemelt mandat, welches 
sie uns in originali unterthenigst vorgezeigt, enthalten ist.* 

Wan aber durchlauchtigster keiser, freundlich lieber oheim, wohl- 
gemelte capitularen nit allein fast bei allen weltlichen chur- und fürsten 
sonder auch bei uns sich zum höchsten und beschwerlichsten beclagt, dafs 
bei E. K. Mt. sie von ihren widerwertigen ohne alles verursachen gar 
bofslich und ungrundlich aufsgebracht und deren ding vermaindlich be- 
schuldigt worden, die sie nie in sinn genommen viel weniger zu werk 
gerichtet, welche auch in alle ewigkeit von keinem menschen, wann die 
Sachen zu gebürlicher, ordentlicher verhör verstattet, dergestalt wie sie 
aus dem unbegründeten angeben in den narratis des hochstgemelten kaiser- 
lichen mandati assumirt worden, gegen und wider sie dargethan, erwisen 
und ausgeführt werden können oder sollten, und also wider all ihres ver- 
schulden bei E. K. M., welches ihnen von herzen weh thete, in so schwere 
ungnad gesetzt wurde, dabei sie sich aber auch und vornemlich zum 
höchsten beschweren, dafs wider allen im heiligen römischen reich wohl- 
hergebrachten üblichen gebrauch sie so ehrenrührig angegriffen, als hetten 
sie wider ihre pflicht, wider des stifts statuta allem rechten, reichsord- 
nungen und abschieden hochbeteurten religion- und prophanfrieden gestracks 
zuwider gehandelt habe und dannachn kein öffentlicher einziger cleger in 
so hochwichtiger, ehrenrüriger beschuldigung, gegen denen sie sich der 
gebür und ihrer ehren notdurft nach zu verantworten hetten, wie sie dann 
auf solchen fall sollten bestendiglich genugsam thun, konnten und wollten, 
benennt, sonder allein ein ungestandener glaubwürdiger bericht, ohne mei- 
dung, woher oder von weme derselbig geschehen, in E. K. Mt. so ernst 
und hochverpoenten mandat angezogen worden. 

Nichtsdestoweniger damit sie dannach nit mit genzlichem still- 
schweigen allerlei verdacht, nit allein und vornemlich bei E. K. Mt. sonder 
auch bei allen andern stenden des heiligen römischen reichs und sonsten 
meninglich auf sich zu laden, als haben sie jedoch mit vorgehender, ge- 
bürlicher unterthenigster protestation , dafs sie nicht E. k. Mt. sondern 

* Ms. der Düsseldorfer Kopie: muest. 
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allein ihrer friedhassigen unbegründeten verleimdern, die sie wider fueg 
und Billigkeit der gestalt nichtiglich angeben und ausgetragen zu wider- 
sprechen gemainet, uns ihre erklerung und Verantwortung auf alle und 
iede punkten, so ihnen in den narratis E. K. Mt. ernstlichen Mandats 
zugemessen werden wollen, uns unterthenigst furgebracht, dergestalt wie 
dieselbigen würklich und im grund ausfundig gemacht und nicht änderst 
dargethan und erwiesen werden sollen, mit untertheniger bitt, wir wollten 
von ihrentwegen solche ihre Unschuld E. K. Mt. durch ein fleifsig schreiben 
freundlich fürzutragen und also dardurch die aus ungleichen angaben ge- 
fafste kaiserliche schwere ungnad zu. lindern und von ihnen wiederum 
abzuwenden uns soviel mögUch unbeschwert angelegen sein lassen. 

Wann wir dann aus den narratis E. K. Mt. an sie ausgegangenen 
ernstlichen mandats und aber aus ihren der capitulam gegen einen jeden 
punkten derselbigen narraten gethanen ausführlichen gegenbericht, sofern 
sie denselbigen für E. K. Mt. und allen stenden des heiligen romischen 
reichs, dergestalt wie sie sich mit bestand zu thun unterthenigst anerbieten, 
stattlich und aller notdurft erweisen und ausfuhren können, wie dann 
solches gleichwohl die von beiden strittigen parteien ergangene schrift- 
liche handlung, sonderlich die so bey der von E. K. Mt. verordneten 
commission vorgelaufen, zimliche nachrichtung davon geben, soviel be- 
funden und es selbst gewifslich dafür halten müssen, dafs sie von ihrem 
gegentheil gar unverschuldete weis bey E. K. Mt. ausgetragen, verleimd 
und angeben worden, als haben wir nit allein aus besonderer erwegung 
ihrer Unschuld und dahero gefafsten gnedigsten mitleiden, sonder allerhand 
besorglichen unruhe, so aus dergestalt schleunigen execution erfolgen 
könnte, so viel an uns, vorzubauen nicht unterlassen könnden, E. K. Mt. 
mit diesem unsern vorbittschreiben ganz freundlich zu belangen und der- 
selbige ihre der capitularn obgedachte eingewandte entschuldigung und er- 
clerung aufs allerkürzeste als muglich zu erkenen geben der ungezweifelten 
freundlichen Zuversicht, es werde E. K. Mt. die als ein gerechter kayser 
in allen parteien ohne alles ansehen der person und beeder religion, die 
gleiche weg zu halten sich schuldig wissen, solches nicht anders dan 
freundlich und wohlgemaind von uns vermerken, darum wir dann auch 
ins fleifsigste und zum freundlichsten bitten thun. 

Demnach sovil den ersten punkten und generalbeschuldigung, so in 
den narraten des höchst gemelten kaiserlichen mandats begriffen, als dafs 
die capitularn eines theils in dem stift Coln, sonsten aber samtlich im 
Stift Strafsburg wider ihre pflicht geistlich und weltlich recht, heiligen 
reichs heilsam Ordnungen und constitutiones emporung und landsverderben 
vermessentlich gestift und angerichtet haben sollten, belangen thuet, er- 
cleren sie sich, dafs sie dessen ganz und gar mit unfiieg bezichtiget, auch 
derhalben nie ordenlicher weis zu red oder recht gesetÄ und besprochen 
worden, vil weniger dessen von ihren verleimter zu keinen Zeiten uber- 
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wiesen werden sollen, können deshalb anklag und erkentnufs an gebürc^nde 
orten, wo und wans notig, gewertig sein, als dan ihre ohnschuld, und 
dafs alle gegenwärtige Zerrüttung des dumkapitel zu Strafsburg von ihren 
Widersachern und nit von ihnen verursachet, uberfluessig solle befunden 
werden, dahin sie dan dise generalbeschuldigung gestellet, sein und bleiben 
lassen müssen, zu ferner erklerung aber und zu ihrer entschuldigung gegen 
alle die andere vermainte particular punkten und angeben, haben sie an- 
fenglich disen gemainen wahrhaftigen unleugbaren folgenden bericht, als 
ein bestendigs fundament ihrer Unschuld und entschuldigung vorzubringen 
in hohe notturft sein erachtet. Nemblich dafs sie die ietzo mit unfiieg 
beschuldigte kapitular nit w^eniger dann die andern ihre Widersacher kapi- 
tularcs oder dumherrn des hohen stift Strafsburg sein, darzu durch or- 
dentlich nomination vigore statutorum anfenglich gekommen und ange- 
nommen, auch in communione possessionis vel quasi aller des wohlgemelten 
dumkapituls Privilegien Statuten, herrlichkeiten, gerechtigkeiten, digniteten 
und nifsungen, hebungen, heuser, hofe und dergleichen aller anderer per- 
tinentien, wie die namen haben mögen, nichts ausgeschlossen, mit und 
neben den andern ie und alle zeit gewesen, auch nach diser zeit sein und 
billig bleiben, und dafs sie vermög solcher ihrer communion in allen des 
kapitels gerechtigkeiten, herrlichkeiten und pertinentien ihres iuris quaesiti 
und rechtmefsigen wohlhergebrachten und erlangten besitz vel quasi sich 
noch hinfüro wie bishero beschehen zu gebrauchen, auch wan sie in ge- 
büerlicher anzahl capitulariter versamlet und vermög der Statuten also 
capitulum repräsentieren, alsdann authoritate capituli, was desselben notturft 
erheischet, zu decretiren zu statuiren und zu ordnen befiiegt und mechtig, 
nicht weniger, als wen die andern fursetzlich abgewichen capitulam selbt 
mit gegenwurtig und alle mit einander zu stelle weren, wie es denn alle 
zeit also und nit anders gehalten worden, und könne sie daran kein päpst- 
lich vermainte censura oder excommunication, die nun von unverdenk- 
lichen jähren hero für und nach aufgerichtem religionfrieden in demselbigen 
dumkapitel kein räum oder stattgehabt, vilmehr auch die weil ohne dafs 
alle geistliche iurisdiction im heiligen romischen reich durch den obge- 
dachten aufgerichten und auf ewige zeit bis zu der beede religion ver- 
gleichung bestetigten heilsamen religionfrieden durchaus gegen alle der 
A. C. verwandte stend ganz und gar suspendirt und aufgehoben an ihren 
erlangten rechten nicht irren oder hindern, und stellen darauf auch dise 
puncten als ihr fundament zu künftiger ordentlicher erkanntnufs, daran sie 
sich alsdan begnuegen lassen müssen. 

Derhalben und ferner in specie auf die andern punkten zu antworten, 
erstlich dafs sie den bruderhof eingenommen haben sollten, erkleren sie 
sich, weU erweislich sei, dafs man sie daraus habe verstofsen wollen, wie 
es ihren widertheilen dan ietzo noch allein darum ,zu thun ist, als sein sie 
vermög ihrer habenden gemainen possession zu crhaltung ihres rechten 
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in denselbigen bruderhof gerückt, es aber den andern ihrem gegentheil 
so frei als ihnen, waÄ sie nurt selbst wollen sich desselbigen und aller des 
Stifts und dumkapitels gerechtigkeit altem herkommen nach zugebrauchen 
und nebens ihnen zu geniefsen, iedoch dafs alle Sachen von einem und 
dem andern theil wiederum in vorigen stand, wie billig gebracht und 
gerichtet werden, weil sie aber bisher unangesehen sie darum öfters er- 
sucht und requirirt werden, selbst fiirsetzlich ausgeblieben und sich zum 
kapitel oder bruderhof nit einstellen wollten, so konnten sie sich mit ftiegen 
keines ausschliefsens über dise zu beschweren oder zu beklagen haben. 

So vil dan weiter die zugemessene eröffhung der sacristei betreffen 
thete, were es an dem, dafs allerlei reden hin und wider ausgesprengt, 
als sollten die ausgewichene kapitularen dieselbige spolirt und allen darin 
verwahrten vorrat neben den kleinodien davon gefuhrt haben, deshalben 
sie denen es bei solcher gelegenheit auch sonsten altem herkommen nach 
ie und allwege wohl gebüeret die sacristei zu eröffnen und zu besuchen, 
weil sie wissen woDten, wie es um das angesprengte geschrei geschaffen 
und aber die schlüsseln nicht mechtig werden künden, dieselbige in bei- 
sein vieler ehrlicher ansehenlicher leute, notarien und zeugen ja auch des 
kapitels veraideter Schaffner und diener, die aber ihren gegenteil sich an- 
hengig gemacht und ako destoweniger für parteiisch in dem fall zu halten, 
eröf&ien und inventiren zu lassen, da sie alles von dem gegentheil hin» 
weggeraffet und aufgeraumet befunden, derhalben sich nochmals gesinnen 
liefsen, dafs ie billiger ihr gegentheil wegen der spolirung als sie wegen 
der eröffnung der ledigen sacristei zu beschuldigen sein sollten. 

Ebenmefsige und gleiche gestalt hette es auch mit dem kapitelhaus, 
canzlei, dormentorei, pistorei, kellerei und andere gemainer und sonder- 
barer heuser und höfe, verderbung der thüren, Schlosser und kästen, davon 
man so ein unerheblich unbefuegts geschrei gemacht hat, dan wie sie die 
sacristei also aufgeräumt befunden, hette ihnen als der gegenwertigen und 
das kapitulum representirenden kapitularn obgelegen und gebueren wollen, 
künftiger nachrichtung halben zuerforschen und zu wissen, was an einem 
ieden ort entführet und hinderlassen were, ietzo aber wurde ihnen alles 
verkehret und wurden deshalben, dafs sie die edicte conservirt mehr denn 
die anderen, so die sacristei spolirt zum hertisten beschuldigt und von 
denen, so den raub davon gebracht, noch zur übermafs darzu verfolgt. 

Ferner dafs sie etliche ihrer und des dumkapitels beamtete diener 
fiirgefaUener gelegenheit nach ab und ander aufgesetzt were also durch ge- 
meine kapitulardecreta der gegenwertigen und kapitulum repräsentirenden 
kapitularn verordnet und hette dessen das kapitulum, welches sie vigore 
statutorum repräsentiren iederzeit ohne iemands einrede, gewald und macht 
gehabt, darum sie dann defshalben nit zu beschuldigen. 

Dafs sie auch des Stifts oder kapitels vorrat an fruchten, wein und 
andern einkommen zu ihrer und des kapitels notturft und Unterhaltung 

Ehse 8- Meister, Kölner NunUatur. ^^ 
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gebrauchet, weren sie, dafs es alter gewonheit nach geschehen, nit in abred, 
woUtens allweg iustificiren und wie es sich gebuerte iederzeit guete rechen- 
schaft davon geben, keiner Verschwendung aber weren sie gestendig, were 
E. K. Mt. difs wie alle andern punkten, allein sie zu verleimden, aus ge- 
fafstem hafs von ihrem gegentheil also mit ungrund furbracht, welches 
die befindung dermaleins geben und ausweisen ^nirde. 

Ein gleiche mainung hette es auch mit des dumkapitels dörfem, 
guetem, gefellen und einkommen, auch leut und diener auf dem land, dan 
sie an deren keins einige ungebüerliche gewalt gelegt sonder sich allein 
zu dem allen ihrer und des kapitels, welche sie als die residirenden re- 
präsentirt recht gerechtigkeit und authoritet altem herkommen nach ge- 
braucht hetten, wie sie es künftiglich wohl und genuegsam zu verantworten 
getreueten. 

Dafs sie sich der ganzen administration des kapitels anmaseten, weren 
sie nit in abreden, wollte und konnte sich auch anders nicht gebuo'en 
und schicken weiln solches ie und allwegen von ihnen und andern resi- 
direnden vor ihnen also gehalten worden und in allen dumstiften und 
kapiteln üblich were, auch vermög ihrer Statuten anders nit geschehen 
könte, wan sich ihre ietzo ausgewiesene mitkapitularen wiederum ein- 
stelleten, wurde ihnen damit an ihren rechten nichts benommen, wie sie 
dan öfters von ihnen defsfalls ersucht, ermanet und requirirt worden, wie- 
wohl ohne dafs die ausgewiesene ohnbefiiegte klagende kapitulam vilmehr 
an wein, fruchten und andern einkommen ietzo noch hetten und ge- 
braucheten, als ihnen sonsten zukeme und gebuerte, woraus nun ferner 
leichtlich abzunemen, mit was grund und bestand der Wahrheit bei E. K, 
Mt. sie angegeben worden, dafs sie ihren bischof prelaten und andern mit- 
kapitulam genzlich auszuschliefsen iemahln gemainet* gewesen oder noch 
sein sollten. 

Ferner so weren sie auch nit in abreden und hettens keinen scheu 
viel weniger were es eine unerhörte vermessenheit, wie angeben worden, 
dafs sie sich das kapitel selbst nenneten und schrieben auch unter des- 
selben namen und sigel öffentliche decreta, patenten und befelch ausgehen 
liefsen, dan solches von uralten zeiten hero also bei den residierenden 
und das kapitulum repräsentirenden kapitulam gebreuchlich gewesen und 
bis auf sie und dise zeit hergebracht, darum sie es auch änderst nit zu- 
machen vilweniger wann sie es unterliefsen zuverantworten wüfsten. Dafs 
sie aber darüber und sonderlich unter andern beschuldigt worden, als 
sollten sie ihres selbst privataigenen gefallens zu den vacirenden präbenden 
andere personen zu nominirn und zu berufen sich unterstanden haben, 
sein sie auch aufserhalb der worte »ihres selbst privat aigenen ge&)lens« 
gar wohl gestendig, dan ihnen als die residirenden kapitulam, vermög 
ihrer geschwornen Statuten nichts anders gebueren wollen, dan dafs sie 
anstatt der verstorbenen zu den vacirenden präbenden andere personen. 
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so sich nach gewönlicben anschlag per procuratores angeben lassen, wan 
sie den statutis ein benuegen gethan, nominiren und annemen müssen, 
es were aber bei solchen publicis acribus von ihnen ihres verhoflfens in 
solemnibus requisitis nichts übergangen sonder alles legitime, wie es von 
alters bei demselbigen kapitel wohl herbracht, dergestalt mit angedeuteten 
nominationibus vigore statutorum volnzogen, dafs künftiglich kein mangel 
daran wurde zu befinden sein. 

Wie dan auch die personen, so die zeit über aus fümemen chur- 
und fürstlichen heusern auf ihre anfordern in ziemblicher anzahl nominirt 
auf und angenommen, an ihme selbst also qualificirt weren, dafs sie ver- 
mittelst gottlicher Verleihung einem erwürdigen dumkapitel ietziger und 
künftiger zeiten nit ubei anstehen wurden. Dafs aber von einem andern 
rechten ordenlichen dumkapitel gemeldet wird, wueste oder erkennten sie 
ihrestheils kein anders, dann dafs in loco ordinario von den residierenden 
in gewonlicher anzahl more maiorum repräsentirt wurde, wie solches die 
statuta besagen oder ausweisen theten, und were nun solches die erklerung 
und entschuldigung auf und gegen alle punkten, so ihnen in den narratis 
vilhöchstermelten kaiserlichen mandati aufgelegt und zugemessen worden, 

Weiln dann nun durchlauchtigster kaiser aus obgesetztem allem er- 
scheinet, dafs die gemelte betrangte evangelische kapitularn von allen denen 
Sachen, damit sie beschuldigt worden dergestalt, wie sie zu ihrem unglimpf 
E. K. Mt. vorgebracht, nichts gestendig, sondern dafs sie wider Gott, recht 
fbeg und alle billigkeit bei E. K. Mt. erleumdet und angegeben worden, 
sich zum höchsten und unterthenigst beklagen, welches künftigelich der 
beweis und ausführung, darauf sie sich beruefen, geben werde, derhalben 
sie allein um ordentliche behör an gebüerenden orten und rechtliche er- 
örterung unterthenigst bitten und anruefen. Innmittels aber weren sie 
des unterthenigsten erbietens, wie sie auch alleweg bis dahero überflüssig 
gewesen, wan die ausgewichene ihre widerwertige mitkapitularn nurt 
selbst sich widerum einstellen und ihrestheils alle Sachen in vorigen stand 
richten wollen, dafs alsdann sie auch ohne alle seumsal zwank- oder be- 
felchlich für sich selbst ^uetwillig alles widerum für ihre personen nach 
ahem herkommen dergestalt zu dirigiren und anstellen zu helfen sich be- 
fleifsigen wollen, dafs durchaus an ihnen in keinen billigen Sachen einiger 
mangel gespuret oder befunden werden solle, nurt dafs man sie auch 
gleichfalls nit verstiefse sondern ihrer rechten und herkommen wie vorhin 
geniefsen lasse, hierauf werden nun E. K. Mt. ihrem hohen gehabten ver- 
stand nach aus diser ihrer erklerung entschuldigung, bitten und erbieten 
reiflich abzunemen haben, wie die sach und ihre der kapitularn unge- 
standene beschuldigung, dabei kein kleger ausdrücklich genennet, keine 
öffentliche hand vil weniger einige mit gewerter band, gewaltthetiger ent- 
setzung, befedung, oder dergleichen vorhanden, geklagt oder gestanden, 
auf den gemainen landfirieden, darauf difs mandat gerichtet, qualificirt, so 

22* 
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auch mit was fueg und billigkeit den unruhigen klegem auf solche ihre 
vorgestandene narrata, die auch ohne das vor sich selbst mit den requi- 
sitis des hochverpoenten landfrieden nichts gemaines haben, sie dennoch 
ohne nachdenken solch ein ernstlich poenal mandatum sine clausula in- 
sonderheit sub poena banni durch ungestimes importuniren und anhalten 
zu extorquieren gebueret habe. 

Als wollen E. K. Mt. wir nun hierauf ganz fleifsig, freund- und 
dienstlich gebeten haben, sie wollten uns dise wolgemainte unsere vor- 
bitte weitleufige relation und erinnerung unfreundlich nit verdenken und 
zu kaiserlichem gemüet fuhren. Da E. K. Mt. über solche der evangeli- 
schen kapitularn unterthenigste erklerung, bitten und rechtmefsiges erbieten 
dergestalt mit den ungewonlichen und sine clausula sub poena banni aus- 
gebrachten ernsten mandat dem andern widerwertigen theil zu besondem 
kaiserlichen gegen dise verfcihren und unbehorter und unerkannter Sachen 
ungestandener klag mit der schweren declaration und ej^ecution der acht 
nachsetzen wurden, zu wafs grofser unruhe, emporung und trefFendlichen 
mifsverstand solches im heiligen römischen reiche gedeien könnte, be- 
voraus, weil solche ungewonliche und fast unerhörte execution nit allein 
dise ausdrucklich benannte, sondern auch alle andern evangelische kapi- 
tularn daselbst, deren nun ein zimliche anzahl aus fumemen chur- und 
fürstlichen heusem ordentlicher weise an den ort nominirt und aufge- 
nommen sein, mit angehn und berüren wurde, die sich nit so leichtlich 
durch zweier oder dreier gräflicher kapitularn unbefuegtes getrib so schim- 
pflich degradiren entsetzen und ausschliefsen lassen, sonder ohne zweifei 
ein ieder bei seinen blutsverwandten herrn und freunden bei recht und 
billigkeit und des heiligen römischen reichs heilsamen konstitudonen, Ord- 
nungen, religion und landfrieden für unrechtmefsige unordentliche exe- 
cution und Vergewaltigung schütz und handhabung suchen, die sie dann 
auch bei solcher gelegenheit so weit als recht und billig nicht gern ver- 
lassen, sonder vil vermuetlicher bei ihnen an befuegter sach umtreten 
und zusetzen wurden. 

Wir wollen aber dienst und freundlich verhofFen, E. K. Mt. werden 
in kaiserlicher erwegung alles obbeschriebenen , mehr und wohlgemelte 
kapitularn und bei recht und billigkeit gegen ihren gehessigen widerwer- 
digen mitkapitularn unbefuegtes angeben gnedigst schützen, das von ihnen 
durch ungestimmigkeit und unbegrundtes angeben erhalten mandat uf disen 
unterthenigsten ihren waren und erweislichen gegenbericht gnedigst kas- 
siren und aufheben, das klagende theil zu ordentlichen rechten und aus- 
fuhrung wie im heiligen romischen reich loblich wohlhergebracht, ver- 
weisen und ein iedes theil seines rechten fuegs und unfuegs zu recht 
genissen und entgelten lassen«. 

Solches gereicht E. K. Mt. wegen gleichmefsiger Administration der 
iustitien zu höchstem rühm zu fortpflanzung friedens, ruhe und einigkeit 
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im heiligen römischen reich und wir seind derselben alle freundliche dienst 
zu furfallender gelegenheit zu erweisen wilferig geneigt und erbietig, so 
Werdens sonder zweiiel vilgemelte kapitularn allesamt und sonderlich um 
E. K. Mt. mit guet und bluet unterthenigst zu verdienen zeit ihres lebens 
geflissen sein. Datum auf unserm schlofs Silckenburg den 9. augusti 

anno 87. 

Fridrich der ander von gottes gnaden zu Dennemarken, 

Norwegen, der Wenden und Goten Konig, Herzog zu 

Schlefswich, Holstein, Stormarn (und des Dietmarschen, 

grave zu Oldenburg und Delmenhorsch. 

258. 

Kaiser Rudolf IL an die Kurfürsten von Sachsen und von Branden- 
burg, sowie an Landgraf Wilhelm von Hessen.^ 
Prag, 20. September 1588. 

Konzept in Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten 1588. Strafsburger Stadtarchiv AA. 

768 f. 259—262, Kopie.* 

Die Bruderhöfischen hätten sich allen kaiserlichen Ermahnungen gegenüber hartnäckig 
erwiesen, deshalb sei der Kaiser berechtigt, die Acht \u erklären, :(UTnal da die bewilligte 
Frist schon mehr als dreimal verstrichen sei; den intercedierenden Fürsten luliebe wolle er 
ihnen aber nochmals eine Frist von vier Monaten gewahren. 

Rudolf etc. Hochgeborne, liebe oheimen, churfiirsten und forsten. 
E. L. ist unentfallcn, was dieselben nechstverflossenen jahres von dato 
den 15. juli» unter andern wegen etlicher unruhigen dumherrn zu Strafs- 
burg an uns gelanget und was wir uns der zeit in vorantwort darauf vor- 
nehmen lassen. 



1 Der Kaiser schickte die Intercession Brandenburgs, Sachsens und Hessens, sowie 
die Dänemarks an den Strafsburger Bischof, die drei geistlichen Kurfürsten, an Herzog 
Wilhelm von Bayern und an Erznerzog Ferdinand von Tirol zur Begutachtung (26. Au- 
gust und 1 7. September i $87). Darauferfolgte am 6. Oktober das Gutachten Ferdinands 
und am 7. Oktober in sehr eingehender, gründlicher Weise dasjenige Wilhelms von 
Bayern. (Originale Wien, Staatsarchiv i. c.) Am 5. November nahen die geheimen 
Räte dem Kaiser Bericht darüber und entscheiden sich zu dem Vorschlag, den Bruder- 
hdfischen noch vier Monate »ex superabundanti« zu gewähren, aber vorerst das Gutachten 
der geistlichen Kurfürsten abzuwarten. Der Mainzer giebt erst am 21. November eine 
Vorantwort, nachdem er vom Kaiser nochmals um Aufserung ersucht worden war. 
Nachdem dann die Räte der drei geistlichen Kurfürsten am }i. November zu Koblenz 
zu einer Konferenz zusammengetreten waren, erfolgte am 16. Dezember die Absendung 
ihres Gutachtens. Das Produkt aller dieser Gutachten ist obige verspätete kaiserliche 
Antwort; betreffs Dänemark hatte der Vorschlag Wilhelms von Bayern Anklang gefunden, 
sich mit ihm nicht in Disputation einzulassen, sondern ihm einfach Kopie von der Ant- 
wort an die evangelischen Kurfürsten zu schicken. Da König Friedricn indessen starb, 
so scheint gar kerne Antwort nach Dänemark ergangen zu sein. 

« Die Kopie des Strafsburger Stadtarchivs ist mit zahlreichen Glossen verschen 
von anderer Hand und mit anderer Tinte, also wohl erst in Strafsburg, jedenfalls von 
einem Anhänger der protestantischen Partei, beigefugt. Wir heben nur die bemerkens- 
wertesten hervor: a) hoc apparet, b) inversus ordo, c) quid audio, d) verum est, e) est 
impossibile, /) ne(jue hoc pNOssibile est, g) retorsione opus est. — Aufserdem sind viele 
Worte und Sätze m der Kopie unterstrichen worden. 

« S. oben Nr. 256. 
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Nun haben wir seidhero den Sachen mit allen fleifs«* nachgedacht, 
auch ihrer vormeinten vorgeben und behelf halben notwendigen bericht 
eingezogen, und sollen uns E. L. gewifslich und eigendlich vertrauen, wan 
ihrer begangenen thetlichkeiten und Ungehorsams halben, den sie wider 
ihre lautere eid und pflicht und dieses loblichen scifts Statuten* nicht allein 
ihrer hoechsten sonder auch nachgesetzten immediat und ordentlichen geist- 
lichen obrigkeit und uns als romischen kaiser in vielwege und über alle 
gnedige vermanungen, kommission,* rechtmefsige ernstliche befehl, man- 
daten und gebotsbriefen unter dem schein vorerwenter religion und ver- 
meintlichen unordentlichen rechtsgebots, ganz verächtlich und halsstärriglich 
erzeigen, nur ein einige erhebliche und in recht gegründte ursach ver- 
banden und gespurt werden mugen,'^ dafs wir zu den ausgegangenen man- 
daten und angehengter commination nit betten kommen lassen. Dieweil 
aber nit allein nichts solches zu befinden, sonder sie die unruhigen, soviel 
ihrer noch im spiel und leben, in solche eufserste frechheit geraten, dafs 
sie sich nicht scheuen nochmals in ihren hochstreflichen unthaten fortzu- 
fahren, ein unrat über dem andern zu stiften, sich alles gewalts und zwar 
solcher ding anzumafsen, die auch ihr vorgesetzter bischof und recht ka- 
pitel (denen ihre recht und iurisdiction über die ihren durch den ange- 
zogenen religionfrieden nit allein nicht abgestrickt, sondern vielmehr, wie 
ein jeder ander obrigkeit per expressum vorbehalten ist**) nit thuen noch 
unterstehen konten und dadurch diesen uralten herrlichen stift so viel an 
ihnen in eufserst und unwiederbringliches verderben zu sturtzen und nichts 
destominder uns und unser kaiserlichen authoritet, befehl und gehaifs 
allenthalben so schriftlich, so mundlich in offenen druck* (iedoch aber mit 
ungrund) vorrechtlich traduciren imd antasten sich aber ftu* gehorsame 
canonicos ausgeben und E. L. samt ettlichen andern friedliebenden stenden 
um intercession und patrocinium anlaufen dorfen. Da hiezwischen der 
bischof und ordentlich kapitel des ihren stattlich entsetzt-^ und wegen der 
von Strafsburg schütz und receptation, den sie bemelten unruhigen er- 
zeigen samt dem ganzen stift erbermlich verderben und gleichsam rechtlos 
gelassen werden müssen, so haben E. L. selbst verstendiglich zu ermessen, 
wie es uns geburen und vor Gott und der weit verantwortlich sein konte» 
oder wollte, solchem eufsersten muetwillen und ungehorsame zuzustehen 
und den anrufenden unbillig beschwerten und spoliirten unsere kaiserliche 
hulf zu entziehen. . Aber wie dem und ob wir zwar mehr als genugsam 

• Randglosse: hoc apparet. ^ Randgl.: inversus ordo. f Randgl.: quid audio. 
«^Randgl.: verum est. • Randgl.: est impossibile, S Randgl.: neque hoc possibilt. 
9 Randgl.: retorsione opus est. 



> ^4itte November 1 585 erschien eine kaiserliche Kommission, bestehend aus Graf 
Rudolf von Helfenstein, Freiherm Nikolaus von Pollweil und Dr. Cyriacus Ruland in 
Strafsburg, woselbst sie vier Wochen lang mit beiden Parteien und dem Straisburger 
Rate verhandehe. Vergl. Acta und Handlungen der kaiserlichen naher Strafsburg ver- 
ordneten Commissarien 1586, 4® s. 1. 
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ursach hetten, weren es auch von rechtswegen schuldig gegen bemclten 
ungehorsamen mit comminirter pöen ohne lengern verzug zu verfahren, 
sintemal der in unserm kaiserlichen mandat bestirnt termin albereit mehr 
als dreifech verflossen, jedoch E. L. zu freundschaft und ehren und damit 
dieselbigen im werk spuren, dafs deroselben intercession bei uns angesehen 
worden, haben wir ihnen zu allem uberflus noch vier monat zur parition 
präfigirt,^ des Versehens sie soUen sich hie zwischen der Schuldigkeit selbst, 
oder je E. L. sie darzu dermassen weisen, dafs es weitem prozefs und er- 
klerung nit bedorfe. Wollten wir E. L. zu vertroster antwort freundlich 
und gnediglich nicht bergen, die uns samt und sonder zu freundschaft 
und allem gueten gewogen haben. Geben uf unserm kuniglichen schlofs 
zu Prag den 20 septembris anno 88. 

Rudolf. ad mandatum sacrae caesareae 

Jakob Kurtz von Senftenau. maiestatis 

A. Erstenberger. 

359. 

Die fürstlichen Eltern und Verwandten der neuernannten Strafsburgischen 
evangelischen Kanoniker an den Kaiser. 11. November 1588. 

Original mit fünf Siegeln Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten» Straisburger Stifbsachen 
1588. Auf dem Briefverschlufs neben den Siegeln von derselben Kanzleihand, von 
welcher mehrere Randglossen herrühren, der Vermerk : falsa religio, falsa nomina, falsa 
praesupposita, falsa allegata, falsae oblationes, omnia ficta et falsa. In München, Staats- 
archiv Kasten schwarz 537; 28a f. 48, Kopie. 

Intercession um Einstellung der kaiserlichen Mandate vom 12. September ij88, Bitte, 
die evangelischen Kapitulare gebührend verhören lassen ^u wollen und nicht ^u verlangen, 
da/s sie gegen ihr Gewissen von der evangelischen Religion abfallen. Die evangelischen 
Kapitulare seien nicht gewillt, dem Kaiser ungehorsam :(u sein, sie, die ititercedierenden 
Fürsten, hätten die Kapitulare ^u Friedfertigkeit gemahnt und wollten ihnen nicht in einem 
Unrecht Assistent leisten. 

AUerdurchlauchtigster etc. 
E. K. Mt. seint unsere untertenigste dienste in gehorsam zuvor* 
Allergnedigster herr E. K. Mt. seint nun ein zeit hero wegen der Strafs- 
burgische dumherm sachen molestirt, dero wir doch darunter der ver- 
wandnus nach viellieber deswegen, wie auch in andern obligenden ge- 
meinen reichsgescheften in diesen gefehrlichen sorglichen letzten zeiten 

> Nachdem der kaiserliche geheime Rat am 28. August 1588 nochmals zu einer 
definitiven Beratung über die zu ergreifenden Mafsregeln gegen die Bruderhöfischen zu- 
sammengetreten war, gaben die Räte ihr Votum dahin ab, dafs der Kaiser mit Rücksicht 
auf die intercedierenden Fürsten und in Erwägunfi^, dafs nach dem im Sommer erfolgten 
Tode Witgensteins von den Gebannten nur noch Hermann Adolf von Solros übrig sei, 
nochmals einen Termin von drei bis vier Monaten gewähre. (Wien, Staatsarchiv, Reichs- 
hofratsakten, Strafsburgcr Stifbsachen 1588, Konzept.) Darauf erfolgte am 12. Sep- 
tember ein diesbezügliches kaiserliches Mandat mit emer Frist von vier Monaten, sowie 
erneuerte kaiserliche Patente an die Stadt Strafsburg, benachbarte Herrschaften und die 
Beamten und Dienstleute des Domkapitels. (Wien, Staatsarchiv L c. Konzepte; Strafs- 
burg, Stadtarchiv AA. 768 f. 154 Original des Mandats.) 
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einen ruhigen stand gönnen und wünschen, derhalben E. K. Mt. wir auch 
ungern weiter ungelegenheit 'zuziehen wolten, \\dr zweifeln aber nicht 
E. K. Mt. werden aus unserm einesteils wie auch sonsten dabevor an die- 
selbige ergangene schreiben allergnedigst vermerkt haben, wefsgestalt etz- 
liche unsere geliebte söhne, enkel und gnedige junge herrschaft altem 
gebrauch nach* zu Strafsburg im hohen dumstift inscribirt und ufgenommen, 
derowegen E. K. Mt. uns nicht verdenken werden, wie wir dan darum 
samt und sonders untertenigstes höchstes fleifses bitten und der verwand- 
nus nach uns versehen, dafs wir bei dieser ungelegenheit unumgengUch 
E. K. Mt. mit diesem unserm untertenigsten schreiben anlangen müssen. 
Denn wir unlängst glaublich berichtet worden sein, welchergestalt E. K. Mt. 
den evangelischen kapitularn darselbst zu Strafsburg ernstlich uferlegt und 
befolilen haben sollen,^ innerhalb vier monat, (so sich der anzeigung nach 
im negstkunftigen januario enden werden) von ihrem vornehmen abzu- 
stehen, dem gegenteil alles einreumen oder eins andern zugewarten haben 
sollen, welches wir dan furnemlich dahin verstehen, dafs dieselben so sich 
zu der evangelischen religion^ und A. C, wie die dan in des heil, rö- 
mischen reichs anno 55 durch E. K. Mt. herrn grofsvater und im heil, 
romischen reich hochloblicher vorfahrn und kaiser Ferdinandum etc. hoch- 
loblichster und christmilder gedechtnus ufgerichten religionfneden begriflPen 
bekennen, dieselben gegen ihre gewissen verlassen sollen. 

Wan dan solchs obgemelte unsere liebe söhne, enkel und gnedige 
junge herrschaft,* so in der waren evangelischen religion geboren und 
erzogen auch mit betreffen thut und also dieselben entweder die wäre 
erkante und bekante warheit verlassen oder aber uns zu höhn, schimpf 
und spott von ihrem erlangten rechte abstehen musten und ipso facto 
removirt wurden, wir uns aber als ohne ungeburlichen rum zu melden 
gehorsame fursten des reichs allemal wie auch unsere hochlobliche vor- 
eitern beflissen, E. K. Mt. und derselben hochlobliche vorfahren, als unserer 
von Gott dem aUmechtigen furgesetzten innigen höchsten lieben öbrigkeit 
alle geburliche Schuldigkeit zu leisten und uns noch angelegen sein lassen, * 
wollen wir nicht hoffen, dafs E. K. Mt., da sie dieser gelegenheit grundlich 
erinnert, vorhengen werden, dafs uns unsern söhnen, enkeln und gnedigen 
jungen herrschaft an wohlhergebrachten ehren nachteilig uns und den 
unsern auch gewissens halben mit nichten geburen wolte, wie dan auch 
E. K. Mt. nicht wenig verweislich sein wurde, das was Euer romischer 
K. Mt. hochlobliche vorfahren um bestendigen friedens willen dem alge- 
meinen Vaterland zu wolfahrt uns pflichtig erkennen. 

« Randglosse: utinaml ^ Randg].: male. c Randgl.: laudetur. 

> Das erste kaiserliche Mandat, welches eine Frist von vier Monaten gewährte, 
oder mit der Acht drohte, war vom 20. Mai 1 587, citiert bei Häberlin, Neueste Reichs- 
geschichte XVII, 2, das zweite vom 1 2. September 1 588 (Wien, Staatsarchiv 1. c, Konzept). 

' Gemeint sind die neu von den Bruderhöfischen zu Kanonikern nominierten evan«- 
gelischen Fürsten- und Grafensöhne. Vergl. oben Nr. 242 S. 307. 
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Deren allerwegen wir dan nicht unterlassen können, E. K. Mt. unter- 
thenigst zu ersuchen und höchstes fleifses zu bitten, die geruhen denen, 
so hierunter nichts- guts sonder vielmehr unruhe und ein blutbad anzu- 
richten suthen und fürheben, nicht räum noch statt zu geben, sonderlich 
dieweil wir dannoch wissen,** dafs die evangelischen kapitulam mit nichten 
gemeint, sich gegen E. K. Mt. ungehorsamlich ufzulehnen, wie wir dann 
auch uf solchen fall und da sie etwas unchristlichs und so Gottes heil- 
samen wort auch dem rechten und billigkeit zuwider zur ungebuer fur- 
nehmen sollen, ihnen nicht patrociniren oder beifall zu thun, gemeint, ** 
auch unsere geliebte söhne, enkel und gnedige junge herrschaft vielmehr 
davon abhalten und ungerne bei ihnen haben wolten, sonder wissen, dafs 
die evangelische kapitulam, wie sie dan auch durch uns und unsere gnedige 
herrschaften vermahnet worden, sich friedlich zu erzeigen und ordenlichs 
austrags« discussion und entscheids zugewarten. Wie wir dann auch be- 
richtet und sowol aus ihren mundlichen als schriftlichen erbieten nicht 
änderst verstanden, dan dafs dieselbigen sich darzu jederzeit erboten, und 
da solchs nicht geschehen, wir uns anstatt unser geUebten söhne, enkel 
und gnedigen jungen herrschaft und anderer ihrer ebenbürtigen unserer 
freundlichen, lieben oheime, vettern und gnedige herrn höchstes vermugens 
zu befiirdern anerbieten thun und verhoffentlich der andern evangelischen 
kapitulam soviel mechtig sein wollen, dafs dieselbigen desgleichen auch 
mit einig sein mugen. In erwegung dieses und das, da solchs nicht in 
acht genommen worden, wir unsere geliebte söhne, enkel und gnedige 
junge herra ihr gewissen, wie oben gemelt, zum höchsten gravirt und 
uns und unsere nun über verjährte zeit hergebrachte und im religionfriede 
begriffene und befreite confession in die eufserste gefehrlichkeit und prä- 
juditz gesetzt wurde, was solchs im heil, romischen reich für tumult und 
empörung in diesen geferlichen zeiten erregen konte, werden E. K. Mt. 
nach hochbegabtem verstände und als ein friedliebender, christlicher kaiser 
ohne unser erinneren ungezweifelt wol und darneben erwegen, was auch 
E. K. Mt. selbst daran gelegen, dafs sie der deutschen gemüeter vielmehr 
an sich ziehen und gewinnen, dan verbittern und keinesweges in einigen 
weg verhengen, sonder vielmehr alle leider albereit erfolgte und noch be- 
fahrende ungelegenheit treues fleifses, als ein hochstloblichster kaiser und 
vater des Vaterlands durch zimliche christliche und billige wege abwenden, 
und also den geliebten gesegneten und heilsamen friede und ruhe be- 
stetigen, wie dan unser untertenigst vertrauen zu E. K. Mt. stehet und 
den Sachen ohne unser erinnem seine geburliche mafse zu geben werden 
wissen. 

Und bitten E. K. Mt. ganz unterthenigst, die geruhen angeregt E. K. Mt. 
decret, da dasselbige des inhalts, wie zum ingang vermeldet, allergnedigst 

a Randglosse: notorietas facti testatur conlrarium. *• Randgl: laudetur. 

c Randg].: utinam. 
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als ein loblichster kaiser zu mildern und die execution inzustellen , den 
evangelischen strafsburgischen kapitularn und also auch unsern söhnen, 
enkeln und gnedigen jungen herren mit zu gönnen , dafs dieselbigen da- 
rüber nach notdurft gehöret und nach Verordnung der rechte erkant, und 
sie inmittels bei ihrem recht und besitz durch dero gegenteil nicht weiter 
turbiren lassen. Dan uf den gegenfal und da ein anders über Zuversicht 
ausfiindig gemacht werden solte," wurden sie sich selbsten nicht allein 
verhoffentlich aller gebür und gehorsams erweisen, sondern wir seint auch 
gar nicht gemeint, ihnen einige verweisliche assistenz zu leisten, vielmehr 
aber die Sachen zum besten zu richten, sie zu schuldigem gehorsam zu 
vermahnen und allen unfug abwenden zu helfen, dafs also der handel ohne 
einige Weiterung zur richtigkeit muge gebracht werden. Wie wir dann 
auch allerunterthenigsts gehorsams bitten E. K. Mt. geruhen die angedreuete 
execution in gnaden bis dahin inzustellen und das von uns aus unter- 
theniger treuer wolmeinung und sorgfeltigkeit herfliefsend zum besten zu 
verstehen und diesem unserm suchen allergnedigst räum und stat zu geben. 
Das gereicht E. K. Mt. zu sonderm unsterblichem rum, und wir seint es 
in allerunterthenigstem gehorsam zuverdienen wie schuldig also auch willig« 
E. K. Mt. allergnedigste resolution mit geburender reverenz unterthenigst 
suchend. Datum den ii novembris anno etc. 88. 
Euer römischen K. Mt. 

allerunterthenigste gehorsamste 

Joachim Friedrich administrator des primats und erzstifts Magdeburg, 

markgraf zu Brandenburg, in Preufsen, zu Stettin, Pommern, der Cassuben 

und Wenden, auch in Schlesien zu Crossen herzog, burggraf zu Nürnberg 

und fürst zu Rügen etc. 

Julius herzog zu Braimschweig und Lüneburg etc. 

Ulrich herzog zu Melchlenburgk, fiirst zu Wenden, graf zu Schwerin, 

der lande Rostogk und Stargardt herr etc. 

Johan, erbe zu Norwegen, herzog zu Schleswig Holstein, Stormam und 

der Ditmarschen, graf zu Oldenburgk und Dellmenhorst etc. 

Joachim Friderich Julius Ulrich h. z. Mechlenburg 

manu propria manu propria manu propria 

Johan herzog zu Holstein manu propria. 

Luneburgische stathalter und räthe zu Zelle. 

260. 

Die Kurfürsten von Sachsen und Brandenburg und der Landgraf 
Wilhelm von Hessen an den Kaiser. 30. Dezember 1588. 

Original mit Unterschriften und drei Siegeln in Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten, 
Strafsburger Stiftssachen 1588. Kopie in München, Staatsarchiv Kasten schwarz 557; 
28a f. 38 ff. 

a Randglosse : laudetur — utinam fiat. 
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IVie ihnen die Bruäerböfischen mitteilen, könnte denselben nicht nachgewiesen werden, 
da/s sie gegen den Kaiser ungehorsam seien; dieselben hätten sich ^m Recht und Verhör er- 
boten, die Gegner suchten dies ^u hintertreiben, deshalb bitten die Intercedenten, der Kaiser 
möge dem Herkommen nach sie nicht ungehört verurteilen, auch möge er ihren Notar nicht 
bestrafen, der nur seines Amtes gewaltet habe. 

Allerdurchlauchtigster etc. 

E. K. Mt. ist sonder zweifei noch gnedigst indenk, was an dieselbe wir 
der irrungen halben so sich zwischen den evangelischen und päpstischen 
Strafsburgischen kapitularn erhalten, am dato den fünfzehenden julii^ des 
iungst abgelaufenen siebenundachtzigsten jares unterthenigster treuer wohl- 
meinung gelanget. Uns ist auch darauf ganz wohl zukommen, was E. K. 
Mt. sich der evangelischen kapitularn wegen gegen uns gnedigst resolviret, 
welche E. K. Mt. resolution* wir auch ihnen der Sachen notdurft nach 
forder communicirt und haben E. K. Mt. aus den Beilagen gnedigst zu 
ersehen, was itzgemelte evangelische kapitularn soviel derer daselbe mal 
zu Strafsburg gegenwertig gewesen, bei uns weiter unterschiedlich ein- 
gewendet, und daraus gleichwohl allergnedigst zu befinden, wie nachmals 
angezogen wird, dafs nicht sie sonder das gegentheil dieser unruhe und 
Uneinigkeit ursach sein, desgleichen, dafs es nur darum zu thun, dafs die 
evangelischen von dem stift Strafsburg dem wesentlichen herkommen zu- 
wider ausgeschlossen werden möchten und dafs sich das gegentheil weder 
zu gebürlicher handlung und Vortrag, noch zu rechtlichem austrag der 
gebür finden lassen wollen, dafs auch alle dasjenige, was von ihnen den 
evangelischen bisanhero fürgenommen zu handhabung ihres rechtens in 
kraft der Statuten und herkommens geschehen, inmassen solches alles und 
sonderlich welcher gestalt jederzeit die evangelischen im stift gelitten, dafs 
auch wider sie mit mandatis, ehe dann E. K. Mt. vertröstete erklerung 
uns samtlich noch zukommen, vorfaren worden, ihre übergebene schrieften 
ferner ausweisen, die E. K. Mt. um mehrern berichts willen ihr allerunter- 
tbenigst vorlesen zu lassen gnedigst geruhen wolle. 

Wann wir dan vormerken, dafs sie nichts dan um ordentliche verhör 
und entscheidung unterthenigst anhalten, sie sich auch uf vorgehend ge- 
burlich erkenntnus zu aller gebür in unterthenigkeit erbieten, so haben 
wir E. K. Mt. unterthenigst ersucht, dafs E. K. Mt. diese sache von 
beiderlei religionstenden entweder in der gute oder durch rechtmessige 
erörterung hinlegen lassen und die bisher in dergleichen sachen niemals 
gebrauchte scharfe achts mandata einstellen wolten, darzu uns dann über 
die beschafFenheit der dinge selbst auch fürnemlich bewogen, dafe wir 
befiinden, dafs diese unruhe fürnemlich aus einer vom papst zu Rom 
ftu'genommenen nichtigen und wieder des heiligen römischen reichs uf- 
gerichten religionfrieden laufenden excommunication erfolget , welchen 

» S. oben Nr. 256. 

» Vom 20. September 1588. S. oben Nr. 258. 
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papstlichen processen in unserm geliebten vaterlande, weil dieselben allein 
zur Unsicherheit und Zerrüttung friedlichen wesens gerichtet, nicht zuzu- 
sehen, und dafs gleichwohl wir uns nicht erinnern können, dafs hiebevom 
in solchen sachen dergestalt procedirt worden, auch zu besorgen, dafs 
dadurch denen dingen nicht allein nicht abzuhelfen, sondern auch bei den 
itzigen onedas ganz geschwinden und geferlichen leuften hieraus leicht 
grofse Weitläufigkeit entstehen und verursacht werden möchte. Wie wohl 
wir nun aus E. K. Mt. antwort vornemen, was dieselben der evangelischen 
Strafsburgischen kapitulam angezogener thetlichkeit und dann ihres viel- 
feltigen Ungehorsams halben uns zuerkennen geben, so werden doch E. K. 
Mt. aus obangeregten und andern vielfaltigen ihren an uns gelangten 
schreiben allergnedigst vorstehen, was sie solcher ihres gegenteils bezich- 
tigung durchaus nicht gestendig auch vorhofFen, dafs sie desselben nimmer- 
mehr überwiesen werden sollen und aus dieser und andern Ursachen zum 
höchsten suchen, flehen und bitten, dafs sie allein gehört und nicht so 
stark uf ihrer wiedertheil blofses angeben vortheilt (!) und in solchen 
wichtigen sachen mit so geschwinden mandatis beschwert werden mochten. 

Weil dan E. K. Mt. gnedigst zu ermessen, dafs die vorhör billig 
vorhergehet und dann erst nach befindung geurtelt werde, und sich die 
evangelischen kapitularn zu ordentlichem austrage und aller billigkeit er- 
bieten und zu dem ende albereit rechtliche mittel an die band genommen, 
in diesen sachen auch allerlei vorleuft, so geferliche consequenz und nach- 
folge uf sich hat und, wan dem angefangenen proces nachgesetzt werden 
solte, gar leicht beschwerliche und solche Weiterung erfolgen konte, dafe 
derselben hernach sobald nicht zu steuern, E. K. Mt. auch selbst gnedigst 
wislich, was one das diese und andere sachen bei den reichsversamm- 
lungen und merkliche und grofse Verhinderungen bringen, so haben wir 
amts und unserer pflichten halben nicht umgehen können, E. K. Mt. derer 
dinge abermals und wie Gott weis, allein um gemeines besten willen und 
gar nicht aus einigem gefafsten vorurtel aus treuem herzen unterthenigst 
zu erinnern. Und bitten zum allerunterthenigsten, E. K. Mt. wolle diese 
unsere und vorige ermahnung zu kaiserlichen gemut fuhren und des gegen- 
theils ungestümes anhaltens und vorgebens ungeachtet dieser sachen durch 
geburliche und im hl. römischen reich herkommene mittel, da derselben 
in der gute von den stenden beiderlei religion nicht mafszugeben, abhelfen 
lassen, damit niemand wider recht beschwert, und, ob es gleich unrechte 
Sache, hette dennoch nicht gesagt werden möge, dafs man wider ihn un- 
gehort vorfaren, er seine notdurft und Unschuld nicht hatte darthun und 
fiirbringen können. 

Wir bitten auch unterthenigst, E. K. Mt. wolle wider der in diesen 
Sachen von den evangelischen kapitularn gebrauchten notarium,^ als der 



> Leonhard Seitz, der die Entschuldigung der Bruderhöfischen, dafs sie dem kaiser- 
lichen Mandat nicht gehorchen könnten, an aeu Kaiserhof überbracht hatte, und da er 
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amtshalben mit in den handel kommt, zu fernem Ungnaden sich nicht 
bewegen lassen und dis unser schreiben nicht ungnedigst und als zu be- 
forderung gemeine ruhe und wohlfart von uns gemeint aufnemen, wie 
wir dan hiermit bezeugen, dafs solches auch von uns keiner andern ur- 
sach halben, als dafs wir um solches unsers amts und pflichten halben zu- 
thun schuldig sein erachten, geschehen. E. K. Mt. wolle sich auch hierauf 
mit gnedigster resolution, wie unser unterthenigst vertrauen zu derselben 
stehet, erweisen, des seint wir um E. K. Mt. hien wieder unterthenigst 
zu verschulden auch E. K. Mt. sonsten unterthenigste und treue dinste 
gehorsamlich zu leisten allzeit schuldig und ganz willig. Datum den 30 de- 
cembris anno 88. 

E. K. Mt. unterthenigste gehorsame 

Christian herzog zu Sachsen, churfurst. Johans Georg 

Christianus churfurst.^ markgraf zu Brandenburg churfurst 

manu propria.^ 
Wilhelm landgraf zu Hessen 
Wilhelm lg. Hessen.* 

261. 

Werbung der Abgesandten protestantischer Fürsten und Stände beim Kaiser. 

Prag. 18. März 1589. 

Original in Wien, Staatsarchiv, ReichshofratsprotokoDe, Strafsburger Stiftssachen 1589. 
Rückenbemerk: filii hominum usque quo gravi corde et quid diligitis vanitatem et quae- 
ritis mendacium? Am Rande Inhaltsregest, von einem Reichshofrat geschrieben. Kopie 
in München, Staatsarchiv Kasten schwarz 537; 28a f. 79 ff., citiert von Stieve, Politik 
Bayerns I, 47 Anm. 2. Vergl. auch Häberlin, Neueste teutsche Reichsgeschichte XV, 

242 f. 
Der Kaiser möge die Briid er höfischen in Posse/s lassen, da immer evangelische Kapi- 
tidare im Strafsburger Stift geduldet waren oder sie "{u ordentlichem Verhör kommen lassen 
vor Ständen heider Religion, wie es Herkommen sei. — Die Pönalmandate gegen Aachen 
möge er aufheben. Den Notar Leonhard Seit:^ möge er nicht bestrafen und seinetwegen 
keine Ungnade gegen den Rat Strafshurgs, dessen Bürger er sei, fassen. Er möge ernstlich 
Sorge tragen, dafs im Gebiet von Köln, Westfalen und Jülich das Kriegsvolk abgeschafft 
werde. Klage wegen der Gegenreformation in Wür^burg, Augsburg und Wimpffen. 

Allerdurchlauchtigster etc. 
Es haben aus hochbewegenden Ursachen nicht allein der nieder- 
sächsisch kreis seinen gemeinen ausschufs deputirt, sonder sich darbeneben 
mit inen die andere hinaus am Rhein und daherumher gesessene, wie in- 
gleichem des obersächsischen krais evangelische fursten und stend einer 
gesamten legation zur E. K. Mt. vereinigt, wie solches aus hiebeiliegenden 



dort hingehalten wurde, abgereist war, trotzdem er auf seine Bitte keine Erlaubnis dazu 
erhahen hatte. Er handelte indes im Einverständnis mit den Bruderhöfischen, die ihm 
zu einem längeren Aufenthalte am Kaiserhofe die Zahlung der Kosten verweigerten. 
(Strafsburger Stadtarchiv AA. 769 passim.) 
> Eigenhändig. 
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credenzen ^ ferner zu befinden und E. K. Mt. zuforderst euer fürstl. Gnaden 
Gn. und gunsten allerunterthenigste gehorsamste und getreue dinst zusamt 
und da es E. K. Mt. in dero keiserlich regierung und sonsten allenthalben 
glücklich, friedsam und sighaft ergieng und zustünde, dafs es iren F. Gn. 
Gn. und gunsten ein herzliche freud zu vernemen auch zue solchem allem 
von dem Allm echtigen lang wirige gute bestendigkeit allerunterthenigsten 
gehorsams wünschen thun, anzumelden und dann ferners allerunterthenig- 
sten gehorsams und demut furzubringen befolen. 

Dafs E. K. Mt. sich onzweifenlich allergnedigst zu erindem wüsten, 
was ein zeit hero vor allerhand mifsverständ, und zwar eines theils ganz 
zerrüttliche beschwerung an etlichen orten des heil, reichs im geliebten 
vaterlande, so vornemlich von der religion und dem päpstlichen bann her- 
rüren thete, erreget worden und sich noch immer continuirt auch zu be- 
sorgen, da den dingen nicht bei zeiten vorgebauet, richtige und gebürende 
macht gegeben würde, dafs alsdann diese beschwerlichkeit zu noch wei- 
terer gefahr, als albereit leider genugsam an tag bei diesen oder etwa den 
nachfolgenden zeiten gereichen möchte. 

Nun ist aber offenbar, aus was christlichen, hochwichtigen und ver- 
nünftigen Ursachen weiland deroselben hochlobliche vorfahren kaiser Ca- 
rolus und Ferdinandus den geliebten, heilsamen und hochbeteuerten re- 
ligionfrieden im heiligen römischen reich deutscher nation vor nun etlich 
und dreifsig iahren ufgerichtet, wie nutzlich und erspriefslich auch derselbe 
seithero gewesen, da sonsten in den benachbarten königreichen, landen und 
leuten ein jemerlichs verbergen mit krieg und blutvergiefsen noch unauf- 
hörlich gespüret, wie denn auch kein besser mittel, weil sich die gewissen 
nach der lehr des hl. apostels Pauli nicht verbinden lassen, den gemeinen 
wolstand hierdurch zu erhalten, nach welchem exempd dann nicht allein 
E. K. Mt. herr vater, kaiser Maximilianus, als ein hochweiser moderator 



« Diese Kredenzen sind in Originalen erhalten im Wiener Staatsarchiv, Reichs- 
hofratsakten, Strafsburger Stiftssachen 1589. Wir erkennen daraus, dafs 18 Gesandte in 
Pra^ waren, und zwar sind beglaubigt: von der Versammlung des niedersächsischen 
Kreises am 8/18. Februar (Original mit 12 Siegeln) acht Abgesandte, mit dem Kanzler 

Dr. Wilh. Rudolf Meckbach an der Spitze; für Dänemark am — J^!^ Dr. Veit Wins- 

28 Tanuar ^ Februar 

heim; für Pfalzgraf Johann von Zweibrücken am — U r- — Dr. Johann Heinrich Schwebel; 

für Markgraf Georg Friedrich von Ansbach am p^' -^ "" ^ Fabian von Q.uascn; für Pfali- 

?o Tanuar °* **cbruar 
graf Reichard von Simmern am ^-^J-r die kurpfälzischen Vertreter Bolzheim und 

o. Februar "^ 

Cuhnan; för den Administrator der Kurpfalz, Johann Casimir, am i/io. Februar Hof- 
richhter Johann Wilh. von Botzheim und Dr. Ludwig Cuhnan; für die Stadt StrafslHirg 
am i/io. Februar der Stettmeister Hans Philipp von Kettenheim und Dr. Johann Wag- 
essem; für Herzog Ernst Ludwig von Pommern am i/io. Februar Albrecht Mackenitz; 
für Markgraf Ernst Friedrich von Baden am 6'i6. Februar sein Amtmann Johann Ulrich 
Buruss; für Herzog Friedrich Wilhelm von Sachsen am 15/25. Februar Dr. Johann Weife. 

Aufserdem schliefsen sich in einem Schreiben vom e mar ^^ ^^^^^^ Unterschriften 

die Wetterauer Grafen an, 9- März 
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in ir^ erblanden und königreichen, dergleichen angeordnet, heilsamlich 
gebraucht und guten frieden dardurch erhalten, dann sobald die gewissen 
bedränget und dem üben Gott sein lauf gehindert werden will, so befindet 
man, was höchste beschwerlichkeit und zerrüttunge wolbestellter policeien 
daraus jederzeit erfolgt, wie die exempel in Frankreich und Niderlanden 
noch immerwehrend vorhanden und leider auch in Deutschland einstheils 
selbst zue höchstem nachtheil, verhörung und noch weiterer gefahr aus- 
weisen. 

Daher sich dann auch nunmehr etliche andere geistliche stend in 
Deutschland dergleichen a malo exemplo unterstchen dörfen nicht allein 
durch böse Verfolgung und ausjagung der armen evangelischen unterthanen, 
wie E. K. Mt. aus beigefugter copei^ eins im erzstift Salzburg unlängst 
publicirten beschwerlichen und dem religionfi'ieden ganz wiederwertigen 
mandats allergnedigst zuesehen, sondern auch durch removirung hoher 
stende von iren wolersessenen beneficiis nurt um der evangelischen re- 
ligion willen zu belestigen. Wie dann in etlichen vornemen reichsstädten 
und itzo wiederum de novo bei dem königlichen stul zu Ach, auch in 
der Stadt Collen gespüret würd, da doch derselbe ort nach gelegenheit 
der benachbarten unruhe und sonsten wegen des heilsamen religionfriedens 
billich in acht zunemen, dergleichen beschwerliche exempel nunmehr auch 
zu Strafsburg und sonst vorgehen. 

Derowegen so haben in itzo immer vorlaufend geferlichkeit die fürsten 
und stend evangelischer A. C. nicht unterlassen können E. K. Mt. aus 
treuherzigster, untertenigster wolmeinung und in kraft derselben pflicht 
verwandnus allerunterthenigst zu ersuchen und zu bitten, diese hochwich- 
tige sach zu kaiserlichem gemüet zu ziehen, damit vielem unrat vorgebauet 
und der geliebte, heilsame friden und gutes vertrauen erhalten werden 
möchte, als welcher das einige band ist, durch welches wolbestellte regi- 
ment im ufhemen und guten stand bleiben, auch herren und unterthanen 
zu allem guten erhalten werden können; wie dann Gott lob also anhero 
in unserm geliebten vaterland deutscher nation beschehen bis uf wenig 
jar, da durch die ungewönliche papstische eingriff* nicht ein geringer rifs 
darein gemacht und fast alle jetzige vorgehende Zerrüttung, dahero vor- 
nemlich verursacht worden, da sonst verhoffentlich den eingefallenen 
unwichtigkeiten durch andere zimliche mittel wol zue helfen gewesen 
und noch. 

Also auch was die im hohen stift Strafsburg erregte unwichtigkeit 
und mifsverstand anlangt, kommt solches einzig und hauptsachlich von 
päpstischen excommunication hero, welche doch samt deren execution 
E. K. Mt. hochlobliche vorfahren am reich und sonderlich kaiser Maxi- 
milianus der erste dis namens im jähr 1505 und also für eingefallenem 

^ Sie lag nicht mehr bei den Akten. 

' Gemeint ist die Absetzung des Kurfürsten Gebhard Truchsefs von Köln. 
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religionsstreit und darüber gemachten frieden improbiert und löbliclr ver- 
boten, wie aus beigefügtem kaiserlichen mandato/ so ire Mt. allerhoch- 
lobseligstes gedechtnus eines grafen von Virnenberg halben an dero söhn 
könig Philippum etc. auch etliche andere fiimeme churfursten, Fürsten und 
stend des reichs ergehen lassen, mit mehrerem zusehen, welchem löb- 
lichem exempel nach auch kaiser Carolus der fünft dem papst Clementi 
septimo zu erhaltung kaiserUcher hoheit sich widersetzt, wie aus irer Mt. 
im offenen druck gefertigten Verwarnung zu vememen. Dabei wir E. K. 
Mt. mit eiterer romischer keiser als Ludovici Bavari, Henricorum et Fri- 
dericorum" aus gleidimefsigen Ursachen und höchster des papst bedrangnus 
erfolgtem löblichen fiimemen, so in den historien hin und wieder zu 
finden, nicht bemühen wollen. 

Denn sonsten und aufser solchen neuerlichen päpstischen bannes es 
vielleicht im stift Strafsburg dahin nicht gelangt were, dieweil über rechts 
verwerte zeit mehr als vierzig jar beider religion verwante von fiirsten, 
grafen und herren stende einander all da gutwillig geduldet, wie die exempla 
genugsam angezogen werden könnten, als sonderlich graf Heinrich zu 
Stollberg, graf Georg von Gleichen, die von Eisenberg und andere mehr. 
Wie dann pfalzgraf Reichard dumpropst bei neulicher weil daselbst ge- 
wesen und der itzige dumpropst der von Thengen in evangelischer re- 
ligion* utgenommen und das noch mehr ist andere cölnische kapitulares, 
somit erzbischof Herman vom papst excommunicirt gewesen, uf dem stift 
Strafsburg, solches päpstlichen bannes ohngeacht, von neuem zu canonicis 
und capitularen um dieselb zeit wissentlich uf und angenommen worden.^ 

So wollen auch die itzige evangelische nicht gestehen, dafs sie jenem 
theil ursach geben, sonder vielmehr dieselbige diese unverschulter weis 
allein um des banns und religion willen zuverstofsen bishero unterstanden, 
(inmafsen man dann dessen genügsamen bericht hat), da doch inen die 
Stiftung nechst der ehren Gottes und rechtem gottesdinst, zu erhaltung 
der geschlechter mit verordnet, wie auch die evangelische diese nicht 
entsetzt, sonder allein sich in irem rechten bis zu jederzeit anerbotener 
ausführung gütlicher oder rechtlicher Verantwortung mit gebürender zu- 
gelassener mafsen tuirt. 

a Hierzu ist im kaiserlichen Hofrat die Glosse am Rande beigefugt worden : summa 
der kaiser sol ein Henricianer werden, und kein gaisllich haupt erkennen so würdt alles 
guti (scilicet) gut sein. 

> Ein Mandat Maximilians I. vom Jahre 1505, das den Grafen von Vimeburg in 
Schutz nimmt. (Kopie a. a. O.) 

• Thengen protestiert gegen diesen Vorwurf in seiner Druckschrift aus dem Jahre 
1580: »Wahrhafte Verantwortung und gründlicher Bericht des . . . Christof Ladislaus 
grafen von NeDenburg, herm von Thengen . . . etc.« S. 14. 

* Es ist dies derselbe Einwand, den die Bruderhöfischen in ihren Druckschriften 
erhoben, so in : »Eines . . . Thumbcapitels hohes Stift Strafsburg gründliche Verantwor- 
tung und Widerlegung . . . etc.« 1590 S. 59. 
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Weil dann von hoch und wolgemelten stenden etliche altem brauch 
nach und aus bewegenden Ursachen ihre geliebte söhn uf das hohe stift 
Strafsburg gethan, so daselbst itzo einstheils residiren und kapitularn sein 
auch noch desgleichen könftig an den oder dergleichen örter thun möchte, 
so getrösten sich dieselben in genzlicher hoffnung versehend, dafs man 
sie der alten wolgemeinten fundation mitgeniefsen lassen und E. K. Mt. 
nicht verstatten werden, dafs den hohen und vornehmen geschlechtern, 
als gehorsamen stenden zu schimpfen und unehr etwas dergleichen durch 
den gegentheil vorgenommen werde, in sonderlicher betrachtung, dafs da- 
durch der evangelischen religion, die vornemlich in Gottes wort bestehet 
und gegründet ist, und dessen heilsamen so hochbeteuerten frieden ein 
hohes praeiudicium gemacht, und deshalb hierdurch zum eusersten endlich 
würde geschwecht werden. 

Derowegen die evangelische stend ingemein allerunterthenigst bitten 
thun, E. K. Mt. wollen die vorgesetzte gründe und Ursachen, und was noch 
weiter hierunter, um künftiger gefahr und Zerrüttung willen sonderlich 
auch von wegen vorlaufender dem reich der enden geferlicher praktiken 
in hohem kaiserlichen verstand beherzigen, und dasjenige die gehorsame 
vorneme reichsstende, in betrachtung sie des reichs beschwerden mit tragen 
helfen, gleich anderer stenden auch mitgeniefsen lassen, was also zue Strafs- 
burg und sonst herkommen und sie in offenbarem beweislichen possefs 
und rechten so lang unwiedersprechlich bis uf wenig zeit anhero gelassen 
worden, und dafs zuvorderst beidertheil religion idem uf sein gewissen 
(weiln zue Strafsburg ohne das die einzige evangelische religion von an- 
fang der Reformation im gebrauch) beisammen gelassen und sie nach gut- 
herziger wolmeinung der ersten fundatorn, solches zu Gottes ehr und 
erhaltung der hohen geschlechter, gestifter benefitien empfindlich werden 
mögen, oder aber dafs über so gleichmefsigs billigs erbieten ordentlicher 
verhör und erkenntnus niemands darunter beschwert noch de facto dem 
rechten zuwider seines possefs vel quasi destituirt werde, sonder vilmehr 
diese strafsburgische sach in suspenso zu ordentlicher gebürender verhör 
und entscheid beneben beider religion stenden, inmafsen vor und bei 
aufrichtung des oftberürten religionfriedens beschehen, furder auch verab- 
schiet und im heilichen reich herkommen aus rechtlibendem kaiseriichen 
gemüt kommen und gedeihen, inmafsen beide churfiirsten zu Sachsen und 
Brandenburg samt landgraf Wilhelmen zue Hessen, unsere gnedigste gne- 
dige chur-, fürsten und herren, dabevorn in anno 87 * von Naumburg aus 
und dann in neulichkeit vom 30. december verschinen 88.* jars an E. K. Mt. 
auch erinnerlich geschrieben und gebeten haben, wie dessen E. K. Mt. sich 
allergnedigst zu erinnern wissen werden. 

Die von Ach aber bei demjenigen bleiben zu lassen, was allen andern 
dergleichen reichsstädten von anfang des religionfriedens gebüret und die 

« S. oben Nr. 256. * S. oben Nr. 260. 

Khses-Meister, Kölner NontUtur. 23 
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geschwinde uf des gegentheils ungestümigkeit bei wenig wochen ufe neu 
ausgangene scharfe poenalnoandata wiederum abzusciiaflfen , auch dero- 
selben insinuation und execution einzustellen, wie auch wol in dergleichen 
eingefallenen religionstreiten bei anderen reichsstädten beschehen und beide 
churfursten zu Sachsen und Brandenburg unsere gnedigste herren den 
i8. decembris anno 88 und 22. januarii jüngst von E. K. Mt. intercedendo 
auch unterthenigst gebeten, damit das band der einigkeit, Gott zu ehren 
und zu erhaltung friedlichen wolstands, im heiligen reich deutscher nation 
dem geliebten Vaterland erhalten und wieder aufgerichtet, dagegen aber 
besorgliche gefahr und andere Weiterung möge abgewendet und E. K. Mt. 
das rümliche zeugnis gegeben werden, so dero hochlöblicher herr vater 
und nächster vorfahr als ein sonderlicher moderator, pater patriae et prin- 
ceps pacis unvergefslich hinderlassen, angesehen, dafs E. K. Mt. vor den 
rechten schirmherrn und moderatorn zu gleicher handhabung wolgeord- 
neter Satzungen, wie auch aller stenden billig geehrt und gehalten, sich 
auch in kraft des anno 82 zu Augsburg aufgerichten reichsabschieds aller- 
gnedigst irer darin angeheften kaiserlichen erklerung gemacht, einen jeden 
nemlich bei gleich und recht sowol auch berürten religion und prophan- 
frieden zu schützen und niemand darwider beschweren zu lassen, in allen 
kaiserlichen gnaden als es sonsten auch an sich selbst billich ist, erzeigen 
und aus der brunnenquell der Justitien, so E. K. Mt. selbst von Gott ver- 
verlihen ist, einem jeden das seine mitteilen werden. 

Ob auch wol allergnedigster kaiser und herr kein zweifei bei mehr 
hoch und wolgedachten unsern gnedigsten, gnedigen herrn und obern 
ist, dafs von diser sach allerhand ungleiche reden und iudicia vorfallen, 
sonderlich aber der päpstisch gegentheil zu ihrem vorteil das widerwertige 
einzubilden, wie auch nicht unterlassen werden, was sich etwa ohnlengst 
mit dem gürtlerhof ^ verloffen zum scherpsten zu exageriren und also des 
andern theils unglimpf (als in solchen fällen gemeiniglich pflegt zu ge- 
schehen) mit vorfang und präoccupirter weis herfürzuzihen. So haben doch 
unsere gnedigste gnedige herren und obern, als die gleichwol ohngem 
einiche Weiterung erfiihren oder deren beipflichten wollen, sich der sachen 
so fern erkundigt, dafs mit gebürender mafs und zwar nicht aus so gar 
ohnzeitigen Ursachen sie sich dessen wiewol gar nicht thätlich, sonder ut 
vorgehende erfordern* zu gemein kapitel, weil auch die deputaten oder 

» Die evangelischen Kapitulare drangen am 8. November 1588 in den Gürtlerhof, 
der dem hohen Chor gehörte, setzten darin die verwahenden Chordeputaten Balthasar 
Fischer und Michael Wenk gefangen und begannen die Inventarisation der dort ange- 
häuften Vorräte. Vergl. Müller, Die Restauration des Katholicismus in Strafsburg S. p; 
La Guille, Histoire de la province d'Alsace, Strasbourg 1727, S. 6ofF.; De Bussiere, Hi- 
stoire du d^veloppement du protestantisme ä Strasbourg. Strafsburg i8$o, Bd. II S. 228. 

» Die evangelischen Kapitulare hatten die Deputaten und Vikare des Chors vorher 
vor ihr Kapitel beschieden ; da sie nicht oder nur zum geringsten Teil erschienen, machten 
sie ihnen den Prozefs und nahmen den Gürtlerhof weg. Sie waren indes im Irrtum, 
wenn sie behaupteten, die Jurisdiktion über das Kollegium des Hohen Chores zu be- 
sitzen. Wie aus den Verhören mit Fischer und Wenk hervorging, besafs die Jurisdiktion 
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vicarii berüerts hofs des kapituls iurisdiction unterwürfig also weit unter- 
nommen haben sollen, weil daraus die schuldige gebür, den anwesenden 
und residierenden canonicis zu reichen verweigert und sie also von iren 
Selbsten dienern ohne vorhergehende erkenntnus ires bisher erhaltenen 
possefs gleich de facto haben wollen destituirt werden, und würd ire der 
kapitularen darmit eingewante bescheidene protestation, sie ohnzweifenlich 
bei E. K. Mt., da es dero vorkommen, und menniglich selbst besser ent- 
schuldigen. 

Neben dem auch dises gleich wol befunden würdt, dafs vermög der 
alten Statuten die anwesende jederzeit residierende dumherm, sie seien 
auch welcher der beiden religion jeder gewesen, dem bericht nach macht 
gehabt, zu entweder ordentlicher zeit oder aus erheischender notdurft ein 
generalkapitel auch ohn vorwissen des bischofs öffentlich auszuschreiben 
und zu halten, in kraft dessen dann das meher mal angestellte general- 
kapitul also continuando altes herkommens fortgesetzet, in welchem, wie 
weiter vorgeben würdt, abwesend eines ordinari dechants (zu geschweigen, 
dafs solche prelatur jetziger zeit vaciret) dem eltisten auslesenden capitulari 
solches amt zu verwalten von alters hero gebüret. Aus welchem nun 
soviel mehr erscheinet, dals wieder gebür und herkommen, als wol die 
evangelischen möchten gravirt werden, nichts gehandlet, ^ wie auch sie 
nicht gestendig sein wollen, dafs etwas de facto weder durch spoliation 
oder dergleichen ungebür viel weniger E. K. Mt. hoheit zu despect etwas 
vorgenommen. Dann was sie aus erhaltung ihres possefs bis uf rechtliche 
oder gütliche ordentliche erörterung aus gleichwol zu recht nachgelassener 
defension, notdrenglich an die band nehmen müssen, verhoffen sie E. K. 
Mt. würdens dahin nicht ungnedigst verstehen, wie sie sich auch jederzeit 
erkleret und noch, da ir gegentheil (von denen der anfang herüren so 
wol auch der kirchen kleinodia, einhom, barschaft, briefliche urkund und 
dergleichen durch dieselb beweislich hinweg bracht und verrücket zum 
theil auch an ongewöhnlichen örtern wieder gefunden sein sollen) alles das- 
jenige wider restituiren und in vorigen stand richten würden, dafs uf den 
fall sie nicht weniger sich aller gebür zu erweisen auch rechnung ires- 
theils zu geben, in gleichem sich jederzeit allerunterthenigsten schuldigen 
gehorsams gegen E. K. Mt. zu erweisen bereitwillig und ohne einige er- 
innerung zu leisten erbietig weren. 

Neben dem auch sie evangelischen theils gemeint gewesen oder noch 
seint, jemand so solches stifts fundation dem herkommen nach billich mit 
geniefsen solle, auszuschliefsen oder andern hohen fürsten, grafen und 

nur der Bischof, dem Domkapitel mufste der Hohe Chor nur die neuaufgenomnienen 
Mitglieder präsentieren. Aus dem Gürtlerhof zahlte der Chor dem Domkapitel Residenz- 
gefälle. Diese hatte man den nicht vom Dompropst investierten neuen evangelischen 
Domherren verweigert. Vergl. Strafsburger Stadtarchiv AA. 769. 

> Die evangelischen Kapitulare hatten am 6/16. August i$88 auf den 11/21. Ok- 
tober ein Generalkapitel ausgeschrieben. Strafsburger Stadtarchiv AA. 768. 

23* 
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Herrn stand einig prneiudicium 2u machen, oder dieselbe zu removiren, 
noch zu verdringen, sondern dafs a contrario gespüret, ja augenscheinlich 
im werk befunden würdt wie jener theil diese und also consequenter alle 
evangelische zu removiren und abzuschaffen gemeint, welches gleichwol 
bei dem stift und kapitul anders erfahren und herkommen, wie auch aus 
den Historien on verborgen ist, was wol aus andern politischen Ursachen 
vor Unheil in andern stiften zwischen den bischofen und prelaten selbst 
zu vor mehr erfahren und also solche und dergleichen Streitsachen nicht 
neu erhöret oder darum die stift und fundationes umgekehret sonder jeder- 
zeit durch ordenliche erkenntnus oder unternommene Handlung endlich 
entscheiden worden. Darum zwar nicht ein geringe ohnordnung zu be- 
fahren, wo über so lange und rechts verjärte zeit ein theil den andern 
(die doch zuvor in beiden religionen mit einander friedlich gewesen) aus- 
schlifsen und nunmehr dahin gelangen solle, dafs uf des papsts bann, 
welcher auch zue Verkleinerung E. K. Mt. Hoheit renovando wieder vor- 
genommen und doch im heiligen reich deutscher nation nicht würdt ohne 
merkliche zerrüttlichkeit und hoste gefahr bestehen können, renoviren oder 
also stracks über jederzeit ordenlichs und rechtmefsigs erbieten gleich ab 
executione verfahren werden sollte. Denn ja nicht allein die alte päp- 
stische excommunicatio und ftilmen papale durch ufrichtung des heilsamen 
religionfriedens nunmehr gefallen, sondern solcher angemafste gewalt und 
censuren keineswegs wider die freiheit der loblichen deutschen nation als 
dem gemeinen Vaterland bestehen oder ohne geferliche Zerrüttung nicht 
würd können eingefürt, der grofsen gefar und auch verhörung land und 
leut, Zerrüttung der hohen gescHlechter und offenbarer confusion, so den 
uralten Hochloblichen kaisern selbst und ganzem reich oftermals aus eben 
solchem päpstischen angemasten gewalt erfolget und vielleicht das rö- 
mische reich zu genzlich Untergang dardurch getriben werden, wo es Gott 
nicht auf andere weg vermüttelt, hiermit kürz halben zu übergehen. Welches 
aber mit der zeit vorn angefangenermafsen wieder räum gelassen werden 
solle, nicht weniger leichtlich zu befahren, dem doch aus zwar vortreff- 
licher Weisheit und nicht weniger getreuer väterlicher sorgfältigkeit, wei- 
land kaiser Karl, vermittels E. K. Mt. Herren anherrens kaiser Ferdinandum 
durch den geliebten und heilsamen religionfrieden vorgebauet, in welchem 
auch der zeit die protestirende sich mit den andern theil aus friedliebendem 
gemüt und zu erhaltung gemeiner ruhe, im Vaterland gutwillig und zwar 
neben der Verfassung uf gebürende mas mit einander christlich und freund- 
lich vereinigt haben. 

Der Ursachen dann und weil auch andere hohe potentaten, solchem 
päpstlichem gewalt, soweit niemaln in iren königreichen eingeräumt, sonder 
vielmehr denselben auch uf promission der hohen und andern prelaturen 
und gemeiner benefitien restringirt bis anhero erhalten, würde es zu grofser 
Ungleichheit gereichen, da zuforderst E. K. Mt. höchste autoritet darunter 
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geschwechet und dafs auch die befreieste nation der deutschen sollte vor 
andern in solche neue dinstbarkeit gesetzet oder darzu verhengt werden. 

Wan dann nicht unbillig, dafs zu besserer erhaltung und Fort- 
setzung der hohen geschüchtert nicht allein gebürende mafs so den fun- 
dationibus, welche pia intentione und uf das so die alten der 2;eit vors 
gottseligste geachtet gar nicht ohngemefs gehalten, sonder auch billig das 
verjärte herkommen zue Strafsburg die itzo lebende und nachkommende 
(solle aus fried, ruhe und wolstand im reich bei denen inkünftig erhalten 
werden) mitgeniesen um deswillen auch etliche junge Fürsten zu gar keiner 
neuerung secundum statuta et legitimo modo daselbst beim hohen stift 
inscribin ufgenommen und nunmehr nach des mehrern geleisten iurament 
und gebürnis als kapitulsglieder possefs erlangt, als wollen sich unsere oft 
hoch und wolermelte gnedigste gnedige herren und obem genzlich und 
allerunterthenigst getrösten, E. K. Mt. werde vielmehr nach gestalt und 
gründlich dieser erzelter beschaffenheit geneigt und gemeint sein dieselbe 
allergnedigst nicht weniger als den jegentheil zu schützen und handzu- 
haben und also einen jeden unter gleicher wag entweder in acht zu nemen 
oder doch ordenliche erkenntnus nach verhör und ausfurung gebürender 
weis ergehen zu lassen, in allergnedigster betrachtung, dafs derselben jungen 
herrschaften, darunter nicht die wenigste der vornemen und hohen Fürsten 
geschlechter begriffen, geliber und löbliche vorfahren sich beim heiligen 
reich und hochloblichsten kaisern mit rat und that, ja, mit darstreckung 
lande und leut, leib und bluts, zu gemeiner Vaterlands wolFahrt, wie auch 
zu erhaltung der kaiserlichen hoheit (so oftmal durch den Papst selbst in 
grofse gefahr gesetzet) und in viel andere weg auch gegen den auswer- 
tigen ein getreuen beistand erzeigt und noch willferig etwan thun würden, 
da der gegentheil in guten, müfsigen tagen sich nach jederzeit laufendem 
glück und wieder etliche löbliche fromme kaiser ohnverschuldet nurt dem 
papst zu gefallen gerichtet, wie die historien weiter bezeugen und ge- 
nugsam am tag ist. Wie dann die hoheit, schütz, erhaltung und wolstand 
des heil, reichs nechst Gott vielmehr ufm weltlichen als geistlichen stände, 
so nur ihre ehr suchen beruhet, wie es auch anfangs in höchster gewalt 
und macht ohne einige monarchia ecclesiastica bischoftum oder dergleichen 
angefangen und sich zu gewalt gesetzet, glücklich und fast besser be- 
standen, vieleicht auch noch durch Verleihung Gottes wohl bestehen würt, 
darum dann der papst und die seinige, so viel weniger des heil, reichs 
fundation uf sich mit einigen fugen oder grund allen historien zuwieder 
nicht ziehen können. 

Welches aber doch dahin gar nicht gemeint oder zu dem end an- 
gezogen würd, jemands von dem seinigen zu entsetzen oder die wol- 
gemeinte stift und geistlichkeit zu prophaniren viel weniger uf zuheben, 

* Die protestantischen Fürsten und Adelsgeschlechter betrachteten die Domkapitel 
als bequeme Versorgungsinstitute für ihre jüngeren Söhne. 
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sonder dafs bei dieser zeit viel treglicher, christlicher und billicher wäre, 
weil wir alle einen Christum bekennen, dafs wir auch einander mehr 
christlich lieb billich erweisen, und weil die fundationes uf Gottes und 
Christi ehr gewidumet, welche allein zu seinem offenbaren wort bestehet, 
dals man billich den religionfrieden in besserer acht zu haben und den 
auswertigen sonderlich den erbfeind des christlichen glaubens durch solche 
zerrüttlichkeit die thor nicht weiter eröffnen, sondern im bessern vertrauen 
zusammensetzen sollen. 

Neben diesem sollen E. K. Mt. wir auch nicht verhalten, weil gleich- 
wol derjenige notarius, welchen die evangelische kapitularn als einen burger 
aus Strafsburg zu insinuirung irer notdurft und gegenbericht vor der zeit 
zue E. K. Mt. hof abgefertiget dem gemeinen erachten nach fast unschuldig 
(wie er dann ein mehrers nit gethan, dan sein offenbares amt importirt 
und mitbringt) in die angedroete geferlichkeiten geraten, dann es vielmehr 
dafür gehalten würdt, dieweil E. K. Mt. sonderlichen kaiserlicher gute und 
mild, und dafs sie ihr kaiserlichen ohr, den bedrängten ganz willig, unbe- 
schwert zu eröffnen jederzeit gerümet, es werde vielleicht E. K. Mt. die 
gelegenheit des notarii amts und verrichtens nicht recht vorkommen sein. 
Derowegen allerunterthenigst inmafsen auch zuvor höchst und hoch- 
gedachte chur- und fürsten in ihrer chur- und fürstlichen Gn. an E K. Mt. 
abgegangenem letzten schreiben* gethan, bittend E. K. Mt. geruhen in 
gleichem denselben notarium aus kaiserlicher ungnad und seiner dahero 
geschöpften sorg und gefahr zu lassen. Und dieweil ein erbarer rat der 
Stadt Strafsburg sowol jetz bemeltes notarii ires burgers als auch oftge- 
dachter herren kapitularn wegen fiirnemlich in der hauptsachen über dem- 
jenigen, so sie oberkeit und amts auch gewissens halben friedliches wesen 
bei den irigen zu erhalten und gröfserer ungelegenheit zuvorkommen 
durch den geg entheil in un verschulten unglimpf gesetzt, deswegen inen 
dann die von E. K. Mt. an sie ergangene scharfe schreiben ganz schmerz- 
lich zu herzen gangen. Als ist unser in namen unser gnedigst und gne- 
digen fürsten, grafen und obern allerunterthenigst bitt, E. K. Mt. wollen 
in allergnedigsten betrachtung, dieses ein jederzeit dem heil, reich be- 
fundene gehorsame frontierstadt, an deren E. K. Mt. dem heil, reich dessen 
stenden und unterthanen nicht wenig gelegen, dieselben nicht allein hier- 
unter genzlich für entschuldigt halten, sonder auch da E. K. Mt. einige 
ungnad wider ermelten rat zu Strafsburg vieleicht aus zu viel milder 
Information geschöpft hetten, deroselben in kaiserlichen höchstberümten 
gnaden allergnedigst vergessen und sie in andere weg dessen nicht ent- 
gelten lassen, welches denn die uralten hochrümlichen humanitet, damit 
dero hochlöbliche vorfahren vom haus Österreich sonderlich begabt ge- 
wesen, gemefs ist. 

* S. oben Nr. 260. 
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Weil dann auch der noch immer wehrenden Beschwerlichkeit, ver- 
hörung und verderben im stift Collen und Westphalen, auch herzogtum 
Gulch und anderer benachbarter landschaften zuvorn gedacht, derowegen 
hochzeit und nötig, denen dingen zuverhütung ferners unrats ernste und 
gebürende mafs zu geben, in betrachtung, dafs den reichsconstitutionen 
zu entgegen sich ein solch krigsvolk sich daselbst herumgelegert, welches 
alles fast mehr denn türkisch verborget, dabei nicht allein die nechstge- 
säfsene sonder und viel andere stend des reichs an commerciis gehindert, 
die zöU geschmelert auch herren und unterthanen also verarmt, dafs sie 
sich kümmerlich ausbringen, des reichs bürden nicht tragen, viel weniger 
E. K. Mt. bei so vielfeltig albereit ergangenen ufinanungen der krais die 
hülfliche band, wie zu besorgen, inskönftig werden können bieten, dero- 
wegen wir empfangenem befelch nach E. K. Mt. abermalen allerunter- 
thenigst bitten, dafs E. K. Mt. darunter den ernst gebrauchen, das kriegs- 
volk abschaffen und also diesen und andern benachbanen kraisen und 
ganzem geübtem vaterland rue zu erlangen sich allergnedigst gefallen lassen 
wollen. 

Sonsten allergnedigster kaiser und herr können E. K. Mt. wir auch 
dasjenige, so derselben bis dahero vielleicht noch nicht vorkommen sein 
mag, aus sonderbarem befelch allerunterthenigst furzubringen nicht um- 
gehen, was nemlich über vielfeltigs eingewantes erinnern, intercediren 
und bitten im stift Würzburg den armen iregemachten unterthanen für 
beschwerliche scharfe eidschwür ufgedrungen werden, laut der form davon 
abgeschafft hiebei, und wie die ritterschaft samt etlichen viel conmiunen 
im land zue Franken von dem für undenklichen jähren gehabtem exercitio 
der religion A. C. de facto verstofsen und zum papstum gezwungen werden, 
ingleichen dafs zue Augsburg die bestallung des ministerii A. C. religion 
den evangelischen ratspersonen und kirchenpflegern genommen und itzo 
in der papisten band stehet auch die evangelische burger, so eins theils 
aus forcht sich an andere örter gethan, theils vertagt worden zu dem irigen 
nicht wieder wollen gelassen werden. Nicht weniger auch der evan- 
gelischen burgerschaft (welche in grofser anzahl zue Collen sich verhellt) 
in iren beschwerungen gar nicht oder sehr langsam die hülf am kammer- 
gericht wider ire päpstische oberkeit wiederfähret, hingegen aber uf etliche 
sehr wenig päpstischer burger zu Wimpfen anhalten der evangelische ma- 
gistratus daselbst mit geschwinden mandaten auch sehr kurzen terminen 
und hohen poenen zu merklicher ungleicheit gravirt würdet. Ebener ge- 
stalt wie an dem bischöflichen gericht zue Strafsburg die exceptio haere- 
seos wider die evangelische, als ob dieselbe tamquam infames zu keinem 
zeugnus in iudicio zuzulassen, attendirt und gerichtlich daruf gesprochen 
würdt, welches zu sonderer schmach der evangelischen religion A. C. 
gereicht und dem ufgerichten religionfneden stracks zugegenlauf, anderer 
vieler wieder die A. C. und deren bekenner ausgangener schmehschriften 
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zugeschweigen , so seint auch dergleichen und andere vielmehr Be- 
schwerungen furhanden davon in ansehnlichen conventibus etwan geredt 
worden, deren seither auch weiter eingerissen, wie E. K. Mt. in der nach- 
forschung leichtlich vememen können. 

Derowegen dann an E. K. Mt. in namen unser gnedigst und gne- 
digen Fürsten, grafen und herren, auch günstiger herren und obern unser 
schliefsliche allerunterthenigste bitt, E. K. Mt. wolle das alles aus kaiser- 
lichem hocherlauchtem beiwohnendem verstand beherzigen und zu er- 
haltung E. K. Mt. reputation des heiligen reichs wolstand guten Vertrauens 
zwischen den stenden beider religionen fried, ruhe und einigkeit auch ab- 
wendung allerhand gefahr und beschwerlichkeit so sonsten und, wo diesem 
nicht in zeiten begegnet, entstehen möchte, obgesetzten beschwerungen 
in gleicher wag gebärende mafsgaben und in diesem allem, ongeachtet 
anderer auslendischen einstreuens, so ire ehr und hoheit befurdern zu 
schmelerung E. K. Mt. reputation und des heil, reichs verderben allein 
suchen, deren fürtreffliche angeborne väterliche tugenden in irem kaiser- 
lichen amt scheinen lassen. 

Solches hinwieder mit allem gehorsam und unterthenigsten treuen 
dinsten leibs und Vermögens zu beschulden erkennen sich unsere gnedigst 
und gnedige fürsten, grafen und herren auch günstige herren und obem 
als stende A. C. jederzeit schuldig, seint auch dessen allerunterthenigst 
urbietig und thun E. K. Mt. in schütz des allmechtigen zu friedlicher, sig- 
hafter und glücklicher regirung, treulich auch uns deroselben zue kaiser- 
lichen gnaden ,^gehorsamlichst befeien, deroselben tröstlichen kaiserlichen 
Antwort bittend und erwartend. 

E. K. Mt. allerunterthenigste gehorsamste 

der Augsburgischen confessions verwarnen stend jetzo 
allhie zu Prag anwesende rät und abgesandten etc. 

262. 

Antwort des Kaisers auf die Werbung der Gesandten protestantischer 
Fürsten in Prag den i8. März 1589. Prag, 24. März 1589. 
Konzept in Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten, Strafsburger Stiftlsachen 1589. Kopie 
in München, Staatsarchiv, Kasten schwarz 537; 28a f. 86. 
Der Kaiser sei durch das Verhalten der Bruderhöfischen vollauf ^ur Acht berechtigt; 
den intercedierenden Fürsten :(ulieb wolle er jedoch eine Sequesterkommission einsetzen, und 
wenn die Bruderhöfischen binnen :(wei Monaten dieser Kommission die Güter herausgeben 
wollten, die Acht gegen sie einstellen; dann wolle der Kaiser beide Parteien ^ur Entscheidung 
an den Kaiscrkof kommen lassen; wenn sie nicht gehorchten, müsse er mit der Acht fort- 
fahren. — Die Stadt Aachen habe zunächst den kaiserlichen Mandaten :(u parieren, die evan- 
gelischen Fürsten sollten sie :(u Gehorsam mahnen. — Was das spanische Kriegsvolk betreffe, 
so habe der Kaiser den König von Spanien utid seinen niederländischen Gubemator wieder- 
holt abnuümen lassen, es müfsten aber auch die benachbarten sich friedlich erzeigen. Betreffs 
Köln, Sal:(burg wolle er Erkundigungen eim^ehen. Dem Kammergericht könne der Kaiser 
nicht vorgreifen. 
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der romisch kaiserlich auch zu Hungern und Beheim königlich Mt. unser 
allergnedigster herr haben gnediglich angehört und verstanden, was die 
deputirte ausschufs des niedersachsischen reichskreis zu samt auch etlichen 
stenden hinaus am Rhein und daselbst herum wie auch im obersächsischen 
kreis gesessen alle der A. C. zugethan durch dero rät und abgesante nach 
Überreichung irer habender credenzschreiben in unterschiedlichen beschwe- 
rungen und punkten bei E. K. Mt. so mundlich so auch schriftlich an- 
bracht und gebeten haben und vermerken anfenglichs I. K. Mt. bemelter 
stend gehorsam und unterthenig entbieten, wie auch derselben gutherzige 
erinnerung und friedliebende neigung zu erhaltung gemeiner ruhe und 
wolstand des gelibten Vaterlands nit allein zu gutem gnedigen gefallen, 
sonder ist derselben auch ein sonder freud zu vernemen, dafs sich ge- 
dachte stend neben I. K. Mt. (welche die zeit irer kaiserlichen regierung 
nichts höheres von Gott gewunschet, dahin auch alle Ire gedanken, muhe 
und arbait gerichtet haben, als dafs sie fried und ruhe samt einem rechten 
aufrichtigen deutschen vertrauen zwischen den stenden im reich geistlich 
und weltlich vermittelst administrierung gleichmessiger justicien und rech- 
tens pflanzen und erhalten mögen) des gemeinen besten gutherzig und 
treulich annemen, sintemal I. K. ^t. daher in gute hoffhung und Zuversicht 
kumen desto leichter und eher zu wirklichem effect ires langewunschten 
intents zu gelangen, bevorab weil auch dafür Gott lob noch guete er- 
spriesliche mittel als gleichmessige steife und aufrichtige haltung der 
lengst im heiligen reich aufgerichten und fast bei allen reichsversamlungen 
wiederholter friedenskonstitutionen in religion und politischen Sachen samt 
andern mehr guten Ordnungen und Satzungen (als davon in einkommenem 
schreiben und Werbung allenthalben ganz rumliche meidung beschicht) 
vorhanden seien, darauf auch I. K. Mt. alle ire handlungen one respect 
ainiger person und parteien bishero gesehen und nochmals irem tragenden 
amt und pflichten nach mit Gottes hilf zu sehen gedenken. 

So vil aber furders die anbrachten klagen und beschwerpunkten 
und unter denselben die Strafsburgisch sach und unruhe als den ernst und 
furnemst auch I. K. Mt. darunter ausgangene befelch und mandata be- 
langet, da wolten I. K. Mt. den beiden grafen zu Strafsburg, als Stiftern 
diser unruhe und klagen, gnedig gern gunden, dafs sie es deronden zu 
Strafsburg in dem stift (da inen nit wenig guts geschehen) also gemacht 
und den religionfriden dermafsen vor äugen gehabt betten, dafs es I. K. 
Mt. einsehens und ernster mandaten nit bedurft. Nun aber ire ungestüm 
und thathandlungen dadurch sie disen uralten loblichen stift, desselbe got- 
selige fundationes und geschworne statuta und alte herkommen ganz und 
gar zu grund zu richten und auszutilgen unterstehen vor äugen und leuten 
das widerspiel zeigen, ir ungehorsam auch dermafsen beharlich und aufs 
eufserst gestiegen, dafs I. K. Mt. obvermelter irer amts und pflichten 
halben notwendig einsehens thuen und auch wider iren willen zue berurten. 
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mandatis und comination darin verleibter peen kommen müssen, so seind 
I. K. Mt. der genzlichen Zuversicht, sintemal one das solch mandata an- 
ders nichts in sich halten, als was oft angezogene religion und prophan- 
friden gemefs ist, es werde I. K. Mt. hir nit zugelegt werden mögen, 
als ob sie dadurch ichtes das ringest wider ihrer gottseligen vorfaren heil- 
same Satzungen, zumal aber den religionfriden zu dessen handhabung solchs 
alles gemaint ist furgenommen oder imand wider die gebur und billigkeit 
sein gewissen beschwert haben, inmafsen denn I. K. Mt. solches erst neu- 
licher tagen baiden churfürsten zu Saxen und Brandenburg samt auch dem 
landgrafen zu Hessen und unlängst zuvor etlichen andern mehr forsten 
und stenden A. C, die gleichfals diser Strafsburgischen unruhe halben bei 
I. Mt. schriftlich intercedirt beivermerkts inhalts etwas ausfurlicher zu ver- 
stehen geben und sich ires gemuts notdurftiglich erklert haben. ^ 

Ob dann nun wol I. K. Mt. nach gelegenheit angedeuter der grafen 
so eufsersten Ungehorsams und uberheufung irer verbotnen thathandlungen 
darin sie one ainigen respect I. K. Mt. verechtlich fortfaren mehr als ge- 
nugsam ursach hetten, es bei solcher erklerung und ausgangenen verkün- 
digten mandat nochmals verbleiben zu lassen und mit der darin comi- 
nirten achtserclerung als gleich nach verflossenem termin fortzuferen, 
jedennoch und damit die intercedirende fiirsten und stend der abgesanten 
herrschaften und obern im werk spüren in was sondern respea und an- 
sehen derselben intercession bei 1. Mt. gehalten, wie ungern auch I. K. Mt. 
zu dem harten wegen kumen, sonder vilmehr genaigt seien, so vil immer 
thunlich und verantwortlich sein will, die milde der strenge vorzusetzen, 
so sind I. K. Mt. erbietig und stellen disen ersten Strafsburgischen punkten 
mit gnaden dahin, wofern mehrgedachte intercedirende fürsten und stend 
vorgemelte grafen dahin vermögen und weisen», dafs sie I. K. Mt oder 
dero kaiserlichen commissario und sequestoren,* den I. K. Mt. hierunter 
zur erhaltung irenteils rechten zu verordnen und zu voUmechtigen ent- 
schlossen, innerhalb zwen monaten den nechsten von dato anzunehmen, 
den bruder, gurtler und andern dem stift und kapitel zu Strafsburg zu- 
gehörige und eingenommene heuser und gueter mit aller irer ein und 
zugehör, auch von alters herkommen, rechten und gerechtigkeiten frei 

> Antwort des Kaisers auf die Intercession der Eltern und Verwandten der neu- 
emannten Strafsburger evangelischen Kapitulare vom 11/21. November i$88 (s. oben 
Nr. 259) am 30. Januar 1580. Antwort auf die Intercession Sachsens, Brandenburgs 
und Hessens vom 30. Dezember 1588 (s. oben Nr. 260) am 7. März 15-89. Wien, Staats- 
archiv a. a. O. 1589. 

» Der Kaiser trifft hieraufhin noch keine Vorbereitungen für den Sequester, er 
erwartet offenbar erst die Antwort der intercedierenden Fürsten ab. Inzwischen bittet 
er katholische Fürsten um Gutachten, was zu thun sei, wenn die Antwort negativ aus- 
falle. Der Bischof von Würzburg ist nicht der Meinung, dafs die Intercedierenden um 
der Rebellen willen, ungeachtet des Kaisers und der katholischen Stände, zu Thatlich- 
keiten greifen werden, er empfiehlt daher Fortschreiten auf dem betretenen Wege (17. Juni 
1 589, Original, Antwort auf 8. März, Wien, Staatsarchiv a. a. O.), Herzog Wilhelm von 
Bayern rät zur Acht, da die Bruderhöfischen einer Sequesterkommission doch nicht ge- 
horchen würden (18. Juni, Original a. a. O.). 
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lediglich abtreten und einräumen, dafs I. K. Mt. hoch und wolgedachten 
intercedierenden fürsten und stenden zu freundlichem gnedigen ehren und 
gefallen die cominierte achtserklerung suspendiren und einstellen und über 
der beiden thailen zu gnaden und gutem die ganze sach und entstandene 
Streitigkeit samt den parteien zu gutlicher verhör und vergleichung mit 
Zuziehung etlicher friedliebender an iren kaiserlichen hof erfordern und 
nach notdürftiger vememung eines und des andern gerechtsame auf den 
unverhofften fall entstehender gute dermafsen entscheiden wollen, dafs es 
den rechten und billigkeit gemefs, und sich darob niemand mit fuegen 
zu beklagen haben soll. Da aber die gedachten grafen über die 1. Mt. 
so gnedig mild erbieten solcher abtretung und einraumung zu banden 
I. K. Mt. und dero sequestors verwaigern und nachmals in irem gefafsten 
ungehorsam fortfaren wurden, auf solchen unverhofften fall haben die ab- 
gesanten nebens iren herrschaften und obern selbst vcrnunftiglich zu- 
ermessen, wie I. K. Mt. gegen Gott und den katholischen stenden (welche 
dis orts höchlich interessirt), verantwortlich sein wolle, dergleichen unbild 
zuzusehen, sonder dafs I. K. Mt. obligenden kaiserlichen amts auch ge- 
wissens halben und eben aus dem durch die gesamten selbst angezogene 
grund des I. K. Mt. einem und dem andern tail gleichmessig recht und 
hilf zuzetheilen schuldig nit hinum noch weniger thun wurden künden, 
als dafs sie vermög ausgangenem und insinuirten mandats nach ver- 
strichenem termin desselben mit der achts erklerung fortfaren musten, des 
endlichen Versehens, es werde I. K. Mt. darunter nit allein ainige schuld 
noch ursach erregter unruhe auch mifstrauens mit fuegen nit zugelegt 
werden künden, sonder auch die churfürsten, fürsten und stend A. C. sich 
der unruhigen grafen in einer so lautern Sachen ferner nit annemen, noch 
über I. K. Mt. so gnedigs mild erbieten und rechtmefsige Verordnung 
einigen beifall thun. Und solches destomehr, dieweil I. K. Mt., so vil die 
in neulichkeit auf den stift genommene junge fürsten betrifft, dieselbige 
so wenig dieses orts als bishero bei andern dergleichen Stiftern, wann sie 
sich deren fundationen und statutis gemefs erzaigen und dasjenig, was 
iden orts von alters her loblich herkommen, leisten, an ihrer wolfart und 
person so gar nit zu verhindern begern, dafs sie auch dieselbige vilmehr 
dazu zu befordern gemaint und erbietig seind. Und dieweil diese I. K. Mt. 
erklerung aller erbar- und billigkeit gemefs, so seien I. K. Mt. aufser allen 
zweifei, die abgesanten samt iren herrschaften und obern werden dieselbig 
zue gehorsamen dank vermerken und es nit allein ires theils gern dabei 
bleiben lassen, als darüber I. K. Mt. ferner nit gehn künden, sonder auch 
bei mehrgedachten grafen (wie sie ihrer langst gethaner heimstellung noch 
wol und leichtlich thun künden) eigendlich daran sein, dafs sie es ires 
theils gehorsamhch auch thun und durch fernere widersetzung zu dem 
verdacht, als ob es inen mehr um austilgung des geistlichen Stands, als 
gemeine ruhe und frieden im reich zu thun sei, nit ursach geben, I. Mt. 
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über so lang getragene geduld zu dem einsehen mussigen, defs sie sonsten 
irenthalben über enthoben bliben. 

So vil den zum andern auch die Achisch sach anlangt, da hat es fast 
ein ebenmefsig mainung, dan ob I. K. Mt. wol den selbst eingedrungenen 
neuen rat daselbst ire ungeburliche thetlichkeiten und neuerungen die sie 
wider herkommen und den hibevor durch I. K. Mt. subdelegirte beider 
religion verordneter kommissarien auf I. K. Mt. ratifikation gemachten 
abschid wider ire katholische mitburger, sowol auch den herzogen zu 
Gulch wegen besetzung des schopfenstuls, auch bestellung der schulen und 
kirchen ministerii in der Stadt Aach vielfeltig furgenommen, mehrmals 
verwisen und sie ermanet, davon abzustehen und die Sachen in vorigen 
alten stand oder zum wenigsten die terminos itzo beruerts abschids zu 
richten solches auch nachmals auf vememung ires anbrachten berichts, als 
derselbig allerdings one grund und unerheblich befunden, inen ernstlich be- 
folen und mandiret mit angeheften gebreuchigen ladungen innerhalb einer 
bestimmten zeit an I. K. Mt. kaiserlichen hof de paritione zu docirn, wie 
beiverwarte abschrift I. K. Mt. rechtmefsigen befelch und mandaten mit 
merern ausweisen. So haben sie idoch denselben bis dahero weder in 
ainen noch dem andern stat gethan, sondern solche kaiserliche Verordnung 
und iurisdiction, deren ein und der ander tail one mittel unterworfen, 
ganz inweg gesetzt und dadurch zu eludirn unterstanden, dafs sie bei et- 
lieh chur und fürsten one grund furgeben, als ob sie ungehort verdammt 
und albereit den beiden herzogen Gülch und Parma die execution anbe- 
folen, auch dieses ein gemeine religion sach (darinnen I. Mt. inen nit zu 
schaffen hetten) sein solte. 

Wan aber die abgesanten und deren herrschaften und obern aus den 
bemelten kopeien gar das gegenspiel und sovil befindern werden, dafs 
bemelter eingedrungen rat I. Mt. mit ungrund, tradurie und daneben nit 
aufhöret, ein ungepur über die ander furzunemen und derselbig alles mit 
dem schein A. C. (deren sie doch nit sein) zu verteidingen, welches 
weder dem rechten noch religionfriden gemefs, vil weniger I. K. Mt. zu 
höchster beschwerung des andern unterdruckten und beschwerten tails 
lenger zu zu sehen nit verantwortlich ist, so wollen sich I. K. Mt. auch 
dis punkten halben genzlich versehen, es werden die stende A. C. solch 
ir beginnen nit allein nit gut haifsen, noch sich irer darinnen weiter an- 
nemen, sonder vilmehr zur schuldigen gehorsam und laistung desjenigen, 
was sie von rechtswegen und inhalts religionfridens zu thun schuldig sein, 
anweisen. One das und da sie die Acher in iren angefangenen ungehorsam 
nachmals wie bishero fortfaren und allen I. K. Mt. und derselben kaiser- 
lichen rechtmessigen befelchen dermafsen verpflichtet den rucken biten 
wurden, so musten ja I. K. Mt. drungenlich auf weg bedacht sein, wie 
sie iren schuldigen gehorsam bei inen erlangen möchten, dessen I. Mt. 
verhoffenlich niemand mit fuegen verdenken wurde. 
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Anlangend ferner die abschafiung auslendischen kriegsvolk, da ist I. Mt. 
Versehens den gesanten neben iren herrschaften und oberkeit unbewust, was 
I. K. Mt. deswegen mit ersuchung der königlichen Würden von Hispanien 
so wol auch dero obersten gubernatoren in den niderburgundischen landen 
hivor mehrmals gethan und was sich I. L. daraut idesmals ganz nachbarlich 
erboten, neben dem, dafs I. K. Mt. auch erst vor wenig tagen widenim 
ein aignen hofdiner zu ermeltem gubernator eben zu demselben ende ab- 
gefertigt und die zue fürderlicher abfiihrung des kriegsvolks von des reichs 
boden ermanet haben ungezweifelt, er werde sich darunter (wie den al- 
berait deswegen in zeitungen meidung beschieht) aller gebür erzeigen. Es 
will aber disfals I. Mt. ermessens vil an dem gelegen sein, dafs auch die 
genachbarte reichsstende sich iresteils friedlich erzeigen und mit receptirung 
und sterkung ir königlichen Würden wider wertiger zu dem widrigen kein 
ursach geben, welches, da es bisher beschehen, ist es aufser allen zweifei, 
es wurden die sachen mit dem spanischen kriegsvolk als so one das nit 
offen daher komme, sonder allein zu rettung des hoch bedrängten und 
vergewaltigten erzstifts Coln erbeten worden, zweifeis one soweit nit ge- 
langet oder seinethalben nochmals ichtes widerlichs zu befaren sein, wie 
auch I. K. Mt. desselbig keins wegs zusehen noch gestatten könten. 

Was sonsten neben itzermelten punkten weiters in anbrachter Wer- 
bung von den stiften Salzburg und Würzburg wie auch den stedten Cöln 
Augsburg und Wimpfen für beschweriich angezogen worden, weil das- 
selbig solche ding seien, darub I. K. Mt. bis dahero aigentliche Wissenschaft 
nit gehabt, als wollen I. K. Mt. nit unterlassen, sich derowegen not- 
wendig zu informirn und alsdan nach befindung allenthalben die gebür 
und dasjenig verordnen, was den rechten reichssatzungen und religion- 
friden gemefs sein wurd. Allein konten I. K. Mt. bei solchen punkten 
den abgesanten zu vermelden nit unterlassen, dafs I. K. Mt., da sie der 
stend begern nach, und wie sie für sich selbst allzeit geneigt, zwischen 
baider religionstenden gleiche strengen halten sollen, nit sehen mit was 
fuegen I. K. Mt. den gaistlichen und katholischen stenden die Visitation 
und reformation irer stiften und untenhanen, welche ihr tragenden bi- 
schöflichen amts halben obligt verweren und der recht abstriken künden, 
dessen sich die confessionsverwanten allenthalben in iren landen one 
imandes mafsgebung gegen den iren gebrauchen. 

So wissen auch die gesanten, wie es mit den processen und dero 
erkenntnis an I. K. Mt. kaiserlichen kammergericht, davon in der Werbung 
meidung geschieht ein gelegenheit hat und herkommen und dafs I. K. Mt. 
den lauf der iurisdiktion zu sperren nit geburt, I. K. Mt. zweifeln aber 
mit nichten, es werde kammerrichter und beisitzer, denen das iusticiwesen 
von I. K. Mt. und den stenden vertrauet, sich in decernirung der procefs 
gegen menniglich unparteiisch und desjenigen zu erzaigen wissen, was sie 
auf furbringen der parteien den rechten und reichsordnung gemefs zu sein 
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befinden, neben dem defs anders dem beschwerten teil sein notdurft ordent- 
licher weis daselbst zu suchen nit benommen ist, sondern alzeit bevorstehet. 

Welches alles I. K. Mt. vilbemelten abgesanten auch bemelt ir münd- 
lich und schriftlich anbringen und Werbung in antwort und zu bescheid 
gnedigst nit bergen wollen, deren I. K. Mt. neben iren herrschaften und 
obern mit gnaden ganz wol genaigt sind. 

Datum Prag unter irer K. Mt. kaiserlichen secretinsigel den 24 martii 
anno 1589.^ 

263. 

Werbung der pfälzischen* Abgesandten in Prag beim Kaiser, 
s. d. [Prag, 6. November* 1589]. 
Original in Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten, Strafsburger Stiftssachen 1589. Bei- 
liegend eine Originalkreditive Johann Casimirs vom 2. Oktober für seinen Rat Dr. Ludwig 

» Auf diese Antwort des Kaisers reichten die protestantischen Gesandten am 
Grünendonnerstag, den 30. März 1589 eine Replik ein. (Original in Wien, Staatsarchiv 
a. a. O. Auf der Rückseite u. a. der Vermerk: missa a doniino Curtio 10 aprilis anno 
1 589, ferner ein Auszug aus der Replik von der Hand Jakobs Kurz, und die Nachricht : 
diese replica haben die gesanten überleben und seint aJsgleich darauf hinweg gezogen. 
Drei Kopieen davon liefs Kurz anfertigen.) Der Inhalt geht dahin, dafs sie sich ent- 
schuldigen, den Kaiser vor dem Osterfest zu belästigen ; ihre Herrschaften seien berichtet, 
dafs der katholische Teil der Unruhstifter sei, weil alles von der Exkommunikation herrühre. 

• Diese Werbung wurde in einer Audienz vorgetragen, in welcher gleichzeitig 
eine in der Hauptsache mit dieser übereinstimmende Werbung der übrigen nach Prag 
geschickten fürstlichen und städtischen Gesandten Augsburger Konfession vorgebracht 
wurde. Auch diese befindet sich im Original in Wien, Staatsarchiv 1. c, wo auch die 
Originalkreditive der betreffenden Gesandten liegen. Demnach wurde die Werbung 
eingereicht im Namen i. der niedersächsischen Kreisfursten und Stände, vertreten durch 
den Magdeburger Geheimrat und Kanzler Dr. Wilhelm Rudolf Meckbacb, den Braun- 
schweiffer Rat Dr. Heinrich Reichein und den fürstl. Mecklenburger Rat Joachim Basse- 
witz ^Kredenz vom 14. August 1589, auf der Lüneburger Kreisversammlung ausgestellt, 
mit 10 Siegeln); 2. von Meister und Rat der Stadt Strafsburg, vertreten durch den kur- 
pfälzischen Rat Dr. Ludwig Culmann und den genannten W. R. Meckbach (Kredenz vom 
I. September 1589); 3. des Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburgs, vertreten durch 
Meckbach (Kredenz vom 13. September); 4. der Wetterauer Grafenemigung, vertreten 
durch den genannten Ludwig Culmann (Kredenz vom 4. Oktober mit 5 Siegeln); 5. Jo- 
hannes Friedrich und Ernst Ludwig von Pommern, vertreten durch die niedersächsiscnen 
Kreisgesandten (Kredenz vom 5. Oktober); 6. des Herzogs Friedrich Wilhelm von Sachsen, 
vertreten durch Meckbach (Kredenz vom 17. Oktober). Sie fassen gegen Schlufs ihrer 
Werbung ihre Anträge in folgende Punkte zusammen: »Dem allem nacn ersuchen E. K. 
Mt. die fürsten und stende derentwegen wir itzo anhero abgefertigt allerunterthenigst 
bittend sie geruhen erstlich [i] die beschwerte Strafsburgische capitulam und dumherm 
wie negst zuvor auch aller unterthenigst gebeten, wiederum zu gnaden ufzunehmen und 

[2] die Sachen des orts in ihrem stände wohlhergebrachter posses vel quasi zu lassen 
3] oder durch gleichmefsige ohnparteiliche verhör der religionverwanten stende gleicher 
anzahl ohn verbindlich höre [4] oder durch gemeinen reichsschlus nach befindunge zu 
gleichmefsiger richtigkeit bringen [$] oder auch durch ordentliche recht entscheiden zu 
lassen [6] inmittelst aber sie beiderseits in gleichem rechten ohn erkanter destitution 
ihres posses allergnedigst zu tuiren [7] dann auch die geschwinde durchs jegentheil ver- 
ursachte heftige executiones ein und einen sowol ads andern aus sorgen zu stellen. 
[8] Die von Aach und andere genante reichsstende und stedte aber beim heilsamen 
christlichen und loblichen religionfrieden , sonderlich uf ihr rechtmefsig erbieten ruhig 
allergnedigst handzuhaben und dessen so andern gegonnet mit geniefsen zulassen [9] oder 
auch zu gleichmefsiger zuvorgemelter verhör und entscheid zu stellen, inmafsen auch durch 
beide churfurstliche sechsische und brandenburgische unterschiedlich gebeten. [10] Und 
letztlich die ganze nachteilige gcfehrliche vorlaufende persecutiones im reich, als welcher 
dem religion frieden zu wiederlaufen und dergleichen von den vorfahren nicht erhört genz- 
lich abzuschaffen.« Vergl. auch Häberlin, Neueste deutsche Reichsgeschichte XVII, 37 £ 
» Häberiin, Neueste deutsche Reichsgescliichte XV, 242 f. und XVII, 37 f. kennt 
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Culman, desgleichen vom 28. September von Seiten des Pfalzgrafen Johann von Zwei- 
brücken för seinen Rat Dr. Johann Heinrich Schwebein. Das Original ist undatiert, 
nach einer Kopie in München, Staatsarchiv Kasten schwarz 537; 28a f. 452 f. soll die 
Werbung am 6. November 1589 stattgefunden haben. 

Ein Rangstreit ist schuld, dafs die PfäJier, gesondert von den Gesandten des nieder- 
sächsischen Kreises ihre im wesentlichen übereinstimmende Intercession einreichen. Die Bruder- 
höfischen hätten sich \u Recht und Verhör erboten, seien daher vorher nicht mit Sequester 
^u beschweren; den Notar treffe keine Schuld, — Die Angabe, dafs die Bürger von Aachen 
nicht :(ur A. C. gehörten, sei falsch, der Kaiser möge ihre Gegner an das Kammergericht 
verweisen. — Der Kaiser möge die Evangelischen in Köln, Sali^urg, fVün^burg, Augsburg 
und fVimpfen nicht mehr länger bedrücken lassen. — Dank für die Bemühungen des Kaisers 
um Abschaffung des Kriegsvolkes, er möge auch die Klagen des westfälischen Kreises berück- 
sichtigen. 

AUerdurchlauchtigster etc. 

Was E. K. Mt. sich auf etlicher der A. C. verwandter stend abge- 
sannten in jüngst verflossenem monat martio beschehens anbringen * aller- 
gnedigst erkleret,* auch dieselben sich gegen E. K. Mt. vicekanzlem sich 
hienwieder in Schriften vernemen lassen,* das alles ist der gebür mit fleis 
referirt worden. 

Und haben daruf unsere gnedigste gnedige fürsten und herm uns 
abermals anhero abgeordnet mit dem befelch und mit des nidersächsischen 
kreises ausschufs und andern anwesenden gesanten eines allgemeinen 
fernem anbringens zuvergleichen. 

Dieweil aber bemelts nidersächsischen kreises ausschufs sich des direc- 
torii in diesem gescheft wider alt herkommen auch jungst gefurten procefs 
angemacht, welches der churf. Pfalz wegen nicht nachgegeben werden 
können, auch ich der zweibrückische vermög befelchs und herkommens 
mich bei niemand anders als der churfürsten pfalz anzugeben und dannen 
hero der direction zuerwarten gewüst, und bei gedachtem nidersächsischen 
kreisausschufs über beschehen erinnern kein anders zu erhalten gewesen, 
als haben E. K. Mt. wir empfangenem eventualbefelch nach höchst und 
hochgedachter unsrer gnedigsten gnedigen fürsten und herren meinung, 
welche unsers Versehens im affectu mit des niedersächsischen Kreises an- 
bringen übereinstimmen wurdet, dann sonsten ire f. Gn. sich von voriger 
intercession und itziger abermaligen Schickung nicht abzusondern gedenken 
zu eröffnen allerunterthenigsten gehorsams nicht unterlassen sollen, aller- 
unterthenigst bittend E. K. Mt. solch unser allerunterthenigst verrichten 
allergnedigst aufnemen und in kaiserlichen gnaden vermerken wollen. 

Und lassen zuvorderst E. römischen K. Mt. ire F. Gn. deroselben 
allerunterthenigste gehorsame getreue pflichtschuldige dinst, zusamten da 

nur eine protestantische Gesandtschaft des Jahres 1589 im Frühjahr; es bezieht sich 
indes das, was er XVII, 37 f. sagt, auf die Herbstgesandtschaft. S. 5tieve, Politik Bayerns 
I, 48 Anni. I, und Hertzog, Edelsasser Chronik IV, 129. 

> S. oben Nr. 261. 

• Kaiserliche Antwort vom 24. März. S. oben Nr. 262. 

' Replik vom 30. März. S. oben Nr. 262 Anm. i. 
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es E. K. Mt. in dero kaiserlicher regierung und sonsten allenthalben, glück- 
lich, fridsam und sighaft erginge und zustünde, dafs es I. F. Gn. in höchsten 
freuden zu vernemen, auch zu solchem allem von dem AUmechtigen lang- 
wirige gute bestendige gesundheit wünscheten, anmelden und femers ge- 
horsamlich fürbringen, dafs I. F. Gn. mit derjenigen schrift, so dero rät 
neben andern E. K. Mt vicekanzlern übergeben, wol zufriden auch E. K. 
Mt. fiir die hievor den gesannten gestatte persönliche audienz und gegen 
denselben beschehen kaiserlich erbieten allerunterthenigsten danksagen theten 
mit dem gehorsamen gegenerbieten, dafs I. F. Gn. solches um E. K. Mt. 
in unterthenigsten getreuen gehorsam bestem dero vermögen nach ver- 
dienen wollen. 

Wann aber I. F. Gn. nicht weniger als andere evangelische stend 
nach genügsamer erwegung und ansehung der Sachen beschafFenheit und 
Ursprung kein ander ursach alles ubelstands im ganzen römischen reich 
befunden, dann das fürnemlich aus des papsts und dessen anhangs anstiften 
der neue in deutschland wieder de facto angemafste ehren und gewissens 
halben ohnleidenliche gewalt auch I. K. Mt. und dem ganzen römischen 
reich hochnachteilige päpstische excommunication die Strafsburgische und 
noch immer wehrende Kollnische Unruhen einzig herfliefsen. Dannenhero 
zu besorgen, wo solchem vornemen nicht erstlich gewehret, dafs durch 
ferner anstiften ergers zugewarten, wie dann vielleicht da Gott solches 
nicht augenscheinlich verhütet albereit ins werk gericht were. Daraus 
dann offenbar, dafs nicht die beschuldigte herren capitulares sonder einzig 
des papsts bann alles im stift Strafsburg vorgehender beschwerung ein 
ursach ist, sintemal ermelte herren capitulares änderst nichts gethan oder 
fürgenommen, dann was sie zur erhaltung des vom jar 21 wolherbrachten 
uf sie transmittirten rechtens und pofses schuldig und vonnöten gewesen. 
Darum sie dann irer F. Gn. ermessens uf so ausfürlich gethanen bericht 
des alten herkommens und berufung vor alle stend des reichs bei E. K. Mt. 
um so viel desto besser nunmehr entschuldigt auch mit der angedeuten 
präiudicirlichen Sequestration^ absque praecedente causae cognitione und 
da man nicht in litigiosa sed vera et praescripta possessione vel quasi über 
rechts veriärte zeit gewesen und sich keines weitern Unheils zu befahren, 
nicht zu beschweren sein, sondern die sach ob ferner nötig, durch orden- 
liche und vermög Pafsauischen Vertrags gebürende mittel verhören und 
entscheiden auch der jungen in evangelischer christlicher religion erzogener 
fürsten, grafen und herren qualification uf diesen stift Strafsburg nicht uf 
die päpstisch religion verstehen vielmehr aber vermög 60 jerigen her- 
kommens** erlangten und ersessenen rechts und gerechtigkeiten einem iden 

« Randglosse: Ho ha. 



« Über die Abneigung der Bruderhöfischen gegen den Sequester s. MOUer, Die 
Restauration des Kathohcismus in Strafsburg S. 36. 
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canonico und kapitularn sein gewissen frei lassen und ohngeachtet des 
papsts excommunication die gehorsame evangelische stend und dero ge- 
übte kinder wie von E. K. Mt. nechsten vorfahren herrn vatern, grofs- 
vatern und kaiser Carolo selbsten beschehen, ohnverhindert mit geniesen 
und handhaben, wie auch Leonhart Seitzen den notarium samt andern, so 
ermelter herren evangelischen kapitularn wegen, in schaden und gefahr 
kommen, aus sorgen lassen werden. 

Ebenmefsig verhofFen und bitten I. F. Gn. E. K. Mt. wollen die nun 
so lang von iren wiederspenstigen burgern ohnbilliger weis gefahrten und 
beschwerten Stadt Ach, an der mit so viel mühe und kosten gesuchten 
ruhe und mitniesung gemeiner reichskonstitutionen und benefitien zu hin- 
dern nicht verstatten, ire wiederwertige oder die, so an sie zu sprechen 
vermeinen, zu ordentlichen rechten an das kais. kammergericht, da es al- 
bereit anhengig gemacht, weisen, und diejenige so recht leiden mögen, 
dabei allergnedigst handhaben und nicht dafür halten, ob so sollten die 
von Ach, wie E. K. Mt. zuvil mild fürbracht worden sein mag, nicht der 
A. C. sein, sintemal sie Sich je und allwegen zu der A. C. bekannt und 
noch, auch von andern deroselben verwanten stenden jederzeit dafür ge- 
halten worden, die sich auch dahero als mitglieder irer angenommen. 

Ferner zweifeln höchst und hochgedachte unsere gnedigste, gnedige 
fürsten und herren nicht E. K. Mt. werden in dero allergnedigsten aner- 
botnen berichtserholung (dafür I. F. Gn. E. K. Mt. unterthenigsten ge- 
horsams dankbar sein) allergnedigst befunden haben, was in den stiften 
Salzburg und Würzburg, auch Städten Collen, Augsburg und Wimpfen, 
den evangelischen burgern und unterthanen für beschwerungen zugefügt 
werden und hoffen derowegen, E. K. Mt. werden nunmehr die gebür und 
dasjenig verordnen, was dem rechten, reichssatzungen und religionsfrieden 
gemefs. Insonderheit aber können E. K. Mt. wir empfangenen befelch 
allerunterthenigst nicht verhalten, dafs in der Stadt Colin die evangelische 
burger je lenger je mehr beschweret, denselben nicht allein kein exer- 
citium religions gestattet, sonder auch keinem mehr die begrebnus in den 
gewonlichen freit oder kirchhöfen, noch an denen orten, da man fremde 
elende leut, um welcher thun und lassen, ob sie beiden oder türken ge- 
wesen, man nicht wissen kann, zu vergraben pflegt, nicht zulassen will, 
den leuten mit der leich zu gehen bei einer namhaften peen, desgleichen 
ire kinder an andern orten taufen oder sich ehlich einsegnen zu lassen, 
verbieten thut. Item die von alters und ein lange zeit gehabte Schul- 
meister A. C. abschaffet und neue fiscalische procefs dem religionfrieden 
stracks zuwieder anstellt und nach demselben procedirt, inmafsen neulicher 
weil ein vermeint decret ergangen, in welchem etlichen die Stadt innerhalb 
sechs Wochen zu räumen geboten, auch sich über eine und die andere 
religion durch ir fiskalisch gericht zu erkennen, ein oder die andere zu 
verdammen oder zuzulassen unterstehen dörfen, da doch die erkanntnus 

Ehses-Meister, Kölner NuntUtar. 24 
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in religionssachen, niemand änderst als gemeinen stenden des reichs mit 
ordeniichen zuthuen E. K. Mt. laut passauischen Vertrags gebort. Darum 
dann I. F. Gn. abschafFung solcher beschwerung aller untenhenigst hoffen 
und bitten thun. 

Dafs dann etlich E. K. Mt. sich zu abwendung allerhand dem heil, 
römischen reich aus den niederlendischen unruhen zuwachsender Be- 
schwerden also kaiserlich und allergnedigst bemuhet haben, dessen thun 
sich höchst und hochgedachte unsere gnedigste gnedige Fürsten und herren 
gegen E. K. Mt. allerunterthenigst bedanken und verhoffen, da E. K. Mt. 
dasselbig also mit veterlicher sorgfeltigkeit hinfuro continuiren sonderlich 
auch des westphälischen kreises von Dortmund aus an die vier rheinische 
churfürsten uberschickte klagen und beschwemus so hochgedachter der 
churfurstlichen Pfalz administrator E. K. Mt. allerunterthenigst zugesendet, 
abhelfen und furnemlich dahin arbeiten werden, dafs den bedrängten Nider- 
landen der gewünschte frieden dermaleins in religion und prophansachen 
gegonnet auf was E. K. Mt. vor zehen jähren hochlöblich unterstanden 
und vieleicht jetzund, da beide theil des krigs müd bessere folg erlangen 
möchten, es sollte dadurch nicht allein die angeregte offension des von 
Parma, so aus aufnemung armer vertagter niderlendischer Christen ge- 
schöpft werden will, allen dem heiligen reich dannenhero zugestandene 
beschwerungen an ausfällen, inlagerung, Sperrung der commertien, abgang 
der Zoll, Steigerung aller wahren und victualien, Ungleichheit in müntzen, 
und was dessen mehr ist, selbst fallen und ufhören, welches alles sonsten 
und da der Sachen nicht aus dem grund geholfen würde, je lenger je be- 
schwerlicher einwurzelt und fortwächset. 

So E. römischen K. Mt. wir empfangenem befelch nach allerunter- 
thenigsten gehorsams fiirbringen sollen allerunterthenigst bittend, E. K. Mt. 
wollen dises abgesondert anbringen aus zu anfang eingefürten Ursachen 
für keine trennung achten und wessen E. K. Mt. sich gegen höchst und 
hochgemelten unsern gnedigsten gnedigen fürsten und herren allergnedigst 
zu resolviren gemeint sein werden, solches I. F. Gn. in Schriften zu über- 
schicken, E. K. Mt. die der AUmechtig bei langwiriger bestendigen ge- 
sundheit und fridlicher sighafter kaiserlicher regirung langwirig gefristen 
wolle, zu kaiserlichen gnaden uns damit allerunterthenigst und treulich 
befeiend. 

E. römischen K. Mt. 

allerunterthenigste gehorsame 

Churfürstlicher Pfalz administratoris 

und fiirstlicher pfalzgräflich zweibrückischer 

alher abgeordnete rät. 
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264. 

Resolution des Kaisers auf die Werbungen der protestantischen Abgesandten 
in Prag. Prag, 23. November 1589. 

Konzept in Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten, Strafsburger Stiftssachen 1589. Wie ein 
beiliegendes Original konzept über einen Vortrag Jakob Kurz' vorm Kaiser und Trautson 
am 16. und 18. November ergiebt, ist die Resolution des Kaisers auf die Vorschläge 
Kurz' zurückzufuhren. Kopie der Resolution in München, Staatsarchiv, Kasten schwarz 
537; 28a f. 458 citiert bei Stieve, Politik Bayerns I, S. 48 Anm. 3. 

Die Herrschaften der Abgeordneten seien falsch berichtet; es werde im Strafsburger 
Kapitel und allen Stiften statutarisch Weihe und Ordination und Verpflichtung ^um geist^ 
liehen Gehorsam verlangt. Der Kaiser wolle ihnen durch einen Gesandten das Herkommen 
in Strafsburg erläutern lassen und ihnen auch die Werbung der katholischen Abgesandten^ 
mitteilen. Da periculum in mora, lasse er es bei dem angekündigten Sequester bewenden. — 
Betreffs des Er(bischofs von Salzburg und des Bischofs von Wür^burg befinde der Kaiser 
nicht, dafs sie gegen den Religionsfrieden handeln. — Betreffs Aachens und Augsburgs ver- 
bleibe es bei seiner Erklärung. — Die Katholiken in Wimpfen haben ihren Streit am Kammer- 
gericht anhängig gemacht; der Kaiser könne dem nicht vorgreifen, wolle aber bei ehester 
Gelegenheit gütlichen Vergleich vorschlagen. — Betreffs Abstellung des Kriegsvolkes möge man 
dem Kaiser vertrauen, die benachbarten Kreise möchten keine niederländischen Rebellen bei 
sich aufnehmen. 

Was neulich verflossener tagen I. römischen K. auch zu Hungern 
und Beheim königlichen Mt. unseren allergnedigsten herrn durch der Chur- 
pfalz administratoris und fürstlich zweibrückische ret absonderlich, dan auch 
in derselben beiwesen durch die abgeordnete des niedersechsischen kreis 
engern ausschufs, wegen der Strafsburgischen unruhe und etlich andere 
sonderbare Sachen nach Überreichung habender credenzschreiben erstlich 
mundlich furbracht, dan auch schriftlich übergeben und gebeten worden, 
das haben I. K. Mt. gegenwärtig angehört und ir nachher noch lengs 
vorlesen lassen. 

Darauf thun sich anfenglich I. K. Mt. gegen bemelten Fürsten und 
kreisstenden ires wolmeinlichen gehorsamen zuentbietens gnediglich be- 
danken und denselben hinwider von dem Almechtigen alle wolfart wün- 
schen. Was aber fürders den hauptpunkten solcher irer Werbung nemlich 
die Strafsburgische sach belanget, da vermerken I. K. Mt. so vil, dafs sich 
die gesanten fest in allem auf ire jungst verschinens monats martii * alhie 
hinterlassene gesamte replic referiren. Daraus aber I. K. Mt. so vil ver- 
stehen, dafs den abgesanten herrschaften von den ungehorsamen grafen 
zu Strafsburg ganz übel informirt und bericht, sonder die Sachen und das 
herkommen bei diesem stift weit anders als vorgeben nemlich also be- 
schaffen seien, dafs die grafen und herrn so dises orts jeweils aufgenommen 
zu werden begert, änderst nit als auch Verpflichtung zu dem geistlichen 

» Gleichzeitig waren Abgesandte katholischer Fürsten in Prag und überreichten 
am 27. Oktober eine Intercession für das katholische Domkapitel. Original Wien, Staats- 
archiv a. a. O. 

• Vom 30. März. S. oben Nr. 262 S. 366 Anm. i. 

24* 
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gehorsam und annemung der weihe und geistlichen orden zuegelassen und 
zu kapitel komen seind. Und solches ist so offenbar und menniglich 
wissend, dafs auch diese und andere vil grafen solchs auf dem reichstag 
zu Augsburg anno 66, wie auch nachfolgend anno 76, selbst nit in abred 
gewesen, sonder eben desselben Ursachen halben bei weiland kaiser Maxi- 
milian dem andern um enderung der Statuten und juramenten supplicando 
angehalten haben, dessen suchens es je sonsten, da es zu Strafsburg also 
wie die grafen fürgeben, herkommen were, mit nichten bedorfet hette. 
Neben dem auch der religionfriden , wie es disfals zuhalten, ganz klare 
und lautere mafs gibt. Dabei es die K. Mt. billig bleiben lassen, als die 
auf den berurten friden als seines Inhalts, wie er verfSist, publicirt, con- 
firmirt und oftermals widerholt ist, geschworen und menniglich dabei zu 
schützen und handhaben zugesagt haben. Seien demnach I. K. Mt. ent- 
schlossen, der abgesanten herschaften durch ausfurliche schreiben, tails 
auch Schickungen dises orts herkommen und aller der Sachen umstend 
und gelegenheit aigendlich und grundlich zu berichten, danebens der ka- 
tholischen stend und derselben abgesanten allhie übergeben begem und 
erbieten kommunicirung zu lassen, der endlichen Zuversicht, sie werden 
daraus befinden, dafs I. K. Mt. mehr denn genügsame ursach gehabt und 
noch haben ja ires amts und pflichten halben, damit sie einem tail sowol 
als dem andern zugethan seind, nit unterlassen sollen, gegen den unge- 
horsamen grafen über so lang getragene geduld und erwarten schuldigen 
gehorsams mit der angedröeten achtserklerung als gleich fortzuschreiten, 
zumaln weil die grafen I. Mt. so hohe und irestails unverdinte milde, 
welche inen durch die angedeut Sequestration beschehen nit allein nit er- 
kant, sonder unterdessen I. K. Mt. ires gehorsams und abtretung des ein- 
genommenen hof und guter erwartet, erst zu neuen thetlichkaiten gegriflfen 
und nebens aufstellung des prädicanten zu Liiigoshaim, auch den flecken 
Gaizspitzheim eingenommen haben. 

Wie dem allem aber, sintemal sich I. K. Mt. ihr nit versehen konten 
noch wollen, dafs churfursten, fiirsten und stend der A. C, wider dero- 
selben bei aufrichtung des religionfridens selbst oftermals lauter erbieten, 
der meinung sein werden, dafs sie iren mitverbundeten gaistlichen chur- 
und fiirsten katholischer religion dasjenig, was inen der aufgericht und 
hochbeteuert religionfriden zugibt, zuentziehen, vil weniger I. K. Mt. in 
Verrichtung ires kaiserlichen amts einhält zuthun oder solche ding zuzu- 
muten begem, welche itzo oder künftig ein geferliche confusion oder auch 
extinction baider der gaistlichen und weltlichen stends, darauf das heilige 
reich zugleich fundirt ist, nachfolglich auch zerreifsung und auflösung des 
bemelten religionfridens und letzlich jeglicher Zerrüttung und auflösung des 
bemelten religionsfridens romischen reichsverfassung ursach geben Iconten 
(wie auch berurter grafen beginnen, wo demselben solte stat gethan und 
zugesehen werden) unvermeidlich erfolgen mueste. 
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Sonder I. K. Mt. vilmehr der unzweifenlichen Zuversicht seien, ir 
chur- und F. Gn. werden die Sachen und was bei diesem Strafsburgischen 
Unwesen dem ganzen reich fiir unwiderbringlicher unrat zu gewarten, 
besser und fndliebend zu gemuet füren und daruf die grafen nochmals zue 
schuldiger gehorsam anweisen, auf welchen fall sich I. K. Mt. iungstlich 
in irer gegebenen resolution zu einstellung vorhabender achtserclerung und 
dan auch nach angeordneter Sequestration der eingenommenen kapitelshof 
und gueter zue furderlichem gutlichem und rechtlichem entschaid der 
Sachen erboten. So lassen es I. K. Mt. aus angedeuter unzweifenlicher 
Zuversicht und zwar allein der intercedh-enden stenden zue gnedigem ge- 
fallen bei demselben erbieten nochmals verbleiben, und seint darauf ent- 
schlossen, dieweil I. Mt. anlangt, dafs beide theil alberait zu den waffen 
kumen und also periculum in mora one lenger verzihen* zwo ansehen- 
liche personen und stend beider religion zu iren kaiserlichen commissariis 
und sequestatorn dergestalt zu verordnen, dafs dieselbigen in I. Mt. nanien 
und an Irer stat von dem vilbemelten grafen und denjenigen, die sich der 
Sachen mitverwant gemacht, die eingezogene kapitelshof und guter samt 
dero zugehör und einkumen beide auf dem land und in der Stadt absondern» 
dasselbig alles einnemen, treulich administrirn darum auch auf I. Mt. Ver- 
ordnung und erfordern gebürliche raitung und erstattung thun sollen. 

Werden nun ermelte grafen und herm, wie auch die neulich an- 
komene forsten, oder wer sonsten berurte kapitels hof guter und einkommen 
inhendig hat (denen solchs durch I. K. Mt. sonderliche mandaten geboten 
wurd), solcher Verordnung stat thun, so bleibt es bei angeregter I. Mt. 
gnedigem erbieten, die werden alsgleich darauf die parteien an Iren kaiser- 
lichen hof erfordern, daselbst über alberait lengst hievor einkommene be- 
richt und gegenbericht oder (wo nötig) fernere verhör die sache gutlich 
oder rechtlich entscheiden. Solten sie die grafen und consorten aber, 
über alles versehen itzbemelter I. K. Mt. wolmainlichen Verordnung und 
Sequestration sich nachmals widersetzen und in irer ungebür fortzufaren 
unterstehen, so wurden I. K. Mt. obligenden amts und obrigkeit halben 
gedrungen gegen oftbemelten grafen mit comminirter achtserklerung one 
lenger verzihen fortzufahren, und im übrigen dasjenig furzunemen, was 
die recht und reichsabschid in dergleichen thathandlungen mitbringen und 
ausweisen. 

Was dan furders die andern durch die abgesante erregte sondere 
beschwerdungspunkten als Salzburg, Wirzburg, die Stadt Ach, Augsburg, 
Cöln und Wimpfen anlanget, da haben I. K. Mt. nit unterlassen, irem ver- 
trösten nach allerorts bericht einzuzihen, der auch etlicher orten emkumen 



« Dals es damit nicht so ernst gemeint war, beweist, dafs die erste Bitte des 
Kaisers an den Erzherzog Ferdinand um Übernahme der Sequesterkommission an der 
Seite des Markgrafen Ernst Friedrich von Baden erst vom 12. Februar 1590 datiert ist. 
(Konzept Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten, Strafsburger Stiftssachen 1590.) 
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und von den übrigen erwartet wurdt. Und dieweil I. K. Mt. der be- 
melten erz- und bischöfen halben so vil befunden, dafs dieselbige anders 
nix furgenommen, als was inen dSr religionfrieden und reichsabschid als 
stenden des reichs erlauben und zuelassen, dessen sich auch die C. V. 
stende gegen den iren one mafsgebung der katholischen selbst gebrauchen, 
so stehen L K. Mt. nit was inen darüber mit fugen zuzumuten, weil auch 
I. K. Mt. lengst hievor deren von Augsburg und wegen der Achischen 
Sachen und daselbst eingedrungenen regenten neulicherzeit ires gemuts er- 
klert, so lassen sie es berurter beider stadt halber bei solcher irer erklening 
verbleiben. Von deme von Wimpfen haben I. K. Mt. so vil berichts, dafs 
die katholischen burger daselbst, ehe bei I. K. Mt. deswegen was angebracht 
ist worden, bei I. Mt. kammergericht zu Speier um rechtliche hülf und 
procefs angehalten haben, so inen dan dieselbig mitgethailt und die sach 
also rechthengig worden, den C. V. verwanten burgern auch bevorsteht, 
dagegen ire notdurft gerichtUch einzubringen, so haben die gesanten selbst 
zu ermessen, dafs I. K. Mt. der iustitia iren lauf zu sperren nit gebüren 
wolle. I. K. Mt. sind aber urbietig, die Sachen mit ehester gelegenheit 
auf gütliche handlung zu richten und beiden parteien soviel möglich zu 
ruhen zu halten. Im übrigen erwarten I. K. Mt. ferneren berichts darauf 
sie sich nach befindung der gebür auch zu erkleren gedenken. 

Betreffend letzlich des niderlendischen westphalischen krais stend ge- 
klagte beschwerungen, die seind I. K. Mt. neulicher tagen zukommen. 
Wie nun den gesanten nit unbewust, was I. K. Mt. den bemelten stenden 
zue guetem bis dahero selbst oftermafsen erreget und den krigenden tailen 
mit allem getreuen fleifs und eifer gehandlet, also sollen sie auch I. Mt 
genzlich vertrauen, I. Mt. werden nachmals nach erwegung der sachen 
umstend und einkomenen fürschlag, so viel immer an ir nichts unterlassen, 
dafs zu bemelter stend und derselben unterthanen erleichterung und ab- 
wendung obligender gefahr dinlich ist. Inmafsen den I. K. Mt. dessen 
alberait teils im werk, teils aber, als sonderlich der fiirgeschlagenen gut- 
lichen Unterhandlung halben, wie dieselbig fruchtbarlich anzustellen und 
zu gutem ersprieslichen end zu bringen sein mechte, in nachgedenken 
stehe. Allein wurd hinwider an deme auch vil gelegen sein, dafs sie die 
kreisstend sich iresteils guter nachbarschaft befleifsigen, die unterthanen 
aber sich dem schuldigen gehorsam nehren und ihme zwor durch unter- 
schleifung und befiirderung der burgundischen rebellen, dise aber durch 
beharlichen ungehorsam zuo irem selbst schaden nit ursach geben, welches 
alles I. K. Mt. obgedachten abgesanten auf berurte ire mundliche und 
schriftliche anbringen zu I. K. Mt. resolution unter dero aufgedrücktem 
insigel in antwort nit haben bergen wollen, denen sie mit kaiserlichen 
gnaden wol geneigt seind. 

Datum Prag den 23 Novembris* anno 1589. 

« Ani Rande : eodem die a caesare in consilio secreto abgehört und approhirt. 
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266. 

' Die Fürsten und Stände des Niedersächsischen Kreises an den Kaiser. 
Halberstadt, 15. September 1590. 

Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten, Strafsburger Stiftssachen 1590. Original mit 

13 Siegehl. 

Sie intercedieren gegen die Resolution des Kaisers, den Bruderhof und die übrigen 
Kapitelsgüter und Einkünfte durch eine Kommission aus beiden Religionen in Sequester 
nehmen \u wollen, und wiederholen ihre Bitte um rechtliche oder gütliche Entscheidung vor 
den Reichsständen. Gefahr vor Kriegslärm sei nicht vorhanden, der etwa ^u einer Aus- 
nahmsvornahme Anlafs geben könne. 

Allerdurchlauchtigster etc. 

E. K. Mt. sollten wir billig unter so vielen grofsen sachen und sorg- 
feltigkeiten, so sie als der vater des Vaterlands vor gemeine wolfart bei 
disen ganz geferlichen leuften tragen, mit weiterer einer sachen ersuchung 
vorschonen. Gleicherwol aber haben wir bei itziger diser niedersachsischen 
kraisversamlung von unsern gnedigsten, gnedigen herrn und obern wegen 
befehl auch neben andern gemeinen consultationibus und tractaten der 
Strafsburgischen kapitularsachen zu gedenken, sonderlich weil ire F. Gn. 
und die andern stende in erfahrung bracht, als solte abermals vorsein, 
die Sequestration aller des kapituls zu Strafsburg guter, vornemlich darum 
anzustellen, weil periculum armorum und allerhand gefahr vorhanden 
sein solle. 

Nun achten wir aber unnötig, E. K. Mt. desjenigen allerunterthenigst 
zuerinnern, was nun zwei jähr her und lenger, sowol in Schriften, als auch 
durch unterschiedliche schickunge bei deroselben demutigst und in allem 
unterthenigsten gehorsam eingewendet, gesucht und gebeten, insonderheit 
wohin E. K. Mt. letztere allergnedigste resolution und der gesandten dieses 
krais, sowol auch anderer evangelischer stenden ganz demutige replica 
gerichtet: nemlich E. K. Mt. wolten in^so kaiserlichen gnaden sich er- 
zeigen, und die angedrohete oder vilmehr durch des jegenteils instendig- 
lichs anhalten verursachte Sequestration allergnedigst einstellen und die 
iderzeit gesuchte ordentliche mittel und erbieten zu geburender ausfiirung 
der gute oder rechtens allergnedigst vorgehen lassen, in kaiserlicher be- 
wegnis, dafs niemands ohne vorgehende Cognition in ungelegenheit gesetzt 
oder seiner posses vel quasi destituiret werden solle und das gleichwol 
auch im heiligen romischen reich deutscher nation in solchen und der- 
gleichen feilen, iderzeit der ordentliche lauf allen beschwerden zugelassen, 
wie dann die herren evangelische kapitularen vor die ganze reichsversam- 
lunge und durch andere übliche gelegenheit ire sachen kommen zu lassen 
gar keine scheu bisanhero getragen und noch. 

Solten sie nun gleichwol und darunter auch etzlicher der vornemsten 
fürstlichen heuser, kinder und angewante sollicher ordentlichen mittel nicht 
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geniefsen und also ante Cognitionen! causae ordinariam ihres verhofFenden 
rechtens priviret und in schimpf gesetzt werden, solliches werden E. K. Mt. 
als unsere gnedigste herschaften und obern alleruntertenigst zutrauen, ihrer 
hochberumten kaiserlichen moderation nach, selbst ungern vorhengen, nach- 
sehen oder gestatten. 

Neben dem E. K. Mt. als fons iustitiae und dahero alle billigkeit, recht 
und gute gewonheit ihren anfeng oder ir geburenden schütz beforderunge 
und fortsetzunge haben, one allen zweifei nicht gemeint sein werden, die 
extraordinaria iuris remedia necessitate nondum postulante et ubi nulla 
subest iuris causa dem ordentlichen proces vorziehen zu lassen, denn was 
etwa de metu armorum E. K. Mt. des gegenteils intent zu befördern, 
deshalb vorbracht sein mag, hat es darum die gelegenheit, dafs in rechter 
warheit zu bezeugen gar nichts sovil nurt unsern gnedigsten und gnedigen 
herschaften bewust, deshalben vor ist, oder sich im geringsten zu befahren, 
sondern wie glaublich vorgeben der bischof zu Strafsburg nicht wenig 
ursach dahero dem hochschedlichen Lotringischen ausfall gegeben, dafs 
also dieses evangelischen theils solcher gestilt noch auch sunstet im ge- 
ringsten, so fern man nicht zur defension ursach genotiget, etwas im ge- 
ringsten zu befahren, wie dann auch die herrn kapitularen evangelischer 
religion zu allem friedliebenden wesen angemahnt, erinnert und vorwarnet 
worden, inmafsen auch kein zweifei, sie werden sich aller gebur erzeigen, 
oder ie ohne genügsame ussach nichts anfahen, aber wann es solcher 
gestalt vom jegenteil fortgehen und zugesehen werden solte, wüsten wir 
zwar nicht, was wol zu allerhand ungelegenheit nicht eben ihrer der evan- 
gelischen kapitularen, als andern benachbarten halben beiderseits zu hoch- 
beschwerlichen vorderb und nachteil konte ursach gegeben werden. 

Welchs unsere gnedigste und gnedige herschafren und obern je un- 
gern erfahren und vilmehr bei zeiten solches unheil abwenden helfen 
wurden, als die wir zu allem friedliebenden wesen ganz geneigt wissen, 
wie auch der Ursachen wegen ihre F. Gn. und die andere am liebsten 
sehen und wünschen thet^n, dafs diesen dingen bei zeiten, richtige und 
geburende mafs nach obgesatzten ordentlichen proces mochte gegeben 
werden. Als wir auch allerunterthenigst gebeten haben wollen, E. K. Mt. 
geruhe es aus kaiserlicher moderation rechtliebenden und friedsamen mildem 
gemut dohin zu richten, damit in dem stift jeder bei seinem rechten und 
posses gelassen und die sache durch solche ordentliche mittel und proces, 
inmafsen zuvor auch allerunterthenigst gesucht und gebeten, zur richtig- 
keit bringen lassen, dadurch wird allerhand Weiterung vorhutet und der 
liebe friede erhalten. 

So gereicht es auch E. K. Mt. zu sonderlichem rühm und wirds ein 
jeder stende in allem schuldigem unterthenigstem gehorsam, wie auch die 
herren kapitularen selbst treulich alleruntertenigst vordienen. 
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E. K. Mt. zu aller glucklicher, kaiserlicher, sighafter regierung dem 
Allemechtigen befehlend. 

Datum Halberstadt, den funfzenten monatstag sebtembris anno etc. 
neunzig. 

E. K. Mt. allerunterthenigste und gehorsame 

der forsten und stende 

des niedersachsischen kreises abgeordnete rate 

und gesandten, itzo daselbst versamlet. 

266. 

Werbung der Gesandten von Kurpfalz, Sachsen und Brandenburg beim 
Kaiser. Prag, 5/15. Juli 1591. 

Original ohne Siegel in Wien, Staatsarchiv, Reichshofratsakten, Strafsburger Stiftssachen 
1591. Laut Rückenvermerk wurde die Werbung am 16. Juli st. ji. vorgetragen. 

Sie beschweren sich über des Heriogs von Jülich Verhalten gegen Aachen, — Die 
Strafsburger Frage betreffettd hätten sie erfahren, dafs der Kaiser jet^t mit dem Sequester 
Ernst mache, und nachdem Ernst Friedrich von Baden abgelehnt habe, die Kommission allein 
dem Eriher^og Ferdinand IL übertragen habe. Sie bitten nochmals, den Sequester als höchst 
schädlich fallen ^u lassen, Entscheidung vor den Reichsständen ^u^ulassen und die katholischen 
Kapitulare lu ermahnen, dafs sie inT^wischen mit den evangelischen gemeinsa.f: \u Kapitel 
säfsen, die ihrerseits die Rechte der Katholiken nicht beeinträchtigen wollten. 

AUerdurchlauchtigster etc. 
Zu E. K. Mt. haben die durchlauchtigste hochgeborne fürsten und 
herrn, herr Johannes Casimir, pfalzgrafe bei Rhein, churfürstlicher Pfalz 
administrator und herr Christian herzog zue Sachsen etc., herr Johannes 
Georg markgrafe zue Brandenburg, beede des heiligen römischen reichs 
erzmarschalk, erzcammerer und churfursten unsere gnedigste, gnedige 
herren uns mit credenz und instruktion gnedigst abgefertigt und lassen 
ihre cbur- und F. Gn. E. K. Mt. etc. ihre unterthenigste gehorsame dienst 
allerunterthenigst vermelden. Da es auch E. K. Mt. etc. in dero kaiser- 
licher regierung, wie auch zugleich an leibs gesundheit und sonsten allen- 
thalben, friedenlich und wol ergienge, dafs ire chur- und F. Gn. ein solches 
mit freuden und sondern begierden ganz gern und allerunterthenigst ver- 
nehmen,* ihre chur- und F. Gn. theten auch E. K. Mt. etc. zu dem allem 
von Gott dem Allmechtigen, beharrlichen gueten beistand von herzen in 
aller unterthenigkeit wünschen und ferner allerunterthenigst anbringen: 
dafs E. K. Mt. sich noch allergnedigst erinnern möchten, was ihre chur- 
und F. Gn. im monat julio des nechstabgeloffenen 90. jars ^ wegen allerhand 

« Am Kaiserhofe wurde diese Werbung mit zahlreichen Randnoten versehen : wir 
fugen dieselben nur insoweit bei, als sie nicht blofse Inhaltsauszüge sind. So hier: 
Zuentbieten placet. 



* Diese Intercession vom Juli 1590 konnten wir nicht auffinden, sie scheint sich 

Frai 



übrigens weniger mit der Strafsburger Frage befafst zu haben. 
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im heiligen römischen reich deutscher nation unserm geliebten vaterland 
furgehender mengel, auch beschwerlicher und hochnachthailiger händl und 
Sachen und unter anderm in specie der hart bedrängten Stadt Aach halben 
durch ihrer chur- und F. Gn. allerseit rate und gesandten bei E. K. Mt. 
wolmainend gesucht, erinnert und allergnedigst gebeten hatten, so wollen 
auch ihre chur- und F. Gn. gleichergestalt in keinen zweifei setzen, es 
würden E. K. Mt. diejenige schreiben, so ihre chur- und F. Gn. seithero 
ermelter Stadt Aach wegen und nemlich unter datis den 5 sebtembris 
anno 90^ den 19 januarii, 15 februarii und 14 aprilis gegenwertigen 91. 
jars an E. K. Mt. allerunterthenigst abgehen lassen, gebürlichen vorkommen 
und anbracht worden sein. 

Ob nun wol ihre chur- und F. Gn. darauf in guter zuvorsicht und 
allerunterthenigster hoffnung gestanden, es würde E. K. Mt. etc. angedeuter 
ihrer chur- und F. Gn. Schickungen ganz treuherzig und wolmainend be- 
schehene erinnerung allergnedigst angesehen zu gemüt geführt und in kraft 
dero tragenden kaiserlichen amts die hohe beschwernussen mehrbemelter 
Stadt Aach allergnedigst abgeschafft, es auch ferner dahin gerichtet haben, 
dafs die Stadt weiterer bedrangnussen überhaben bleiben mögen, so weren 
ihre chur- und F. Gn. doch berichtet, dafs gedachte Stadt Aach nicht allein 
kein erleuchterung seithero befunden, sonder noch lenger je fester und 
härter bedrangt und belaidigt würde, dann über alle in obigem ihrer chur- 
und F. Gn. schreiben angemelter beschwerungen, welche der Stadt von 
des durchlauchtigen hochgebornen fürsten und herrn herm Wilhelmen und 
herzogens zue Gülch befehlshabern zugefugt worden, fuhren seiner F. Gn. 
rittmaister mit namen Johann von Rauschenberg, Adam Krumbl und an- 
dern befehlshabern samt ihren zue rofs und ftiefs bei sich habenden kriegs- 
leuten ohne zweifei mehr für sich als aus befelch ihrer herrschaft mit 
dergleichen und viel gröfser unthaten teglich je mehr und mehr dem uf- 
gerichten gemainen, hailsamen landfrieden zuentgegen und ganz hochver- 
botner weis immer zue fiir sich beraubten nicht allein die ein- und aus- 
raisende burger und in wohner, ungeschonet sie seien mannlichs oder 
weiblichs geschlechts, wo sie dieselben nur betreten möchten, und nemen 
ihnen alles, was sie an geld und gütern bei sich hatten, sondern müs- 
handelten auch noch femer mit fangen und spannen, mit sailen und stricken 
an halsuf henken, martern, abnotigung hoher ranzionen und dergleichen 
mehr, dergestalt gegen sie, dafs es über die mas, ja türk und barbari nicht 
wol unchristlicher gegen menschen handln und procedirn konten. AUer- 
mafsen wie E. K. Mt. etc. sich gnedigst zu erinnern, dafs uf jüngst ge- 
haltenem richts- und darauferfolgten deputationstagen von hochgedachtem 
herzöge zue Gülch etc. selbsten und andern dergleichen beschwerden 
ständen neben seiner F. Gn. jämmerlich und erbermlich geklagt worden 

» Vielleicht sollte es 15. September heifsen und Nr. 265 gemeint sein. 
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an welchem beginnen dann E. K. Mt. etc. und die stände des reichs kein 
gefallen, besonder ein vielmehr christenlichs mitleiden getragen. Dörften 
sich auch die kriegsleut dabei noch oflfentlich verlauten lassen, dafs sie 
und ihre befehlshabere, sowol von ihrem herrn dem Herzogen zue Gülch, 
als auch und zu vorderst von E. K. Mt.* etc. schriftlichen und ausdruck- 
lichen befelch" hetten, nicht allein deren von Aach guter dergestalt zu 
nemen, sondern auch die burger und inwohner ein- und ausraisende, wo 
sie dieselben überkommen und betreten möchten, zu fangen, zu ranzio- 
niren, ja zu erschiefsen und gar umzubringen. Inmafsen denn auch vor 
etzlich wenig wochen mehr hochgedachts herzogen von Gülch F. Gn. 
patent und befelch eröffnen auch hin und wieder uf den kanzln öffentlich 
verkünden und ablesen lassen sollen, darinnen jeder menniglich geboten 
worden, von den gutem, so den burgern zue Aach zustendig, keine korn- 
früchten, gülten renten und dergleichen folgen zu lassen, wie auch befolen 
worden sein soll, die päfs und weg zu versperren, victualien, gewerb und 
nahrung ihnen abzuschneiden und die burger an leib und guet anzuhalten, 
wie dann denselben kurz verloffener zeit etzlich viel centner kupfer, so 
sie in die Frankfurter mefs führen lassen wollen, abgenommen sein sollen, 
dahero es dann kein anders ansehen genommen hatte, als wann diese Stadt 
alberait feindlichen belagert were. Und obwoln sie solcher ihrer grofsen 
und unertreglichen beschwemussen wegen, so ihnen, dem religion und; 
landfrieden genzlich zuentgegen, zugefugt werden, zu mehrmaln um hilt 
und notwendige procefs an E. K. Mt. und des reichs cammergericht zue 
Speyer angesuecht und gebeten, würden ihnen jedoch die gebetene procefs 
verwaigert und abgeschlagen, und mechten also dasjenig nicht bekommen, 
noch erlangen, das doch ihnen und allen andern ständen des reichs, die 
heilsame constitutiones und ordungen desselben erlaubten und zugeben. 
Über dieses langete ihr chur- und F. Gn. ferner an, wesgestalt vor 
etzlichen wochen sich etliche der Stadt Aach widerwertige und mifsgün- 
stige an E. K. Mt. hofe, allein zu dem ungezweifelten ende verfügt,** die 
Stadt abermals mit unerfindlichem und zu vil mildem bericht bei E. K. 
Mt. etc. anzutragen und dadurch entweder deroselben scherfere kaiserliche 
befelch nicht allein zue Unterdrückung deren zu Aach habenden und im 
religionsfrieden ihnen sowol andern frei- und richtsstetten nachgelassnen 
religionswesen A. C., sondern auch zu ufhebung ihrer freien ratswahj 



a Randbemerkung: non est verum, 

fr Randbemerkung: cathoHci Aquenses venerunt ad aulant Caesaris, 7uaximum idem 
peccatutn adire Caesarem, 



» Am 21/31. Juli giebt der Kaiser den Gesandten die Antwort, ihm sei von einem 
kaiserlichen Befehl zu Gunsten Jülichs nichts bewufst, er lasse sogleich an den Herzog 
schreiben, und, wie schon wiederholt, das Kriegsvolk zur Ruhe mahnen. Am selben Tape 
geht ein diesbezügliches Schreiben an den Herzog von Jülich ab. Wien, Staatsarchiv, 
Reichshofratsakten, Strafsburger Stiftssachen 1591. Konzepte. 
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und wider ihre strafwürdige burger fürgenommene coercitiones entgegen 
und wider sie uszubringen oder aber uf die von E. K. Mt. etc. lengst an- 
gedroete achtserklerung zu bringen. 

Nun wcre es gleichwoln an deme, dafs ihre chur- und F. Gn. E. K. 
Mt. etc. mit dieser abermaligen beschickung in aller unterthenigkeit gern 
verschonet hetten sintemal ihre chur und F. Gn. leichtlich ermessen könden, 
dafs solche E. K. Mt. etc. etwas verdriefslich fallen," demnach aber weiln 
ihre churf. und F. Gn. sich erinnern, was es nun eine gute zeit hero 
leider mit des herzogen von Gülch F. Gn. vor einen mitleidenlichen zu- 
stand gehabt und dahero sovil E. K. Mt. etc., als ihre chur- und F. Gn. 
leichtlich abnemen können, mit was rat und bedenken solche und der- 
gleichen vornemen, dem religion- und prophanfrieden zu wieder herfliefsen 
und angesponnen worden, auch hieneben zu gemüet fuhren, was für er- 
gerliche exempel hier unter dem heilichen reich eingeführt werden wollen, 
wann dergleichen vornemen durch E. K. Mt. etc. ernstens einsehen nicht 
gewahret werden solte, dann den fall zu setzen, obgleich in vorfallenden 
irrungen jemands zu recht ausfuhren möchte, dafs er einer oder der andern 
gerechtigkeit befuegt, dafs dannoch vor ausführung derselben, vermög des 
religion- und prophanfriedens nicht zulessig, dergleichen thatliche mitl, 
wie hievorn in specie gemeldet, sich zugebrauchen und dem part also ihr 
aigen richter zu sein zu verstatten. 

Derowegen dann die hohe notdurft erforderte, wolle man änderst 
weitere unheil begegnen, dieser beschwerung einmal würklich abzuhelfen. 
Also hatten ihre chur- und F. Gn. auch in erinnerung dero Stands und 
amts nicht umgehen mögen, aus aigener bewegnus E. K. Mt. wie hiemit 
beschehe, abermals unterthenigst anzulangen und um gebürliches einsehen 
zu ersuchen. Dieweiln es dann in Sonderheit mit denjenigen beschwer- 
nufsen, die der Stadt Aach zugefügt würden und E. K. Mt. hiebevom und 
anjetzo nach notdurft zuerkennen gegeben worden weren, also gewandt 
und beschaffen, dafs sie nicht lenger erduldet und getragen werden könnten 
und änderst nicht gegen deroselben und ihren burgern gehandlt und pro- 
cedirt wurde, als wenn sie albereit ipso facto in die acht erklert worden 
weren, zu dem allem auch E. K. Mt. etc. namen mifsbraucht werden 
wolte, so theten dem allem nach ihre chur- und F. Gn. E. K. Mt. etc. 
abermals allerunterthenigst erinnern auch treuherzig bitten E. K. Mt. 
wolten dannoch diese ding und was daraus für Weiterungen dem heiligen 
reich zue nachteil entstehen möchten, dero hocherlauchtem verstände nach 
allergnedigst zu gemüt fuhren und erwegen und demnach geruehen, hoch- 
ermeltem herzogen von Gülch etc. oder vielmehr dieweil wie vorgemelt, 
seiner F. Gn. gelegenheit bewust, dero raten, landständen und befehls- 
habern mit allem ernst zu befehlen, bei ihren obersten und kriegsleuten 

« Randbemerkung: iia kann wol sein. 
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die anordnung zu thun, damit sie allen fiirgenommen thätlichkeiten gegen 
der Stadt Aach abstehen und was ihnen abgedrungen worden, wiederum 
zu restituirn und die gegeneinander habende privat irrungen und gebrechen 
durch ordenliche erlaubte mitl, als an E. K. Mt. etc. kammergericht" alda 
ohne das dieselben eines theils wol vor 40 jaren, eines theils aber auch 
dasieder anhengig sind, entschaiden und erörtern lassen möchten, zu dem 
ende E. K. Mt. etc. auch dero kammergericht befelch uferlegen lassen 
wolten, sich solcher Sachen wie ohne das der Ordnung gemefe, zu unter- 
fangen und die von Aach als ein stand des reichs sich vorfallender not- 
durft nicht auszuschliefsen , besonder ansuechender parteien beederseits 
notwendig procefs zuerkennen und fürder in der Sachen schleunig und 
förderlich zu procedirn. Dafs auch E. K. Mt. etc. uf der Stadt Aach 
widerwertigen ungleichen und zuviel milten bericht sich zu Ungnaden und 
fernem ungnedigen mandaten, viel weniger erklerung der acht keineswegs 
bewogen, sondern uf den fall vor allen dingen die Stadt zu nothwendiger 
gebürlicher Verantwortung an gebürenden orten allergnedigst kommen 
lassen wolten, auch fürders aus E. K. Mt. etc. amt und authoritet dem 
hispanischen kriegsvolk gleicher gestalt mit ernst mandirn, die Stadt Aach 
und die ihrigen, wie bis anhero zu vielmaln geschehen, weiter unange- 
fochten und unbedrangt zu lassen, auch da bei den Hispanien dis£ils keine 
folge zu haben, uf die mitl gedenken, wie sie würklich abzuhalten, und 
es allergnedigst dahin allergnedigst richten, damit man im heiligen reich 
allerseits in gutem fried, ruhe und ainicheit bei einander wohnen und 
bleiben möge. Dann es zwar gar ein seltzam ansehen hette, dafs ein 
stand und glied des reichs ein ander mitglied desselben dergestalt bedrangen 
solte, wie von mehrgedachtem herzöge zu Gülch etc. oder vielmehr etz- 
lichen friedhassigen leuten einstheils aus privatursachen gegen dieser Stadt 
Aach beschehe, da sich doch die Stadt vielmehr zu seiner F. Gn. als ohne 
das des westphälischen kreis obersten alles trostes, hilf und beistand zu 
getrösten haben solte. 

So hetten auch E. K. Mt. etc. um deswillen so viel destomehr ur- 
sach, sich dieser hart bedrängten Stadt Aach an- und in schütz zu nemen 
und ihnen von ihren drangsaln zu helfen, dieweil dieselbig der stuel und 
sitz'' E. K. Mt. etc. und deroselben höchstloblichsten vorfarn von alters 
hero gewesen und noch ist und ohne das wegen der anstofsenden gränzen, 
der jetzigen viel jar hero vorgestandenen beschwerlichen leuft halben, sich 
aller geferlichkeit zu befahren. 

Ferners allergnedigster herr haben von hochstermelten unserm gne- 
digsten herrn wir befelch E. K. Mt. auch dieses in aller untenhenigkeit 
anzubringen, dafs E. K. Mt. gleichermafsen sich in kaiserlichen gnaden 



« Randbemerknng : Causa pendä hie in aula. 
h Randbemerkung: nota. 
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erinnern möchten, was ihre chur- und F. Gn. sowoln schriftlichen als 
eins theils durch anseliche botschaften der evangelischen kapitulam zue 
Strafsburg halben aller unterthenigst und wolmainend erinnert, gesucht 
und gebeten hetten und welcher gestalt ihre chur- und F. Gn. E. K. Mt. 
ganz treuherzig vermahnet, all diejenige ungewöhnliche mandata so auf 
ungestümes anhalten ermelter kapitulam gegentheil ein zeithero erkant 
worden, uf zuheben, zu cassirn und diese ganze sach zu ordenlicher er- 
kantnus der gemainen stände des reichs, dahin sie ohne das ihrer art und 
aigenschaft nach gehörig kommen zu lassen. Ob nun wol E. K. Mt. etc. 
sich darauf gleich wol nicht, wie verhofft erklert, sondern uf eine Seque- 
stration, so E. K. Mt. etc. in diesem stift furzunemen bedacht, als ein 
mitl, dardurch den sachen zu rue geholfen werden möchte,* gedeutet, so 
würde jedoch E. K. Mt. etc. auch dieses allergnedigst unentsunken sein, 
was ihrer chur und F. Gn. abgesandten aus sonderbarem habenden be- 
felch replicando hingegen wider allerunterthenigst vorgebracht und aus was 
erheblichen Ursachen ihre chur und F. Gn. vielberürte Sequestration nicht 
^or ratsam erachten können, allergnedigst vernommen haben,* und hatten 
zwar ihre chur- und F. Gn. genzlich verhofft, es würden E. K. Mt. etc. 
auch solche treuherzige ihrer chur- und F. Gn. unterthenigste erinnerung 
angeregtes mitl der Sequestration eingestelt und die sach dahin gerichtet 
haben, dafs ein jeder von den kapitulam bei seinem stand und einkommen 
gelassen und die übrige stritt durch ordenliche mitl abgetragen, die ge- 
müter versöhnet und das ganze stift also widerum zue fried und rue ge- 
bracht und damnter keinem theil sein habende possession und recht ein- 
gezogen werden möge. 

So langte jedoch ihre chur- und F. Gn. an jetzo glaublich an, dafs 
E. K. Mt. etc. im werk stünden vielberürte Sequestration würklich fur- 
nemen und fortsetzen zu lassen und dafs derahalb E. K. Mt etc., nachdem 
markgrafe Ernst Fridrich zue Baden * etc sich entschuldigt," dero gehabten 
vettern dem durchlauchtigsten hochgebornen fürsten und herrn Ferdinanden 
erzherzogen zue Österreich, unserm auch gnedigsten herren solcher ad- 
ministration wegen kommission aufgetragen* haben sollen, die in der Stadt 

a Am Rande: sie est. 



> S. oben Nr. 262. 

« S. oben Nr. 262 S. j66 Anm. i und Nr. 263. 

• Markgraf Ernst Friedrich von Baden lehnte am 8/18. Dezember 1590 ab. Ori- 
ginaJ in Wien, Staatsarchiv a. a. O. 

* Erzherzog Ferdinand wurde wiederholt damit beauftragt. Nach der Ablehnung 
Ernst Friedrichs wurden ihm am 6. Mai 1 591 nochmals alle Vollmachten, auf seine Person 
allein lautend, ausgefertigt. (Wien, Staatsarchiv a. a. O. Konzepte.) Am 2. Juli lehnte 
er wieder ab mit Rücksicht auf die vorderösterreichische Regierung (a. a. O. Original). 
Am 5. Juli (Konzept) sollte er wieder ermahnt werden, da aber seine Ablehnung in- 
zwischen einlief, wurde dies Schreiben nicht abgeschickt. Am 15. September fordert ihn 
der Kaiser abermals zur Übernahme des Sequesters auf. Vergl. auch Hirn, Erzherzog 
Ferdinand II., Bd. II S. 20$ ff. 
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Strafsburg gelegne brüder, gürtler und all andere kapitls höfe, Heuser, 
sacristei mit allen und jeden deren zugehörung, zinsen, gülten, rechten, ge- 
rechtigkeiten, Briefen, siegeln, archiven, registern, kapitlsbüchern, klainodien 
zusamt allem vorrat an geld, wein, gedreid auch auf dem land gelegnen 
dörfern, flecken und höfen etc. nichts ausgenommen von den inhaltern 
derselbigen abzufordern und also die ganze weltliche temporal administration 
des dumkapituls in E. K. Mt. etc. pflicht und subjektion zu bringen und 
zunemen. 

Dieweil aber ire chur- und F. Gn. bei sich änderst nicht befinden 
könten, dann dafs dieser von E. K. Mt. etc. vorhabender weg grofse weit- 
leufigkeit besorglich verursachen werde, sonderlich dieweil die capitulares 
dieses thails erbütig, den katholischen das ihrige gar nicht vorzuhalten, 
sich auch sonsten gegen ihnen aller gebühr zu erzaigen, auf welchen fall 
dann, do nemlich kein timor armprum vorhanden, als E. K. Mt. etc. aller- 
gnedigst bewust nicht allein die sequestrationes nicht statthaben, besonder 
auch ein jeder in seinem besitz billig gelassen wird. Bevorab do man zu 
ordenlicher verhör und erörterung der sachen an gebürenden orten fur- 
zukommen urbütig auch diese sach die jetzige evangelische kapitularn nicht 
allein, sondern andere mehr königliche chur- und fürstliche heuser der 
ihrigen halber mit betreffen thete und durch den weg dieser vorgenommenen 
Sequestration allerseits gemüter nicht zusam gehalten, besonder viel weiter 
von einander gebracht werden möchten. 

Derenthalben hetten ihre chur- und F. Gn. abermals keinen umgang 
nehmen können, E. K. Mt. hierunter gehorsamlich anzugelangen und theten 
allerunterthenigst bitten, E. K. Mt. geruehen um verhuetung mehr weit- 
leufigkeit willen mit obangedeutem vorhabendem mitl der Sequestration 
allergnedigst einzustehen und diese und andere gleichmefsige sachen wie 
mehrfaltig unterthenigst gebeten worden zu ordenlicher erkantnus der all- 
gemeinen reichsstände, dahin sie ihrer chur- und F. Gn. imterthenigsten 
ermessens gehörig, gelangen lassen und kommen zu lassen, in mehrer be- 
trachtung, dafs die evangelische capitulares, wie obgesetzt änderst nichts 
suechten noch begenen, dann den stift ebensowol als ihre gegentheil bei 
würden zu erhalten, wie sie dann dieselben ihre gegentheil nit ausgejagt, 
sondern sie sich Selbsten ohne ursach von ihnen abgesondert, dafs auch 
E. K. Mt. die widerigen capitulares vilmehr dahin allergnedigst vermahnen 
und halten wolten, sich zu den andern an den ort des ordenlichen ka- 
pituls zu begeben und mit und benebeneinander, wie von anno 21 her- 
kommen und beschehen zu leben und zu legen und sich wie brüder gegen- 
eiaander zuerzaigen und zu verhalten. 

Wolten also ihre chur- und F. Gn. dem allem nach in ganz keinen 
zweifei setzen, E. K. Mt. etc. würde nicht unterlassen, dero kaiserlichen 
tragendem amt und von Gott verliehenem grofsen verstand nach die sachen 
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zu gemüt zu führen und was endlich aus denen mehrfaltigen bedrang- 
nussen der stände des reichs (die ihre chur- und F. Gn. E. K. Mt. jetzo 
und hievormals allerunterthenigst zu erkennen gegeben) für unheil erfolgen 
möchte im gnind erwegen und bedenken und darauf dasjenig dazuzuthun 
und fürderlich ins werk zu richten, was die hohe notdurft erforderte, da- 
mit fried und rue im heiligen reich verpflanzt und die stände desselben 
bei einander in guetem vertrauen sitzen bleiben mögen. 

Und bitten ihre chur- und F. Gn. E. K. Mt. etc. allerunterthenigst 
E. K. Mt. etc. wolte diese ihrer chur- und F. Gn. unterthenigste Schickung 
und erinnerung änderst nicht aufnemen noch vermerken, dann dafs es 
aus ganz treuherziger naigung und affection hergeflossen und dafs ihre 
chur- und F. Gn. es mit dem vaterland deutscher nation guet gemainen 
und desselben wolfart und aufnemen neben I. K. Mt. etc. gern befördert 
und fortgepflanzt sehen, darzu ihre chur- und F. Gn. ohne das amts und 
Stands halben verbimden und verpflichtet, auch mit und beneben E. K. 
Mt. etc. und andern guetherzigen ständen die Sachen in gueten stand 
richten zu helfen, ganz genaigt und begierig weren. Und E. K. Mt. etc. 
thun wir als ihrer chur- und F. Gn. zu Verrichtung dieses abgesandte diener 
uns zu kaiserlichen gnaden allerunterthenigst und gehorsamst befeien und 
allergnedigster resolution in unterthenigkeit erwarten. 

Signatum in E. K. Mt. etc. königlichen Stadt Prag den 5 julii 
anno 91. 

E. K. Mt. etc. 

allerunterthenigste, gehorsamste 

churförstliche pfälzische, sachsische und brandenburgische 
anhero gesandte rate. 

267. 

Zusatz zur vorstehenden Werbung. Prag, 8/18. Juli 1591. 

Original Wien, Staatsarchiv a. a. O. Auf dem Rücken u. a. die Bemerkung [Ersten- 

bergers?]: additio dura. 

Veranlafst durch die Nachricht, da/s der Kaiser ein Dekret erlassen und seine Haupt- 
resolution in der Aachener Frage in Aussicht gestellt habe. 

AUerdurchlauchtigster etc. 
E. K. Mt. haben aus befelch der dreien weltlichen churfürsten Pfalz, 
Sachsen und Brandenburg unserer gnedigsten herren wir vorgestrigs tags 
beneben andern auch dieses allerunterthenigst angedeutet, dafs zwar ihre 
chur- und F. Gn. mit dieser abermaligen Schickung E. E. Mt. gar gern 
und in aller unterthenigkeit verschonet, sintemal ihre Chur und F. Gn. 
leichtlich hetten erachten mögen, dafs E. K. Mt. mit andern hochwich- 
tigen Sachen beladen. 
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Wann wir aber allerunterthenigst uns erinnern, dafs E. K. Mt. vor- 
gestern Selbsten durch dero vicekanzlern herm Jakob Kurzen uns aller- 
gnedigst anmelden lassen, dafs die beede in überraichtem memorial erregte 
puncten nit gering, sondern hochwichtig inmassen dann solche den re- 
ligionfrieden insonderheit betreffen und wir dann in erfahrung kommen, 
dafs die päpstische jetzo alhie anwesende Aachische, uf ihr anhalten von 
E. K. Mt. ein decret erlangt haben sollen, darinnen E. K. Mt. sich aller- 
gnedigst erkleren, dafs sie nunmehr endlich entschlossen der strittigen 
Aachischen Sachen wegen ihre hauptresolution auf die anno 84 ringer 
zahl vorgenommene commissionshandlung und einkommene relation lenger 
nit einzustellen, sondern dieselb an E. K. Mt. hofe ergehen zu lassen. 
Ob wir nun wol wegen unserer gnedigsten herrn nicht zweifeln, E. K. 
Mt. werden sich hierin wol dem religionfrieden allerdings gemes erzaigen, 
dennoch aber weil sich E. K. Mt. allergnedigst zu erinnern, was höchst- 
gedachte unsere gnedigste herren vor ein jar erclerung vorfallender re- 
ligionstritt halber allerunterthenigst gebeten, gesuecht und erinnern lassen, 
dafs die sachen das religion wesen betreffend nicht allain für päpstische 
commissarien verwiesen und verabschiedet, noch auch aus ebenmefsigen 
Ursachen, wann auch gleich beederseits religionsverwante commissarien 
verordnet E. K. Mt. ohne mitberatung der churfürsten und reichsstende 
und E. K. Mt. etc. hof dieselben nicht erkleren lassen wolten, bis so 
lang dieses neben den ständen hierzu sich eines gewissen mitls vergleichen 
möchten. 

Weil dann übr dieses unverborgen, was zwischen den ständen der- 
wegen alberait für Verbitterung vorgefallen, sonderlich der Aachischen, 
Augsburgischen und nunmehr der Strafsburgischen kapitularn irrungen 
halber und noch ferner vorfallen möchte, wann in gemelten sachen der- 
mafsen ohne rat und zuthun der andern stände verfahren werden solte, 
wie wenig religionssachen auch uf solchen fall an das löbliche Kammer- 
gericht, so mit beederseits religionsverwanten personen bestellet, gelangen 
würden, sintemal ein jeder päpstischer, welcher sich des religionwesens 
zu beklagen die sachen alsbald an E. K. Mt. etc. hof anhengig machen 
und dahero allerlei mifsverstand und verdacht sich verursachen würde, 
was es auch für ein ansehen bei den standen A. C. gewinnen würde, 
wann wider des heilsamen religionfriedens Verordnungen in einer reichs- 
stadt der obrigkeit und mehrern theil der burgerschaft von wenig par- 
ticular personen auszubieten verstattet werden solte. Solchs haben E. K. 
Mt. etc. allergnedigst zu ermessen, zweifeln dernwegen allerunterthenigst 
nit E. K. Mt. etc. werden die hochwichtige sachen dergestalt aller- 
gnedigst in acht haben, dafs dieselben zu allem ruigen wesen und fried 
auch beederseits stände des reichs zu vertrulicher verainigung geraichen, 
auch aller weiter mifsverstand verhüetet und fürkommen werden möchte. 
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386 Anhang III. 

Dabei zu E. K. If/Lt etc. kaiserlichen gnaden wir uns in aller unterthenig- 
keit befeien. 

Signatum 8. julii anno 91 zue Prag. 

E. K. Mt. 

allerunterthenigste, gehorsamste 

churfürstliche pfälzische, sächsische und brandenburgische 
abgeordnete rate. 
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298. 
Gregor XIV., Papst 86. 103. 
Grignet, Hauptmann 63. 
Grimano, Anton, päpstl. Gesandter 209 f. 
Grimmlinghausen bei Neufs 113. 
Gritti, venetianischer Gesandter in Rom 

86. 204. 
Groesbeck, Gerhard von, Kardinal und 

Bischof von Lüttich 153. 155. 187. 
Groningen 73. 122. 
Gropper, Gottfried, Johann, Peter ii8. 

— Kaspar, Nuntius 16. 4$. 13. ^4 f. 3^- 
118. 189. 

Grotti-Calciati, Familie in Cremona 62. 

Grumbach, Wilhelm von 146. 

Gualterutius, Johann Thomas, päpst- 
licher Sekretär 302. 

Guise, Herzog von 6^,70. 41. 251. 255. 268. 

Günzburg a. d. Donau S3' 4'- 

Gyltshein, Ludwig, Domherr in Lübeck 
72. 

Haberstock, bayerischer Rat 4. 16. 38. 

Halberstadt 44. 46 f. S4' 5« 19—22. 25 
—27. 32. 40. 132. 173. 216. 375 (s. Braun- 
schweig-Lüneburg, Heinrich Julius). 

Hall (Ala) bei Innsbruck 19. 

— (schwäbisch) 52. 



Digitized by 



Google 



392 



Register. 



Hambach )8 f. 

Hans zum Brunnen, Landammann von 

Uli 240. 
Hans von Lanthen, gen. Heydt 240. 
Hansa 140. 

Harlem in Holland 76. 128. 
Hartmann, Martin (Strafsburg) 319. 
Hasselensis abbas (Lüttich) 155. 
Heibur, Lorenz, Domherr in Lübeck 72. 
Heidelberg 319. 
Heinrich IIL, König von Frankreich /6/. 

yo. 228. 247. 263 f. 269. 
Helfenstcin, Rudolf von, kaiserlicher 

Kommissar 132. 283. 294. 342. 
Henot, Jakob und Adelheid (Post in Köln) 

100. 
Henricianer 352. 
Herzogenbusch (Bolduca) 29. 122. 
Hessen, Landgraf (Wilhelm) von 41. 205. 

332. 341 f. 346 f. 353. 362. 
Hessen, Hermann, Erzbischof von Köln 78. 
Hexenprozesse 180. 
Hildesheim j^. 27. 138. 
H it t o r p , Melchior, Dechant in Köln 2^. 1 56. 
Hochfelden im Elsafs 247. 
Hoensbroech, Arnoul Hoen von, Dom- 

dechant in Lüttich 108. 
Hohenlohe (Hollach), Graf Philipp von, 

holländischer Feldhauptmann 29. 122. 

211. 
Hohensachs, Thiebold von, Domherr in 

Strafsburg 320. 
Hohenzollern, Graf Friedrich von 283. 
Holland, holländische Staaten 27. 47. 65. 

77 f. 90. 107. 113. 126. 128. 146. 192. 

206—8. 211 — 13. 217. 
Holstein, Herzogtum 299. 

— Johann, Herzog von. Erbe von Norwegen 
44. 85. 221 f. 307. 343 f. 

— Friedrich v., Domherr in Strafsburg 298. 

— Thomas von 211. 

— Gottorp, Johann Adolf 4^/, 85. 114. 

— — Johann Friedrich 85. 

— Christian von Schleswig-Holstein 307. 
Honselaer, Hauptmann 63. 
Horneburg i. Westfalen 179. 
Hornstein, Hans Christoph von 81, 
Horst, Theodor, Germaniker 44. 148. 
Hubertuskloster, St. (Lüttich) 141. 176 f. 

— Balla, Joseph, Abt 141. 
Hugenotten 106. 173. 207. 252 f. 263. 

276. 



«Jakobs kloster, St. (Lüttich) 61, 105. 
169. 

— Abt desselben 112. 
Jansenius Cornelius 88. 
Jesuiten 21. 2ß, 2j. ßo. 4j. 61. 95. 127. 

129. 236. 272. 312 f. 315. 317 f. 
Innsbruck 27/. ^4. 19. 21. 238. 283. 
Johann Casimir, Pfalzgraf ^o. ß^ /. ß8. 

62. yo. 7^. 82. 39 f. 44 f. 120. 143. 173. 

205. 207 f. 212. 228. 250. 252. 269. 281. 

308. 320 f. 350. 377 f. 
Jordan, Hauptmann 63. 
Irmi, Balthasar, Hauptmann 248. 
Isenburg, Salentin von 96. 118. 
Italien 196. 
Jubiläum von 1585. 104—7. "6« ^23. 

130. 134. 141. 142. 167. 294—96. 
Jülich-Cleve 359 (s. auch Cleve). 
Wilhelm IV., Herzog von ß8, 44. 

SS' 21. 50. 52. 69. 76. 113. 148. 165. 
168. 201. 306. 364. 378 f. 

Jülich-Cleve, Johann Wilhelm, Jung- 
herzog, Administrator von Münster 48/. 
SS' 18. 22. 26 f. 30. 61. 68 f. 75 f. 100. 
106. 131. 165. 193. 201. 210. 

Karl Friedrich, Erbprinz 48. 

Sibylla 106. 

Julius IL, Papst II, 227. 

Julius IIL, Papst 104. 

Jurisdiktion, kirchliche 4j, ^j. yo. 59. 
92. 186. 191. 

Kaiserswerth 140. 

Kalender, verbesserter ^8. 96. 106. 285. 

Kapuziner 2/. 6^. 236. 242. 

Karl d. Grofse 50 f. 

Karl V. 52. 208. 350. 352. 356. 359. 

— d. Kühne 78. 
Karthäuser in Strafsburg 24. 
Katharina, hl. 171 f. 

Keller, Matthias, Trierischer Ofiizial in 

Koblenz loi. 
Kempensis, Gottfried, Buchdrucker in 

Köln 92. 156. 
Kempten 283. 
Kenzlingen ßj, 
Kerpen 78. 
Kettenheim, Hans Philipp von, Gesandter 

Strafsburgs 350. 
Kirchengut, Veräufserung von 198 f. 
Kniper, Michael, Domherr in Lübeck 72. 
Koblenz i/. )i, 4y f. ^1. S4' 40. 45- 54. 
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59. 97. loi. 123—25. 127. 129 f. 142. 

275. 282 f. 341. 
Koblenz, Kirchen von 142. 
Kollegien, päpstliche, in Deutschland 

loi f. 13^, zu Braunsberg, Dillingen, 

Graz, Klausenburg, Olmütz, Pont-d- 

Mousson, Prag, Rheims, Wien, Wilna 

IS f., zu Mailand (Schweizerkolleg) und 

Ascona 67 (s. Fulda). 
Köln 10/. Iß. IS- )o. )2ff. )8ff. IG. 13 f. 

17. 19. 25—27. 29. 41. 59. 75. 78. 80. 

82—84. 102. 105. 116. 120—22. 129. 

140. 142-44. 148. 163. 173. 183. 187. 

191. 193. 197—200. 203. 206—8. 268. 

274. 297. 299. 303. 310. 318. 321. 335 f. 

351. 3$9- 365- 369. 573. 

— Domkapitel ßSS?- 4^- SS- 9- I3- 45- 
67 f. 98. 116. 118^ 127. 148 f. 169 f. 
172—74. 184. 193. 306. 

— Stadtrat ßj. ^7. 48. ssf. $6. 12. 32 f. 35 f. 
61 f. 65—67. 78. 99. 116— 18. 120—23. 
128. 148. 151. 160. 163. 194. 201. 306. 

— St. Andreas ^6, 5. 13. 15. 

— St. Aposteln 123. 187. 

— Chorherren 11. 34 f. 

— Corpus Christi 34 f. 194. 

— Elendiger Kirchhof df). 

— Franziskaner 5. 

— St. Georg 5. 14b. 187. 

— St. Gereon 46. 48. 5. 7—10. 12. 31. 

— Heilig Kreuz 128. 

— St. Klaren 5. 

— Klerus 115. 

— St. Kunibert ß4. 62. 98. 156. 187. 

— Mariengraden 98. 187—89. 

— Nuntiatur 4. 6—9. 12—14. 22. 31 f. 41. 
167. 174. 218. 

— Postwesen 100. 116. 

— St. Severin 187. 

— Kloster Sion (Cistercienserinnen) 194. 

— Universität und St. Laurentius- Gym- 
nasium 65. 123. 188 f. 194. 

— s. Ernst, Gebhard Truchsefs. 

— Hermann von Wied, Erzbischof 352. 
Konfession, Augsburgische 82, 45. 49 f. 

277. 299. 308. 310. 319. 322 f. 364. 369. 
Kongregation, Marianische 128 f. 
Konklave 290. 

Konkubinat ^7. ji. 82. 233. 236. 
Konstantinopel 283. 
Konstanz 11. 24. ßo. 66-— 6^. 76. 232. 

234-37. 241. 243. 246. 267. 



Konstanz, Würer Balthasar, Weihbischof 
226. 233. 246. 

— s. Altemps. 

Kreis, niedersächsisch-westfälischer 310. 
367 f. 374 f. 381. 

— obersächsischer 310. 

Krümbl, Adam, Jülichscher Hauptmann 

578. 

Kurfürsten, geistliche 8j, 21.40.47. 127. 
129—33. 168. 194—97. 209. 282 f. 304 
-306. 312. 341. 

— und Fürsten, protestantische 132. 305. 
310. 225 f. 328 f. 349 f. 366 f. 

— Kollegium 4j. 17. 19. 

Kurpfalz 366 f. 377 (s. Johann Casimir). 

Kurz, Jakob von Senfftenau, kaiser- 
licher Rat 84. 202. 216. 331. 343. 366. 
385. 

Kurz, Philipp, bayerischer Gesandter jy. 

Lambert, Hieronymus von, savoyischer 
Gesandter in der Schweiz 228 f. 262. 
Lancelotto, Scipio, Kardinal 239. 
Landsberg, Liga von 14. 20—23. 33. 

— Herr von 319. 

Lauretano, P. Michael, Rektor des Coli. 

Germ, in Rom 104. 178. 
Lausanne, Bistum 67. 244. 
Leicester, Graf 207. 212. 216. 
Lendicken, Johann, Domherr in Lübeck 

72. 

Lensäus (Lens), Johann, Professor in 
Löwen 88. 

L e n t i u s , Marcellus, Generalprior der Chor- 
herren 35. 

Leuchtenberg, Landgraf von 283. 

Leuggern, Johanniterkommende 259. 

Liegnitz, Johann Friedrich, Herzog von 
208. 

Liga, französische 6y. 194—97. 

— heilige 250 f. 

Lillo bei Antwerpen 181. 188. 
Limburg, Herzog von 50 f. 
Lindanus, Wilhelm, Bischof von Roer- 

mond 119. 
Linden, Dietrich, Domherr in Lüttich 157. 
Lingen a. d. Ems 212. 
Lingolsheim im Elsafs 82, 319. 372. 
Linz a. d. Donau ß^. 
Livland 278. 
Lodi, Bistum 22. 
Loos, Cornelius Callidius 180. 
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Loppers, P. Peter, Rektor in Fulda 72 f. 

lOI. 

Lorenzkloster, St., in Lüttich ^2. //. 
60. 109-12. 150. 168 f. 171. 190 f. 

— Thomä, Jakob, Abt /2. //. 109—12. 
150. 168 f. 175—177. 179. 186. 190 f. 

— Ogerus Loncinus, Abt iii. 190 f. 
Loreto 18. 81. 

Lorichius, Jodocus, Domherr von Basel, 

Professor in Freiburg 68. 226. 284 f. 
Lothringen ^4. yo. 9. 41. 232. 252. 

257. 

— Karl, Herzog 27. 130. 206. 257. 266. 
268. 283 f. 

— Franz L Herzog 231. 

— Karl, Kardinal 41. 

Löwen so. /^. 61, 87—90. 133. 180. 184. 
303. 

— Universität 87—89. 115. 184 f. 
Lübeck, Bistum 44, /o. j^. 64. 70—72. 

84 f. 99. 136. 186. 

— Eberhard von Holle, Bischof 44, jo, 70. 
85. 136. 

— Domkapitel 70 — 72. 84 f. 109. 135. 158. 

163. 

Ludwig XI L von Frankreich 227. 

— der Bayer 352. 
Lugano 238. 

Lüneburg, Fürstenkongrefs 173. 205—12. 
214. 

— Herzog von 307. 

Lüttich, Stadt und Bistum 9/ ß8 f. 44. 
ji /, S4—^^' 13- ^6 ^- 3^- 50- 52. 81. 
94. 96 f. loi f. 105—12. 136—38. 147. 
164 f. 171 f. 179. 181 — 83. 1^7- 190- 
194. 199- 295. 

— Domkapitel 108. 

— Klerus 105. 112. 114. 150 — 52. i6i f. 
175. 178. 

— St. Lambert, Kathedrale 152. 

— ludices synodales 157 f. 

— Städtischer Kommissar /j". 108. 136 f. 
163—66 (s. Synoden). 

Luxemburg ^4, 44. 60. 39. 92. 191. 
Luzern 2^. 2/. SS-^SS, yof. 80. 229. 237 f. 

242—44. 246—49. 255. 257. 259—62. 

266. 270. 
Lynfs, Andreas, Notar 121, 

]Mtaastricht 158. 

Mackenitz, Albrecht, pommerscher Ge- 
sandter 350. 



I Madruzzo, Ludwig, Kardinal ^/. 61, 7^/. 
80. 14. 18. 21—26. 39. 64. 79. 98. 130. 
I 132. 189 f. 193. 219. 292. 
Magdeburg 138. 208. 

— Administrator, s. Brandenj^urg. 
Mähren ßi. 273. 

Mailand 10. 18—20. 2) f. 67, yi. 8. 14. 

21. 33. 263. 
Mainz 4) f. /o. 11. 26. 41. 43. 180. 185. 

— Daniel Brendel von Homburg, Erzbischof 

— Wolfgang von Dalberg, Erzbischof 42. 
47. SO' S4- 59' 7^- 17- 24. 29. 39. 60. 
94. 97 f. 123 f. 134. 167. 184. 280 f. 
301. 312. 314. 330 f. 341. 

Malasp ina, Germanico, Nuntius 9. 12. 

32— SS' 41/' 49' 7^' 5—7. II. 24 f. 30. 

37. 60. 62. 65. ..81. 85. 158. 275. 291. 

294—96. 
Malmedy 133 f. 
Manderscheid-Blankenheim, Johann 

von, Bischof von Strafsburg ßs- 74-^^^. 

41. 45 f. 81. 167. 283. 289 ff. 341. 
Arnold, Domherr in Köln und Strafs- 
burg )S' ^^f' 297- 320. 

Eberhard 301. 319 f. 

Hermann 81. 289. 

— Gerolstein, Philipp von, Domherr in 
Köln 174. 

Mansfeld, Graf Ernst von, Domherr in 
Strafsburg 79. 298. 307. 308. 319. 

— Agnes 30. 212. 318. 
Marburg 66. 

Marchegg a. d. March 31. 
Marienberg bei Hildesheim 2U. 

Mar nix, Philipp, von St. Aldegondc 28. 
102. 105. 107. iio. 113. 

Martelli, Girolamo 194. 

Martin V., Papst 10. 

Martin, St., trierisches Priorat 56. 97. 

Matteucci, Erzbischof von Ragusa, Nun- 
tius 12. 

Maurienne 46. 33. 

Maximilian L, Kaiser 352. 

— IL, Kaiser 15. 52. 70. 216. 262. 
Maximinus u. Maxentius 171 f. 
Mecheln 96. loi. 108. iio. 113. 166. 185. 
Meckbach, Dr. Wilhelm Rudolf Kanzler 

und Gesandter 350. 366. 
Mecklenburg, Herzog Ulrich von 85. 

343 f. 
Medici, Katharina von j6/. 
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Meran (Tirol) 28. 

Mergentheim 69. 

Metz 26. 39. 41. 268. 277. 

Middendorp, Dr. Jakob ß6, 46. 48. 10. 

13. 29. 34 f. 68. 99. 118 f. 
Mierlo, Gottfried von, Weihbischof von 

Münster 76. 158. 
Miller, Georg (Mylius), Prädikant 276. 285 f. 

— Dr. Jakob, Domherr von Konstanz 241 f. 
246. 

Minden, Bistum 44. 19. 25 f. 8$. 136. 
158—60. 174. 213—15. 220—22. 

— Anton, Graf von Schaumburg, Bischof 
/o. 136. 160. 220—22. 

— Hermann, Graf von Schaumburg, Bischof 
136. 159. 221. 

— Domkapitel 159 f. 214. 220 f. 
Minucci, Minutio de, Diplomat 9. )2. )4f. 

i9. 41. 61, 71, 7i. 77 , 16. 26. 29. 33. 
37 f. 83. 86. 132. 136. 138—40. 143. 
148. 174. 183 f. 189. 203. 271 f. 303. 

Molanus (Vermeulen), Johann, Pro- 
fessor in Löwen 92. 

Molsheim im Elsafs 313. 

Mömpelgard, Religionsgespräch 207. 

Mons im Hennegau $7 f. 96. 

Montalto, Alexander, Kardinal, Nepote 
Sixtus' V. 10, 12. 68. 71, 77—80. 189. 
193. 236 f. 269 f. 297 f. 

Mont Cenis 34. 

Monti di pietä, Leihhäuser 21. j6. 172. 

Morberius, Wallher, Buchdrucker in Lüt- 
tich 157. 

Morosini, Kardinal, Nuntius in Frank- 
reich Iß. 

Mösien 278. 

Mühlhausen im Elsafs 6^/. 52. 228. 234. 
247-49. 252-54. 256-58. 265. 265. 267. 

Mühlheim am Rhein 308. 

München ßi. ^9. 48. ^2, 6. 9. 12. 15. 19. 
21. 37 f. 118. 140. 283. 

Münchhausen, Nikolaus von, Hauptmann 
211. 

Münnerstadt 332. 

Münster i. W. ^7. 48 f. yp. 3. 6. 18. 26 f. 
30—32. 41. 68—70. 75 f. 85. 115. 136. 
138. 167. 174. 19}. 199- 

— Johann von Hoya, Bischof (1566— 1574) 
193. 219. 

— s. Ernst und Jülich-Cleve, Joh. Wilhelm. 

— Domkapitel 76. 167. 
Murbach, Kloster 283. 



PJamur ß8/, $7. 96. 179. 

Nancy ^9. 232. 257. 293. 

Nassau. Herzog Albrecht von }8. 

Naumburg 273. 328. 353. 

Navarra, Heinrich von 6$. 70. 79. 168. 

173. 195 f. 205-7. 247—53- 258. 264. 

266. 268. 276. 
Neapel 10. 
Neuenar (Alpen, Mors), Graf Adolf von 

SO. 17. 34. 47. 63. 77 f. 80. 84. 102. 

105. 108. 146. 151. 200. 211. 
Neufs 10. 47. S0—S7' ^7» 34 ^- 77 — 8o« 

82—84. 86. 93. 102 f. 113. 130. 144. 

147. 151. 186. 199. 

— Chorherren 34 f. 
Niederlande, spanische, Flandern s8. 44. 

4. 13. 25. 32. 49. 65. 68. 93. 117. 128. 
132. 134. 149- ^9^- 3SI- 370. 
Nikolaus, hl., von Myra 20. 

— IIL, Papst s^' ^o. 42. 60. 291. 296. 
Ninguarda, Felician, Bischof u. Nuntius 

2^. 27. S9' ^4' 4- 200. 
Nobili, Johann Baptist, Erzpriester von 
Vercelli 68. 194. 205. 230. 239. 284 f. 

— Flaminio 230. 
Noctes Vaticanae 17. 
Nonantula, Abtei 18—20. 79. 
Nopel, Johann und Hermann 140. 
Norwegen, s. Holstein. 
Novara 22. 2^ f. ^9. 42. 33. 61. 
Novellara 310. 

Novicella, Abt von 134. 
Nuntien, päpstliche 12. 
Nürnberg 52. 325 f. 

Offenburg ^^, 

Omer, St., Bistum ^7. 

Oranien, Wilhelm von 30. 107. 

O ran US, Ägidius Franz, Auditor u. Archi- 
diakon in. 157. 

Orden, Deutscher 70. 69. 74. 262 (s. Buben- 
hausen). 

— Malteser- 70. 259—62. 265. 269 f. 

Grofepriorat in Deutschland 259—63. 

Hugo Loubeux de Verdale, Hoch- 
meister 261. 269. 

Ortenburg, Hermann, Propst von Sankt 

Kunibert in Köln 98. 
Osasco, s. Cacharanus. 
Osnabrück, Bistum 44. 49. S 9- 1^ ^- ^ ^• 

86. 90. 100. 106. 119. 148. 173 f. 192 f. 

215 f. 219. 
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Osnabrück, Johann von Hoya, Bischof 
219. 

— Wilhelm Schenking, erwählter Bischof 
49, 119. 219. 

— Bernhard von Waldeck, Bischof ^5?. 175 f. 
192 f. 215 f. 219. 

— Domkapitel 106. 114. 123. 
Österreich 193. 273. 278. 358. 

— Andreas, Kardinal 52—5/. 41. 46. 48, 
^9. 82. 3. 7—10. 12. 19 f. 31. 232 f. 238. 

— Anna Katliarina von Mantua, zweite Ge- 
mahlin des Erzherzogs Ferdinand II. 20. 

— Ernst, Erzherzog, Bruder Rudolfs II. 
202. 250. 275. 

— Ferdinand IL, Erzherzog von Tirol 27/. 
)2. S4. 7), 76, 81, 8;. 7. 14. 20—22. 46. 
200. 209. 233 f. 238. 251. 254. 266. 268. 
294 f. 312. 341. 373- 582. 

— Karl, Erzherzog von Steiermark J4. 272. 

— Karl von Burgau, Sohn Erzherzog Fer- 
dinands II. 20. 

— Magdalena, Erzherzogin (Königin), Toch- 
ter Kaiser Ferdinands I., Gründerin des 
fürstlichen Stiftes zu Hall bei Innsbruck 

— Matthias, Erzherzog, Bruder Rudolfs IL 
250. 

— Maximilian, desgleichen, Deutschordens- 
meister 69. 73. 104. 250. 262, 

Ottinelli, Julius, Bischof und Nuntius 
S7. 104. 202. 

Paderborn, Bistum 44. 4^. 76 f. 80 f. 
86. 90. 100. 124. 178. 193. 

— Theodor von Fürstenberg, Bischof 4^, 
95 f. loi. 124. 131. 148. 163. 178 f. 

— Domkapitel 81. 95. 124. 178. 
Paläologus (Massillara), Häretiker )o. 
Paleotto, Gabriel, Kardinal 61. 
Pallavicino, Horatio, englischer Agent 

205. 

— Sforza, Kardinal, Geschichtschreiber 4^, 
Papp US, Dr. Johann 82. 319. 

P a r a V i c i n i , Oktavio, Bischof von Alessan- 
dria, Nuntius in der Schweiz 12. 77—80. 
270. 308. 314 f. 

Paris ^6. s8. 264. 

Parma, Alexander Famese, Fürst bezw. 
Herzog von 10. ß8. 47 f. JO—SS- S^f- 
60/, 82. 30. 32. 39. 41 f. 65. 68. 78. 
80—84. 86. 90—93. 102. 105. 108. 110. 
113. 115 f. 125-27. 133. 137. 144. 149. 



151. 162. 166. 168. 180 f. 18$ f. 188. 
191 f. 201. 203 — 13. 215. 217 f. 299. 
364. 370. 
Parma, Margareta von ß8, 215. 

— Oktavio, Herzog 23. 215. 
Passau ^o. 38. 196. 283. 

— Vertrag von 52. 368. 370. 
Paul IV., Papst 123. 

Pauli, Dr. Andreas, sächsischer Rat 275. 

Pavia 16. 231. 

Peifer, Dr. David, sächsischer Rat und 

Kanzler 72. 272. 275. 
Perugia 34. 
Pfalzgrafen. Friedrich III., Kurfürst 67. 

— Ludwig VI., Kurfürst 47. 

— s. Johann Casimir. 

— Johann von Zweibrücken 41. 44 f. 100. 
281. 320 f. 350. 

— Reichard von Simmem 39. 44 f. 281. 
320 f. 350. 352. 

Pfyffer, Ludwig, Schultheifs von Luzem 

234 f. 240. 243. 260. 270. 
Philipp IL, König von Spanien /^. //. 

6s. 52. 80. 84. 86. 92 f. 134. 166. 192. 

196. 201. 206—8. 217. 251. 277. 
Piacenza 10. 23. 
Pilsen II. 
Pius IL, Papst HO. 

— IV. 16: 18. S7' 70. 109. 135. 153. 168. 
236. 

— V. 17. 18. 40. 79. 87. 94. 117. 155. 166. 
171. 180. 184. 271. 

— IX. 40. 
Planta, Familie 26. 

Plant in, Christoph, Buchdrucker in Ant- 
werpen 61. 166 f. 

Plettenberg, Johann von, Hauptmann 
211. 

— Melchior von, Domherr in Münster 1 24. 
178 f. 

Pluralitas beneficiorum ^7. 4j. j2, 

67. 162. 208. 214 f. 
Poleggio 28. 
Polen 72. 206. 250. 272. 278. 

— Stephan Bathory, König 250. 272. 277 f. 

— Sigmund, König 312. 

P o 1 i t u s (P o 1 y), Johann, Dichter in Lüttich 

S9' 
P oll weil, Nikolaus von, Landvogt von 

Hagenau 76. 81. 132. 282. 294 f. 541. 
Pommern 79. 211. 

— Ernst Ludwig, Herzog 350. 366. 
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Pommern, Johann Friedrich, Herzog 366. 
Pont-ä-Mousson ^4. 46. 38. 
Portugiesische Juden in Antwerpen 

191 f. 
Porzia, Graf Bartholomäus, Nuntius 4^. 

13. 25. 32. 
Possevin. Anton, Jesuit 72. 272 f. 
Postwesen 100. 115 f. 
Präbenden für Theologie und Pöniten- 

tiarie /2. 108. 190. 
Prag 9. //. )i, 40. 42. 7/. 81. 6, II f. 19. 

26. 201. 304. 324. 341. 349. 360. 366. 

371. 377. 384. 

— Martin Medek, Erzbischof ^/. 61. 
Prassede, S., Kirche in Rom 6ß f. 
Preufsen 278. 

Professio fidei ^7/. 60, 71. 109. 135. 

154. 220 f. 
Prüm, Abtei ^7. 
Pruntrut 68. 284. 
Puteo, Antonio, Nuntius am Kaiserhofe 

12. 84, 299. 304. 309. 311. 

Quadrio, Domherr in Chur 29. 
Quasen, Fabian von, brandenburg.-ans- 

bachischer Gesandter 350. 
Quirinus, hl. 77. 84. 

R^aesfeld, Gottfried von, Domdechant 
in Münster 27. 

— Heinrich, Domherr in Münster 158. 

— Johann, desgleichen 167. 195. 
Ragazzoni, Girolamo, Nuntius in Frank- 
reich ^6, 

Ragusa, Erzbistum 12. 
Rantzau, Heinrich von 85. 210. 

— Friedrich und Otto 211. 
Rastatt i^. 

Rauschenberg, Johann von, Hauptmann 

378. 
Ravenna r^. 227. 
Recklinghausen 124. 
Regalien und Regalienindulte 216. 
Regensburg 23. 197. 199 f. 241. 272. 283. 
Reich ein, Dr. Heinrich, braunschweigi- • 

scher Rat 366. 
Reichenau, Kloster 2^«^. 237. 
Reutlingen 52. 
Rh ei ms, Kollegium zu 141. 
Rheinberg (Berca) //. S3 f- S^- ^7- 93- 

102. 130. 147. 186. 199. 204. 206 — 13. 

215. 217. 282. 
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Richardot, Johann, Präsident von Artois 
92. 107. 110. 113. 126. 

Ridderius, J., kathol. Theologe 94. 

R i e d e s e 1 , Philipp, von Grinburg, Malteser- 
ritter 259 — 63, 269. 

Ritterschaft, schwäbische 283. 

Roeremond 119. 

Rosenbach, Wipert, Malteserkomtur 259 
—262. 

Rota in Rom 179. 

Rothenburg 52. 

— Fürstenversammlung daselbst 1 5. 17. 321. 

331- 

Rudolf II., Kaiser ßo, )6. ß8. 42, ^2. ^4. 
75—7^' 80—82, 84. 15. 17. 19 f. 22. 24. 
40. 44 f. 73. 132. 144 f. 174. 196. 200— 
202. 204— 10.215— 18. 250 f. 262. 274 f. 
277. 281 f. 294-97. 299—301. 303—7. 
310—12. 314. 316. 319 f. 324 f. 328 f. 
333 f. 341-49. 360 f. 366 f. 371 f. 375. 
377 f. 384 f. 

Ruland, Dr. Cyriacus, kaiserl. Kommissar 
132. 282. 294. 342. 

Rumpf, Wolfgang von, kaiserl. Oberst- 
kämmerer 202. 216. 
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Rusticucci, Girolamo, Kardinal, Staats- 
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— August, Kurfürst ßo, 71—73- 17. 19.40. 
48 f. 173. 271 f. 

— Christian 1., Kurfürst 209. 2H f. 250. 
276. 341 f. 346 f. 353 f. 362. 377 ^' 
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— Friedrich Wilhelm, Herzog 350. 366. 

— Lauenburg. Friedrich, Herzog, Chor- 

bischof von Köln ßj, 48, 27. 65. 76. 
95. 174. 

Heinrich, Herzog, Erzbischof von 

Bremen u. s. w. ^j. 44. 4p, 69. 76. 
80 f. 85. 96. 100. 106. 216. 219. 

— — Moritz 299. 
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26—2p, 

Salomonsweiler, Kloster 283. 
Salzburg 195. 283. 351. 365. 369. 373. 
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San demente, Wilhelm, spanischer Ge- 
sandter in Prag 217. 
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Santa Croce, Oktavio, Nuntius am Kaiser- 
hofe 30. 

Santonio, Johann Anton 64, 

Santori, Julius Anton, Erzbischof und 
Kardinal 6^, 

Savelli, Jakob, Kardinalvikar 63 f. 79. 88. 

Savoyen 248. 

— Herzog von 120. 251. 

— Nuntius daselbst 202. 
Sayn-Witgenstein, Graf Georg von, 

abgesetzter Dompropst von Köln ß6. 48. 
74, 84, 12. 29. 33. 41. 43. 60. 119. 281. 
298. 307. 320. 331. 533.343. 
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Schaffhausen 277 (s. Schweiz, protest. 
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S c h e i f f a r t , Adrian, Dompropst von Lü- 
beck 44. 

Scheide 65. 78. 

Schenk, Albrecht, von Staufenberg, Haupt- 
mann von Konstanz 8j, 

— Dr., Stadtsyndikus von Köln 116. 

— Martin, von Nydeggen, Hauptmann 102. 
217. 

Schilt (Schulte), Friedrich, Hauptmann 

211. 
Schlesien )i, 
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Schomberg, Dietrich, Hauptmann 247. 
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Schrick, Albert und Matthias (Aachen) 
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Schuhes, Jakob, kathol. Theologe 92. 

Schulting-Steinwich, Dr. Cornelius, 
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5. 120. 188. 

Schwarzenberg, Graf (München) 6. 

Schwebel, Dr. Heinrich, pfälzischer Ge- 
sandter 350. 

Schweden 72. 

— Siegismund, Kronprinz (König von Polen) 
250. 

Schweiz, Schweizer 20. 22 f. 26. 45. 229. 
233 f. 243 f. 253. 266. 277. 308. 312. 

— Katholische Kantone 226—28. 231. 234 
—237. 242. 245. 247—49. 251. 2S3— 58- 
260—64. 266—69. 



Schweiz, protestantische Kantone 234. 
247—49. 250-53. 256—58. 263—65. 
267 f. 
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Schwyz 65 (s. Schweiz, kathol. Kantone). 

Seegeburg in Dänemark 333. 

Sega, Philipp, Bischof von Piacenza, Nun- 
tius am Kaiserhofe 9. 12. )6, j8, 104. 
200 f. 241. 

Segesser, Jodocus, Hauptmann 2y, 23. 
258. 270. 

S^gur, Jakob, Agent Navarras 205. 276. 

Seitz, Leonhard (Strafsburg) 348. 369. 

Siegburg 55. 137. 

Sievershausen 146. 

Silckenburg in Dänemark 341. 

Simonie ^7. 
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Sitten, Bistum 24, 67. 

Sixtus IV. Papst 189. 

Sixtus V. 10—14, ly. 4j/. jif, 62. 64 f. 
h^ 7^. Ih 7S—7^' So, 55 f. 69. 73—75. 
79—82. 86. 93 f. 103—6. 129. 131. 135. 
144 f. 162. 169 f. 178. 183. 188—190. 
193 f. 196-99. 201 f. 203. 209 f. 218 — 
222. 225—27. 233. 236 f. 239—42. 245. 
250 f. 254 f. 261. 263. 265—67. 269. 
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308. 312. 315 f. 
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119. 281. 298. 307. 308. 316. 319 f. 325. 
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217 f. 
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381. 
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40, 42, 6. 8 f. 13. 22. 33. 36 f. 61. 

Speyer ;i. ^/. 44, 50. 103. 143. 
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Digitized by 



Google 



Register. 



399 



Stempel, Johann, Bürgermeister von 
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4y, ;o, II. 25. 40 f. 60. 97. 105. 149. 

—■ Diöcesansynode von Lüttich s^- SS- 57- 
60, 102. 108. iio. 114. 134. 147. 152— 
158. 161 f. 165 f. 17$. 

— Diöcesansynode von Tournai ;y. 

— Provinzialsynode in Mons (Cambrai) 
S7 f' ^o. 

Xarent 6^. 

Taxis, Postmeister 100. 

— Johann Bapt., Hauptmann 102. 122. 
Tettinger, Markus, Weihbischof von Basel 

249. 

Teufels brücke 67. 

Theatrum orbis terrarum 61, 

Theatrum vitae humanae 28. 

Th e n g e n , Christoph Ladislaus von, Dom- 
propst in Strafsburg, Vicedechant am 
Dome zu Köln 8^, 24. 303. 319 f. 352. 

Thurinus, Dr. Georg, kathol. Theologe 
in Lüttich 108. 153. 

Tintali, Gebrüder (Feldkirch) 238. 

Tirol 26^28. 

Toledo, Franz, Jesuit ^o. 88. 184. 275. 
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Bischof //. $7—61, loi. 108. 112. 147. 
150. 152 f. 166. 168. 171. 183. 186. 190. 

Tprt<fha bei Pavia 231. 

Toul, Bistum 26. 41. 277. 

Tournai /i. ^7. 61, 96. 

Trautson, Graf Paul Sixt von, Oberst- 
hofmarschall Rudolfs IL 84, 330. 

Tricarico, Bistum 12, 64, 7/. 

Trient 14. 17 f. 20. 25. 

— Konzil von 17. i^'—22. ßi. ^7. 4^. jj, 
S7. 62, 26, 26. 41 f. 70. 93. 97. 102. 
13$. 147. 150—58. 161 f. 175. 178. 181 
-—183. 236. 238. 302. 

Trier 4ß /. 46. jo. 60, 11. 13. 26. 59. 99. 
162. 280. 290. 314. 

— Jakob von Eltz, Erzbischof 41. 43. 280. 
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^4' 47' S4' S9/' 17. 19- 24 f. 29- 39— 
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123 f. 142. 149. 151. 167. 184. 189. 219. 
280. 282. 289. 314. 331. 
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— Domkapitel 47, 40—43. 
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— Christoph, Ferdinand, Jakob 30. 

— Karl 30. 35. 47. 212. 217. 318. 

~ Otto, Kardinal von Augsburg 208. 

Tungern 186. 

Turin 10, ßi, 25. 

Türken 195—97. 206. 272. 278. 

Überlingen, Malteserkommende 259. 

Ughelli, F., 6s f, 

U 1 e n b e r g , Kaspar, kathol. Theologe 1 88. 

Ulm 52. 

Ulpio, Johann Anton, Bischof von Como 

22, 
Ungarn ßi, 278. 
Unterwaiden 66 (s. Schweiz, kathol. 

Kantone). 
Urban VlIL, Papst 172. 
Uri 66, 240 (s. Schweiz, kathol. Kantone). 
Urserental 6y, 

Urso, Johann, Dechant in Lüttich 157. 
Utrecht 102. 119. 128. 148. 

"Val di Taro 201. 
Valenciennes 96. 
Vaudemont, Karl von, Kardinal 41. 
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/;. 

Venedig 121. 279. • 

Venlo /7. 

Vercelli 10, //. 1^, 20—22. 2^ f. ß, 

40 f, 46. 4p, sß, j6. öl f. 8 f. 14. 25 f. 

28. 31. 33. 61. 120. 156. 
Verden, Bistum 70. 85. 
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Verdun, Bistum 26. 41. 278. 
Vesalius, Andreas, Anatom 28. 
Viehäuser, Dr. Sigmund, Reichsvice- 
kanzler 202. 216. 351. 
Vignerius, Nikolaus, bischöfl. Delegat 

in Harlem 128. 
Vigneti, Servatius iii. 
Villargo, savoyischer Gesandter nach 

Sachsen 274. 
Villars, Cistercienserkloster, Diöcese Na- 

mur (früher Lüttich) 180. 
Vilmori in Frankreich yo. 
Virneburg, Graf von 352. 
V i s c o n t e , Lazaro, Prokurator in Rom 14, 
Visconti, Alphons (statt Adolf), Nuntius 

in Prag 12, 
Visitatio liminum 317. 
Visit ationsindult für die Strafsburger 

Diöcese 306 f. 
Vlissingen in Seeland 213. 
Vogteien, gemeine (Schweiz) 24/, 
Vosmer, Sasbold, bischöflicher Delegat 

in Utrecht 128. 
Vosmer, Tillmann, kathol. Theologe in 

Köln 128. 
Vofs, Franz, Dechant in Aachen 143. 158. 

187. 

"Wag e SS er n, Dr. Johann, Strafsburger 

Gesandter 350. 
Wallis, Kanton 24. 
Wasen (St. Gotthard) 28. 
Wed, Johann, Domherr in Utrecht 119. 
We i f s , Dr. Johann, sächsischer Gesandter 

350. 
Wels er, Philippine 46. 7. 
Wend (Fend), Erasmus, bayer. Kanzler 34. 
Wenk, Michael (Strafsburg) 354. 
Wentorp, David u. Johann (Minden) 1 59 f. 



Werner, Hans, von Reitenau 81, 

Wesel am Rhein 213. 

West erholt, Konrad von 46, 3 f. 6. 28. 
119. 167. 

Westfalen loi. 146. 210—12. 325. 359. 

Wetterauer Grafen 321 f. 350. 366. 

Wettingen 314. 

Wien ßof. )^. 

Wimpfen 359. 365. 369. 373 f. 

Wimpheling, Johann, Kanzler in Trier 
II, 4y, s4' ^^- 19. 40. 129. 141. 280 f. 

W i n c k e 1 , Dr. Hermann, Domherr in Köln 
62. 98. 187. 189. 193. 

Winnenberg, Johann, Baron von, ab- 
gesetzter Domherr von Köln _^j/. 7^. 
29. 41. 43. 60. 119. 281. 298. 320. 331. 

Wi n s h e i m , Dr. Veit, dänischer Gesandter 
350. 

Witgenstein, s. Sayn -Witgenstein. 

Wittenberg 278. 

Woestenrade, Nikolaus von, Archidiakon 
in Lüttich 152. 157. 

Woestenraed, Theodor, kathol. Theo- 
loge in Aachen 158. 

Wolffart, Konrad (Lycosthenes) 28. 

Worms 44, 

— Deputationstag daselbst 17,207.325 f. 329. 
Wo rr in gen bei Neufs 113. 
Wucher 2/. 172. 

Würtemberg. Herzog Ludwig 250. 
Würzburg 44. y8, 42. 196. 314. 359. 362. 

365. 369. 373. 
-— Julius Echter von Mespelbrunn, Bischoi 
78, 54. 69. 73. 219. 274. 314. 352. 362. 

— Melchior Zobel von Guttenberg 146. 
Wyngaerden, Winand von, Dompropst 

in Lüttich 83. 86. 152 f. 157. 164. 178. 

Zabern 290—93. 295. 300. 304. 306. 
Zehnten, für Köln /2. 57—59. '^5- *44 — 

—148. 197. 
Zug 270 (s. Schweiz, kathol. Kantone). 
Z ü n d e 1 i n , Agent in Venedig 279. 
Zürich 2/. 6y, 20. 308. 312 (s. Schweiz, 

Protest. Kantone). 
Zütpfen 212 f. 
Z wie falten, Kloster 283. 
Zwinger, Theodor, Professor der Medizin 

in Basel 28. 
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S. LI Z. 5 von unten lies S. 92/3 statt 12/3. 

S. 19 Z. 2 von oben lies Andreas statt Madruzzi. 

S. 106 Z. 12 von unten lies 1569 statt 1559. 

S. 230 Z. 8 von unten lies 188 statt 189. 

S. 275 Z. 4 von unten lies Kursachsen statt Kurhessen. 

S. 299 Z. 13 von oben lies Saxonia statt Savonia. 

S. 312 Z. 8 von unten lies Herzogs von Bayern statt bayerischen Kurfürsten. 
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